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Vorliegende  Schrift  behandelt  im  wesentlichen 
diejenige  Zeit,  in  welcher  die  jüdische  Gemeinde  in 
Lissa  eigenartige  Momente  aufzuweisen  hatte.  Diese 
verloren  sich  seit  den  nivellirenden  Judengesetzen  von 
1833  und  1847  und  dem  Eintritte  der  Lissaer  Juden 
in  das  bürgerliche  Leben. 

Für  die  Darstellung  sind  grösstentheils  archi- 
valische  und  andere  handschriftliche  Quellen  in  Frage 
gekommen.  Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht,  den- 
jenigen auch  an  dieser  Stelle  zu  danken,  welche  dieses 
Material  mir  zugänglich  gemacht  haben,  den  Ver- 
waltungen der  kgl.  Staatsarchive  zu  Posen  und  Breslau, 
des  Geh.  Staatsarchivs  zu  Berlin  und  des  jüdisch- 
theologischen Seminars  zu  Breslau,  den  Synagogen- 
Gemeinden  zu  Posen  und  Lissa,  dem  H.  Sanitätsrath 
Dr.  S.  Neumaun  zu  Berlin  für  die  Ueberlassuug  dreier 
Handschriften  aus  dem  Landshuth'schen  Nachlasse  (von 
denen  Nr.  17,  betitelt  nsD2  vi-'?  und  Nr.  41,  ein 
kleiner  Anhang  dazu,  dem  biographischen  Theile  meines 
Buches  wesentliche  Dienste  geleistet  haben),  den  H. 
Rabbinern  Dr.  Feilchenfeld  und  Bloch  zu  Posen  (dem 
letzteren  auch  für  mehrfache  Hinweise  z.  B.  auf  Posen 
S.  1  Anm.  3),  H.  Dr.  Calvary  daselbst,  den  Herren 
Eabb.  Dr.  Back,  Margoles  und  Prof.  Dr.  Nesemann  zu 
Lissa  (letzterer  inzwischen  verstorben),  H.  Stadtrath  L. 
Kaiisch  zu  Berlin  sowie  Herrn  Rabb.  Bamberger  zu 
Wandsbek  für  einige  Grabinschriften. 

Zu  besonderem  Danke  bin  ich  der  Gesellschaft 
zur  Förderung  der  Wissenschaft  des  Judentums  ver- 
pflichtet, welche  die  Drucklegung  dieser  Schrift  ge- 
fördert hat. 


Er-ster    TTlieil. 

All^enieine  Oescliiehte  rler  Juden  in  Lissn. 

Ka]iitel    1 . 

Die   älteste   Zeit. 

Die  jüdische  Gemeinde  in  Lissa  gehiirt  niclit  zu  den 
ältesten  Grosspolens  nnd  der  angrenzenden  polnischen  Lan- 
destheile.  In  Gnesen  nnd  I'eutsch-Crone  waren  Juden  be- 
reits im  elften  .Tahrlumdort  i).  in  Kaiisch  im  dreizehnten  2 1, 
in  Posen,  Peisern.  im  Distrikt  Kosten 3)  imd  Meseritz^)  im 
vierzehnten,  in  Schmiegel  ^ )  und  .Tnowrazlaw  ^)  im  fünfzehn- 
ten, in  Lenczyce,  Lowicz  und  Schwerin  a.  W.  zu  Beginn  des 
sechzehnten  ^),  und  nicht  viel  später  in  Fraustadt  und 
Bromberg  8).  Die  Anzahl  der  vorhandenen  Gemeinden  muss 
eine  grössere  gewesen  sein.  Das  geht  aus  einem  Proto- 
koll des  erzbischüflichen  Capitels  zu  Gnesen  vom  30.  August 


1")  Pertz,  Monumenta  Germauiae  1X445,  Gallier,  Szkice  geogr.- 
hist,  Posen  1>^S6,  S.  44. 

-)  Codex  tliplomaticus  Majoris  Pcloniae  No.  574;  vgl.  Braun, 
Gesch.  der  Juden  in  Schlesien  IT  Anhang  S.  XIX,  Grätz,  Ge- 
schichte der  Juden  VII  402. 

3)  Urkundlich  in  Pos.  zuerst  1379  (Lekszycki,  die  ältesten 
grosspolnischen  Grodbüclier  I,  Leipzig  1887,  S.  98).  Danach  sind 
Steruberg,  Geschichte  der  Juden  in  Polen  S.  65  (aus  Perles,  Gesch. 
der  Juden  in  Posen)  und  Proviiizialhlätter  f.  d.  Grossh.  Posen  I  80 
zu  berichtigen.  In  Peisern  1386  (Lekszycki  S.  41,  im  Distrikt  Kosten 
1398  (das.  S.  287),  vielleicht  in  Same  1387  (das.  S.  31,  393). 

*)  Gaebel,  Ueber  d.  Grund-  u.  Verf.  d.  Stadt  ^leseritz, 
Michaelis-Progr.  d.  Realschule  zu  M.  1830  letzte  Seite. 

•'')  Historische  Monat.sblätter  f.  d.  Prov.  Posen  II  5. 

^)  Meine  Gesch.  der  Juden  in  Inowrazlaw  in  Zeitschr.  der 
bist.  Gesellsch.   f.   d.  Prov.  Posen  XV  43,   Eist.  Monatsbl.  II    112- 

")  Slonuinenta  Pcloniae  historica  V  Lemberg  1888  S.  837, 
Steinberg,  Gesch.  der  Jud.  iu  Pol.  S.  100,  Warschauer,  städt  Arch. 
in  d.  Prov.  Pus.  S.  2.^0. 

^)  Hist.  Monatsbl.  II  180  Anm   2,  Herzberg,  Gesch.  der  Jud. 
in   Bromberg  S.  3. 
1 
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1520  hervor,  (las  gegen  die  Juden  des  Erzbistums  Stellung 
niiimit  „welclie  in  manchen  Städten  neuerdings  Synagogen 
vollenden  und  aufhauen,  die  sie  nie  besessen  haben  und 
alte    oder    verwüstete   wiedei'  er])auen"M- 

Jn  Lissa  siedelten  sie  sieh  erst  iui  sechzehnten  Jahr- 
liiiiidcrt  an.  Der  Ort  gewann  ISIH  und  1517  I}c<leutung, 
31s  böliiiiisclie  und  mälirische  Brüder  infolge  von  Kriegs- 
stürineu  dorthin  Hüchteteu,  und  der  (iriindherr  Graf  Kafael  Hl . 
Leszczynski  1534  das  Dorf  in  eine  Stadt  verwandelte. 
„Mit  dem  Aiifbau  der  Stadt  haben  sich  die  Juden  ansässig 
gemacht,  ihi'c  Strasse  (Kostenerstrasse)  zog  sich  vom  Markte 
nach  der  Posener  Brücke  hin".  Die  küuigliclie  Gründuuffs- 
larkunde  Sigismund  Augusts  vom  1.  31  ai  1547  erwähnt 
Lissaer  Juden  nicht ;  sie  standen  ausserhalb  des  Stadtrechts 
und   der    Stadtverwaltuug''^). 

Woher  die  jüdischen  EinwajuliMer  gekommen  sind,  er- 
zählen die  Geschichts(iuellen  nicht.  Es  ist  uiöglich,  dass  die 
1584  aus  Glogau  und  die  15*.)5  aus  Fraustadt  vertriebenen 
Juden,  welch'  letztere  sich  nach  dem  benachbarten  Geiers- 
dorf zuerst  Avandten,  sich  schliesslich  in  Lissa  niederliessen^j. 
Familiennamen,  die  deutschen  Orten  entnommen  sind,  sind 
zu  polnischer  Zeit  in  Gebrauch.  Lissaer  Juden  hiessen  Eein- 
bach,  Fernbach  ( Fahrenbach),  Hausen,  Norden,  Oppenheim, 
Löwenstein,  Metz,  (Köln  1771),  Heilborn  (Heilbronn),  Frank- 


^)  Monumeuta  medii  aevi  hist.  res  gest.  Pol.  illustr.  XIII 
Krakau  1894  S.  636. 

-)  Karwowski,  Kronika  Miasfa  Leszua  S  3,  51,  6i^,  113  ff., 
Zeitschrift  der  histor.  Ges.  V  342,  XE  461,  Pos.  StaatsarcU. 
Dep.  Lissa  C  XII  B  3  Pnvil.  der  Synagoge,  C  134  BI.  78  ff  Die 
Zeitschrift  lUi*?  1866  S.  279  bringt  Jür  1590  einen  nc'^c  pn^  p  .-•.:•!:  '-; 
es  mnss  n::'':i:  gelesen  werden,  vgl.  Moi  atsschrilt  f.  Gesch.  und 
Wissensch.  des  Judent.  1867  S.  223,  Rabinowicz,  hebr.  Uebevs.  des 
7.  Bandes  der  Geschichte  der  Jaden  von  Grätz  Anhang  S.  17. 

3)  Hist.  Monatsbl.  II  183  f.-,  Berudt,  Gesch.  der  Juden  in 
Grpss-Glogau  S.  17. 
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furter  (vor  1792),  Breslauer  (vor  1767),  Brühl  Cvor  1772), 
Oettinger.  Halberstadt,  Auerbach,  Oldenburg,  Hamburger, 
Guhrauer,  Bachrach,  Leipziger,  ]Mühlhausek,  Prager  ('1684), 
Xüruberger  (177-i)  und  Wiener,  von  welch'  letzteren  Salo- 
mon  Jsaak  ..der  "Wiener"  1695  genannt  wird,  wohl  einer  der 
Exulanten,  die  1670  von  Kaiser  Leopold  ausgetrieben  ^^^lrden'), 
Auch  sonst  finden  zu  polnischer  Zeit  sich  deutsche  Xamen, 
Lazarus  Reuss  oder  ßeusse  ( 1692j,  Littmann  fl655),  Leder, 
Yaltin  Loebel,  Gottschalk,  Flachte,  Wechsler,  Guttmann, 
Henschel  (Vornamen),  Reusser,  Ornstein,  Scherbel,  Lach- 
man,  Süsskind.  Goldschmidt  ri684),  Handtke  (1767j,  Klop- 
stock,  Eisenstädt  (1785),  Bernhard  ('st.  1784),  Baron  (st. 
1777)  Gutherz  Markus  Biermann,  Magnus  Kramer  (1640), 
Löweuthal,  Mild,  Rothschild,  Deutsch  (1748)  und  Hirsch 
feld.2|  Andere  Herkünfte  werden  bezeichnet  durch  die 
Namen  Danziger  (1722),  Kalischer  (1724),  Bereut  (1744), 
Jarolschiner  (1781),  Szeraknwer  (1705  aus  Zirke),  Thor- 
ner (Anfang  des  18.  Jahrb.),  Apter  (Opatower,  st.  1805), 
Buki,  Bomst.  Lessler,  Samter,  Schwersenz,  Peiser  (1728), 
Posener-^i.     Polnische     Sprache    und  Cultur  waren   bei   den 


1)  S.  unteB  Theil  II  s.  v.  v.  und  Cap.  13  s.  v..  Breslauer 
Staatsarcliiv  Stailt  Bresl.  II  71e  BI.  83  (den  Hhiweis  auf  dieses 
Aktenstück  verdanke  ich  H.  Dr.  Neustadt-Bres!.) ,  Lissaer  Kaths- 
protokolle  im  Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lissa  C  III  78  Bl  6,  83.  Jahr- 
gang 1779  S.  87,  62  S.  52,  80  Bl.  12,  23  Bl.  8,  22  Bl.  11  f., 
28  Bl.  67,  82  Bl.  69.  Monatsschrift  1901  S.  493,  Totenregister  der 
isr.  Gem.  Lissa  s.  v.  v. 

-)  Rathsprotok.  27  Bl.  65,  2  S.  143,  84  Bl.  4,  53  S.  108, 
81;  .Tabrg.  1776  S.  19,  38  BI.  5,  49  I  S.  75  f.,  49  III  S.  72,  62 
S.  52,  30  S.  28,  87  Bl  1.  85  IV  S.  19,  77  Bl.  25,  13  Bl.  31,  13 
Bl.  29,  Pos.  Staatsar.  Bei.  Wschov.  1640  S.  467,  Monatsschr.  a  a.  U  , 
Totenregister  B  2,  7,  8,  E  8,  II  3,  13,  K  10,  L  0,  10,  11, 
unten  Theil  II  s.  v.  v. 

3)  Rathspr.  49  I  S.  75  f.,  50  S.  192,  62  S.  52,  85  II  S.  54 
33   Bl.  10,  38  Bl.  73,  Totenregister  s.  v.  v.,  unten  Theil  II  s.  v.  v. 
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Lissaer  Juden  nie  heimisoh,  die  dentschen  Bezeichnungen 
für  polnische  Städte  ühlich,  z.  B.  Peiser  für  Pysdry,  Frau- 
stadt für  Wschowa,  Pin  (Pinne)  für  Pniew,  Samter  für 
Szamotuly,  Keisen  für  Kydzyna.  Die  Vereine  hiessen 
Zechen  xmd  der  Synagogendiener   „Sclmlkläpper"  i). 

Urkundlich  werden  die  Lissaer  Juden  zum  ersten  Male 
1604  im  Privilegium  der  Kürschner  er^^■ällnt,  namliaft  gemacht 
zuerst  1617  drei  von  ihnen,  darunter  einer  namens  Jakob 
Grokob  (Graukopf ?j,  sodann  1628  ein  Lissaer  Aeltester 
Lauzarus  aus  Lenczyce,  der  in  gleicher  Eigenschaft  zusam- 
men mit  dem  Aeltesten  Moyses  Aaron  das  Privilegium  vom 
6.  Mai  1628  im  Fraustädter  Grodgerichte  eintragen  Hess. 
Aus  Glogau  stammten  die  Lissaer  Jakob  Salomonowicz, 
dessen  Ehefrau  Margaretha  und  Heinrich  Sax,  die  1631 
und  1632  zumeist  als  Schuldner  von  Adligen  sowie  J^issaer 
und  Glogauer  Bürgern  genannt  werden,  und  Joseph  Jdel, 
der  1633  in  einem  Protest  genannt  wird2).  Ein  Sohn 
Lissas  war  Jakob  ben  Jakob  Avigdor.  der  länger  als  dreissig 
Jahre  als  Syndikus  im  Lienste  der  Prager  Gemeinde  stand 
und  am   9.   Nissan   1658  dort  starb  3). 

Nur  wenige  Berufe  werden  in  der  Anfangszeit  genannt. 
Im  Privilegium  von   1626   wird  ein  Aeltester  Jsrael  Glaser, 


1)  Vgl.  Theil  II  s.  v.  Mose  Meisler,  Schulden  buch  der 
Lissaer  Gemeinde  im  Besitze  des  Hrn.  Dr.  Blochin  Posen,  Pos.  Staats- 
arch.  Lissa  163  Protokollb.  der  Lissaer  Gemeinde  S.  12a,  ycin»  jva 
(Dyhernfurth  1788)  zu  Aboth  di  R.  Nathan  3,  10  und  36,  3,  Raths- 
prot.  6  Bl.  2  f. 

2)  Pos.  Staatsarch.  S  P  Z  Kammer  A  VIIl  25  S.  44,  Dep. 
Lissa  C  XII  B  3,  luscriptioues  Wschov.  1617  Bl.  163  f.,  1631 
Bl.  460,  1632  Bl.  579  f.,  585  f,  601,  Relationes  Wscliov.  1630 
S.  899,  1633  Bl.  1167.  Vielleicl:t  sind  Bezieliungcu  zwischen 
diesem  Heinrich  Sax  und  dem  unten Tbeilll  genannten  Mi'hael  Hirsch 
Sachs  sowie  Dr.  Michael  Sachs,  der  bekanntlich  ebenfalls  aus 
Glogau  stammte,  herzustellen.  Vgl.  Totenregister  S.  14  ff., 
Monatsschrift  1901  S.  480. 

3)  Hock,  Die  Familien  Prags  S.  70. 
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in  einer  Schuldverschreibung  von  1630  ein  Moses  Aroü 
erwähnt  (wohl  der  eben  genannte),  dem  die  gesammte  Land- 
•schaft  des  Fürstenthunis  (llogau  1200  Reichsthaler  schuldet, 
und  der  1644  und  1()45  mit  dem  Inowrazlawer  Palatin  E,ado- 
micki  in  Verbindung  geschäftlif^iier  Xatur  steht  ij.  Im  Pri- 
vilegium der  Lissaer  Schneider,  das  1636  bestätigt  wird, 
werden  Juden  als  solche  namhaft  gemacht^).  Vor  1651 
treiben    sie    bereits    Handel    nach    Breslau 3). 

Das  älteste  Privilegium,  von  dem  wir  Kenntnis  haben, 
ist  der  Lissaer  Judenschaft  am  10.  März  1626  verliehen  wor- 
den. Wir  erfahren  daraus,  dass  die  förmliche  Erlaubnis  zur 
Niederlassung  vom  Grafen  Andreas  Leszczynski,  der  von  1580 
bis  1606  regierte  4),  und  der  Woyewodin  von  Brzesz  in 
Kujavien,  Sophia  von  Opalenitza,  ertheilt  wurde,  und  dass 
sie  ihnen  „Freilieiten  und  Gerechtsame"  zugesprochen  haben. 
Die  Juden  besassen  1626 :  28  gekaufte  Häuser  und  durften 
noch  zwei  bereits  erbai;te  in  der  Badergasse  kaufen.  Das 
war  ein  recht  unbedeutender  Besitz  gegenüber  den  596 
Häusern,  die  die  Bürger  1639  besassen^).  Auf  „wüsten 
Plätzen"  durften  sie  Häuser  bauen,  und  das  Privileg  von 
1628  gebot  geradezu,  in  zwei  Jahren  sie  zu  bebauen,  wid- 
rigenfalls sie  „einen  harten  Thaler"  zahlen  sollten.  Damit 
aber  den  Bürgern  kein  Abbruch  geschehe,  durfte  jeder  Jude 
nur  ein  Haus  besitzen,  wofür  er  am  Martinstage  an  die 
Grundherrschaft  acht  Gulden  zu  entrichten  hatte,  von  denen 
er  einen  Theil  von  seinen  Miethsleuten  sich  wiedererstatten 
lassen    konnte.     Für     die  von     den  Fleischern    ihnen  abzu- 


1)  Rel.  Wschov.    1630  Bl.  1168,  Inscr.  Wschov.  16-44  Bl.  433, 
1645  Bl.  517  f.     Vgl.  das.   1636   Bl.  391,   1646  Bl.  28  f. 

-)  Pos.    Staatsarch.    Obersitzko  Nr.  8  u.  9  Artikel  16  u.  17. 

2)  Breslauer  Staatsarch.  a.  a.  0.     Bl.  39. 

•*)  Ziegler,  Zur  SOOjähr.  Jubelfeier  des  Gynin.  zu  Lissa,  Lissa 
1855  S.  VI,  Zeitschr.  d.  bist.  Ges.  VIII  34  ff.. 

5)  Zeitschr.  d.  bist    Ges.  VIII  41. 


tretenden  Fleisclil)iiiike  AViircn  Kl  Stein  Talpc  an  die  (Juts- 
herrscliaft  jährlich  zu  entricliten.  Von  stildtisclier  Jurisdik- 
tion waren  sie  befreit.  Sie  Avaren  bereits  zu  einer  t'örni- 
licJien  (ItMiieiiidc  konstituii't,  und  di<!  Keclitspi-ecliiiiig  i'iber 
sie  wuixle  ihren  Aeltesten  oder  dem  Starosten  als  Vertreter 
di^s  (i raten  zugewiesen.  Letzterer  „sollte  nach  ihren  Rechten 
zu  richten  verbunden  sein".  Schutz  und  Befreiung  „von 
alhni  Hofdiensten"  wurden  ilmen  zugesichert.  Ein  iiielit 
mehr  vorhandenes  Handelsprivilegium.  das  ihre  Befugnisse 
gegenüber  der  liUrgersehaft  abgrenzte,  war  ihnen  bereits 
früher  ertheilt  worden,  Sie  besassen  eine  Synagoge  und 
einen  Begräbnisplatz.  Letzterer  war  eine  ScJienkung  der 
Erbherren,  der  (jrafen  Rafael  V.  und  Bognslaus  Leszczvnski, 
den  Ausstellern   des  genannten  Privilegiums  L. 

Der  älteste  Grabstein  auf  dem  Friedhofe  tiiigt  das 
Datum   des   28.   Siwan    Diß?  2;. 

Dm  die  Bedürfnisse  der  Gemeinde  zu  decken,  wurden 
bereits  in  ältester  Zeit  folgende  Steuern  erhoben.  Schlacht-, 
Handwerker-,  Mitgift-  Hauskauf-,  und  Badestener  bei  erst- 
nuiliger  Benutzung  der  Gemeindetauche  seitens  einer  Braut 
sowie  entweder  eine  Erbschafts-  oder  Llventarsteuer  beim 
Tode  eines  Gemeindemitgliedes.  Die  Steuerbücher  lagen 
bereits  damals  täglicli  zur  Einsichtnahme  für  jeden  Steuer- 
zahler  beim  Kassirer  auf  3). 


1)  S.  unten  Theil  3  Nr.  1. 

-)  Er  bezeichnet  Gütel,  Tochter  des  Rabbinatsas.ses.sors 
Nathan,  der  Zweitälteste  ist  der  des  Cautors  Benjamin,  Sobn  des 
Jerucham,  (st  6.  Elul  1710),  der  dritte  des  Moses,  Sohn  des  Tobias, 
(st.  6.  Ijarl721);  Totenregi-ter  der  Gemeinde  Lissa  letzte  Seite. 
Vgl.  Landsluitii  -scn  ;n;T,  Handschrift  17  seines  Nachlasses  S.  211 
nach  einer  Mittheilung  des  Lissaer  Mose  Selig  Ki>pstock,  Pos. 
Staatsarcli.  Lissa  Dep.  Unit.  A  d  IV  B  5. 

3)  Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lissa  C  X[L  B  18  g.  Ende,  Proto- 
koljli.  S.  U5sh  g,  Anfang,  geh.  Staatsarch.  Berlin  Generaldirektor. 
Südpreusseii  Urtsch.  Tit.  LXXH  Nr.  652. 


—     7     — 


Kapitel    2. 

Rechte  und  Privilegien,  Bürgerschaft  und  Judenschaft  in  pol- 
nischer Zeit. 

Das  siebzehnte  Jahrhundert  brachte  den  einzehien 
Ständen  Lissas  ihre  Privilegien.  Jede  Zunft  suchte  den 
lästigen  ]\Iitbewerb  einer  anderen  und  Ijesonders  der  Jnden- 
schaft  auszuschliessen.  -Die  Interessen  stritten  wider  ein- 
ander, und  oft  entbrannte  der  Kampf  ums  Recht. 

Die  Judenschaft  war  politisch  von  der  Bürgerschaft 
völlig  getrennt  und  bildete  eine  eigene  Commune  mit  eigenen 
Rechten  und  besonderer  Verwaltung,  die  bis  herab  zum 
eigenen  Nachtwäcliter  sich  erstreckte.  ')  Die  städtischen 
Behörden  hatten  über  die  Juden  keine  Befugnisse.  Ein 
Haftljefehl  des  Eathes  gegen  einen  Juden  bedurfte  grund- 
herrlicher Zustimmung  inid  wurde  nur  erlassen,  wenn  es 
sich  um  städtische  Angelegenlieiten  handelte.  Einmal  drohte 
er  den  Aeltesten  Arrest  an,  wenn  sie  die  schuldigen  städt- 
ischen Steuern  nicht  entrichteten.  Ein  Stadtprivilegium 
räumte  der  Bürgerscliaft  das  Recht  des  Einspruchs  gegen 
den  Kauf  eines  christlichen  Hauses  seitens  eines  Juden  ein. 
Wenn  ein  solches  von  einem  Juden  wegen  einer  Schuld 
mit  Arrest  belegt  werden  sollte,  bedurfte  dies  der  Zustimm- 
ung des  (Trundherrn  und  wurde  in  den  Rathsprotokollen 
„angenommen  und  versichert'',  ebenso  die  Versteigerung  des 
verschuldeten  Hauses.  Ein  Hauskauf  eines  Juden  wird 
„sowolil  beim  Magistrat  als  auch  bei  der  Synagoge  gericht- 
lich vei'schriebon  und  tradieret".  Ueberhaupt  wurden  zur 
Legalisirung  von  Ansprüchen  die  guten  Dienste  der  städti- 
schen Behörden  nicht  selten  angerufen.  So  geschah  es  174-1, 
dass    auf    dem  Bürgermeistereiamte  zwei  Hambur2;er  Juden 


1)  Das  Jabr  1793,  Posen  1895,  S.  609. 
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ermächtigt  a\  nrden  für  Lissaer  (iluubensgenossen  eine  Erb- 
schaft in  Hamburg  einzuziehen.  Ancli  das  umgekehrte  kam 
vor.  1098  Hess  eine  Christin  in  der  Synagoge  bekannt 
maclien,  (hiss  Ijei  ihr  das  Pl'and  (.incs  auswärtigen  jiidisflien 
Besitzers  sioli  liefinde  i). 

Während  bei  (h'r  „(ielobung  an  Amts-Iland"  vor  dem 
liatlie  zwisclien  (h'U  (onfessionen  kein  Unterschied  gcmadit 
Avui'do,  war  die  Vereidigung  bei  Juden  eine  ganz  anih^re 
als  bei  Christen.  Der  Eid  der  Büi'ger  hatte  eine  sehr 
milde  Form  und  enthielt  keine  Sell)stvertluchung  des  Scliwö- 
renden.  Per  Judonrid  wurde  in  der  Synagoge  geleistet,  der 
bürgerliche  vor  dem  Eathe.  2j.  Von  y'w.v  aus  polnischer  Zeit 
uns  erhaltenen  Judeneiden  aus  Lissa,  die  im  dritten  Theile 
dieses  Buches  veröffentlicht  sind ,  ist  nur  einer,  derjenige 
vom  Jahie  KiU'i,  identisch  mit  dem  von  den  Statuten 
des  polnischen  Eeiches  vorgeschriebenen.  Letzterer  ist  in 
der  Statuteusammlung  des  Johann  Herbort  auf  Seite  13() 
wiedergegeben.  Alle  anderen  entsprechen  ihm  nicht,  und  so 
darf  man  auch  annehmen,  dass  von  den  dort  vorgeschriebenen 
Formalitäten  ganz  oder  theilweise  in  Lissa  abgesehen  wor- 
den ist.  In  der  That  wird  von  solchen  niemals  etwas  er- 
wähnt. In  den  genannten  Statuten  bestimmte  nämlich  König 
Sigismund  L  1539  in  Krakau,  dass  nur  bei  grösseren  Sachen 
bis  zu  50  Mark  Silber  oder  in  Gegenwart  des  Königs  der 
Jude  bei  seiner  Gesetzesrolle  schwöre,  bei  geringeren  aber 
vor  der  Synagoge  „ad  hostium  dictae  Scholae'".  König 
Alexander,  der  1501 — 150(i  regierte,  verfügte:  Der  Jude 
muss  zur  Sonne  sich  wenden  ^),    barfüssig    auf  einem  Sitze 


1)  RathsiTot.  5  Bl.  8,  38  Bl.  10  und  77,  28  Bl.  67,  67 
I  S.  150,  85  IV  S.  50,  G2  S.  52,  29  S.  94,  Geh.  Staatsavcli. 
Berl    a.  a.  U.  Nr.  653. 

■-)  Ratlisprot.   67  S    100,  83  Bl.  10. 

'•'')  In  der  in  Celle  1718  gcilnickten  Gerichtsoidmuig  wendet 
sich  der  schwörende  nach  Osten  (Zunz  gesammelte  Schriften  II  251). 
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stehen,  mit  Mantel  oder  Oberkleid  angethan  sein  und  auf 
dem  Kopfe  den  Judenhnt  tragen.  Wenn  er  dabei  dreimal 
Fehler  mache,  solle  er  ebensoviel  Yierdunge  verlieren,  wenn 
zum  vierten  Male,  bleibe  er  im  Unrecht.  Derjenige,  der  ihm 
den  Eid  vorspreche,  solle  sagen  :  „Du  Jude,  ich  ermahne 
dich  bei  diesen  drei  literae  und  bei  dem  Gesetze,  das  Gott 
dem  Moses  am  Sinai  auf  steinernen  Tafeln  gegeben  hat,  da 
dieses  Buch  oder  diese  Gesetzesrolle  wahr  und  gerecht  ist, 
bei  der  d\\  diesem  Christen  den  Judeneid  leisten  sollst  für 
solche  Schuld  oder  Ursache,  um  derentwillen  er  dich  vor 
Gericht  citirt.'"  Das  Fraustädter  Grodgericht  nahm  den 
Lissaer  Juden  den  Eid  more  judaico  abi). 

Die  Scheidewand  zwischen  Juden  ixnd  Bürgern  wurde 
von  dem  liathe  mit  Strenge  aufrecht  erhalten,  und  oft  er- 
gingen Verbote  an  die  Bürger,  den  Juden  Wohnungen  und 
Läden  oder  auch  nur  Stallungen  und  Kammern  zu  ver- 
miethen.  Die  Bürger  übertraten  das  Verbot  immer  wieder, 
trotzdem  „solche  böse  Gewohnheit  expresse  unseren  Piivi- 
ligiis  zuwiderläuft  und  schon  oftmals  zu  Rathhause  scharf 
verboten  worden''.  Geschah  es  dennoch,  so  musste  seit 
17B2  für  eine  solche  Einmiethung  ein  Consensgeld  an  die 
Grundherrschaft  entrichtet  werden.  Xach  dem  Brande  von 
179U  wurde  das  Verbot  aufgehoben.  ~) 

In  dem  besagten  Privilegium  der  Kürschner,  das  1604 
vom  Grafen  von  Lissa  gegeben  und  1696  bestätigt  wurde, 
sagt  Pmikt  13 :  Die  Juden  in  und  ausser  der  Stadt  dürfen 
auf  den  herrschaftliclien  Gütern  keine  Felle  aufkaufen  auch 
nicht  mit  ausgefertigten  Pelzen  oder  Mützen  in  der  Stadt 
hausieren  gehen.  Das  Judenprivilegium  von  1626  fand 
seine  Bestätigung  für  alle  Zukunft  durch  den  Schiedsspruch 
vom   6.  Mai  1628  seitens  des  Grafen  Rafael  Y.  Leszczynski. 

^)  Vgl.  Judeneide  uuton  Theil  3  Nr.  2  —  5,  Pos.  Staatsarch. 
Dep.  Lissa  B  XIV  eil,  unten  Cap.  20,    Sternberg  a.  a.  0.,  28  ff.,  50  ff. 

-)  Rathsprot.  56  S  44,  Jahrgang  1734  S.  8,  72  Bl.  4,  78  Bl. 
41,  Ceh.  Staatäarch.  Berliu  a    a.  0.  Ni.  653  Bl.  14  f. 


—     10     — 

Er  besagte  folgendes.  Die  Bürgerseliaft  wird  gewarnt,  die 
Juden  zu  beunruhigen.  ])ie  Fleisohbänke  sollen  wieder  an 
die  Lissaer  Kleiscbbauer  abgetreten  werden,  die  „das  erste 
Recht  darauf  liaben".  Auf  dem  Markte  dürfen  die  Juden 
Fleisch  nicht  mehr  verkaufen  ausser  als  „Freyschläcbter", 
aber  in  ihrer  Gasse  vom  Markte  bis  zur  S_ynagoge  ist  es 
ihnen  an  Jedem  Tage  ausser  Dienstags  erlaubt  von  ihren 
Bänken  zu  verkaufen.  An  Sonn-  und  Feiei'tageu  dürfen  sie 
das  Fleisch  bis  acht  Uhr  morgens  und  nachmittags  aushängen. 
Beim  Einkaut  von  Vieh  sollen  Juden  und  christliche  Fleischer 
einander  nicht  überbieten.  An  Markttagen  ist  ihnen  der 
freie  Einkauf  auch  von  Fellen  erst  nach  den  Bürgern  um 
8  Uhr  gestattet  ausser  von  Hühnern  und  Gänsen.  Da  die 
Tuchmacherzunft  alh'in  das  Recht  hat,  Tuch  ellenweise  zu 
verschneiden,  so  ist  den  Juden  nur  erlaubt,  es  im  ganzen 
zu  verkaufen,  „breite  Tücher  aber  als  da  sind  fremde 
falendische,  i)  dergleichen  in  Lissa  nicht  fabricirt  wer- 
den", können  sie  ellenweise  verkaufen.  Ein  drittes  Juden- 
privileg, gegeben  am  8.  September  1630,  gestattet  den  Verkauf 
von  Wolle  erst  nach  zwei  Stunden  nach  Beginn  des  Marktes, 
also  um  8  Uhr,  bei  10  Mark  Strafe  an  den  Statthalter  des 
Grafen,  entzieht  ihnen  den  Bierausschank  und  erlaubt  den 
Bezug  aus  der  Stadtbrauerei  tonnenweise,  wenn  die  Auf- 
lage auf  dem  Rathhause  bezahlt  wird.  Das  Privilegium 
der  Fleischhauer  von  1637  verbot  den  Juden,  bei  Strafe 
der  Confiscirung  für  das  Hospital,  auf  herrschaftlichen  Gütern 
Kälber  aufzukaufen,  mit  Fleisch  zu  hausieren,  bei  Strafe 
der  Wegnahme,  dasjenige  der  Hutmacher  vom  selben  Jahre, 
deren  Produkte  ausser  auf  Jahrmärkten  feilzubieten,  das- 
jenige der  Schneider,  das  1636  und  1659  bestätigt  wird 
und  noch  1795  in  Kraft  ist,  am  Jahrmarkte  neue  Kleider 
zu  verkaufen   oder  den   Lissaer  Schneidern  bei  Strafe  seitens 


1)  Bedeutet  fein    holläudisch    oder  feia  englich  oder   fland- 
risch (Zeitschr.  d.  h.  G.  VII  450  Anm.  2). 
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der  Stadtbehörde  zu  schaden ;  letzteres  besagt  noch,  das 
Gefundenes  ihnen  konfiscirt  werden  soll.  Die  Stadtordnung 
von  Lissa,  im  Jahre  1637  vom  Grafen  Boguslaus  Leszczynski 
gegeben,  bestätigte  den  Juden  die  von  seinem  Yater  ge- 
gebene Verfassung  und  verbot  ihnen  ebenso  wie  den 
Christen  das  OiFenhalten  von  Werkstätten  und  Läden  am 
Sonntage.  Das  Privilegium  der  Seifensieder  von  1649  be- 
drohte die  Einfuhr  fremder  Seife  und  Lichte  seitens  der 
Jiiden  sowie  Anfertigung  und  Kaiifangebot  mit  der  Strafe  der 
Confiscation  :  es  wurde  1751  von  der  Grundlierrschaft  be- 
stätigt. Ein  Dekret  von  166(i,  das  durch  einen  Streit  der 
Juden  mit  den  Tuchmachern  veranlasst  war,  gebot,  dass 
die  ersteren  zum  Ledergerben  eigene  Grube  und  Teich  an- 
legen und  auf  dem  ]\rarkte  nicht  mehr  Butterkuchen  feil- 
bieten sollten. 

Am  22.  Oktober  1601  stellten  die  städtischen  Gemeinde- 
ältesten beim  Rathe  den  Antrag,  dass  die  Juden  von  der  Benut- 
zung des  Brauhauses  ausgeschlossen  und  vom  Brennen  des 
Branntweins  und  ähnlichen  Berufen  der  Bürger  ferngehalten 
werden  sollten.  1674  beantragten  sie,  dass  die  Juden  an 
Sonn-  und  Festtagen  weder  Fleisch  noch  ändere  Sachen 
verkaufen  oder  ihre  Läden  offnen  sollten.  Auf  den  letzt- 
genannten Wunsch  erwiderte  der  Rath,  dass  die  Ange- 
legenheit in  Erwähnung  genommen  „und  der  Communität 
nacli  Möglichkeit  geholfen  werden  sollte." 

In  dem  Privilegium  der  Tuchmacher  von  1686  wird 
gesagt,  dass  die  Juden  zu  den  beiden  Scherzeiten  des 
Jahres  —  in  jeder  sechs  Wochen  lang  —  vom  Sonntage 
Yocem  jucunditatis  bis  auf  den  drittes  Sonntag  nach  Trini- 
tatis  und  dem  von  Egidii  bis  auf  den  Sonntag  von  Hed- 
wigis  keine  kleinen  Säcke  Wolle,  und  zwar  bis  auf  seclis 
Stein  ganz  und  gar  nicht,  weder  selber  noch  durch  andere 
kaufen  dürfen.  Auf  dem  Markte  dürfen  sie  zu  allen  Zeiten 
Wolle    erst     dann  kaufen,  wenn  sie  dort  zwei  Stunden  ge- 
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standen  liat.  Das  Privilegium  der  Posanientirer  von  1692 
untersagt  den  Juden  besonders  die  Arbeit  an  Stülden  und 
das  Hausiren  mit  Posamentirprodukten  und  gestattet  iliren 
Verkauf  nur  an  Jabrmärkten,  dasjeniffe  der  Bäcker  von 
1695  verl)ietet  das  Angebot  und  den  Verkauf  von  Kuphen. 
Der  Glasbandel  ist  vor  und  mich  ITrJS  einem  einzigen 
clu'istliclieu  I5iirger  ])rivilegirt  und  sonst  Chi'isten  und 
Juden  verboten,  ebenso  seit  1772  der  Handel  mit  Töpfer- 
waren zu  dunsten  der  Töpferinnung  iind  die  Einfuhr  von 
Töpferwaren  mit  Ausnahme  von  Bunzlauer  Gefüssen  und 
Fayencen.  Xacb  dem  Privilegium  der  Goldschmiede  und 
Maler,  das  17-11  bestätigt  wird,  und  demjenigen  der  Zinn- 
giesser  von  1741,  durften  Juden  deren  Gewerbe  nicht  aus- 
üben i;nd  deren  Erwerb  nicht  schmälern,  nach  demjenigen 
der  Xautleute  vom  selben  Jahre  darf  kein  Jude  ohne  grund- 
herrliche Erlaubnis  ausser  an  dem  ihm  angewiesenen  Orte 
Waren  feübieten  oder  einen  Laden  haben,  in  der  Stadt 
oder  den  Vorstädten  hausieren  —  letzteres  war  bereits  vor 
1730  seitens  des  Erbherrn  bei  Strafe  der  Confiscirung  der 
Waare  verboten  —  und  die  Durchreisenden  an  den  Thoren 
ansprechen  ;  er  sollte  vielmehr  warten,  bis  die  Wagen  auf 
dem  Markte  oder  den  Judengassen  angekommen  seien.  Aus 
der  Kaiifmannsbruderschaft  waren  Juden  ausgeschlossen. 

Die  Bürger  beschwerten  sich  beim  Grafen  Rafael  VII. 
Leszczynski,  dass,  seidem  die  Juden  sich  ansässig  gemacht 
hätten,  sie  den  Reichthum  und  den  Handel  der  Stadt  herunter- 
gebracht hätten.  Die  Antwort,  die  er  am  7.  Mai  1701 
erteilte,  und  die  auf  Beschränkung  des  Handels  der  Juden 
abzielte,  lautete  folgendermassen :  „Ich  habe  durch  meine 
Informationen  wahrgenommen,  dass  die  Stadt  grossen  Schaden 
nehme,  die  Ivautleute  ruinirt  werden,  und  der  Handel  in 
A-^erfall  gerate,  weil  die  Juden  ihn  ganz  an  sich  reissen. 
Sie  mischen  sich  in  jedes  Geschäft  und  drängen  sich  beim 
Verkauf  kaufmännischer  Waaren  und  Erzeugnisse  der  Hand- 
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werker  ein.  Den  Kaiifleuten  und  Handwerkern  wird  der 
Verdienst  dnrch  die  Provision  an  die  Juden  geschmälert, 
die  zu  hoch  bemessen  ist,  indem  sie  durch  die  Provision 
mehr  als  jene  verdienen.  Wenn  den  Juden  diese  Provision 
nicht  gewährt  wird,  machen  sie  die  Waare  schlecht,  suchen 
später  die  Käufer  am  Einkauf  bei  dem  betreffenden  zu  hindern 
und  erzwingen  so  die  Bewilligung  der  Provision.  Sie  weisen 
den  Käufer,  wohin  es  ihnen  beliebt,  haben  den  Handel  in 
ihrer  Macht  und  wissen,  was  in  der  ganzen  Stadt  bei 
Handwerkern  und  KanÜeuten  vorgeht.  I'm  grösseren 
Nutzen  zu  erzielen,  überreden  sie  die  Käufer  zur  Zahlung 
höherer  Preise.  Dadurch  leidet  der  gute  Ruf  Lissas. 
Brüder  Edelleute  und  fremde  Kaufleute  kaufen  nicht 
mehr  in  Lissa.  Kaufleute  aus  kleineren  Städten,  die  früher 
nach  Lissa  kamen,  bleiben  weg  und  gehen  dorthin,  wo  .sie 
von  Juden  nicht  betrogen  und  belästigt  werden.  Ich  bin 
gesonnen,  dem  zu  steuern  und  den  Handel  zum  früheren 
Glänze  zu  Ijringen.  I^arum  soll  kein  Jude  sich  in  den 
Handel  von  Kaufleuten  und  Handwerkern  einmischen,  viel- 
mehr soll  Freiheit  des  Handels  herrschen.  Bei  den  von 
Juden  empfohlenen  Kauflenten  soll  nicht  mehr  gekauft 
werden.  Die  Juden  werden  sich  nicht  so  sehr  in  den 
Handel  mischen,  wenn  Käufer  und  Verkäufer  ihnen  gegen- 
über ablehnend  sich  verhalten.  Wenn  ein  Edelmann  seinen 
Faktorjuden  mit  in  einen  Laden  bringt,  so  ist  es  letzterem 
erlaubt,  das  Interesse  seines  Prinzipals  wahrzunehmen.  Die 
Waare  unrechtmässiger  AVeise  schlecht  zu  machen  ist  nicht 
gestattet,  auch  nicht  erlaubt,  den  Edelmann  oder  einen  an- 
deren Käufer  zu  übervortheilen  oder  den  Käufer  abwendig 
zu  machen,  wenn  der  Jude  keine  Hoffnung  auf  Mäkelgeld 
hat.  Der  Jude,  der  in  diesen  Verdacht  gerät,  soll  aus  der 
Stadt  gewiesen  oder  auf  andere  Weise  hart  bestraft  wer- 
den. Es  ist  bei  hoher  Strafe  verboten,  einem  Juden  bei 
solchen  Betrügereien  —  das  Zufuhren  von  Kunden  —  beizu- 
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stehen,  aufli  nicht  den  Juden  durch  Zuwendungen  an  des- 
sen Frau,  Gehilfen  oder  Kinder  oder  durch  Gekl  und 
Nahrungsmittel  für  diese  Betrügereien  zu  befriedigen.  Wer 
solche  Juden  zu  solchen  Machenschaften  zu  sich  bittet,  soll 
zwanzig  Thaler  Strafe  zahlen,  im  Wiederholungsfalle  das 
doppelte.  Der  Lissaer  Dironist  Karwowski,  der  diesen 
Bescheid  roh  nennt,  erzählt  noch,  dass  der  Erbherr  den 
Lissaer  Kaufleuten  den  Rath  ertheilt  habe,  in  andere 
kleinere  Städte  zu  ziehen,  wo  sie  von  den  Juden  nicht  so 
geschädigt  und  belästigt  werden  (?) . 

Nicht  lange  danach  beschwerten  sich  die  Stadtleute 
wiederum  gegen  die  Juden  beim  König  Stanislaus  Lesz(!zynski 
von  Polen,  der  auch  Erbherr  von  Lissa  war,  und  klagten, 
dass  sie  duich  ,,die  ungetreuen  Juden"  schwer  geschädigt 
werden.  Er  möge  den  Befehl  geben,  dass  iimen  das  Bauen 
„in  der  umgrenzten  Stadt"  nicht  gestattet  werde,  damit  es 
ihnen  „zur  Schande  gereiche",  iiud  ihrer  Unverschämtheit 
und  Unehrlichkeit  Einhalt  getlian  werde.  Der  König 
antwortete  am  10.  September  1707.  Ich  kann  die  Juden 
aus  der  Stadt  nicht  vertreiben.  Im  Streite  mit  Blü'gern 
sollen  sie  der  Gerichtsbarkeit  der  Stadt,  also  deren  Bür- 
germeister und  Schöffen  luiterstehen,  und  der  beklagte  Theil 
darf  an  die  Räthe  der  Stadt  appelliren.  Das  gilt  sowohl 
für  Civil-  als  auch  C'riminalsachen.  Die  städtische  Gerichts- 
barkeit ist  aber  ausgeschlossen  für  den  Fall,  dass  ein  Jude 
mit  einem  anderen  oder  mit  polnischen  Adligen  oder  aus- 
ländischen Kaufleuten  oder  Geistlichen  in  Streit  geräth. 
Wenn  ein  Jude  abgeurtheilt  "svird  und  nach  der  ersten 
Vorladung  sich  nicht  stellt  vielmehr  seinen  bisher  unver- 
schuldeten Besitz  (nach  der  ersten  Vorladung)  mit  Schulden 
belastet  (um  der  Zahlung  zu  entgehen),  so  soll  er  ergriffen 
und  vor  das  Stadtgericht  gestellt  werden.  Schulden  gegen- 
über der  Stadt  oder  Privatschulden  müssen  die  Juden  „bis 
anf    den  Groschen"    bezahlen.     Eine  Stundung    dürfen    die 
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Gutsherrn  nicht  gewähren.  "Wer  aus  vergangener  Zeit  bei 
der  Synagoge  oder  einem  „aus  dem  gemeinen  jüdischen 
Volke"  schuldet,  dessen  Angelegenheit  gehört  vor  den 
Gutshof.  Derjenige  von  den  Bürgern,  der  in  Zukunft  von 
der  Synagoge  borgt,  untersteht  in  dieser  Angelegenheit  dem 
Stadtgericht.  Weil  nicht  das  geringste  auf  Märkten  und 
in  den  Läden  ohne  Mäkelgeld  verkauft  wird,  soll  der  Jude, 
welcher  von  "Waren  Mäkelgeld  fordert,  ohne  dass  diese  ver- 
kauft wurden,  vor  jedweder  Jnstanz,  wenn  auch  nur  ein 
Zeuge  vorhanden  ist,  oder  der  anzeigende  Theil  es  beeidet, 
mit  einem  ]\[onate  Gefängnis  bestraft  oder  aus  der  Stadt 
getrieben  werden,  der  Christ,  der  Mäkelgeld  bezahlt,  soll 
vor  den  Magistrat  gestellt  werden,  ohne  dass  ihm  Be- 
rufung zusteht.  Ich  habe  erfahren,  dass  die  Lissaer 
Juden  eine  Vereinbarung  getrotfen  haben,  dass  es  aus- 
wärtigen (kleinpolnischen)  Handelsjuden  nur  gestattet  sein 
solle,  Waren  nach  Lissa  zum  Verkauf  an  die  Juden,  nicht 
aber  an  die  Christen  zu  bringen  oder  Waren  von  Cluisteu 
zu  kaufen.  Diese  fremden  Juden  seien  „durch  Fluch 
(Bann)  gezwungen"  den  Lissaer  Juden  von  gekauften 
und  verkauften  Waren  eine  bestimmte  Provision  zu  zahlen. 
Ich  verbiete  solches  und  gebe  dem  Magistrat  die  Ermächti- 
gung, „wenn  solch'  verdächtiger  Fluch"  vorhanden  ist,  den 
Rabbiner  oder  die  Judenältesten  oder  den  verdächtigen 
Juden  vor  sich  zu  laden,  damit  er  „unter  strengstem  Eide" 
bekunde,  dass  der  fremde  Jude  nicht  mit  dem  Fluche  belegt 
ist.  Der  Erlass  des  Königs  endet  mit  der  Drohung,  dass 
alle  Juden,  wenn  sie  nicht  rechtmässig  nach  demselben 
handeln  werden,  „auch  die  besten  und  reichsten"  aus  der 
Stadt  hinaus  getrieben  werden  sollen. 

Trotzdem  gestattet  bereits  das  Privilegium  des  Königs 
vom  24.  März  17K»  den  Juden  Mäkler  und  Faktoren  zu  sein, 
nnd  aus  den  Jahren  1740 — 1750  wird  berichtet,  dass  der 
Bann  gegenüber  den  kleinpolnischen    Juden    noch  in  Wirk- 
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samkelt  sei.  Ebenso  war  das  Verbot  der  Zablung  des 
Mäklergeldes  seitens  der  BUrger  —  auch  in  Form  der  Preis- 
differenz war  es  verboten  —  aut  die  Dauer  niclit  haltbar 
und  wurde  von  den  letzteren  sehr  oft  übertreten.  Der 
Rath  strafte  sie  mit  Bussen  von  100  oder  200  Mark  für 
den  Einzelfall  und  Hess  den  verdächtigen  Bürger  einen 
Eeinigungseid  schwüren.  Zudem  baten  die  Judenältesten 
unzählige  Male  bei  der  Communität  und  dem  Eathe  um 
Aufhebung  des  Verbotes  bei  den  Bürgern  und  Ei'laubnis, 
dass  die  Makler  von  den  Adeligen  ein  Trinkgeld  erheben 
dürften.  Diese  Erlaubnis  wurde  am  23.  Februar  1718 
vom  Rathe  mit  Zustimmung  des  Gerichtskollegiums  und 
„der  dritten  Ordnung",  einem  Ausschusse  der  Bürger,  unter 
folgenden  Bedingungen  vorläufig  auf  ein  Vierteljahr  ertheilt. 
Die  Strafen  für  die  bisherigen  TIebertretuugen  kommen  nicht 
in  Fortfall.  Die  Judenältesten  fertigen  eine  Liste  der  Makler 
an,  die  vom  Eathe  berichtigt  und  durch  Ernennung  christ- 
licher Makler  ergänzt  wird.  Die  Makler  werden  von  ihm 
vereidigt  und  unterstehen  ausschliesslich  seiner  und  des 
Gerichtskollegiums  Jurisdiktion.  Mäkelgeld  zahlt  der  Bürger 
nur  freiwillig,  der  Makler  ist  nicht  berechtigt  es  zu  fordern. 
Die  Judenältesten  arbeiten  ein  Programm  aus,  das  be- 
stimmt, wieviel  Mäkelgeld  eventuell  zu  geben  sei.  Alle 
Eechte  auch  das  der  Aufhebung  der  Erlaubnis  behält  sich 
der  Eath  vor.  Ein  grundherrlicher  Erlass  setzte  gegen  1740 
das  Mäkelgeld  für  die  Juden  auf  2^/2  vom  Hundert  fest, 
1772  wurden  Bürger  geradezu  verurtheilt  einem  Juden  Mäkel- 
geld zu  zahlen,  und  am  25.  Oktober  1782  erfolgte  wiederum 
eine  fürstliche  Verordnung  über  das  Mäkelgeld. 

Das  genannte  Privilegium  des  Königs  Stanislaus  Lesz- 
czynski  vom  24.  März  1710,  das  durch  inständige  Bitten 
der  Juden  und  Klagen  über  erlittenes  Unrecht  veranlasst 
war,  bestätigt  die  äteren  Judeilprivilegien,  schützt  ihren 
Handel,    gestattet    ihnen    die    Einfuhr  von    fremdem    Bier, 
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■v^'enn  sie  durch  glaubwürdige  Zeugen  nachweisen,  dass  es 
ein  Geschenk  oder  zu  Hochzeiten  und  dergleichen  bestimmt 
sei,  und  die  Ausfuhr  von  Tüchern  zum  Färben,  besagt, 
dass  sie  auch  bei  Christen  zum  Vergnügen  und  bei  freudigen 
Gelegenheiten  musicieren  dürfen,  ausgenommen  bei  christ- 
lichen Hochzeiten  und  Taufen,  dass  ihre  Kürschner  und 
Mützenmacher  sowie  alle  ihre  Handwerker  ihre  Produkte 
auf  Jahrmärkten  in  offenen  Städten  besonders  in  Schmiegel 
verkaufen  dürfen,  dass  sie  Kramläden  offenhalten,  jeglichen 
Handel  betreiben,  Bier,  das  sie  nach  Taxe  gekauft  haben,  aus- 
schänken  dürfen,  ohne  dass  sie  dabei  theurere  Einkaufspreise 
bezahlen  sollen  als  ihre  christlichen  Concurrenten.  Bei 
Rechtssachen  sollen  sie  nicht  im  Schlosse  und  beim  Magistrate 
zugelassen  werden  sondern  an  ihre  Judenältesten  sich 
wenden ;  erst  im  Appellationswege  sollen  sie  vor  dem 
Administrator  des  Schlosses  ihr  Recht  suchen.  Ebenso  soll 
ein  Christ  gegen  einen  Juden  ziaerst  bei  den  Judenältesten 
Klage  führen  i )  und  erst  im  Wege  der  Berufung  an  den 
Hof  sich  wenden.  Letzterer  verweist  die  Parteien  zur 
Eidesleistung  zuweilen  an  den  Rath. 

Eine  Verordnung  des  Königs  Friedrich  August  11. 
vom  20.  September  1714  besagt  auf  eine  Beschwerde  der 
Juden  hin.  dass  diese  bei  Klagen  gegen  Christen  nicht 
sofort  an  das  Schloss  oder  den  Magistrat  sich  wenden 
sollten,  sondern  zunächst  an  die  Judenältesten  und  erst 
im  Wege  der  Berufung  an  den  Administrator  des  Schlosses. 


1)  Das  ist  im  mittelalterlichen  Rechte  nicht  selten.  Vergl. 
für  Speyer  und  Cöln  Stobbe,  die  Juden  in  Deutschland  während 
des  Mittelalters,  Braunschw.  1866  S.  95  f ,  142,  für  England  Gold- 
schmidt,  Gesch.  der  Juden  in  England,  Berlin  1886  S  21  (auch 
Magazin  für  die  Wisseusch  des  Judent.  1885  —  1886).  Dieselbe  Be- 
stimmung trifft  das  grundberrliche  Privilegium  für  die  Juden  in 
Pinne  vom  10.  Juni  1789,  vgl.  mein:  Aus  der  Vergangenheit  der 
jüd.  Gera.  Pinne,  Pinne  1903  S,  7.  Sie  galt  auch  in  Posen,  vgl. 
bandschr.  Kscherimbuch  der  Gera.  Posen  S.  122  a,  129  a,  135  b. 
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Wenn  der  .Tiule  zu  (iofängnisstrafe  verurteilt  wird,  soll  er 
sie  im  jüdischen  Gefängnisse  verbüssen.  Abgaben  von  Wolle, 
Flachs,  Brennerei  und  ähnlichem  sollen  den  Juden  vom 
Schlosse  nicht  auferlegt  werden.  Die  erstgenannte  Be- 
stimmung wurde  später  aufgehojjen,  und  der  Jude  führte 
gegen  den  Christ  bei  der  Stadtvogtei  Klage.  Noch  1790 
geschah  dies  bei  dem  zuständigen  Gerichte  des  letzteren, 
während  der  Christ  damals  seine  Klage  gegen  den  Juden 
bei  den  Judenältesten  und  nach  1790  bei  der  fürstlichen 
Regierung  einreichte.  Beim  Hereinbringen  von  Bier  in 
die  Stadt,  wenn  sie  es  zu  Lustbarkeiten  oder  anderen 
Gelegenheiten  brauchen,  beim  Tuchhandel,  beim  Verkauf 
der  Kürschner-  und  Mützenmacherwaaren  und  eigener  Arbeits- 
produkte oder  in  ihren  Handel  bei  geöffneten  Läden  oder 
auf  Jahrmärkten  in  öffentlichen  Städten  besonders  in  Schmiegel 
darf  man  ihnen  nicht  dreinreden.  Das  Bier  sollte  ihnen 
nicht  theurer  verkauft  Averden  als  die  Taxe  des  Unter- 
woyewoden  bestimmt.  Die  gewöhnlichen  Ausgaben  soll 
der  Magistrat  von  den  Juden  nicht  einziehen,  weil  er  ver- 
schiedene Einkünfte  und  Nutzniessungen  hat.  Auf  erneute 
Klagen  der  Juden  bestätigte  der  König  diese  Verordnung 
am  4.  August  1718. 

Der  neue  Erbherr,  Graf  Alexander  Josef  von  Sulkowski, 
erlaubte  ihnen  am  29.  September  1738  in  der  Bestätigung 
ihrer  Privilegien  von  1B28  und  1666  das  Branntwein- Ab- 
ziehen und  den  Branntwelnschank  auf  vieles  Bitten  ihrer- 
seits trotz  der  Beschwerden  der  Städter,  ordnet  ihren 
Handel,  Mäkelei  und  städtische  Contributlon  und  ver- 
spricht ihrem  Handel  Schutz.  Sie  müssen  sich  verpflichten, 
für  Wolle  nicht  höhere  Preise  als  marktmässige  zu  nehmen- 

In  seinem   „Dekret  und  Reglement"   vom  selben  Jahre 

sagt    der  Erbherr „Hingegen   verbinden  wir  Euch 

Unsere  lieben  Getreuen,  den  Stadt-Magistrat,  hierdurch  aus- 
drücklich,   denen  Juden    In  allen  billigen  Fällen  schleunige 
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Justice  und  ihnen  nicht  Gelegenheit  zu  geben,  durch  deren 
Verschiebung  der  uns  als  Christen  zustehenden  Liebe  zur 
heilsamen  Gerechtigkeit  zuwider  nachtheilige  Beschwerden 
zu  führen.  Widrigenfalls  Wir  uns  auf  einkommende  Klagen 
und  Appellationes  denenselben  Unseren  kräftigsten  Schutz 
angedeyen  zu  lassen  erklären  .  .  .  Würden  sich  auch  die 
Lissaer  Juden  unterwinden,  Lissnische  und  andere  nicht 
erlaubte  Land-Tücher  zu  schneiden,  so  soll  derjenige,  so  es 
verübt,  mit  10  Marck  Strafe  von  jeder  geschnittenen  ver- 
kauften Elle  beleget  werden  .  .  .  Hieentgegen  wollen  und 
begehren  Wir  von  dem  Magistrat,  Kauf-  und  Handwerker- 
leuten und  Zünften,  in  dem  ihnen  fden  Juden)  erlaubten 
Commercio  nicht  zu  turbiren  sondern  gleichwie  sie  Unseres 
Schutzes  geniessen,  sie  als  Mit-Einwohner  in  Ruhe  zu  lassen 
und  besonders  die  zum  Gemeinen  Leben  gehörigen  Mittel 
nicht  zu  entziehen". 

Ein  grundherrliches  Reskript  aus  der  Zeit,  da  die 
Grundherrschaft  noch  gräflicli  war,  ordnete  an,  dass  der 
Magistrat  die  Rundfrage  an  die  christlichen  Städter  ergehen 
lasse,  weshalb  die  Bürgerschaft  im  Rückgange  sei,  und 
welche  Hindernisse  ihrer  Nahrung  sich  in  den  Weg  stellen. 
Darauf  antworteten  die  Zechen  der  Tuchscherer  und  Tuch- 
bereiter unter  anderem,  dass  sie  durch  die  jüdischen  Han- 
delsleute Schaden  leiden,  die  ihre  Tücher  meist  an  anderen 
Orten  zum  Beispiel  in  Karge  zurichten  und  verfertigen 
lassen,  und  wenn  sie  am  Orte  arbeiten  lassen,  müssten  die 
Meister  den  Arbeitslohn  von  einem  Markte  zum  anderen 
stunden;  thäten  sie  es  niclit,  so  hätten  sie  keine  Arbeit. 
Die  Bezahlung  geschehe  im  leichtem  Gelde.  Fremde  Juden 
würden  am  Einkaufe  in  Lissa  dadurch  gehindert,  dass  sie 
in  der  Krapke  (soll  heissen  Krupka,  jüd.  Schlachtkasse)  der 
Lissaer  zu  viel  zu  zahlen  hätten.  Auch  müssten  sie  nach 
Rückkunft  der  Juden  von  den  Märkten  deren  Waren  zu 
doppeltem  Preise  in  Zahlung  nehmen.  Eine  Entgegnung 
auf  diese  Behauptungen  ist  nicht  vorhanden, 
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Die  jüdischen  Kaufleute  hingegen  beschwerten  sich  bei 
der  fürstlichen  Regierung,  dass  die  Lissaer  Tuchbereiter 
und  Tuchscherer  einem  „nie  erhörten  Zwange  und  Be- 
drückung" ])ezüglich  der  Zurichtung  der  Tuche  sie  unter- 
werfen. Die  Antwort  des  Fürsten  vom  26.  März  1763 
besagt,  dass  die  Meister  wegen  Lebensmitteltheuerung  die 
Preise  erhöht  haben  und  in  schlechtem  Gelde  keine  Zahlung 
nehmen  wollen,  letzteres  mit  vollem  Rechte,  und  dass  die 
christliche  Kaufmannschaft  mit  diesen  neuen  Be  lingiu'^en 
der  Tuchscherer  und  Bereiter  einverstanden  sei.  Da  aber 
die  jüdischen  Kaufleute  zumeist  mit  leichteren  Waren  als 
die  christlichen  handeln,  und  die  leichteren  Waren  die  Be- 
nutzung kostbarer  Handwerksgerätschaften  nicht  vermuthen 
lassen,  da  ferner  in  den  anderen  Städten  ein  viel  geringerer 
Arbeitslohn  bezahlt  werde,  und  die  dortigen  Meister  auch 
dabei  bestehen,  so  soll  an  dem  Lohntarife  von  1756  fest- 
gehalten werden,  und  der  Lohn  in  altem  polnischen  Gelde 
oder  dem  Kurs  entsprechend  in  neuem  gezahlt  werden.  Es 
sollte  aber  dafür  eine  gute  Arbeit  geliefert  und  noch  zu 
ernennende  Beschauer  sollten  sie  prüfen.  Dieser  neue  Ver- 
trag sollte  nur  bis  Ablauf  des  Jahres  gelten  und  alsdann 
ein  neuer  zur  Verhütung  von  Streitigkeiten  veröffentlicht 
werden. 

Am  4.  September  1747  beschwerte  sich  eine  Deputa- 
tion der  Lissaer  Kaufleute  beim  Fürsten  über  die  Aus- 
l)reitung  der  Juden  und  stellte  ihm  folgendes  vor.  Früher 
waren  mehr  christliche  als  jüdische  Kaufleute  in  der  Stadt, 
und  letzteren  waren  nur  der  Handel  mit  AVachs,  Fett, 
Korken  und  anderen  Kleinigkeiten  gestattet.  Der  Handel 
mit  Schnaps  und  das  Feilbieten  von  Seiden-,  Wolle-,  Tuch-, 
Eisen-,  und  anderen  Waren  in  Läden  war  keinem  Juden 
im  Bereiche  von  Lissa  erlaubt.  Nur  durch  die  Güte  des 
Grundherrn  konnten  sie  in  zwei  Häusern  eine  Kleinigkeit 
Seide,     Strümpfe    Bänder    und    andere    Kleinigkeiten    ver- 
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kaufen.  Sie  siedelten  sich  in  der  Stadt  aus  dem  Grunde 
an,  weil  die  C'hristen  ihnen  Mäkelgeld  zahlen  müssen,  wenn 
sie  etwas  an  einen  Edelmann  oder  Fremden  verkauten.  Die 
Juden  haben  sich  in  der  Stadt  ausgebreitet,  weil  sie  durch 
ihre  Unverschämtheit  vorschreiben,  was  sie  an  Faktorgeld 
erhalten  sollen.  Sie  drängen  sich  an  den  Wirth,  passen 
an  den  Wegen  auf,  wo  die  AVagen  mit  Getreide  kommen, 
nehmen  es  an  sich,  als  wäre  es  ihr  Eigenthum,  und  treten 
es  nur  demjenigen  ab,  der  ihnen  den  grössten  Verdienst 
davon  giebt.  Sie  betreiben  jetzt  auch  den  Handel  mit 
Wolle  und  Tuch,  fahren  mit  diesen  und  anderen  Waaren 
zu  den  Jahrmärkten,  führen  von  dort  verschiedene  Krämer- 
waaren  ein,  welche  sie  kaufen,  und  überlassen  sie  nicht 
christlichen  Kaufleuten.  Sie  haben  eine  grosse  Menge  Läden 
und  hausiren  ausserdem  mit  Waaren  in  den  Häusern.  Das 
Tuch  von  Lissa  hat  an  Ansehen  verloren,  seitdem  die  Juden 
Handel  mit  ihm  treiben.  In  Danzig,  Thorn  und  Brody  ist 
kein  Absatz  mehr  dafür,  weil  es  jetzt  küizer  und  leichter 
gearbeitet  ist  als  früher,  schlechte  Färbung  hat  und  viel 
schlechte  Wolle  enthält.  Schuld  daran  tragen  die  Juden, 
die  dem  Gewinne  nacheilen,  flinke  Arbeit  verlangen  und 
schlecht  bezahlen.  Aber  auch  die  Christen  sind  nicht  ohne 
Schuld,  indem  sie  von  einander  nicht  gerne  kaufen,  weil 
sofortige  Bezahlung  bei  ihnen  verlangt  wird,  während  die 
Juden  Credit  gewähren.  Der  Tuchhandel  ist  zurückge- 
gangen. Die  Deputation  will  auch  für  die  christlichen 
Handwerker  den  Handel  mit  ihren  Produkten  verboten 
wissen.  Sulkowski  zog  aber  ausserordentlich  grossen  Xutzen 
aus  dem  Handel  der  Juden  und  gab  den  Wünschen  der 
Deputirten  nur  insofern  Folge,  als  er  den  Ankauf  von 
Wolle  im  Umkreise  von  vier  bis  fünf  Meilen  von  Lissa 
und  Schmiegel  ihnen  verbot  und  die  Kaufleute   beauftragte, 


darauf  acht,  zu  haben  ii.  Audi  die  Kürsclinerinnung  führte 
beim  Gründherrn  Beschwerde,  dass  die  Juden  in  ihren 
Läden  Rauchwaareu,  mit  Tuch  überzogene  Handschuhe  ver- 
kaufen, Pelze  einführen,  in  der  Stadt  ausser  der  Marktzeit 
Mützen,  Futter,  Handschuhe,  Pelze  und  andere  ßauch- 
waaren  feilbieten  und  solche  in  den  Häusern  der  Bürger  an- 
fertigen, wodurch  die  Zunft  grossen  Schaden  erleide.  Der 
Erbherr  ordnete  am  15.  Dezember  1749  an,  dass  bei  Ver- 
lust der  Waaren  und  KJ  Mark  Strafe  an  die  Herrschaft 
niemand  einen  privilegienwidrigen  Handel  treilje,  und  nur 
wenn  er  „von  Herrschaften  und  (Teistlichen  gerufen"  werde, 
er  Rauchwaaren  in  christlichen  Häusern  verkaufen,  ver- 
arbeiten oder  auf  den  Gassen  herumtragen  dürfe  2), 

Um  den  Ladenhandel  der  Juden  einzuschränken,  liess 
der  Rath  am  80.  Jannar  1768  zufolge  einer  fürstlichen 
Ordre  denjenigen  Bürgern,  die  ohne  spezielle  Concession, 
„  Judenkräme"  in  ihren  Häusern  hatten,  andeuten,  dass  diese 
innerhalb   zehn   Tage  „zu  kassieren  und  aufzuheben  seien"  ^). 


1)  Pos.  Staatsarch.  S  P  Z  Kammer  A  VIII  25  S.  44,  Dep. 
Lissa  C  II  B  ?,  B  XIV  e  3,  C  VI  A  a  1,  CVI  B  4,  B  IX  Nr.  10, 
Rel.  Wschov.  1630  Bl.  899,  1636  S.  264,  Rel.  C  sost.  1734 
Bl.  265,  1735  Bl.  454,  Protokollbuch  S.  87  b,  Obersitzko  a.  a.  0., 
Lissaer  Stadtordnuug-  1724  Bl.  C,  E,  K,  Rathsprotokolle  1  Bl.  51, 
8  Bl.  5,  45  S.  9.  50,  59  f.,  65.  37  Bl.  16,  78  Bl.  63,  85  III  S.  84, 
76  II  S,  196,  11  Bl.  13.  Stadt.  Privilegienbucli  S.  270,  Karwowski 
S.  44  f.,  49  ff.,  55,  69  ff.,  das  Jahr  1793  S.  609,  Zeitschr.  d.  h.  G. 
I  393,  Pos.  Staatsar.  Reisen  F.  Sulk.  Ac  C  3  Bl.  69  ff.  Die  An- 
gabe von  Geh.  Staatsarch.  Berlin  a.  a.  0.  Nr.  652,  dass  Siilkowski 
in  diesem  Reglement  das  Mäkeln  verbiete,  ist  irrig.  Die  Streitig- 
keiten mit  den  Tuchmachern  berichten  zwei  Urkunden  im  Bes.  des 
verst.  Prof.  Nesemann  in  Lissa.  Dep.  Lissa  C  XII  B  3  und  S  P  Z 
S.  53  mu.^s  1730  in  1630  geändert  werden. 

-)  Copie  des  Erlasses  im  Besitze  des  H.  Margoles  in  Lissa. 

3)  Rathsprot.  75  Bl    9. 
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Kapitel  3. 
Gewerbe    und    Zünfte. 

Einige  Handwerke,  tlie  in  der  Gemeinde  betrieben 
wurden,  sind  bereits  genannt  worden,  die  der  Glaser,  Schnei- 
der, Mützenmacher  und  Kürschner.  Zur  Walirung  ihrer 
Interessen  schlössen  sich  manche  gewerbliche  Berufe  iuner- 
lialb  der  Gemeinde  zu  eigenen  Klassen  und  Zünften  zusammen, 
so  die  Klasse  der  Sackträger,  deren  es  1795  sieben  gab  '), 
die  Innungen  der  Schneider,  Goldschmiede,  letztere  nacli 
1741,  Schmuckler  i'Posamentirer),  Schlosser,  Gerber,  Barbiere 
und  Goldsticker,  die  in  der  zweiten  Hälfte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  eigene  Vorsteher  und  Beisitzer  wählten  ~).  Die 
Funktionen  der  letzteren  werden  nicht  näher  bezeichnet. 
Ausgeschlossen  ist,  dass  sie  Vertreter  des  Magistrats  wie 
bei  den  christlichen  Gewerken  sind,  eher  Vertreter  der 
Gemeinde  oder  Stellvertreter  der  Innungsvorsteher.  Einmal 
unterzeichnet  ein  solcher  ein  Gewerksprotokoll  ^).  Die 
Fleischerzunft  hatte  eine  eigene  Synagoge,  die  Vereine  der 
Schmuckler  und  Schneider  hatten  1772  ihre  eigene  Betstätte 
und  eigenen  Rabl)iner  ^). 

Bereits  l(iB2  wird  ein  jüdischer  Cymbelspieler  erwähnt. 
Den  jüdischen  Musikern  in  Lissa  ertheilte  Graf  Boguslaus 
Leszczynski.  Bischof  von  Luzk,  der  1(591  starb,  ein  Privile- 
gium, und  Graf  Rafael  VII.  Leszczynski  erneuerte  es  am 
24.  April  1702.  1730  Hessen  sie  es  der  Sicherheit  halber 
in  die  Kostener  Grodbücher  eintragen.  Den  Stadtmusi- 
kanten wird  darin  verboten,  ihnen  Hindernisse  in  den  Weg 
zu    legen.      Sie    sollten  einander  nicht  schädigen,     und    der 


1)  S.  oben  S.  4  f.,  17,  Ludwig  Kaiisch,  Aus  meiner  Knaben- 
zeit, Leipzig  1872,  S.  137,  Pos.  Startsarcb.  Dep.  Lissa  C  XII  A  4 

-)    S.  oben  S.  12,    das  Jahr  1793  S.  609,  Karwowski  S.  81. 

3)    Protokoll  der  Kürschner    vom  25.  Jan.  1807    im  Besitze 

d.  H.  Margoles  in  Lis^a,  Zeitsclir.  der  bist.  Geselisch.   XVII  110  f. 

.*)    Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  123  II  Bi.  75,  vgl.  Kap.  11  unten. 
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Magistrat  gegen  T^cliorgritte  die  jüdischen  Musikanten 
schützen.  Das  gciumiitL'  Privilegium  vom  24.  März  1710 
erlaubt  ihnen  bei  jeder  Gelegenheit  auch  den  Christen 
ausser  bei  christlichen  HochzeittMi  und  Tauten  aufzuspielen. 
1795   werden  neun  jüdische  Musikanten  gezählt  l). 

Die  Kürschnerzunft   erwirkte   17(i4    ein    eigenes  Privi- 
legium   vom  Fürsten  Anton    von    Sulkowski ,    um    weiterem 
Abbruche     ihres    (iewerbes     seitens     der    Lissaer    jüdischen 
Schneider  zu   begognen.      Es  bestimmte,   dass   die  Mitglieder 
der  Innung    erst    nach   „Beendigung    der    grossen    Schulen" 
ihre  Waaren  feilbieten,   einer  Vorladung  vor  die  versammelte 
Innung    Folge  leisten     und    einander    geschäftlich    nicht    im 
Wege    sein    sollen.     Sie    sollen    erst    zwei  Jahre    nach    der 
Hochzeit    Gesellen    und   Lehrlinge    halten ,     dann    aber    min- 
destens  ein  halbes  Jahr  bei  Strafe   von  seclis  Dukaten .    die 
zur  Hälfte  dem  Dominium ,    zur  anderen  Hälfte  der  Innung 
zufallen.        Jedes      verheiratete     Mitglied      darf    bei     einem 
Meister    auch    auf   Stück    aibeiten.      Xichtmitgliedern    kann 
die  Zunft  die  Arbeit,    die  ihnen  verboten  ist,  konfiszieren. 
Xur   Verheiratete    sind   Mitglieder    iind    dürfen    selbständig 
arbeiten.       Jeder    Geselle    zahlt     wöchentlich    einen    halben 
polnischen   Groschen    in    die   lunungsbüchse.     Die   Innungs- 
ältesten   legen   alle   Vierteljahr  in   Gegenwart    des  Rabbiners 
und    zweier  Beglaubigter  Rechnung    ab.     Nur    frühere  Bei- 
sitzer   und    selbständige    Meister    können    Aelteste    werden. 
Die    erste    Instanz    in    Streitsachen  der   Mitglieder   ist    die 
Innung.     Die  Wahlkosten    dürfen    nicht   mehr  als  drei   pol- 
nische  Gulden    betragen.      Ausser    in    den    erwähnten  Fällen 
darf  keine    höhere   Strafe   als   vier  Gulden  auferlegt  werden, 
die    in    die    Büchse    fliessen.      Der    Lehrling   soll    nach    drei- 
jähriger  Lehrzeit    erst    dann    zu    einem    anderen   Meister   der 
Innung  übergehen,  wenn  der  erste  ihn  nicht    behalten  will. 


1)    Pus.  Staatsarch.,  Ratbsprotok.  1  S.  21,  Relationes  Co3t. 
1730  S.  66,  Dep.   Lissa  C  XII  A  4,  oben  S.   17. 
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Es  Ist  nicht  erlaubt,  mehr  als  zwei  Lehrlinge  zu  halten. 
Ein  Geselle  erhält  nicht  mehr  als  fünfzehn  polnische  Groschen 
vom  Stück.  Auf  dem  ATarkte  soll  jedes  Mitglied  eine 
bestimmte  Verkaufsstelle  haben.  Die  Gesellen  sollen  gut 
sein.  Sind  sie  fremd,  so  haben  sie  zehn  Gulden,  ebensoviel 
die  Meister  für  sie  zu  zahlen,  und  sie  dürfen  nicht  länger 
als  zwei  Jahre  in  Lissa  arbeiten.  Lehrlinge  und  Gesellen 
müssen  in  das  Innungsbuch  eingetragen  werden  bei  Strafe 
von  zwölf  Gulden,  zur  Hälfte  für  das  Dominium,  zur  anderen 
für  die  Zunft.  Bei  Entscheidungen  wichtiger  Angelegen- 
heiten seitens  des  Rabbiners,  denen  zwei  Lmungsdeputirte 
beiwohnen  sollen,  gehören  die  Gebühren  zur  Hälfte  dem 
Rabbiner,  zur  Hälfte  der  Innung.  Mittheilung  von  Beschlüssen 
an  Xichtmitglieder  wird  mit  zwei  Speziesdukaten  bestraft, 
Erregung  unnötigen  Streites  mit  zwei  Reichsthalern.  Straf- 
gelder gehören  zur  Hälfte  der  Grundherrschaft.  Jedes 
Mitglied  hat  gleich  den  christlichen  Handwerkern  zu  Lissa 
der  Grundherrschaft  einen  jährlichen  Zins  von  vier  Guldeu 
zu  entrichten,  die  die  Synagogenältesten  abliefern.  Am 
6,  Juni  1793  bestand  diese  Steuer  nicht  mehr  i). 

1793  waren  29  Kürschner.  1795  :  25  mit  18  Gesellen 
und  fünf  „ Jungen '^:  1807  waren  21  mit  6  selbständigen 
Gesellen.  1849  :  8U.  1799  hatte  die  Zunft  drei  Innungs- 
meister an  ihrer  Spitze,  und  ihr  Siegel  trug  die  Umschrift: 
Siegel  des  jüdischen  Kürschner-Gewerks  zu  Lissa  1799. 
1801  reichten  die  christlichen  Kürschner  vergeblich  eine 
Beschwerde  gegen  sie  ein  2). 

Auf  eine  erneute  Beschwerde  der  christlichen  Kürschner- 
innung „wegen  der  jüdischen  Pfuschereyen"  bestimmte  unterm 
19.  Dezember  1806  der  preussische  Kriegs-  und  Domänen- 
rath  von    Hirschfeld,    dass    den    Juden     das    Hausiren    mit 


1)  Das.  Dep.  Lissa  B  XVI  Nr.  16;  vgl.  unten  Theil  III  Nr.  6. 

2)  Das.  Lissa  C  129  Bl.  192,  Dep.  Lissa  C  XII  B  13,  C  XII 
A  2  und  4,  C  XII  A  28. 
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Itiirschnerwaren  bei  Wegnahme  derselben  verboten  sei,  und 
dass  der  Magistrat  auf  die  Bestimmungen  des  Privilegiums 
der  jüdischen  Kürschner  betreffend  die  Anzahl  ihrer  Lehr- 
linge und  ihre  Lehrzeit  achte  und  „Xahrungs-Schniälerung" 
des  christlichen  Kürschner -(lewerks  verhüte.  Dar  ver- 
sammelten jüdischen  KUrsclinerinuung  wurden  neben  diesen 
Bestimmungen  auch  diejenigen  des  (leneral-Judeu-Keglements 
über  die  Lösung  eines  Lehrbriefes,  die  Anfertigung  des 
Meisterstücks  und  Erlangung  der  „Freimeistei'-Concession" 
vom  Magistrat  am  25.  Januar  1807  eingeschärft  und  das 
Protokoll  von  21  Mitgliedern  unterzeichnet.  Am  Schlüsse 
zeichnet  ein  „Gewerks-Asse-isor".  Den  ebenfalls  erschienenen 
sechs  jüdischen  Kürsclmergasellen,  die  bereits  selbständig 
arbeiteten,  wurde  dies  verboten,  und  ihnen  eine  Frist  von 
vier  Wochen  gegeben,  innerhalb  deren  sie  das  Meisterstück 
anfertigen  und  sodann  als  Meister  sich  niederlassen  sollten. 
Dazu  verpflichteten  sie  sich  schriftlich  l). 

(iloldsclimiede  gab  es  1795  fünf  mit  drei  Gesellen, 
1838  zwei;  Goldsticker  1795  zwei,  Goldscheider  1840 
einen,  Juweliere  1795  zwei.  1793  sind  vier  Knopfmacher, 
1795  ein  Briefträger,  fünf  Köche,  ein  Petschirstecher,  acht 
Weissledergerber  mit  zwei  Gesellen  und  vier  Lehrlingen, 
4  Cantoren,  12  Tagelöhner,  9  Domestiken,  2  Nachtwächter. 
1798  gab  es  einen,  der  auf  Tücher  Goldbuchstaben  druckte. 
1833  sind  ausserdem  ein  zünftiger  Buchbinder,  ein  zünftiger 
Corduaner-  und  Gerberraeister,  ein  Seidenfärber,  ein  Post- 
halter, ein  Horndrechsler,  28  Gewerbegehülfen.  69  Dienst- 
boten, fünf  Tagelöhner.  1849  sind  40  Schneider,  drei 
Bäcker,  zehn  Fleischer,  21  andere  Handwerker,  zwanzig 
Hausirer,  fünfzehn  Fuhrleute,   elf  Schenker. 

Die  Förderung  des  Handwerks  Hess  die  Gemeinde- 
leitung und  die  preussische  Regierung,  letztere  auch  durch 
Gewährung  von  Präraieu  für  Ackerbau  und  Haudwerk,   sich 


1)  Protokoll  im  Besitz  des  Herrn  Margoles  in  L. 
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anorelegen  sein.  Das  von  der  Elfer-Commission  1792  voll- 
endete  Gemeindestatut  bestimmte,  um  der  Verarmung  zu 
steuern,  dass  im  Falle  die  Mitgift  nur  900  Gulden  beträgt, 
nicht  mehr  als  sechs  Paare  aus  Handwerkerkreisen  in  einem 
Jahre  heiraten,  dass  aber  die  Aeltesten  noch  zwei  Hand- 
wei'kern  es  ausserdem  gestatten  können.  Wegen  der  Xoth, 
in  welche  die  jüdischen  Schneider  1815  geraten  waren,  wird 
einem  solchen  fremden,  der  in  Lissa  heiratet,  der  Zuzug 
nur  dann  gestattet,  wenn  er  500  Thaler  als  Mitgift  erhält. 
Heiratet  er  aber  die  Tochter  eines  Lissaer  Schneiders,  so 
braucht  er  sie  nicht  nacli zuweisen.  Seit  alter  Zeit  hatte 
die  Schneiderinnung  das  Recht,  dass  kein  Unverheirateter  bis 
vier  Wochen  vor  seiner  Hochzeit  selbständig  arbeiten  durfte. 
Dieses  Recht  wird  ilmen  1819  von  den  Aeltesten  bestätigt. 
Eine  Verfügung  des  Lissaer  Magistrats  an  die 
christlichen  Gewerke  vom  4.  März  1806  besagte,  dass  eine 
Circularnote  höheren  Orts  bestimme,  dass  die  Juden  mehr 
Handwerke  erlernen  sollten.  Dieselbe  wohlwollende  Gesinnung 
trat  auch  zu  tage,  als  die  jüdischen  Schneider-  und  Kürschner- 
Zünfte  am  30.  AugiLst  1820  beim  j\Einister  für  Handel  und 
Gewerbe  eine  Beschwerde  einreichten  über  die  ihnen  auferlegte 
Lösung  eines  besonderen  Consenses  zur  Betreibung  ihres 
Gewerbes.  Die  Posener  Regiening  ^^-urde  vom  Ministerium 
dahin  beschieden,  dass  die  Beschwerde  berechtigt  sei,  der 
Gewerbeschein  an  Stelle  der  Concession  genüge,  und  jeder 
jüdische  Handwerker  eher  begünstigt  als  beschränkt  wer- 
den müsse.  Xoch  heute  besteht  die  Fre^diansche  Stiftung 
zur  Förderung  der  Erlerniing  von  Handwerken  unter  den 
Juden  in  Lissa  i). 


1)  Pos.  Staatsarcb.  Dep.  Lissa  C  XEI  A  4,  8,  C  XII  B  18, 
Lissa  C  104,  C  120  S.  98,  C  129  Bl.  192,  Protokollbnch  S.  83  b, 
124  b,  133  a,  Geh.  Staatsarcb.  Berl.  a.  a.  0.  Nr.  652  Bl.  95  f., 
Rönne  und  Sinaon,  Verbältnisse  iler  Juden  des  preussiscb.  Staates, 
Bresl.   1843,  S.  329. 
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Die  städtischen  Handwerker-Innungen  nahmen  keine 
Juden  auf,  und  für  die  scharfe  Trennung,  die  zwischen  beiden 
obwaltete,  ist  bezeichnend,  dass  1784  die  Behauptung  einiger 
Bürger,  dass  die  christlichen  Fleischhauer  von  den  jüdischen 
Fleisch  beziehen,  als  eine  Verläuradung  bezeichnet  wird, 
land  der  eine  Urheber  des  Gerüchts  „mit  24  Kantschu-Hieben 
auf  öffentlicher  Rathstreppe  bestraff't"  wird,  eine  Frau  aus 
demsell)en  Grunde  „mit  einer  24-stündigen  Stockhaus-Strafe"; 
anderen  wird  der  Prozess  gemacht,  und  sie  müssen  Geld- 
strafen und  Prozessgebühren  entrichten  ij. 

In  Lissa  hat  Jacob  ben  Abraham,  genannt  Abrahamson, 
aus  Mecklenburg-Strelitz,  geboren  1722  oder  1723,  die 
Wappen-  und  Steinschneidekunst  erlernt.  Er  wurde  1752 
bei  der  Stettinischen  Münze  als  königlicher  Wappenstecher 
und  1755  in  gleicher  Eigenschaft  bei  der  Münze  in  Königs- 
berg in  Preussen  angestellt  und  diente  dem  preussischen 
Hofe  über  fünfzig  Jahre.  A'^iele  Denkmünzen  auf  ver- 
schiedene Personen  und  Gelegenheiten  begründeten  seinen 
Ruf  als  Meister  seiner  Kunst.  Er  starb  am  25.  Siwan 
(18.  Juni)  1800  in  Berlin.  Sein  Sohn  Abraham  Abramson 
erlernte  vom  Vater  die  Kunst  -). 

Kapitel  4. 
Handel    und    Handelsniederlassungen. 

Durch  die  Einschränkungen  ihrer  gewerblichen  Thätig- 
keit  in  der  Stadt  sahen  sich  die  Lissaer  Juden  genötigt, 
mehr  dem  Aussenhandel  sich  zuzuwenden,  dessen  Herren 
sie  bald  wurden  ^). 


1)  Rathsprotokolle  85  IV  S.  103  ff. 

2)  Näheres  siehe  Steinschneider,  Zeitschr.  f.  d.  Gesch.  der 
Juden  in  Deutschland  V  183  ff.,  Zeitschrift  der  hist.  Gesellsch. 
f.  d.  P.  Pos.  VI  56,  VIII  56,  61,  das  Jahr  1793  S.  15. 

3)  Karwowski  S.  43  f. 
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In  der  zweiten  Hälfte  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
werden  Lissaer  Juden  als  Makler,  Pfandleiher,  Geldverleiher, 
Händler  mit  Wolle,  Juwelen,  Getreide,  Tuch  und  Leder 
genannt.  I(i97  wird  von  Verbindungen  mit  Jaroslaw  be- 
richtet, wo  die  grossen  Messen  waren,  und  die  Vierländer- 
synode  der  polnischen  Judenschaft  tagte  i). 

Zu  Beginn  des  achtzehnten  Jahrhunderts  „ist  Lissa 
der  Mittelpunkt,  wohin  sowohl  aus  Pohlen,  Klein-Pohlen  und 
Lithauen  Juden  und  Christen  eheweder  als  nach  Schlesien 
und  Sachsen,  ja  Schlesier  und  Sachsen  selbst,  anherkommen 
(um  Tuch  einzukaufen)  .  .  Der  Juden  ihr  Tuchhandel  (gehtj 
nach  Brod  (y),  Moscau  und  an  die  Türkische  Gräntze,  Lwowa 
(Lemberg),  Kaminiec-Podolski,  derselben  Lederhandel  nach 
Leipzig  und  Frankfurth:  die  übrigen  hierselbst,  Christen  und 
Juden,  sind  Krämers-  und  zur  bürgerlichen  Handlung  ge- 
wohnte Leute.  Ihr  Kram  besteht  in  Tuchschnitt,  worüber 
die  Tuchmacher  allein  ein  Privilegium  haben,  im  Gewürtz- 
Kram,  Seiden-Handel,  Wöllnen-  und  Leinen-Handel,  Eisen- 
Waaren,  mit  welchen  vier  Waaren  aber  die  Juden  mehr 
kramen,  ausser  dass  die  Juden  biss  anhero  keinen  öffentlichen 
Tuch-Kram  halten"  2). 

Um  1740  ist  der  Handel  der  Juden  grösser  als  der- 
jenige der  Bürger,  und  sie  sind  Herren  des  Tuchhandels.  Seit 
1753  ist  ein  Theil  des  Branntweinhandels  in  Lissa  in  ihren 
Händen.  1772  sind  sie  Pächter  des  städtischen  Salzver- 
kaufs uud  Herren  des  Getreidehandels,  aber  eine  fürstliche 
Verordnung  vom  6.  November  1777  verbot  ihnen  Tuche 
von  allerlei  Boy  und  Tüff"el   zu   führen  '■^j. 


1)  Rathsprotokolle  6  Bl.  1  ff.,  27  Bl.  65,  94  f.,  35  Bl.  8,  3 
Bl.  54,  5  Bl.  33,  6  Bl.  2  f.,  9  Bl.  1,  10  Bl.  19.  21,  13  Bl.  20, 
30  S.  28. 

-)  Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lisea  C  VI,  Zeitschr.  der  liist. 
Gesell  !ch.  V  342  f. 

3)    Pos.  Staatsarch.  Rathsprot.    76  II  .^.    23  ff.,   78  Bl.  86,. 
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1762  ist  der  Lissaer  Juden  „Coniinerfiiini  durch  ganz 
Polen  ausgebreitet",  1782  treiljen  sie  Kleiderhandel  nach 
Dauzig  und  Königsberg,  kommen  bis  nach  Brody,  und  die 
ausschliesslich  jüdischen  TuchiiUndler  führen  1778  ihre  Waren 
auf  die  gi'ossen  .AEärkte  nacii  Lithauen,  in  die  Ukraine  und 
die  Moldau  so^\•ie  nach  Petersburg  und  bringen  russische 
Produkte  nach  Berlin  und  Leipzig.  Sie  kauften  gegen  1798 
die  rohen  Materialien  auf,  gaben  sie  den  Fabrikanten  auf 
Borg,  leisteten  ihnen  Vorschüsse  für  Lieferungen,  machten 
grosse  Wechselgeschäfte  und  trieben  Handel  mit  Tüchern, 
Pelzwerk,  Kolonialwaren  und  Weinen.  Auch  Spediteure 
und  Fidirleute  waren  unter  ihnen.  Der  Handel  war  auch  damals 
grösstenteils  in  ihrenHänden,  und„inder  Judenstadt  ist  beinahe 
täglich  alles  zu  haben".  Kaufleute,  die  Fabrikwaren  ver- 
trieben, gab  es  1795  :  B2 ;  1790  waren  259  Händler, 
1798  :  38  Hausierer  und  1800:  elf  Kauf leute,  die  nach  Russ- 
land Handel  trieben.  Viele  von  ihnen  besasseu  in  damaliger 
Zeit  ein  Vermögen  von  30  bis  5(J000  Thalern.  Zu  Beginn 
des  neunzehnten  Jahrhunderts  ^\'urde  der  Fischhandel  aus- 
schliesslich durch  sie  betrieben.  In  südpreussischer  Zeit 
(1793  —  1807)  hatten  manche  den  A^ertrieb  inländischer 
Fabrikate  auf  den  Märkten  in  Schlesien  und  Brandenburg  i). 

Sehr  früh  haben  sich  Handelsbeziehungsn  zwischen 
Lissaer  Juden  und  der  Breslauer  Kaufnmnnschaft  entwickelt. 
Sie  bestanden  bereits  um  1650,  und  ihr  Umfang  wurde  ein 
immer  bedeutenderer.  Die  Lissaer  brachten  nach  Breslau 
Geld    zum  Einkauf  und  Waren    zum  A'erkauf.        1690  war 


Dep,  Lissa  C  VI    Aal,    B    4.   Vgl.    noch    unten    Kap.    14    über 
den  Branntwein. 

1)  Das.  Dep.  Lissa  C  XII  A4,  C  VI  A  a  Nr.  6,  Raths- 
protokolle  76  II  S.  110,  Protokollbuch  S.  55  a,  Bresl.  Staatsarch. 
a.  a.  0.  Bl.  79,  Geh.  Staatsarch.  Berlin  a.  a.  0.  Nr.  653,  Ludwig 
Kaiisch,  Aus  meiner  Knabenzeit  S.  136,  Das  Jahr  1793  S.  559, 
609,  Holsche,  Geogr.  uarl  Statistik  v,  West-,  Süd-  und  Neu-Ost- 
Preussen  II,  Berlin  1804,  S.  277  ff. 
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imter  den  Schamessen  in  Breslau  einer  aus  Lissa.  Diese 
Schamesse  waren  den  dort  Handel  treibenden  polnischen 
Juden  bei  Aemtern  und  Kassen  und  bei  Expedition  ihrer 
"Waren  behülflich  und  ihre  Bevollmächtigten.  Sie  unter- 
standen in  preussischer  Zeit  der  Judenkommission  und  in 
zweiter  Reihe  der  Breslauer  Kriegs-  und  Domänenkammer, 
von  der  sie  Approbationsdekret  und  Toleranzbrief  empfingen. 
1722  war  ebenfalls  einer  von  ihnen  aus  Lissa,  1736  sind 
ihrer  sechs  aus  Lissa.  Von  ihrer  Wahl  machte  die  Lissaer 
Judenschaft  durch  den  Rath  dem  Grundherrn  Mitteilung. 
Wie  sehr  der  Lissaer  Handel  in  Breslau  denjenigen  anderer 
Städte  hinter  sich  liess,  ergiebt  sich  daraus,  dass  im  August 
1722 :  24  in  Breslau  Handel  treibende  Lissaer  gegenüber  17  aus 
Krotoschin,  einem  aus  Posen  und  einem  aus  Rawitsch  waren, 
und  dass  1761  die  Lissaer  als  weit  zahlreicher  angegeben 
werden  als  die  Lemberger  imd  Krotoschiner.  1751  waren 
fünfzehn  bis  zwanzig  in  jeder  Woche  und  an  Markt-  und 
Messtagen  zwei-  bis  dreihundert  aus  Lissa  und  Umgegend 
in  Breslau.  Der  grösste  Teil  von  ihnen  hatte  nur  Erlaubnis 
acht  Tage  zu  bleiben  und  durfte  dann  erst  nach  vier 
Wochen  wiederkommen.  Zu  den  grossen  Festen  reisten 
aUe  nach  der  Heimath.  Manche  wohnten  beständig  in 
Breslau.  Die  ]\Iakler  bedurften  der  „Toleranz"  seitens  der 
Behörden,  die  Kaufleute  aber  nicht. 

1711  bezogen  Posener  Juden  Breslauer  Waren  und 
Quasten  aus  Lissa.  Dieser  Handelszweig  muss  nicht  unbe- 
deutend gewesen  sein,  weil  drei  sachverständige  Händler 
dieser  Art  in  Posen  zu  Beisitzern  der  dortigen  Einscliätzer 
ernannt  wurden,  welche  die  Pardonsteuern  von  diesen  Waren- 
gattungen erhoben.  1778  wird  Wolle  nach  Berlin  verkauft,  und 
1798  „nehmen  sie  jährlich  tausend  Stück  Tuch  aus  Schlesien 
und  bringen  sie  bis  Petersburg".  1799kommen  nur  noch  wenige 
Handelsleute  von  Lissa  nach  Breslau,  und  1800  zahlen  kaum 
zwanzig  noch  Beiträge  an  die  Synagoge  der  Lissaer  in  Breslau. 
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Diese  Syna/2;oge  bestand  seit  1684  und  war  „wnrklich 
die  älteste  von  der  polnischen  Nation".  Sie  wurde  auch  von 
anderen  grosspolnischen  Juden  benutzt,  während  die  Lissaer 
ebenfalls  noch  andere  Synagogen  besuchten.  In  das  Syna- 
gogenbuch, S^cyi3  HD  "ID^^  y'2r\2  ^B'JxV  mujip,  das  bei  der 
Begründung  angelegt  wurde,  ward  das  Seelengedächtnis 
der  schlesischen  Landrabbiner  und  der  grosspolnischen  Ivandes- 
rabbiner, die  bis  17.3H  tungirten,  eingetragen  und  heimatliche 
Synagogenbräuche  vermerkt.  1806  wurde  eine  Abschrift 
des  Buches  angefertigt. 

Für  die  Synagoge  war  an  die  preussische  Kriegs-  und 
Domänenkammer  ein  jährlicher  Canon  zu  entrichten,  der 
1799  dreissig  Thaler  betrug.  Erhalten  wurde  sie  durch 
freiwillige  Gaben  und  die  Abgabe  eines  Silbergroschens,  die 
jeder  Lissaer  Jude  vor  seiner  Abreise  an  den  Breslauer 
Thoren  hinterlegen  musste,  bevor  er  die  Stadt  verliess. 
Beamte  waren  der  Synagogensänger,  der  „Almosenempfänger" 
und  der  Diener.  Die  Verwaltung  lag  in  den  Händen 
von  Synagogenvorstehern.  Um  1746  wird  als  einer  von 
ihnen  Daniel  Kuh  genannt,  der  Vater  des  Dichters  Efrajim 
Kuh.  Die  Wahl  und  Absetzung  eines  Synagogenbeamten 
war  Sache  der  ganzen  Synagogenversammlung.  Die  Syna- 
goge besass  silberne  Geräthe  von  ziemlich  beträchtlichem 
Werte  —  es  waren  Schenkungen  —  und  ihr  Inventar  wurde 
1761  auf  mindestens  tausend  Thaler  geschätzt.  Die  Gebetver- 
sammlung erhielt  am  1.  Tamus  1776  von  Lissa  aus  ein  Statut. 

Die  alte  Lissaer  Synagoge  in  Breslau  lag  „im  Mälz- 
hofe unweit  der  Stadtmauer".  Sie  wurde  am  21.  Juni 
(5.  Tamus)  1749  durch  die  Explosion  des  Pulverthurms, 
der  auf  dem  Grunde  des  Hauses  Wallstrasse  Nr.  4  lag,  zer- 
stört, und  dreiunddreissig  Juden  kamen  ums  Leben,  darunter 
Personen  aus  Lissa,  Rawitsch  und  Krotoschin.  Einige 
wurden  in  Lissa  bestattet,  und  zur  Erinnerung  an  sie  wurde 
alljährlich  am  5.  Tamus  in  Breslau    ein    Trauergottesdienst 
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veranstaltet.       Die  Synagoge    wurde    in    das  Gasthaus  zum 
goldenen  Hiischel  verlegt. 

1747  thaten  die  Lissaer  Gemeindeältesten  den  Cantor 
der  Lissaer  Synagoge  in  Breslau  in  den  Bann  und  theilten 
dies  den  Breslauer  Aeltesten  mit,  die  ihn  dort  bekannt 
machen  Hessen.  Fast  alle  Breslauer  Juden  mit  wenigen 
Ausnahmen  respektierten  den  Bann.  Einige  Lissaer  aber 
stellten  sich  auf  die  Seite  des  Cantors,  mieden  ihre  Synagoge 
und  wurden  deswegen  von  den  Lissaer  Aeltesten  mit  Strafe 
und  Bann  bedroht.  Die  Streitigkeiten  wollten  kein  Ende 
nehmen,  und  schliesslich  wurde  die  preussische  Behörde  an- 
gerufen. Diese  wollte  eine  Jurisdiktion  der  Lissaer  Aeltesten 
in  Breslau  nicht  dulden,  und  die  Judenkommission  schloss 
die  Synagoge.  Die  Lissaer  Juden  in  Breslau  wandten 
sicli  am  15.  März  1751  an  den  König  mit  der  Bitte,  die 
Wiedereinführung  ihres  Gottesdienstes  zu  gestatten,  und 
der  Breslauer  Magistrat  empfahl  ihr  Gesuch  unterm  3.  April 
1751.  Der  Bitte  wurde  zwar  entsprochen,  aber  ein  Proklama 
der  Kriegs-  und  Domänenkammer  bedrohte  diejenigen,  die 
am  Bann  festhielten,  wenn  sie  einheimisch  waren,  mit  dem 
Verluste  der  „Toleranz'-,  und  wenn  sie  Lissaer  waren,  dass 
sie  aus  der  Stadt  geschaflFt  und  niclit  mehr  geduldet  werden 
sollten.  Auch  wurde  den  letzteren  geboten,  die  Synagoge, 
an  welcher  der  in  Bann  gethane  Cantor  amtirte,  wieder  zu 
besuchen.  Das  Proklama  wurde  auch  in  den  Expeditions- 
stuben an  den  Einlassthoren  der  Stadt  zur  Kenntisnahme 
der  Juden  angeschlagen.  Die  Aeltesten  von  Lissa  fügten 
sich,  aber  noch  1753  gingen  manche  nicht  in  die  Lissaer 
Synagoge,  weil  jener  Cantor  dort  fungirte.  Entsprechend 
dem  Sinken  des  Handels  mit  Breslau  am  Ende  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  —  über  ein  Zerückgehen  dieses  Handels 
wird  auch  1769  geklagt  —  wurde  auch  die  Synagoge  weniger 
von  Llssaern  als  von  Einheimischen  besucht.  Der  letzte 
Prediger  an  ihr  war  der  vor  kurzem  verstorbene  Dr.  Pinkus 
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Neustadt.    Im  Jalire  1870  ocUt  kiiiz  (Innaoli  ist  die  Synagoge 
eingegangen  '). 

Die  Leipziger  ]\[esse  wurde  bereits  KKiH  von  sechs 
Lissaer  Juden  besucht,  und  Lissa  stellte  nelieu  Prag,  Hamburg 
und  Halberstadt  das  grüsste  Contingent  der  damaligen 
jüdischen  Besucher.  1675  waren  ihrer  acht,  1676  sieben, 
1677  elf,  1678  einundzwanzig,  1679  elf,  16S()  neun,  1681 
fünf,  1682  vier,  1688  vier,  1684  acht,  1685  neunzehn, 
1686  dveiundzwanzig,  1687  sechs,  1688  acht,  1689  sechs, 
1690  zehn,  1691  zehn,  1692  zehn,  1693  sechs,  1694  sechs, 
1695  sechs,  1696  acht,  1697  neun,  1698  zehn,  1699  sieben2). 
Ein  einziger  Lissaer  Jude  exportirte  1673  dreitausend  Stein 
Wolle  nach  Leipzig  oder  Berlin  ^).  Gegen  das  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  brachten  sie  russische  Produkte  nach 
Leipzig  und  besuchten  in  bedeutender  Anzahl  die  dortige 
Messe.     Auch    hier   kam    es  zur    Gründung  einer  Synagoge 


1)  Rathsprot.  8  Bl.  16,  84  Bl.  4,  Bresl.  Staatsarch.  a.  a.  0 
Bl.  7,  9  f.,  15,  26,  32,  39  f ,  42  if ,  49,  53,  56,  59,  62,  67,  72,  79, 
104  ff.,  P  A  II  49  a,  ProtokoUbuch  S.  9  a,  86  b,  Pos.  handschr. 
Kscherimbuch  S.  253  a:  rmpi  n-.inc  ircyii  ''hd  (poln.  Kntas,  Quaste) 
ND'^D,.  Branii,  Giätz-Jubelschrifr,  Bresl.  1887  S.  i;26,  wo  unjc  nsp 
i<vh  p"p  nc  aus  dem  Kontres  der  Lissaer  Sj'nagoge  niitgetheilt 
wird,  235  Anm.  4,  246  Anm.  1.  Die  Mittheilung  daselbst  S.  226, 
dass  1697  noch  kein  Lissaer  Sachwalter  in  Breslau  war,  ist  irrig 
In  den  Lissaer  Rathsprotokollen  25  Hl.  25  wird  ein  solcher  „  Sach- 
verwalter"  namhaft  gemacht,  der  1G90  durch  einen  andern  namhaft 
geraachten  ersetzt  wird.  Das  Jahr  1793  S.  609.  Die  Namen  der 
durch  die  Explosion  getöteten  enthält  Brann,  „Ein  Breslauer  Gedenk- 
tag" in  seinem  Jahrbuche  zur  Belehrung  und  Unterhaltung  (Beil  zum 
jüd.  Volks-  und  llauskalender)  Breslau  1899  S.  89.  Ueber  die  Vor- 
steher der  Lissaer  Synagoge  in  Breslau  s.  unten  Kap.  10.  Vgl. 
Kayserling,  Bibliothek  jüd.  Kanzelredner  II  Anh.  S.  28,  Jahrbuch 
zur  Belehr,  u.  Unterh.  a.  a.  0.  S.  3',  65  über  Kuh.  Der  Lissaer 
Kontres  in  Br.  war  nicht  mehr  zu  erlangen.  Auszüge  daraus  be- 
finden sich  im  Besitze  des  Herrn  Dr.  Brann  daselbst  (Mitth.  desselb.). 

2)  Freudenthal  in  Monatsschrift  1901  S.  463. 

3)  Rathsprot.  7  Bl.  1   ff. 
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und einer  „heiligen  Brüderschaft",  welche  die  dort  erkrankten 
armen  Lissaer  unterstützen  sollte.  1818  — 1824  erhielt  sie 
von  der  Lissaer  Gemeinde  einen  jährlichen  Zuschuss  von  12 
Thalern.  Nach  ihrer  Auflösung  wanderte  ihr  Vermögen  in 
die  Mutterstadt  zurück,  wo  es  noch  in  der  Gegenwart  zum 
Segen  wirkt  ^). 

Nach  Frankfurt  an  der  Oder  trieben  Lissaer  Juden 
bereits  1684  Handel,  und  in  Danzig  vertrat  ihre  Interessen 
1705  ein  von  den  Aeltesten  gewählter  „Land-Schames", 
der  wohl  dieselben  Funktionen  wie  diejenigen  in  Breslau 
ausübte.  Die  Aeltesten  Hessen  ihm  vom  Lissaer  Rath  eine 
Bestallungsurkunde  ausstellen,  „damit  er  als  solcher  geachtet 
und  angenommen  werde".  Für  die  dort  schon  1569  Handel 
treibende  Judenschaft  setzte  die  Vierländersynode  in  Jaros- 
law  1713  ein  Marktgericht  ein.  1772  trieben  die  Lissaer 
auch  Handel  nach  Thorn  2). 

Durch  die  Zollschranken,  die  seitens  Eusslands  an  der 
preussischen  Grenze  errichtet  wurden,  erlitt  der  Handel  der 
Lissaer  Juden  dorthin,  der  früher  „glänzend"  war,  einen 
argen  Stoss.  "Wohlstand  und  Erwerbsfähigkeit  gingen  infolge- 
dessen zurück.  Trotzdem  war  1826  der  Handel  im  allge- 
meinen noch  immer  ansehnlich  und  zumeist  in  ihren  Händen. 
Sie  mussten  sich  aber  grösstenteils  auf  den  Besuch  der  Jahr- 
märkte in  Posen,  Schlesien  und  der  Mark  beschränken.  1849 
zählte  man  8  Kaufleute,  225  Handelsleute  und  15  Fuhrleute, 
im  ganzen  463  Gewerbetreibende.  Das  Judenviertel  gehörte 
nicht  mehr  zum  frequenten  Stadtheile.  Nur  30  bis  40  Ge- 
meindemitglieder waren  bemittelt  3). 


1)  Pos    Staatsarch.   Dep.  Lissa    C  VI  A  a  Nr.  6,   ProtokoU- 
buch  S.   149  a,  das  Jahr  1703  a.  a.  0.,  s.  unten  Kap.  16  g.  Ende. 

2)  Ptathsprot.    IS  Bl.    2!),  33  Bl.  15,  78  Bl.  12,    V'nno     n"i» 
Nr.  96,  Perles  in  Monatsschrift  XIII  367. 

3)  Pos.    Staatsarch.    Lissa    C    129    Bl.    52,    190,    192,    194, 
Zeitung  des  Judenthums  1899  S.  521. 
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Kapitel   5. 

Der    zweite    schwedische    und    der 
nordische    Krieg.     Die    Pest. 

Am  28.  und  20.  April  IGoH  wurde  Lissa  von  den 
Polen  verbrannt;  und  zerstört,  weil  die  evangelischen  Ein- 
wohner sich  den  Schweden  in  die  Arme  geworfen  hatten. 
An  der  Spitze  der  Polen  stand  Peter  Opalinski.  In  einem 
dreitägigen  Wüthen  wurden  alle  möglichen  Schandtliaten 
i;nd  Grausamkeiten  verübt.  A^on  den  400  jüdischen  Familien, 
welche  die  reiche  blühende  (lemeinde  zählte,  erreichten  nur 
100  die  schützende  schlesische  Grenze  \).  Mancher  dieser 
Flüchtlinge  scheint  in  Prag  eine  Zutiuchtsstätte  gefunden 
zu  haben  2). 

Das  Lissaer  Sj'^nagogenbuch  nennt  zwar  eine  Anzahl 
von  Märtyrern  giebt  aber  weder  Ort  noch  Zeit  ihres  Mar- 
tyriums an.  Hervorgehoben  werden  Salomo  Sahuan,  Sohn 
des  R.  Israel  David,  dessen  A'orfahren  ebenialls  Märtyrer 
waren,  der  dem  Schwerte  von  Verfolgern  erlag  und  mit 
einem  Segenssprucbe  und  dem  Schema-Gebete  auf  den  Lippen 
mutig  in  den  Tod  ging,  sowie  Mose  ben  R.  üri  Lipmau 
ha-Cohen,  ebenfalls  ein  Xachkomme  von  Märtyrern,  der  die 
Taufe  nicht  annehmen  wollte,  trotzdem  Feuer  und  Schwefel 
an  ihn  gelegt,  sein  Fleisch  zerrissen,  und  Fesseln  ihm  an- 
gelegt wurden.  Ein  Bussgebet,  dessen  Verfasser  der  Posener 
Rabbiner  R.  Scheftel  Hurwitz  ist,  gedenkt  derer,  die  in  dieser 
Zeit  ihr  Leben  für  ihren  Glauben  Hessen,  und  die  Lissaer 
Gemeinde  nahm  dieses  Gebet  in  ihre  "-ottesdienstliche  Ord- 


1)  Meine  Judenverfolgungen  im  2.  scliwed.-poln.  Kriege, 
Posen  1901  S.  8;  vgl.  Bist.  Mouatsbl.  f.  d.  Prov.  Posen  II [  89. 

-)  Hock,  die  Familien  Prags  S.  70  erwähnt  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  K.  Cliajim  Lissa,  E.  Salomo 
Lissa,  R.  Scheftel  Lissa. 
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nuiio;  auf  i).  Diese  oder  die  kommenden  kriecherischen 
Tnrulien  mögen  den  Anlass  zur  Gründuno;  eines  Vereins  zur 
Auslösung  von  Gefangenen  gegeben  haben,  der  noch  1812 
bestand  2). 

Die  Folgen  des  zweiton  Sohwedenkrieges  wurden  schnell 
überwunden,  und  der  glückliche  Stand  der  Gemeinde  auch 
durcli  die  Pest  nicht  gestört,  die  1(381  oder  kurz  zuvor  in 
Lissa  Opfer  forderte  3). 

Um  so  schrecklicher  waren  die  l'rangsale  im  nordischen 
Kriege.  Die  Stadt  hatte  unter  schweren  Coutributionen 
von  Freund  xmd  Feind,  durch  Durchmärsche,  Eincjuartirungen 
und  Erpressungen  zu  leiden.  So  musste  sie  am  14.  Oktober 
1706  dem  polnischen  General  SmigieMd  2388(54  Tympfen, 
etwas  über  14< •<)()()  3[ark,  entrichten,  und  die  Juden  werden 
einen  wesentlichen  Antheil  zu  dieser  Summe  gesteuert  haben. 
Lissa,  der  Erbsitz  des  polnischen  Königs  Stanislaus  Lesz- 
ezynski,  des  Schützlings  des  Schwedenkönigs  Karls  XII, 
hatte  von  dessen  erbitterston  Feinden,  den  Russen,  das 
schrecklichste  zu  fürchten,  wenn  es  in  ihre  Gewalt  kam. 
Das  geschah  am  29.  Juli  1707.  Der  russische  (^)berst  Schulz 
lie.ss  sich  von  den  .luden  eine  besondere  Contribution  aus- 
zahlen, die  in  der  städtischen  von  1000(J  Speciesthalei-n 
und  900  Dukaten  nicht  inbegritfen,  viel  niedriger  wohl  aber 
schwerlich  normirt  Avar.  Das  hinderte  nicht,  dass  seine  Russen 
„Weiberbilder  von  Christen  und  Juden  öffentlich  schrecklich 
schändeten'-  *).  Die  Einwohner  Hess  er  ausrauben  und  zum 
Theil  niedermetzeln,  die  Stadt  an  allen  Ecken  zugleich  durch 
Pechkränze  anzünden.     Seine   Russen   durchritten   ilie  Gassen 

')  Siehe  unten  Theil  3  Nr.  7  Martyrologium. 

2)  Protokolllnich  S.    115  b. 

2)  Kurzer  iJericht  von  der  Pestilenz  ....  in  Liessa  .... 
1G81,  Zeitschr.  der  bist.  Gesellscli.   für  die  Prov.  Pos.  XI  461. 

^)  Fata  L  "snensia  im  Po?.  Staatsardi.  Dep.  Unitatis  TV 
B  5,  Jäinmerh'che  Zprsr.örnng  der  Könif^lidieu  Erbstadt  Lissa  in 
Gross-Pohleu,  Berlin  1708  S.  2  u.  5,  Zeitschr.  d.  h.  G.  f  P.  Pos  XI  463- 
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und  warfen  Peclikugeln  auf  die  Häuser.  Auch  das  Juden- 
quartier wurde  ein  Raub  des  Feuers.  Viele  Menschen  kamen 
in  den  Flammen  um,  die  übrigen  gingen  arm  und  elend 
nach  Schlesien.  Unter  den  Flüchtlingen  befand  sich  der 
Rabbiner  R.  Efrajim  Redisch,  sein  Schwiegersolni  Salibatai, 
sein  Schüler,  Meier  ben  Eljakiiii  (lotz,  der  kurz  zuvor  in 
Lissa  geheirathet  hatte,  und  dessen  Frau.  Sie  hatten  die 
Stadt  vor  dem  Brande  verlassen,  und  ihren  Trost  im  Exil 
bildete  das  Studium  der  (lotteslehre.  Als  „Eeuerbrand  ge- 
rettet aus  dem  Feuer  in  Tjissa"  bezeichnet  sich  der  Rabbi- 
natsassessor  Salomo  Salman  b.  Matatja,  der  in  Berlin  als 
Correktor  Beschäftigung  fand  '). 

König  Stanislaus  Leszczynski  gab  den  Lissaer  Juden 
in  einem  Erlasse  vom  10.  September  1707  auf,  ihrem  Ver- 
sprechen gemäss  die  Strasse  vom  Markte  bis  zum  Posener 
Thore     (Kostenerstrasse)     wieder   aufzubauen  ^).       Noch    am 

24.  März  1710  konstatirte  er:  „Bie  vielen  Bittschriften 
der  Juden  scheinen  darauf  schliessen  zu  lassen,  dass  sie 
unter  dem  Druck  leiden,  der  nocli  von  der  Zeit  des  Krieges 
datirt". 

Die  zurückgekehrten  Flüchtlinge  traf  eine  andere  Folge 
der  Kriegsnot.      Die  orientalische    Pest  brach  in  Lissa  am 

25.  Juli  1709  aus.  Ein  Bericht  giebt  folgende  Darstellung 
über  die  Einschleppung  der  Seuche.  Einige  Jünglinge,  die 
auf  dem  Lissaer  (xymnasiura  waren,  gingen  auf  die  Jagd 
und  begegneten  Juden,  die  mit  einem  beladenen  Frachtwagen 
von  Brody  kamen,  wo  damals  die  Pest  herrschte.  Sie  stellten 
sich  als  wären  sie  Zolldiener  und  wollten  durchaus  den 
Wagen  durchsuchen,  was  die  Juden  verhindern  wollten.  Je- 
mehr  aber  und  diese  gegen  die  Durchsuchung  sich  sträubten, 
desto    hartnäckiger    drangen    jene    darauf    die    Ladung    zu 


1)  Steinsclineider,  Zeitschr.  f.  d.  Gesch.  der  Jud.  in  Dentsch- 
laud  II  2üO.     \(r],  unten  Kap.  18  und  Theil  II  s.  v.  v. 
-)  Karwowski  S.  51. 


39 


sehen.  Sie  stiegen  endlicli  selbst  auf  den  Wagen,  warfen 
die  darauf  befindlichen  Leder  herunter  und  fanden  einen 
Toten,  der  au  der  Pest  gestorben  und  zwischen  den  Ledern 
verwahrt  war.  Die  Juden  wollten  ihn  gelegentlich  l)egraben, 
denn  die  jüdischen  Begräbnisplätze  waren  damals  selten. 
Entsetzen  ergriff  die  Jünglinge.  Das  Gift  steckte  sie  an. 
Die  meisten  starben  noch  an  demselben  Abende  und  ausser 
ihnen  noch  fünfzehn  Pereonen  i). 

Xach  einer  anderen  Version  haben  Zollwächter  die 
Leiche  des  pestkranken  Juden  entdeckt,  die  aus  Lissa  lieraus- 
gebracht  wurde,  und  Flecken  an  seinem  Körper  deuteten 
an,   dass   er  an  der  Pest   verstorben  sei. 

Die  beiden  Chronisten  Lissas  Ziegler  und  Karwowski 
machen  aber  mit  Recht  demgegenüber  darauf  aufmerksam,  dass 
der  Rektor  der  Lissaer  Schule  Samuel  Arnold  in  seinem  Testa- 
mente vom  20.  September  1708,  also  bereits  neun  Monate  vor 
Ausbruch  der  Seuche,  wegen  ihrer  immer  drohender  werden- 
den Annäherung  mit  dem  lieben  abschliessen  zu  müssen 
glaubte.  Sie  wurde  lange  vorher  beobachtet  und  erwartet. 
Das  bestätigt  auch  ein  Protokoll  des  Lissaer  Rates  vom  27.  April 
17(J8,  welcher  wegen  der  immer  mehr  sich  nähernden  Pest 
Christen  und  Juden  nach  Kaiisch  und  anderen  verdächtigen 
Orten  zu  reisen  verbot.  Wer  es  dennoch  wagen  sollte,  sollte 
nicht  mehr  in  die  Stadt  hereingelassen  werden.  A\^er  über 
den  Stadtgraben  oder  auf  anderen  Wegen  sich  einschleiche, 
sollte  mit  Leibes-  unter  Umständen  auch  mit  Todesstrafe 
belegt  werden.  In  demselben  Sinne  spricht  auch  ein  Augen- 
zeuge sich  aus.  .  .  .  „Weil  wir  uns  aber  gar  nicht  daran 
kehren,  da  diese  Plage  von  uns  noch  ziemlich  entfernt  war, 
so  kam  sie  uns  anno  1708  näher,  da  manche  örter,  so 
zwei  ä  drei  Meilen  von  uns  entlegen,  als  Punitz,  Kosten  etc.  von 
der  Pest  ergriffen  worden.  Ob  nun  wohl  also  dieses  in  der 
Xähe    einreissende    T^ebel     uns    ffedräuet.     dachten     wir    uns 


1)  Arnold,  Physiker  zu  Lissa,  Warschau  1821  S.  17. 
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ferner  zu  seyn  vom  bösen  Tage  .  .  .  und  brach  das  Uebel 
öfFentlicli  aus  den  25.  Juli  durch  einen  allarni,  der  von 
den  Juden  geniachet  ward.  Sie  kamen  nähmlich  friili  vor 
Tags  mit  'grossen  Hauffen  und  vielen  wehklageu(dj  in  die 
Häuser  der  Becker  und  andere  [r]  Proviantverkäufer  ein- 
gedrungen, und  kauftten  allen  Proviant  aufF,  den  sie  be- 
kommen konnten,  wobey  sie  es  offenbahr  machten,  dass 
diese  Nacht  unterschiedene  unter  ihnen  an  der  Pest  gestor- 
ben wären.  Es  mocht  wohl  schon  einige  Zeit  unter  ihnen 
das  Uebel  verborgen  gesteckt  haben :  jetzt  alter  konnte  das 
Uebel  nicht  mehr  verhelet  werden  .  .  .  wegen  der  vielen 
Täglichen  Verkehrung  mit  den  Juden  jeder  fürchte,  dass  er 
auch  schon  das  Uebel  an  sich  haben  würde.  .  .  .  Weil  zu 
anfang  nichts  unter  den  Christen,  als  nur  Juden  gespüret 
worden,  hoffete  man,  wenn  diese  von  den  Christen  sich  ab- 
sondern und  aus  der  Stadt  ausziehen  würden,  es  würde  sich 
das  Uebel  verlieren  ;  es  wurden  demnach  die  Juden  veran- 
lasset, wie  sie  denn  auch  selbst  darumb  ersuchten,  aus  der 
Stadt  sich  zu  begeben.  Die  Zugänge  zu  den  Cassen,  wo 
diese  ge wohnet,  wurden  bewachet,  und  die  Christen,  die  in 
dieser  Gegend  wohnten,  obligiret,  sich  in  ihren  Häusern  nur 
zu  halten  .  .  .  und  wurden  anfangs  die  Christen-Häuser,  die 
unter  den  Judenwolinuugen  stunden,  bald  auch  gar  schnell 
alle  Gassen  der  gantzen  Stadt  ergriffen".  Die  Anzahl 
der  ausziehenden  Juden  soll  —  wohl  übertrieben  —  8U0U 
betragen  haben.  In  der  Stadt  raffte  die  Pest,  die  bis  in 
den  Sommer  1700  wütete,  7000  Mensehen  hinweg.  Nach 
einem  Berichte  sind  die  Juden  iu  dieser  Zahl  miteinbe- 
griffen nach  einem  anderen  aber  nicht.  Die  Trennung  von 
den  Juden  wurde  streng  aufrecht  erhalten,  und  der  Rath 
verfügte  gegen  einen  Juden  die  Haft,  der  pestverdächtige 
in  die  Stadt  gebracht  hatte.  Von  den  Juden  begaben  sich 
viele  in  die  benachbarten  Wälder,  wo  sie  längere  Zeit  ver- 
weilten, darunter  R.  Efrajim  Redisch  und  Meir  ben  Eljakim 
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Götz,  der  gemeinsam  mit  Freunden  die  Leiden  durch  eifriges 
Talmudstudium  linderte,  obgleich  ß.  Efrajim  in  so  schlimmer 
Zeit  es  weniger  gepflegt  wissen  wollte.  Die  anderen  Flücht- 
linge „gaben  dort  weltlichen  niclitigen  Dingen  sich  hin". 
Nachdem  die  Seuche  erloschen  war,  kehrten  sie  dankerfüllt(;n 
Herzens  in  ihre  Häuser  zurück.  Neues  Leben  wuchs  aus 
den  Ruinen.  Das  Forschungshaus  hielt  172U  seine  Pforten 
offen  und  hatte  seinen  eigenen  Rabbiner,  aber  die  Synagoge 
stand  erst  1721  wieder.  Noch  1718  wird  die  Lage  der 
Gemeimde  als  raissliche  bezeichnet  i).  Das  Tribunal  redu- 
cirte  aus  diesem  Grimde  die  Zinsen  der  Gemeindeschulden, 
die  von   17U7   bis   1713   fällig  waren,    auf  die  Hälfte  2). 


Kapitel   (), 

Lissa  im  Streite  zwischen  R.  Jonathan  Eibenschütz  und 
R.  Jakob  Emden. 

Bereits  171.3  thaten  dreissig  Männer  aus  dem  Lissaer 
Gelehrtenkreise  den  berüchtigten  Anhänger  des  falschen 
Messias  Sabbatai  Zebi,  Nehemia  Cliajim,  in  den  Bann,  eben- 
so das  Rabbinat  172(5  die  Schrilten  der  Sabbatianer  3).  R, 
Jonathan  Eibenschütz,  der  von  seinen  Widersachern  beschuldig-t 
wurde,  ein  hoiiiilichor  Anhänger  des  Sabbatianismus  zu  sein, 
hatte    Gegner    im    Lissaer  Rabbinate,     seitdem    er   1728    in 


1)  Pos.  Staatsarch.  Hep.  Unit.  IV  B  5,  Rathsprotokolle  3G 
El.  22,  42  I  S.  54,  38  Bl.  10,  Dep.  Lissa  C  XV  A  Nr.  4,  Relationen 
Cost.  1735  Bl.  454,  Zeitschr.  der  bist.  Gescb.  für  die  Prov.  Poseu 
XI  462,  Karwowski  S.  51  f.  und  69,  Ziegler,  zur  300  jähr.  Jnbelf. 
des  Lissaer  Gymn.  1855  S.  XXV,  Baczyiiski,  Wsposnmieuia  Wielko- 
pilski  II  42,  Recbtsgutachten  cnrn  p.^*  Vorrede,  wo  diese  Pest  mit 
!\3:n  z',n  bezeichnet  wird. 

2)  Protokollbncii  Bl.  140. 

•■')  Kanfmaim,  Jalu-bucb  für  jüd.  Gescb.  und  Litt.  1899  S. 
139,  Laudsbutb  ca  'c:n  .nn^in  S.  16. 
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Prag  den  Taliiuid  drucken  zu  lassen  begonnen  hatte  i). 
Die  heftige  Fehde,  welclie  über  die  von  R.  Jonathan  er- 
theilten  Amulette  zwischen  ihm  und  R.  Jakob  Emden  aus- 
brach und  in  iliren  Folgen  die  gesamte  Judenheit  von  Amster- 
dam bis  Jerusalem  aufs  tiefste  erregte,  zog  auch  die  Lissaer 
Gemeinde  in  ihre  Kreise,  Die  Meinungen  waren  getheilt. 
Auf  Seiten  Emdens  stand  der  reiche  Abraham,  Sohn  des 
R,.  Joske,  der  mit  ihm  später  verschwägert  wurde.  Der  Sohn 
Abrahams  R.  Secharja  Mendel,  Rabbiner  in  Tischwitz,  heiratete 
1757  Emdens  älteste  Tochter  Ester  2).  Abraham  war  be- 
rufen eine  entscheidende  Rolle  in  der  Angelegenheit  zu 
spielen.  Auch  die  Führer  der  Lissaer  Gemeinde  standen 
auf  Seiten  Emdens,  dessen  ältester  Sohn  in  Lissa  wohnte  3). 
Eifriger  Parteigänger  R.  Jonathans  und  sein  Vertrauensmann 
war  der  Lissaer  Gemeindevorsteher  Mose  Guhrauer  4).  Wie 
es  scheint  hat  auch  ein  gewisser  David  Reischer  dort  für 
ihn    gewirkt  ^).       Auch    der   aus    Lissa    stammende   Posener 


1)  R.   Mose   Chages    in    )'ay«  n=?<.w    Nr.   33,    vgl.    ürätz,   Ge- 
schichte X  390  Aura.  1. 

2)  Emden    ibc    rh^M   Warschau    1897    S.    186.     Ester    starb 
1763,  das.  S.  205. 

3)  Emden'  niN^pi   min   S.  129   f.  Vgl.  unten  Theil  II  S.  268. 
*)  Eibeschütz    nny  nmS    Altona    1755    S.   47  b;    vgl.    Lands- 

buth  1ECS  )n;T  S.  92.  Ein  Löbel  Abraham  Guhrauer  wird  1772  in 
den  Ratbsprotokollen  erwähnt  (78  Bl.  6);  er  starb  15.  Tischri  1795 
(Totenregister  G.  11);  ein  Abraham  Loebel  Guhrauer  1779  (Rathspr. 
83  S.  87).  1801  war  Seeb  Wolf  Jakob  Guhrauer  Gemeindevor- 
steher, siehe  Teil  II  s.  v.  Nacliman  Berlin.  Hirsch,  Solin  des 
Josef  Guhrauer  st.  16.  Ab.  1767  (Totenregister  G  3),  Juda,  Sohn 
des  Mose  G.  st.  29.  Adar  I  1813  (das.  36),  Gütel,  Frau  des  Elieser 
G.  St.  17.  Dez.  1771  (das.  G  4).  Mose  G.'s  Frau,  Binde,  st- 
15.  Nissan  1788  (das.  G  6),  Gitel,  Frau  des  Mordechai  G.  st. 
2.  Adar  II  1796  (das.  13),  Gute,  Frau  des  Manasse  G.,  st.  7.  Nissan 
1805  (das.  20.).  Spätere  Mitglieder  der  FamiHe  s.  das.  Vgl.  unten 
Tbeil  II  B.  s.  v.  R.  Meir  Weil  g.  Ende. 

•')  So    ist    wohl    die    Notiz    in    r^im^n   niin    S.    121:    on   n":«! 
nnjJBi  pnj?D  pNa   (sie)   nmn  »na  «::w  nniMO  D'ßjjfiEDn    (sie)   nn^otonn    zu 
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Gemeindevorsteher  Xehemia  Loeb  ben  R.  Xatlian  stand  mit 
dem  Posener  Rabbinat  und  Vorstand  auf  Seiten  R.  Jona- 
thans, lehnten  aber  ein  Vorgehen  gegen  seine  Gegner  ab, 
während  R.  Elieser  Leiser  b.  R.  Isaak  aus  Lissa,  Rabbiner 
in  Kaiisch  und  Schwersenz,  sich  auf  die  Seite  Emdens 
stellte  1).  Abi-aham  ben  R.  Joske  stand  an  der  Spitze  der 
Vierländersynode  als  Deputirter  Grosspolens.  Veranlassung 
zum  Eingreifen  gab  ihm  der  Lubliner  Rabbiner  R.  Chajim 
ein  Schüler  R.  Jonathans,  der  im  April  1751  R.  Jakob 
Emden  in  den  Bann  that.  Dieser  wandte  sich  nun  in  einer 
ausführlichen  Denkschrift  an  Abraham  und  die  Synode,  die 
in  diesem  Jahre  in  C'onstantinow  tagte,  ebenso  sein  Schwager, 
der  Amsterdamer  Rab1)iner.  R.  Arje  Loeb,  und  forderten  ihn 
auf,  gegen  den  Luliliner  Rabbiner  einzuschreiten  und  seinen 
Bannspruch  aufzulösen.  Eibenschütz  sandte  an  Abraham  ein 
Rechtfertigungsschreiben,  in  welchem  er  seine  Anhängerschait 
an  den  Pseudomessias  Sabbatai  Zebi  bestritt  und  sich  bereit 
erklärte,  dessen  Anliänger  in  Podolien  in  den  Bann  zu  thun. 
Er  wollte  dem  Schiedsspruch  der  Synode  sich  fügen  und 
sogar  persönlich  vor  ihrem  Forum  erscheinen.  Von  vielen 
Seiten  gelangten  Zuschriften  in  dieser  Sache  au  die  Synode, 
sie  war  aber  für  eine  friedliche  Beilegung  des  Streites  und 
schwieg.  In  seiner  Antwort  an  R.  Jakob  Emden,  die  in 
des  letzteren  2pi}^2  miy  wiedergegeben  ist,  mahnte  Abraham 
zum  Frieden,  sprach  sein  Bedauern  über  die  Angelegenheit 
aus,  versprach,  ihre  Verhandlung  auf  der  Synode  in  Jaros- 
law  zu  veranlassen,  und  antwortete  in  demselben  Sinne  den 
deutschen  Rabbinern.  Den  Lubliner  Rabbiner  aber  war  er 
bereit  in  den  Bann  zu  thun  und  „seine  Schmach  durch 
üftentlichen  Druck  bekannt  zu  machen".  Er  wollte  auch  deu 
Lissaer  Rabbiner  R.   Mordachai  l)eu  R.  Zol)i  Hirsch  zu  be- 


deuten.    Ein  David  Reische,    Sohn    des  Piiilias,    starb  in  Lissa  am 
12.  Tiscbri  1776  (Totenregister  D  4)-,  vgl.  das.  C  4. 
')  .iny  rnf  S.  35  a  und  b,  n  Njpn  mi.n  S-   129. 
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meinsamein  Vorgehen  bestiininen.  Den  Hnnn  des  liubliner 
Rabbiners  gegen  Emden  erklärte  er  und  die  versammelte 
Synode  für  ungültig.  Inzwischen  veranlasste  ein  Parteigänger 
Emdens,  der  mit  ihm  verschwägert  war,  Baruch,  Sohn  des 
Rabbiners  David,  aus  Biala,  „im  Lande  Jawan"  1751  den 
Unterkronschatzmeister  Szidlinsky,  bei  dem  er  in  (lunst 
stand,  gegen  die  Eibeiischützer  einzuschreiten.  Sidlinsk}'  berief 
Al)raham  und  die  Rabbiner  der  S^-node  zu  sich,  gebot  ihnen 
die  an  Abraham  in  dieser  Angelegenheit  aus  Deutschland 
und  Frankreich  gelangten  Briefe  auszuhändigen,  übergab  sie 
dem  Baruch  zum  Uebersetzen  ins  polnische,  befahl  den  Vater 
des  Lubliner  Rabbiners  in  Gewahrsam  zu  l)ringen,  Ijestrafte 
ihn  mit  einer  hohen  Geldsumme  und  verpflichtete  ihn,  seinen 
Sohn  vor  die  Synode  in  Constantinow  im  selben  Jahre  zu 
stellen.  Die  zweite  Synodalversammlung  dieses  Jahres  fand 
in  Brody  statt.  Sie  gab  ihre  Zustimmung  zum  Vorgehen 
Abrahams  gegen  den  Lubliner  Rabbiner,  dasselbe  that  der 
Krotoschiner  Rabbiner  schriftlich.  Darauf  wurde  in  Con- 
stantinow der  Bannstrahl  gegen  R,  Chajim  geschleudert. 
Nun  wandte  sich  R.  Jonathan  an  seinen  Lissaer  Freund 
Mose  Guhrauer  mit  dem  Ersuchen,  den  Lissaer  Rabbiner 
R.  Mordechai  zum  Eintritt  in  das  Schiedsgericht  zii  veran- 
lassen, das  ein  Urtheil  in  dem  Streite  abgeben  sollte. 
R. Mordechai  sollte  auch  denjenigen  nennen,  der  ihm  als  Kollege 
im  Schiedsamte  genehm  sei.  In  dem  Antwortschreiben  au 
R.  Jonathan  vom  14.  Schebat  1753  erklärte  das  Lissaer 
Rabbinat  sofort  sich  zur  Annahme  das  Schiedsrichter- Amtes 
bereit  und  bat  den  Hamburger  Vorstand  —  R.  Jonathan 
amtirte  dort  —  auch  den  greisen  Glogauer  Rabbiner  R.  Jakob 
(Jokel)  Halewi  Hurwitz  aufzufordern,  in  das  Richterkollegium 
einzutreten.  Das  Rabbinat  wünschte  noch,  dass  einer  der 
Anhänger  R.  Jonathans  in  Lissa  die  Reisekosten  für  die 
Schiedsrichter  trage.  In  dem  Bescheide  nennt  das  Rabbinat 
mit  Stolz  Lissa   „das  Haupt    der    vier  Grossgemeinden   des 


—     45    — 

Posener  Bezirks".  Den  Bescheid  unterzeichnen  R.  Mordechai, 
R.  Mose  ben  R.  Aron  Oettinger,  R.  Mordechai,  Sohn  des 
Gemeindesekretärs  Rüben  aus  Posen  und  R.  Salorao  Salman, 
Sohn  des  Abraham  Mordechai.  R.  Jonathan  war  mit  dem 
Anerbieten  zufrieden  aber  seine  Gegner  verzögerten  die  Sache, 
indem  sie  behaupteten,  dass  der  Glogauer  Rabbiner  infolge 
seines  hohen  Alters  schwachsinnig  sei.  Inzwischen  starb 
der  Lissaer  Rabbiner  R.  Mordechai  am  19.  Siwan  1753, 
und  an  seine  Stelle  trat  noch  im  selben  Jahre  sein  Bruder 
R.  Abraham.  Er  und  der  Glogauer  Rabbiner  wählten  zum 
dritten  Richter  den  Berliner  Rabbinatsassessor  R.  Naftali 
Herz  ben  R.  Benjamin  Wolf  aus  Schneidemühl,  einen  Ver- 
wandten des  Rabbiners  zu  Frankfurt  am  Main,  R.  Josua 
Falk,  des  Gegners  von  Eibenschütz.  Der  Entscheidung  dieser 
drei  erklärte  die  Vierländersynode  nicht  vorgreifen  zu  wollen. 
Eibenschütz  schrieb  an  den  Lissaer  Rabbiner  R.  Abraham 
und  den  Glogauer  Rabbiner,  er  sei  bereit  zu  ihnen  zu  kommen 
und  die  verdächtigten  Amulette  ihnen  zu  erklären.  Am  Xeu- 
mondstage  Schebat  1754  bat  er  R.  Josua  Falk  das  Richter- 
kollegium ebenfalls  anzuerkennen,  da  es  unparteisch  sei. 
Diesen  Bittbrief  übermittelte  R.  Naftali  Herz  an  R.  Josua 
Falk,  der  ihn  aber  nicht  beantwortete.  Inzwischen  kamen 
im  Tebeth  1753/54  R.  Abraham  ben  R.  Zebi  Hirsch  und 
R.  Jakob  Hurwitz  zusammen,  berieten  die  Angelegenheit 
und  antworteten  dem  Hamburger  Vorstande  und  R.  Jonathan, 
dass  ihr  Spruch  zwecklos  sei,  da  die  Gegner  R.  Jonathans 
selber  Richter  iu  der  Sache  sein  wollten.  Auf  die  noch- 
malige Bitte  R,  Jonathans,  dennoch  den  Richterspruch  zu 
fällen  weigerte  sich  der  Glogauer  Rabbiner  dessen  und  zog 
sich  zurück,  obwohl  R.  Abraham  ben  R.  Zebi  Hirsch  sich 
nochmals  dazu  bereit  erklärte.  Wegen  seiner  Neutralität 
erhielt  der  letztere  von  R.  Jakob  Emden  eine  Rüge  i). 


1)  niNjpn  mm    S.    121  f.,  125,   126  ff.,    nn>>  nniT    Vorr.   S.  8  f., 
35  a.  f.,  47  ff.,    wo  die  Jahreszahl  heissen    muss    CflNI  C^"^  c"'^'  ''"' 
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Kapitel  7. 
Die  Gemeinde  als  Centrale  und  Flihrerin. 

Sigisimind  II l  (1587  — 1682)  erhol)  Lissa  in  die  Reihe 
der  grossen  Städte  Polens.  Uin  die  Mitte  des  siehzehnten 
Jahrhunderts  gehörten  Stadt  und  jüdische  Gemeinde  zu  den 
blühendsten  in  Gros.spolen.  Unter  2000  eingeschriebenen 
Bürgern  zählte  man  400  reiche  jüdische  Familien.  Den  Gipfel 
des  Wohlstandes  erreichte  die  Stadt  am  Ende  des  Jahr- 
hunderts 1). 

Nach  aussen  hin  erfreuten  sich  die  Lissaer  Juden  einer 
gewissen  Achtung,  der  Gemeindeälteste  fühlte  dem  Bürger- 
meister sich  ebenbürtig.  Sie  wurden  in  den  Erlassen  der 
Grundherrschaft  und  den  Protokollen  des  Eates  noch  nicht 
mit  dem  im  achtzehnten  Jahrhundert  typisch  werdenden  Bei- 
worte „ungläubig"  oder  „ungetreuer  Jude"  bezeichnet  sondern 
Lissaer  Einwohner  genannt;  ein  Doctor  medicinae  Isaak 
Perez  wird  1670  als  Mann  von  Bildung  von  den  Grund- 
herren  behandelt  ~).  Sie  werden  nicht  für  Menschen  minderen 
Grades  gehalten,    und    ein  Aarnn  Moyses  giebt  1684  einem 


prnnn,  Jlegillafh  Sefer  S.  186;  vgl.  Grätz,  Geschichte  X  403  ff., 
Jost,  Gesch.  des  Judent.  und  s.  Sekten  III  253  f.,  Horovitz, 
Frankfurter  Rabbinen  III  31,  35,  66,  ßrann,  Gesch.  des  Kabbinats 
in  ychneidemübl  S.  27.  Waiden  rinn  c^njn  ctr  I  S.  9.t  macht  R. 
Mordechai  b.  R.  Zebi  Hirsch  zum  Parteigänger  R.  Jonathans,  Grätz 
a.  a.  0.  S.  413  nennt  ihn  einen  „ Winkelrabbiner ".  Nach  Lands- 
huth  CK'  »rJN  nn'jin  S.  75  und  119  war  R.  Jakob  Hurwitz  in  Glogau 
nicht  Rabbiner  sondern  i't  r\"2  trxn.  Nach  Dembitzer  -f."  r-^^z  I 
132  b  war  er  in  Gl.  Rabbiner,  vorher  Rabbiner  in  Brody  und  Vater 
des  Hamburger  Rabbiners  R  Jizchak  Halevvi  Hurwitz.  Dessen 
Bruder  Menachem  Manes,  Schwager  des  R.  Jecheskel  Landau,  war 
Eibenscbütz'  xVnhänger  (.iit;  nnr  S.  56  a  f.) 

1)  Zeitschr.  d.  bist.  Ges.  f.  d.  Pr.  Pos.  VIII  37,  Provinzial- 
blätter  f.  d.  Grossh.  Pos.  I  87,  Judenverfolgungen  im  2.  schw.- 
poln.  Kriege  S.  8,  Zeitschr.  d.  h.  G.  f.  d.  P.  Pos.  XI  461. 

2)  Siehe  unten  Theil  3  Urkunde  Nr.  8. 
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Grafen  vor  dem  Lissaer  Statthalter  schriftliche  Genugthnung« 
Trotz  des  Widerspruchs  von  christlicher  Seite  werden  sie 
zu  eidlichen  Aussagen  in  Sachen  eines  Juden  gegen  einen 
Christen  zugelassen  i).  Die  Gemeinde  ist  bereits  jetzt  eine 
der  führenden  in  Grosspolen.  Ihr  Rabbiner  R.  Jakob  Isaak 
ben  R.  Schalom,  der  1675  oder  1676  starb,  war  eine  in 
Grosspolen  allgemein  anerkannte  Autorität,  sein  Xachfolger 
Mitglied  der  grosspolnischen  Landessynode,  und  um  1680 
sandte  bereits  Lissa  auch  weltliche  Abgeordnete  auf  die  Synode. 
Selbst  mit  der  berühmten  altehrwürdigen  Gemeinde  Worms 
trat  Lissa  in  Wettbewerb  und  bot  im  Tebeth  1676/77  dem 
dortigen  Rabbiner  und  gefeierten  Prediger  R.  Aron  Teumim 
ihr  Rabbinat  an.  Xur  weil  seine  Gemeinde  ihm  ans  Herz 
gewachsen  war,   schlug  er  den  Ruf  aus  2). 

Die  Bedeutung  Lissas  wuchs  um  so  mehr,  je  tiefer 
Posen  durch  die  Verheerungen  des  nordischen  Krieges, 
durch  die  unselige  Blutbeschuldigung  von  1736  und  deren 
Folgen  sowie  andere  L'nglücksschläge  von  seiner  Höhe  als 
Vorort  in  Grosspolen  herabsank  und  Lissa  den  Platz  räumen 
musste.  Bereits  1712  vertrat  Lissa  Grosspolen  bei  Ver- 
handlungen mit  den  Gläubigern  der  grosspoliiischen  Juden - 
Schaft  und  zahlte  in  ihrem  Xamen  die  Zinsen  ihrer  Schulden. 
Von  den  Gesamtlasten  trug  Lissa  etwa  zwei  Fünftel  3). 
Seit  1733  wählte  Posen  überhaupt  keine  Landesältesten 
mehr  und  erkannte  die  Vormacht  Lissas  1761  an^).  Die 
Ueberlegenheit    Lissas    machte    sich     auch    in  der  Bevölke- 


1)  Ratsprotok.  27  Bl.  72,   1  Bl.  17,  13  Bl.  39,  35  Bl    8. 

2)  cm:;  Jahrg.  1864  S.  22  nach  Jair  Chajim  Bacbarachs 
3'p:  tk». 

3)  S.  Theil  II  s  v.  Aron  Kulp,  Schuldenbuch  der  Gemeinde 
Lissa  im  Bes.  d.  H.  Dr.  Bloch  zu  Posen  Bl.  1.  4. 

^)  Im  letztgenannten  Jahre  verordneten  die  Kscherini  in 
Posen,  dass  eine  Sendung  von  kgl.  Steuern  durch  die  Gemeinde 
Lissa  weiterzubefördern  sei  (handschriftliches  Kscherimbuch  der 
Posener  Gemeinde  S.  356  a;  vgl.  das.  S.  304  a  ff.). 
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rnngsziffer  geltend;  es  zählte  zwischen  17fi7  uncT  1790  vier- 
bis  fünftausend  jüdische  .Seelen,  während  in  Posen  nicht  mehr 
als  8000  vorhanden  gewesen  sein  dürften.  Noch  1795 
waren  in  Lissa  3351  gegen  3021  in  Posen,  die  1794  ge- 
zählt wurden,  nnd  1800  sind  3677  gegen  3496,  während 
das  gesamte  Posener  Departement  34811  jüdische  Einwohner 
zählte.  Lissa  barg  also  noch  damals  beinahe  ein  Neuntel 
der  gesamten  jüdischen  Bevölkerung  i). 

1733  sandte  Lissa  zur  grosspolnischen  Landessynode 
nach  Kobylin  einen  geistlichen  Vertreter,  den  Raltljiner 
R.  Mordechai  ben  ß.  Zebi  Hirsch,  und  einen  weltlichen,  den 
Landesältesten  Mose  ^'S!  !D"T  T'^ID.  Letzterer  ist  wohl  der- 
selbe Landesälteste,  von  dem  ß.  Jakob  Emden  berichtet, 
dass  er  als  sehr  reicher  Mann  einen  entscheidenden  Einflnss 
in  Grosspolen  ausgeübt  habe,  und  diesem  Einflüsse  R.  Morde- 
chai b.  R.  Naftali  Cohen,  Emdens  Schwiegervater,  bisher 
Rabbiner  in  Ungarisch-Brod  in  Mähren,  das  Posener  und 
das  grosspolnische  Landesrabbinat  verdankte  2), 

Der  massgebenden  Stelluno-,  die  Lissa  in  der  Fehde 
zwischen  R.  Jonathan  Eibeuschütz  und  R.  Jakob  Emden 
einnahm,  ist  bereits  im  vorhergehenden  Kapitel  Erwähnung 
gethan  worden. 

1751  ist  „Lissa  die  Hanptsynagoge  von  Grosspolen", 
36  kleiner  Gemeinden  sind  von  ihr  abhängig.  1753  nennen 
sich  die  Lissaer  Aeltesten  mit  Stolz  „die  grossen  mächtigen 
reichen  Herren,  die  Juden-Aeltesten  imd  Vorsteher",  und  1759 
bezeichnen  sie  sich  als  solche  von  „Lissa,  der  Hauptge- 
meinde    des  Ausschusses    des    Landesbezirks   Posen".       Die 


1)  Das  Jahr  1793  S.  609,  Sirisa,  Beschreib,  v.  Südpreussen 
und  Neu- Ostpreussen  I  Leipzig  1793  S.  386,  Zeitscbr.  d.  h.  G.  f. 
d.  P.  Pos.  I  391  f.,  Proviuzialbl.  f.  d.  Grossli.  Pos.  I  78,  llolsche 
a.  a.  0.  S.  272,  Wuttke,  Städtebuch  de?  taudes  Posen  S.  359, 
Meyer,  Gesch.  des  Landes  Posen  S.  376. 

2)  K  G  A  cnrn  p.s  Approbationen,  Emden,  isc  nV'ji:  S.  104 
und  112;  vol.'das.  S.  51. 
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kleineren  Gemeinden  waren  verpflichtet  an  die  Lissaer  Be- 
zirkssynagoge Abgaben  zu  entrichten,  so  Wollsteiu,  Fraustadt, 
Grätz,   Storchnest,   Reisen  und  Schmiegel  l). 

Die^  Gemeinde  war  in  der  Lage,  „für  die  Provinzien"| 
das  ist  die  durch  die  Vierländersynode  vertretene  polnische 
Gesamt- Judenschaft,  grosse  Summen  vorzustrecken,  die  im 
Jahre  1760  die  Höhe  von  80000  Gulden  erreichten.  Sie 
hoffte  „vom  künftigen  Provinzialkongress",  das  ist  die  gross- 
polnische Landessynode,  jährlich  5600  Gulden  abgezahlt 
zu  erhalten  ~). 

Diese  lierrschende  Stellung  nahm  Lissa  länger  als  ein 
halbes  Jahrhundert  ein,  bis  König  Stanislaus  II.  August  die 
organisirten  Synoden  der  Juden  in  der  Konstitution  von  1764 
aufhob  und  anordnete,  dass  statt  der  Besteuerung  nach 
Provinzen  den  Juden  ein  solche  von  zwei  Gnlden  für  den 
Kopf  auferlegt  werden  sollte,  die  nebst  den  ßauchfanggeldern 
direkt  an  die  Krone  abzufülu-en  seien.  Infolgedessen  erging 
17(i5  an  Lissa  die  Entscheidung  der  königlichen  Schatz- 
kommission, dass  die  Schulden  der  Gemeinde  von  denjenigen 
der  grosspolnischen  Judenschaft  zu  trennen  seien,  und  die 
letzteren  durch  Yertheilung  auf  die  einzelnen  Gemeinden 
ohne  Mithilfe  Lissas  entrichtet  werden  sollten  ^y 

Lissa  war  eine  bedeutende  Pflanzstätte  jüdischer  Wissen- 
schaft, eine  jüdische  Kulturstätte  ersten  Ranges,  und  bereits 
in  der  zweiten  Hälfte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  besuchten 


1)  Bresl.  Staatsarch.  a.  a.  0.  Bl.  39  und  57,  Zeitschr.  tl.  h. 
G.  f.  (1.  P.  Pos.  I  392,  "cxa  1902  Petersburg  I  160  ff.  n'-np  xc>": 
i's'  N:tiD  ~'bn  cc'rp'NT  n'r.s-..  Die  Fraustädter  Juden  mussteu  bis 
IT.'iO  ihre  Leichen  nach  Lissa  bringen.  Pos.  Staatsarch.  S  P  Z 
Kammer  A  VIII  25  S.  29  b.  lu  Storchnest  waren  Juden  1688 
(Ratsprot.  23  Bl.  44,  50  S.  186),  1707  (das.  35  Bl.  8),  1714  ein 
Jude  Franz  (das.  42  II  S.  36). 

-)  ScUuldenbuch  auf  der  S.  1  vorangehenden  Seite. 

^)  Zeitschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Jud.  in  Deutschi.  IV  181,  Schulden- 
buch Bl    1,  4,  6. 
4 
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Jünglinge,  aus  Hauil)ui'g  inul  anderen  Tlieilen  Dontsohlands 
die  berühmten  Lissaer  Tahmidschnlen  ij.  Zalilreiclie  (Jeniein- 
den  wählten  ihre  Rabbiner  aus  dem  Lissaer  Gelehrtenkreise. 
Die  zeitgenössische  Litteratur  wird  nioht  müde,  die  unver- 
ghdchliche  Blütlie  jüdischer  Gelehrsamkeit  in  den  über- 
schwänglichsten  Worten  zu  preisen.  17U7  ist  „Lissa  die  ge- 
feierte Gemeinde^),  1711  „eine  Stadt  gross  vor  Gott  durch  alle 
Thaten  hochstehender  Männer,  voll  von  Weisen  und  Schrift- 
gelehrten"3),  173  3  „eine  gefeierte  (iemeinde,  Gelehrsamkeit 
und  Grösse  an  einem  Orte  vereinigt,  sehr  erhaben  .  .  .  höher 
als  sie  ist  keine"  4),  1751  hat  die  Gemeinde  „grosse  und  scharf- 
sinnige Gelehrte  5).  1755  wird  ein  Mann  von  R.  Jonathan 
Eibenschütz  damit  gekennzeiclniet,  dass  „sein  rühmlicher 
Name  in  ganz  Polen,  in  Berlin  imd'in  Lissa  bekannt  sei"6). 
1756,  1788  und  1820  ist  Lissa  eine  „Mutterstadt  in 
Israel"'').  1770  wird  es  „die  Löwenhühle"  genannt  wegen 
der  sieben  ausgezeichneten  Gelehrten  namens  Loeb,  die  dort 
wirkten,  und  nochmals  eine  Stadt  voll  von  Weisen  und 
Schriftgelehrten,  ebenso  17888).  1781  werden  die  Gelehrten 
Lissas  „die  Grossen"  genannt"^' l,  und  17!M»  schildert  ein 
Sohn    Lissas    die    in    Asche    gefundene  Herrlichkeit    seiner 


1)  Memoiren  der  Glückel  von  Hameln  ed.  Kaufmaun  S.  231 
f.  Glttckels  Sohn  Josef  war  Jünger  in  Lis:5a,  das.  S.  XLIV. 

2)  Approbation  zum  npy  er  Fraiikf.  a.  0.  171G. 

3)  Jakob  London  bei  Landshutu  muyn  »iiny  S.   108. 
*)  Rga  nntrn  ps  Vorrede. 

5)  niTün  naiiö   P'rankf.   a.  0.  1751    Approb.    R.   Mordechais. 

6)  nnj?  nmS  S.  71b,  Es  ist  dort  die  Rede  von  einem  ':2iptt, 
unter  welchem  Waiden  innn  n'^njn  or  S.  22  R.  Elia  Wilna  gemeint 
wissen  will, 

')  nrjB  ya»  des  E.  Salomo  ben  Aderet,  Berlin  1756  Titel- 
blatt, ytpin»  i'jn  Dyhernfurth  1788Titelbl ,  nptnn  i-n  Bresl.  1820Titelbl. 

8)  Lewyson,  Biograpbie  S.  Akiba  Egers  ^  S.  13,  Rga  Akiba 
Egers  I  Nr.  29;  vgl.  Landsbuth  muyn  'ncj?  S.  283,  vtnrr  pjs  a.  a  0. 

9)  Bgra  'iW  'ßn  Warschau  1811  Nr.  1. 
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Vaterstadt  in  den  prächtigsten  Farben  i).  Bei  der 
preussischen  Besitznahme  1793  ist  Lissa  ,,die  interessanteste 
Gemeinde  Südpreussens"  2).  Ein  anderer  Sohn  Lissas  sagt 
1802:  „In  dem  stolzen  Lissa  bin  ich  geboren  .  .  .  eine 
3Ietropole,  in  deren  Schatten  alle  Männer  der  Wissenschaft 
sind,  auch  solche  die  die  Wissenschaft  eifrig  suchen.  Sie 
nährt  ihre  Kinder  mit  Unterweisung  und  Verständnis  "3). 
A'^or  1817  konnte  die  Gemeinde  sich  rühmen:  „Voll  war 
unsere  Stadt  von  Weisen,  Aeltesten  und  Rechtskundigen, 
ruhmvoll     war     unser    Xame    in    der    ganzen    Diaspora"*). 

1818  belinden  sich  unter  den  acht  Deputirten  des  Gross- 
herzogtliums  Posen,  die  der  preussischen  Regierung  Vor- 
schläge zur  Besserung  der  Lage  der  Juden  im  Posenschen 
machen  sollten,    drei,    die  aus  Lissa  hervorgegangen  sind  ^). 

1819  ist  sie  „eine  gefeierte  Gemeinde,  eine  Stadt  gross 
vor  Gott"  6).  Wie  sehr  die  Gemeinde  noch  um  1838  in 
Ansehen  stand,  geht  daraus  liervor,  dass  in  jenem  Jahre 
oder  kurz  zuvor  unter  denjenigen  Judenschaften,  die  die 
preussische  Regierung  über  (-iualilikation  der  zu  wählenden 
Rabbiner  befragte,  ausser  Berlin  und  Breslau  nur  noch  Lissa 
sicli  befand').  1846  ist  Lissa  nach  dem  Urteile  eines  Be- 
rufenen „der  Sitz  von  alten  Gelehrten  und  Einsichtigen"  ^), 
1849    „die    stolze  Stadt,  die  Kronen  spendende"  ^j.      Noch 


')  Unten  Theil  III  Nr.   11  bis  16. 

2)  Zeitschr.  d.  .T.  G.  f.  d.  P.  Pos.  I  392. 

3)  Salorao  ha-Cohen,  Commentar  n:>'  »rs*  zu  Iba  Esras  Pen- 
tiituraskonimentar  Schhiss. 

*)  Protokollbucb  S.   131  1). 

^)  Perles,  Mouatsschr.  XIV  213  Anra.  11.  Vgl.  unten  Theil 
II  B  Meir  Weil,  Dob  Joel  Sachs,  Isaac  Caro. 

6)  ap';>  n-n:    des    R.  Jakob  Lissa,    Vorw.   des   Chachmowitz. 

')  Akten  d.  Magistr.  zu  Inowrazlaw  XV  Judens.  Nr.  1  Bl   41. 

**)  Approbation  Malbims  zu  m<pnni  njicxn  Breslau  1847. 

"•')  :p>'»  n-rn:  Approbation  des  R.  Gedalja  Tiktin;  vgl.  Theil  III 
unten  N.  10  ff. 
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1862  Averden,,  die  Grossen,  die  Weisen  der  Gemeinde  Lissa" 
gerührati).  Pie  8yiiafi;oge  hatte  manch'  eigenen  Brauch, 
der  von  den  im   Lande   üblichen   ahwich-j. 

Kapitel  8. 
Das  Schuldenwesen. 

Eines  der  triil)sten  Kapitel  in  der  Geschichte  der 
jüdischen  Gemeinden  Polens  bildet  ihr  Scluddenwesen.  Die 
Quelle  der  tiefen  Verschuldung  war  weniger  das  finanzielle 
Bedürfnis  als  die  Habsucht  und  die  Gewalttätigkeit  der 
herrschenden  Adelskaste  ^)  und  die  Erpressungen  und  Con- 
tributionen  in  kriegerischen  Zeiten.  Beide  Momente  sprechen 
bei  der  Entwiclvlung  der  Schuldenlast  der  Lissaer  Gemeinde 
bedeutsan-i  mit.  Die  Nachrichten  über  ihr  Schuldenwesen 
werden  mit  dem  Beginn  des  nordischen  Krieges,  der  1699 
eröffnet  wurde,  häutiger,  und  einer  der  ersten  Berichte 
nennt  die  Gläubiger  „gewalttätige  Männer"  ■*).  Es  war 
für  die  Juden  ein  geringer  Trost,  dass  auch  Lissas  Bürger 
durch  den  Krieg  und  die  Einäscherung  der  Stadt  litten  und 
der  Gemeinde  sogar  noeli  1803:  599  Thaler  5  Silbergroschen 
schuldeten.  Sie  mussten  gemeinsam  die  Baubgier  von 
Freund    nnd  Feind    befriedigen »).      In    vereinzelten   FäUen 


1)  Mischlekomnient.  J.  H.  Kuttuers,  Leipzig  1865  Appro- 
bation S.  2. 

2)  S.  unten  Theil  III  Nr.  9,  Bräuche  der  Synagoge. 

^)  Vgl.  für  Inowrazlaw  meine  Ge.scli.  d.  Jnd.  in  In.  in 
Zcitschr.  d.  h.  G.  f.  d.  P.  Pos.  XIV  48  ff.,  Lubliii,  Nissenbaum,  zur 
Gesch.  d.  Jud.  in  L.  S.  15,  Posen:  handsclir.  Ksclierinibucli  (im  Bes. 
der  Gemeinde)  S.  78  b,  wo  von  der  daiob  drohenden  Gefahr  seitens 
der  ,.gewaltthätigeü  Edelleute"  1648  berichtet  wird,  Kobez  al  Ja', 
Berlin  1895  inr  np^T  S.  10,  Bloch  in  Zeitschr.  d.  b.  G.  f.  d.  P.  Pos. 
XII  229,  Bist.  Monatsbl.  III  44,  Pinne;  Aus  d.  Verg.  d.  j.  Gem. 
Pinne  S.  2. 

4)  Memoiren  der  Glückel  S.  232. 

5)  Vgl.  oben  S.  37  und  Pos.  Staatsarcb.  Lissa  C  134  Bl  50, 
Dep.  Lissa  C  XV  A  Nr.  4. 
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wird  auch  die  Veranlassung  zur  Aufnahme  einer  Schukl 
angegeben.  So  wurden  im  Jjar  1727  28  000  Gulden  von  der 
grosspolnischen  Judenschaft  aufgenommen  und  der  wold  in  Be- 
drängnis geratenen  Kalischer  Gemeinde  als  Geschenk  über- 
wiesen. Im  Schebat  J.7.31  wurden  1000  Gulden  „zu 
Präsent"  aufgenommen.  Am  5.  August  1726  .verstanden 
sich  die  Aeltesten  „wegen  einer  lügenhaften  Beschuldigunf" 
zu  einer  Schuld  von  lOOO  Gulden  dem  Geistlichen  in  Punitz 
gegenüber.  Im  Kislew  1750  entliehen  die  Aeltesten  200 
Dukaten  „Aveil  sie  gezwungen  wurden  an  den  Herrn  jungen 
Grafen  in  Lissa  zu  verborgen".  Mit  mancher  Schuld  wurde 
eine  ältere  abgelijst.  Im  Tamus  1770  kam  eine  Theilschuld 
von  5(j8  Dukaten  in  die  Baukasse  für  den  Neubau  der 
Synagoge.  Am  24.  Schebat  1759  wurde  eine  Anleihe  der 
gesamten  grosspolnischen  .Tudenschaft  in  Höhe  von  2000 
Gulden  zur  Unterstützung  der  Gemeindemitglieder  in  Lenczyce 
aufgenommen.  Den  Schuldschein  unterschrieben  die  Lissaer 
Aeltesten.  1807  veranlasste  die  Kriegsnutli  imd  1809 
„die  mit  grossen  Zwangsmitteln"  eingetriebene  sogenannte 
Koscherfleischsteuer  eine  Anleihe.  Die  ganze  zweimalig-e 
Kriegssteuer  Lissas  betrug  1806/7:  11695  Thaler  l.'i  Sgr. 
7  Pf.  und  zur  Bekleidung  der  Truppen  3368  Thaler  13  Sgr. 
9  Pf.  1814  verursachten  Kriegsreijuisitionen  vom  franzi)- 
sischen  und  russischen  Heere  und  „unvermeidliche  Ausgaben 
für  die  Generale"  eine  Anleihe  von  2000  Thalern  i).  Dass 
ohne  Xoth  keine  Anleihe  erfolgte,  ist  schon  daraus  er- 
sichtlich, dass  eine  jede  der  Genehmigung  seitens  der 
Grundherrschaft  bedurfte,  die  ein  bedeutendes  Interesse  an 
der  Erhaltung  der  flnanziellen  Leistungsfähigkeit  der  Lissaer 
Judenschaft  hatte.  Diese  Erlaubnis  wurde  nur  ein  einziges 
Mal    verweigert,    allerdings    kam     die    Anleihe     auch     ohne 


1)  Sclmldeubucli  Bl.  4,  172,  178,  208,  297,  305,  807,  241, 
Zeitscbr.  d.  b.  G.  f.  d.  P.  Pos.  II  441»,  rrotokullbucl)  S.  102  b, 
107  a,  108  a,  121  b. 
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den  Consens  zu  stände  1).  Der  Scliwere  der  Verantwortung 
Avaren  die  Vertreter  der  Gemeinde  sich  um  so  mehr  bewusst, 
als  jedes  Gemeindeniitglied  für  die  Einlösung  der  einge- 
gangenen Verpflichtungen  mithaftete  und  beim  Wegzuge 
einen  Beitrag  zur  Tilgung  zahlen  musste.  Dadurch  be- 
wahrte er  sich  das  Niederlassungsrecht  in  Lissa.  "Wer 
diesen  Verpflichtungen  durch  Wegzug  sich  entziehen  wollte, 
konnte  von  den  Aeltesten  zwangsweise  in  der  Stadt  zurück- 
gehalten werden.  Der  Beitrag  eines  Wegziehenden  zur 
Schuldentilgung  betrug  1702  ein  Zehntel  seines  Vermögens, 
dessen  Höhe  der  Wegziehende  beeiden  musste.  Diejenigen, 
die  seit  dem  Brande  von  1767  sich  anderwärts  angesiedelt 
hatten  und  noch  Glieder  der  GemeindG  waren,  hatten  nach 
Anordnung  der  Aeltesten  nnd  des  Rabbinats  an  der  Schulden- 
tilgung sich  zu  betheiligen.  Die  nach  dem  Brande  von 
1790  Weggezogenen  wurden  wie  Gemeindemitglieder  be- 
züglich des  Beitrages  zur  Schuldentilgung  behandelt.  1822 
betrug  das  Abzugsgeld  als  Beitrag  zur  Schuldentilgung  das 
zehnfache  der  jährlichen  Steuersumme  und  konnte  in  jähr- 
lichen Raten  unter  Stellung  einer  Kaution  abgetragen  werden^). 
Der  Abschluss  einer  Anleihe  wurde  meist  von  den  Aeltesten, 
Schtadlanim  oder  Landesältesten  im  Auftrage  der  Gemeinde 
vollzogen  und  in  die  Grodbücher  von  Fraustadt,  Kosten 
und  Posen  zur  Sicherheit  eingeti-agen. 

Die    grosse    Schuldenlast    hat    über   die  Gemeinde    oft 
schwere  Stürme  gebracht  ^). 


1)  Schuldenbuch  Bl.  24G. 

2)  Protokolib.  S.  45  a,  49  a,  H3  b,   145  a. 

^)  Aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  berichtet  Glükel  von 
Hameln  in  ihren  Memoiren  S.  232,  dass  die  Lissaer  Gemeindevor- 
steher, gedräuo't  von  den  Gläubigern,  diesen  die  in  Lissa  stndirenden 
Jüugliuge  ali  Geiseln  überantworten  wollten,  um  von  deren  Eltern 
Lösegeld  znr  Deckung  der  Sdiulden  zn  erpressen.  Die  Nachricht 
trägt  offeuriiLlitlicii  ilen  steniiifl  der  Uliglaubwürdigkeit  und  wird 
von  Glückel  selbst  als  erfunden  bezeichnet. 
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Die  ersten  Nachrichten  über  Gemeindeschulden  werden 
1691  verlautbar.  In  einem  Streite  mit  einem  Aeltesten 
wird  dieser  und  seine  Amtsgenossen  beschuldigt,  dass  „sie 
120 UDO  Gulden  Schulden  gemacht  haben  sollen"!).  Da  es 
sich  hier  um  eine  einseitige  Beschuldigung  handelt,  die 
zudem  nicht  ganz  bestimmt  auftritt,  andrerseits  doch  nicht 
aus  der  Luft  gegriiFen  sein  kann,  da  ferner  die  Gemeinde 
grade  damals  in  höchster  Blüte  stand,  auch  keine  weitere 
Untersuchung  seitens  tler  Grundherrschaft,  welcher  jener 
Streit  vorlag,  stattfand  —  bei  solcher  Höhe  hätte  eine 
Untersuchung  wohl  stattfinden  müssen  —  geht  man  wohl 
mit  der  Annahme  nicht  fehl,  dass  die  wirkliche  Scluild- 
summe  geringer  gewesen  sein  wird.  Xun  weist  das  Schulden« 
buch  eine  Lücke  auf,  es  fehlen  Blatt  50  bis  88  mit  19 
Gläubigern,  wie  das  Register  des  Buches  ergiebt  ^').  Nach 
dem  Schuldenausweis  von  1 789/93  beträgt  diese  fehlende 
Summe  etwa  70<J00  Gulden.  Vielleicht  ist  diese  Summe 
bereits  1691  ganz  oder  theilweise  zu  verrechnen.  Wenn 
wir  diesen  immerhin  unsicheren  Posten  vorläufig  ausser 
acht  lassen,  so  ergiebt  sich  folgende  Entwicklung  der 
Schuldsummen.  Die  erste  bestimmt  genannte  wird  1698  ver- 
zeichnet. ^Die  Synagoge  erkennt  durch  ihre  Verti'eter  an, 
dass  sie  der  Parochialkirche  zu  Bnin  200  polnische  Gulden 
als  jährliche  Reute  zu  zahlen  habe.  Sie  haftet  dafür  mit 
all"  iliren  steinermm  Häusern,  Waren,  Kramereien  und 
jeglichen  Geldsummen,  die  sie  besitzt  oder  besitzen  wird".^) 
1699  schuldet  die  Gemeinde  dem  ,,Beamten'^  Selikowski 
in  Czempin  2145  Gulden,  die  im  Kostener  Grodgericht  ein- 
getragen   werden.       Der  Zinsfuss    ist     7   vom   Hundert    und 

^)  Pos.  Staatsarch.  Lissaer  städt.  Piivileg-ienbuch  S.  1-18  ff. 

-)  Ein  Tlieil  der  felilenden  Summen  (27  500  Gulden)  lässt 
sich  aus  dem  Aktenstück  Pos.  Staarsarch.  Lissa  C  114  El.  50  ff. 
ergänzen. 

3)  Pos.  Staatsarcli.  Lissa  C  12?  11  Dl  225  f,  aus  den  Ju- 
scriptiones  des  Posener  Grodgerichts. 
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der  Zinseraptänger  der  jeweilige  katholische  Geistliche  in 
Czempin.  Die  Schulden  A\achsen  nun  fast  von  Jahr  zu 
Jahr.  Sie  belaufen  sich  voi-  ITO.'i  auf  mehr  als  3;j-J:5  Gulden, 
vor  1707  auf  mindestens  17  345,  vor  1712  auf  mindestens 
35  711  Gulden,  abgesehen  von  einer  (jesamtschuld  der  gross- 
polnischen Judenschaft  in  Höhe  von  30  226  Gulden  und 
20  Groschen,  an  der  Lissa  partici])irt.  Die  (Temoindeschuld 
erliöht  sich  1712  auf  niindcstons  40  645  (lulden  i).  Vor 
1709  waren  die  Schulden  im  Protokollbuche  der  (4enunnde 
verzeichnet  worden,  1714  ist  bereits  eiu  Schulden1)ucli  in 
Benutzung.  1718  sind  es  mindestens  52  938  Gulden  2(J  (Jr., 
die  1719  oder  kurz  nachher  auf  45  938  Gulden  20  Gr.  sich 
vermindern  2).  1729  sind  es  mindestens  69  238  Gulden 
20  Gr.,  abgesehen  von  einer  ucuen  Schuld  der  gesamten 
grosspolniscben  Judeuschaft  in  Höhe  von  28  000  ({ulden, 
an  der  Lissa  ebenfalls  betlieiligt  war  3).  1734  sind  es 
mindestens  98  238  Gulden  20  Gr.  4),  1739  mindestens 
173  938  Gulden  20  Gr.  5),  1744  mindestens  236  092  Gulden 
20  Gr.  C),  1749  mindestens  316  602  Gulden  20  Gr.  trotz 
nicht  unbedeutender  Tilgungen  '^),    1754    trotz  Tilgung    von 


1)  Schuldenbucb  Bl.  36,  114,  40,  140,  1,  G,  16,  92,   116,212. 
-)  Das.  Bl.  1,  90,  114,  194,  Pos.  Staat.sardi.  Dep.  Lissa  C  XV 
A  Nr.  4,  liatsprotokolle  38  Bl.  83. 

3)  Schuldenb.  BL  4,  12,  18,  28,  106,  120,  138,  174,  176, 
178,  180. 

4)  Das.  Bl.  8,  14,  46,  118,  144,  148,  158,  162,  170,  172. 
Vsl    Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  127  Bl.  5  und  C  129  Bl.  7,  9  f. 

=')  Schuldenb.  Bl  8,  10.  18,  22,  94,  122,  124,  126,138,  146, 
150,   154,   100,   166,   192,  202,  210,  222. 

C)  Das.  Bl.  8,  10,  34,  108,  126,  152,  1G4,  168,  182,  1S4, 
200,  202,  206,  220,  230,  238. 

•?)  Dns  Bl  8,  10,  16,  20,  30,  32,  48,  96,  98,  100,  102,  104, 
112  f.,  118,  126,  130,  156,  m»,  100,  202,  204,  220,  224,  226,  228, 
230,  236,  246- 
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10  100  Gulden  mindestens  335  328  Gnlden  20  Gr.i),  1759 
trotz  Tilgung  von  39  552  Gulden  mindestens  485  227  Gulden 
20  Gr.,  wobei  die  Schuld  der  grosspolnischen  Judenschaft 
nicht  mitgerechnet  ist,  die  auf  Gl  22fi  Gulden  angewachsen 
war  2).  Diese  fiel,  nachdem  sie  17(53  auf  58  226  Gulden 
20  Gr.  gesunken  war,  und  die  Gesamtbesteuerung  in  eine 
Kopfsteuer  verwandelt  wurde,  für  Lissa  durch  eine  Ent- 
scheidung dei-  Schatzkommission  in  Warschau  aus  und  wurde 
auf  die  anderen  Gemeinden  Grosspolens  übertragen.  Die 
letzte  Zinszahlung  Lissas  für  den  Landesbezirk  erfolgte  am 
20.  Tamus  17G4  3).  Immerhin  waren  die  Schulden  derart 
angewachsen,  dass  1755  ein  neues  Schuldenbuch  angelegt 
Averden  musste  —  das  alte  war  zu  eng  geworden  —  und 
am  1.  Januar  1760  Flü-st  Alexander  Josef  von  Sulkowski, 
der  Erblierr  auf  l^issa,  die  jährlichen  Revenuen  auf  4  Jahre, 
zusammen  60  000  Gulden,  stunden  musste,  damit  Schuldal)- 
tragungen  erfolgen  konnton.  Diese  Schuld  wurde  alsdann 
in  jähilichen  Katen  von  10  000  Gulden  abgezahlt  4).  1764 
Ijetrugen    die  Schulden  mindestens  535  493   Gulden   20  Gr 


1)  Das.  Bl.  20,  25  f,  38,  44,  118,  J30,  l32,  134,  136,  158, 
186,  208,  218,  228,  230,  238,  240,  244,  246, 

-)  Das.  Bl.  9,  IG,  42,  95,  103,  126,  131,  137,  156,  158,  177  ff., 
1(^8,  196,  210,  212,  214,  225,  227  ff.,  232,  234  ff,  241  f.,  245,  248, 
250,  252,  254,  256  ff.,  261,  263,  265,  267,  269,  277  f.,  281.  Die 
auf  Bl.  265  und  279  geiiaimten  Schulden  differiren  mit  deiijenigeu 
desselben  Gläubigers,  der  auch  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  114  Bl. 
179  genannt  wird,  sowolil  in  der  Summe  als  auch  in  der  Zeitan- 
gabe. Hier  sind  auch  die  auf  Bl.  58  —  66,  72  —  78,  82—86  genannten 
und  duicli  Pos.  Staatsarch.  a.  a.  0.  Bl.  56  lixirten  Schuldsummen 
verrechnet  worden,  deren  Coutrahiruug  nacb  dem  Schuldeubuche 
spätestens  1759  stattgefunden  hat;  vgl.  S.  55  Anm.  2. 

3)  Vgl.  oben  S.  49.  Schuldenb.  Bl.  241. 

*)  Schuldeubuch  Bl.  1  und  vorhevgeliende  Seite.  Pos.  Staats- 
arch. Lissa  C  114  Bl.  148  berichtet,  dass  1772  die  Gemeinde  ein 
Schuldeubuch  angelegt  habe,  nachdem  da.s  alte  1767  durch  den 
Brand   vernichtet  wurde.     Aus   aufgefundenen  Notizen  wurde  es 
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trotz  inzwischen  orfolgter  Tilgnng  von  !).'}2o2  Gulden  1). 
1  7t)'>  verringerte  sie  sich  auf  mindestens  5(J2  793  (iruklen 
20  (Ir.  durcli  Tilgung  in  Höhe  von  mindestens  75  700  (iulden^^ 
stieg  aber  1771  anf  mindestens  524  757  (luhlen  20  Gr., 
trotzdem  13  866  Gulden  getilgt  wurden  3^.  Xaoli  dem 
Brande  von  17(57  erliielt  auch  die  .Tudenschaft  vom  Reichs- 
tage für  die  Schuldkapitalien  1768  ein  ^loratorium  von 
sechs  Jahren  •♦).  1779  verminderten  sie  sich  auf  mindestens 
507  915  Gulden  bei  Tilgung  von  18  248  Gulden,  1785  auf 
mindestens  422  327  und  1789  auf  mindestens  410  327 
(lulden  ■"').       1792    schürfte    die    Elfer-Commission    in    dem 


rekonstruirt  und  ebenfalls  in  hebräischer  Sprache  abgefasst.  Da 
nun  dasjenige  von  1755  erhalten  ist  —  es  ist  ira  Besitze  des  H. 
Dr.  Bloch  in  Posen  —  so  niuss  anf  eine  doppelte  Bncihfülirnng  ge- 
schlossen werden. 

1)  Schuldenb  Bl.  9,  20,  112  f.,  130,  137,  204,  206,  2C8, 
214,  227,  232,  284  f.,  236  f.,  240,  244,  246,  256,  261,  273,  275, 
27:^,  282,  284,  286,  288,  292,  294. 

-)  Das.  Bl  208,  284,  286,  2S8  f.,  291,  293,  295,  298,  301. 
Wenn  die  Aeltesten  in  einer  Eingabe  au  den  König  am  18.  No- 
vember 1800  sagen,  dass  die  jüngsten  Schulden  vor  40  Jahren 
gemacht  worden  seien,  hatten  sie  wohl  das  gedachte  Schuldenbuch 
das  1755  angelegt  und  bis  1785  fortgeführt  wurde,  nicht  mehr 
im  Besitz,  das  ihnen  Schulden  jüngeren  Datums  hätte  aufweisen 
können.  Es  mag  beim  Brande  1790  abhanden  gekommen  sein. 
(Geh.  Staatsarcb.  Berlin  a.  a.  0.  Nr.  652  Bl.  163). 

^)  Schuldenb.  Bl.  218,  223,  273,  297  f.,  302  f.,  305  ff.,  309. 
Nach  Perles  (S.  177  a.  a.  0.)  betrugen  1773  die  Geraeindeschulden 
347  036  Gulden  10  Gr.,  davon  an  Klöster  140  896  Gnld.  20  Gr., 
an  Probsteien  194  139  Gulden  20  Gr.  und  au  weltliche  Gläubiger 
12  000  Gulden.  Dass  die  Summe  viel  zu  niedrig  bemessen  ist,  lässt 
sich  handgreiflich  schon  au  dem  letztgenannten  Posten  der  welt- 
lichen Gläubiger  nachweisen,  der  nach  dem  Schuldenbuch  1773  viel 
grösser  gewesen  ist.     Vgl.  z.  B.  Schuldeubuch  S.  298—309. 

*)  Geh.  Staatsarcb.  Berlin  a.  a.  0. 

^)  Schuldenb.  Bl.  J,  8,  164,  202,  230,  242,  261,  271,  ':91. 
295,  297  ff.,  302  f.,  305,  309.  Vgl.  des.  Bl.  226  f.  mit  Protokollbuch 
S.  71  a. 
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Statut  für  die  Reorganisation  der  Gemeinde  den  Vorstehern 
ein,  dass  ihre  Hauptaufgabe  die  Schuldenentlastung  sein 
soll,  und  dass  sie  keine  neuen  aufnehmen  sollen,  wenigstens 
nicht  mehr  als  1800  Gulden  jiilirlich.  Wenn  sie  mehr 
entleihen  sollten,  bedurften  sie  der  Zustimmung  der  sieben 
Vertreter  der  Erwerbsklassen  in  der  Gemeinde,  der  soge- 
nannten ns^DS  "hv^  ^)-  1793  betrug  die  Gesamtschuld 
80  000  Thaler  oder  480  000  Gulden.  Sie  ditferirt  mit  dem 
Ergebnisse  des  Schuldenbuches  um  etwa  70  000  Gulden,  die 
wohl  in  der  Lücke  desselben  verzeichnet  gewesen  sein  mögen2). 
Im  Jahre  18()()  betruo-en  die  Schulden  an  die  geistlichen 
Gläubiger  60  000  Thaler,  niclit  mitgerechnet  diejenigen,  die 
die  weltlichen  zu  fordern  hatten.  In  den  kriegerischen 
Wirren  von  1806  bis  1814  wuchs  sie  um  mehr  als 
36  600  Gulden  und  belief  sich  noch  1821  auf  469  536 
Gulden.  Eine  kijnigliche  Verfiigung  vom  31.  Januar  1800 
bestimmte,  dass  die  vor  1775  entliehenen  Kapitalien  und 
deren  Interessen  unablöslich  bleiben,  und  den  Zinsgebern 
das  Kapital  nicht  gekündigt  werden  sollte.  Die  Bestimmung 
galt  wohl  nur  den  geistlichen  Gläubigern. 

1829  beträgt  die  Gesamtschuld  78  000  Thaler,  im 
August  1836  das  Kapital  52  886  Thlr.  25  Sgr.  11  Pf., 
die  rückständigen  Zinsen  12  095  Thlr.  25  Sgr.  1  Pf.  und 
die  Schulden  aus  verschiedenen  jüdischen  Legaten  23  266 
Thlr.  20  Sgr.,  1841:  49  686  Thlr.  12  Sgr.,  davon  34146 
Thlr.  28  Sgr.  4  Pf.  „allgemeine"  und  15  521  Thlr.  13  Sgr. 
8  Pf.  „spezielle  Schulden",  1848:  47  399  Thlr.  4  Sgr. 
3  Pf.  und  noch  1858:  51143  Thlr.  27  Gr,  3  Pf.  Erst 
für  die  achtziger  und  neunziger  Jahre  des  19.  Jahr- 
hunderts   war    das  Ende    der   Schuldentilgung    berechnet  ^) 


1)  Piotokollb.  S.  82  b,  85  b. 

2)  Das  Jahr  1793  S.  C09. 

8)  Geb.    Staatsarcb.    lierl.    a.   a.   0.,    Protokollb.    S.    102  b., 
107  a,    109  a,    117  a,    121b,  123  a,  139  b,  Pos.  Staatsarcb.  Lissa  C 
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Das  Sehnl(lenl)uch  nennt  im  ganzen  150  Gläubiger, 
darunter  21  Kirchen,  1(J  Klöster,  75  Aveltliclie  cliristlirhe 
Gläubiger  zumeist  Adlige,  von  denen  7  ihr  Kapital  an 
Klöster,  20  an  Kirchen  und  einer  an  einen  Geistlichen 
schenkten,  88  Gläubiger  sind  einzelne  Geistliche,  von 
denen  ihr  Kapital  4  an  Klöster,  11  an  Kirchen  schenkten. 
Zwei  Gläubiger  sind  Juden.  1800  sind  beinahe  80  geist- 
liehe  Gläubiger,  die  anderen  weltliche.  Als  der  Jesuiten- 
orden 1778  aufgelöst  wurde,  und  die  Jesuitengelder  auf 
die  Erziehungskommission  übergingen,  wurden  die  betreflfen- 
den  Zinsen  gemäss  der  Konstitution  an  den  „Geistlichen, 
Rektor  des  Gymnasiums  in  Posen"  von  den  Lissaer  Juden 
abgeführt.  1841  sind  unter  den  Gläubigern  40  Kirdhen, 
8  Klöster,  5  Hospitäler,  1  Jude,  der  Proviuzial-Schulfond, 
der  Säkularisationsfond,  der  sich  aus  ehemaligen  Kloster- 
geldern zusammensetzte,  und  der  „geistliche  Retorsionsfond", 
der  aus  geistlichen  Geldern  sich  zusammensetzte,  deren  Be- 
sitzer in  Russisch-Polen  wohnten,  und  die  durch  Verfügung 
vom  7.  Mai  1819  preussischei'seits  zurückbehalten  wurden, 
weil  die  Ansprüche  der  i)reussischen  Geistlichkeit  in  Russisch- 
Polen  nicht  befriedigt  wurden. 

Wie  ein  schwerer  Alp  lagen  diese  Schulden  auf  der 
Gemeinde,  und  die  Berichte  klagten  oft  über  schweren 
Druck.  So  beschwerten  sich  Gemeindeniitglieder  bereits 
1691  beim  Grafen  darüber  dass  die  Aeltesten  eine  hohe 
Schuldenlast  der  Gemeinde  auflegen.  Besonders  laut  wurden 
die  Klagen  in  kritisches  Zeit.  Solche  Krisen  bildeten  die 
Zü'^htigang,  die  Friedrich  der  Grosse  anfangs  1759  dem 
zum  Kriege  gegen  ihn  rüstenden  Fürsten  Sulkowski  zu  teil 
werden  Hess,  wobei  die  Juden  durch  verleumderische  An- 
geber in  grosse  Not  gerieten,  Handel  und  Wandel  unterbunden 
"wurden,    und    die    Umgegend    von    Lissa    Kriegsschauplatz 


129  Bl.  52,     111,   194,  C  95  IV   151.   7,  42,  C   124  Bl.   17,  9,   10,  21, 
C   U4  Bl.  63. 
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war.  sovn.e  die  Brandkatastrophe  von  17B7,  derzufolge  noch 
1775  die  Gemeinde  ihre  Gläubiger  nicht  befriedigen  konnte, 
und  1776  die  Zinsen  durch  den  Gerichtsvollzieher  einge- 
zogen werden  mussten.  1782  nahmen  jene  Kapital  und 
Zinsen,  soweit  sie  ihrer  nur  habhaft  werden  konnten.  Dies 
alles  trotzdem  sehr  genau  darauf  geachtet  wurde,  dass 
niemand,  auch  der  infolge  der  Brände  Wegziehende  nicht 
seiner  Pdicht  sich  entziehe.  1789  wurde  über  die  schlechte 
finanzielle  Lage  geklagt.  1807  konnten  die  geistlichen 
Gläubiger  ihi'e  Zinsen  nicht  erhalten  und  drängten  zur  Be- 
zahlung, die  nur  durch  Aufnahme  neuer  Schulden  —  zum 
Theil  bei  Stiftungen  in  der  Gemeinde  —  bewerkstelligt 
werden  konnte.  18(J1(  und  1812  wurde  ihr  Exekution  an- 
gedroht, und  sie  sah  zu  neuen  Anleihen  sich  genötigt  i). 
1823  wurden  sämtliche  Schulden  auf  die  Grundstücke  der 
Gemeinde  eingetragen.  1829  reichten  die  Einnahmen  der 
Gemeinde  nicht  aus,  um  die  Zinsen  der  Schulden  zu  be- 
zahlen. Gegen  sie  wurde  die  Exekution  wegen  Nichtzahlung 
von  Zinsen  verfügt.  Ihr  geringfügiger  Besitz  wurde  ver- 
steigert, es  fand  sich  aber  kein  Kauflustiger.  1832  wurden 
auf  Antrag  des  Oberpräsidenten  sämtliche  der  Gemeinde 
gehörigen  Grundstücke  versteigert.  Unter  den  Hammer 
kamen  die  SjTiagoge  im  Schätzungswerthe  von  5240  Thlr. , 
das  Spritzenhaus  im  Schätzungswerthe  von  1<J0  Thlr.,  das 
Gemeinde-Wohnhaus  im  Schätzungswerte  von  534  Thlr. 
7  Sgr.  6  Pf.,  das  Badehans  im  Schätzungswerthe  von  262 
Thlr.,  22  Sgr.  6  Pf.,  das  Hospital  im  Schätzungswerthe 
von  295  Thlr.,  die  Fleischbank  im  Schätzungswerte  von 
120  Thlr.,  das  Schlachthaus  im  Schätzungswerte  von  299 
Thalem  5  Sgr.    und    zwei  Becräbnishäuser    nebst  dem  Be- 


1)  Scbuldeub.  Bl.  1,  138,  Zeitschr.  d.  h.  G.  f.  d.  P.  Pos.  H 
249,  Pos,  Staatsarcb.  Lissa  C  114  BI.  51,  56  ff.,  67,  75,  Stadt. 
Privilegienburh  a.  a.  0..  Protokollbucb  S.  9  b,  27  b,  51  b,  72  b, 
8ö  b,  102  b,  117  a,  Geh.  Staatsarcb.  Berhn  a.  a.  ü  ,  f"|Cse  Petersburg 
1902  I  S.  160  fif. 
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gräbnisplatze  im  Sohätzungsweithe  von  765  Tlilr.  Die 
Versteigerung  brachte  den  Erlös  von  7850  Thalern.  Ein 
edler  Wohlthäler  namens  David  Mankiewioz  ersteigerte 
den  bisherigen  Gemeindebesitz  und  gab  ihn  der  Gemeinde 
zurück  unter  den  Bedingungen,  dass  er  nicht  wieder  ver- 
schenkt werde,  dass  ilini  tausend  Thaler  zurückgezahlt, 
2000  Thaler  einem  Legate  nebst  5  Prozent  Zinsen,  1000 
Thaler  nebst  4  Prozent  Zinsen  der  Talmud-Lehranstalt  und 
500  Thaler  nebst  4  Prozent  Zinsen  der  israelitischen 
Krankenverpflegungsanstalt  seitens  der  Gemeinde  gutge- 
schrieben und  auf  ihre  Grundstücke  als  hypothekarische 
Schulden  eingetragen  werden  sollten.  Da  die  Summe  zur 
Befriedigung  der  Gläubiger  bei  weitem  nicht  ausreichte, 
strengten  26  von  ihnen,  zumeist  aus  der  Geistlichkeit,  gegen 
die  Gemeinde  den  Prozess  beim  Fraustädter  Landgericht 
an,  der  die  Gemeinde  noch  mit  Gerichtskosten  von  781 
Thlr.  1  Sgr,  8  Pf.  belastete  ').  Der  finanziellen  Wirrnis 
wurde  erst  gesteuert,  als  auf  staatliche  Anregung  hin  1834 
ein  Schuldentilgungsfond  angelegt  wurde,  der  die  Zustimmung 
sämtlicher  Gläubiger  mit  Ausnahme  eines  einzigen  fand. 
Die  Schuldentilgungskonmiission  setzte  sich  aus  angesehenen 
Gemeindemitgliedern  zusammen.  Eine  jährliche  Amorti- 
sation von  einem  Hundertstel  des  Kapitals  war  vorgesehen 
bei  einer  Verzinsung  von  3   vom  Hundert.2) 

Das  Revolutionsjalir  1 848  griff  auch  in  die  Abwick- 
lung der  Schuldverhältnisse  störend  ein.  Da  die  „nnmässigen 
Beiträge  vielen  Gemeindemitgliedern  zu  drückend  waren, 
schieden  sie  aus  der  Gemeinde  aus  —  dieses  Recht  stand 
ihnen  nach  Punkt  11  der  Verfassung  vom  11.  DezemTier 
1848  zu  —  und  zahlten  lieber  ein  für  allemal  Abfindungs- 
gelder   in    Höhe    von    16  620  Thalern.     Dadurch    entstand 


1)  Pos.  Staatsarch.    Lissa   C  124  Bl.  39,    C  129  Bl.  36,   52, 
64,  86,  112,  116,  124,  132,  C  99  Bl.  8  f.,  C  144  Bl.  1,  9,  C  104  Bl.  458, 

2)  Das.  C  IH  Bl.  2,  48,  C  129  Bl.  96,^140,  56  ff. 
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ein  grosser  Ausfall  in  den  Beiträgen.  Im  März  1850 
konstatirt  der  Lissaer  Bürgermeister,  dass  die  Gemeinde 
seit  1834  an  Wohlstand  nnd  Erwerbsfähigkeit  zurückge- 
gangen ist  und  ilire  Lasten  nicht  zu  erschwingen  vermag. 
Im  folgenden  Jahre  ging  ilire  Leistungsfähigkeit  noch 
wesentlich  herunter,  was  auch  die  Posener  Regierung  aner- 
kannte. Die  Gemeinde  sah  sich  genötigt  in  einem  Circular 
vom  15.  August  1851  an  ihre  Gläubiger  sicli  zu  wenden, 
ihre  traurigen  finanziellen  Verhältnisse  klarzulegen  und  um 
Rückäusserung  zu  bitten.  Sie  theilte  mit,  dass  sie  den 
Concurs  anmelden  müsse,  wenn  keine  Einigung  zu  stände 
komme,  und  sclilug  vor  zu  dem  Abfindungsgelde  von 
16  620  Thalern  noch  8000  aufzubringen  und  wit  diesen 
beiden  Summen  die  Gläubiger  abzufinden,  die  etwa  die 
Hälfte  ihrer  Forderungen  erhalten  sollten.  Die  Legatschulden 
sollten  verbleiben.  Mit  einem  Gesuche  ähnliclien  Inhaltes 
wandten  sie  sich  an  den  Oberpräsidenten  wegen  der  der 
Staatskasse  schuldigen  7124  Tlialer  5  Sgr.  9  Pf.  Die 
Posener  Regierung  war  mit  den  Vorschlägen  einverstanden 
aber  infolge  des  "Wiedereintritts  der  meisten  Glieder  jener 
Sezession  blieb  alles  beim  alten  i). 

Der  Zinsfiiss  der  entliehenen  Gelder  betrug  zumeist 
7  V.  H.  zuweilen  auch  8,  9  und  10.  Der  erstere  war  bei 
geistlichen,  die  letzteren  bei  weltlichen  Gläubigern  üblich 
und  wurden  bei  Schenkungen  an  Kirchen  und  Klöster  zu- 
meist auf  7  herabgesetzt.  Statt  des  Geldes  waren  auch 
Naturalien,  "Wolle,  Flachs  und  Talg  auf  beiden  Seiten 
Zahlungsmittel.  Dieser  hohe  Zinsfuss  war  gesetzwidrig. 
Nach  dem  Präjudikat  des  Tribunals  voni  Jahre  1739  durften 
weltliche    Gläubiger    nicht    über    5  v.  H.,    geistliche    nicht 


1)  Das.   C  123    lir   Bl.  173,  C  129  Bl.  200  f.,  190,  196,  198, 
C  114  Bl.  191,  217. 
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über  8 1/2  v.  H.  Zinsen  nehmen  ').  Bei  Xotsfänden  wurden 
die  Zinsen  lierabgesetzt.  So  entschied  „das  Tri1)unal",  dass 
die  von  1707  bis  1713  fälligen  Zinsen  um  die  Hälfte 
reduzirt  werden  sollten,  avozu  freilich  die  Gläubiger  sich 
nicht  immer  verstanden  2).  1760  ging  die  Leistungs- 
t^ähigkeit  der  Gemeinde  zurück  und  sie  setzte  l)ei  den 
Gläubigern  eine  Heral)setzung  des  Zinsfusses  um  eins  oder 
mehrere  vom  Hundert  durch.  Xach  dem  Brande  von  1767 
wurde  für  1768  und  17()1)  ein  Zinserlass  uud  von  1770 
an  eine  Herabsetzung  auf  31/2  v.  H.  von  der  Schatz- 
kommission 3)  in  Warschau  befohlen.  Die  meisten  Gläubiger 
fügten  sich,  nicht  wenige  aber  Hessen  trotzdem  höhere 
Zinsen  sich  zahlen.  Auch  die  Konstitution  von  1779  setzte 
den  Zinsfuss  geistiger  Gelder  auf  3'/2  v.  H.  fest,  eine  Be- 
stinunung,  die  durch  die  Verordnung  vom  81.  Januar  1800 
wieder  dahin  geändert  wurde,  dass  die  Kapitalien  der 
Geistlichkeit  denjenigen  Zinsfuss  haben  sollten,  der  in  der 
Schuldurkunde    verzeichnet    war.      Die  Aeltesten    baten    in 


1)  Sohuldenbnch  Bl.  180  u.  ö.  Landsberger,  bist.  Monatsbl. 
III  39  Anm.  5. 

2)  Protokollb.  Bl.  140. 

3)  □»iicjnn  mips  's;  Schuldenbuch  Bl.  279  u.  ö.,  vgl.  Proto- 
kollbuch S.  9  b,  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  129  Bl  9,  das  J^jbr  1793 
S.  609,  Karwowski  S.  78.  Demnach  bedeutet  iir:jn  in  der  späteren 
Ueberlieferung  nicht  allein  Bischof  und  Erzbischof  (Kaufmann, 
Jahrbuch  f.  jüd.  Gesch.  und  Lit.  1898  S.  156  Anm.  21J  sondern 
auch  Behörde.  In  den  Denkwüidigkeiten  der  Synagoge  von  Aussee 
(ed  Baumgarten,  Mekize  Nirdamin,  Berlin  1895  S.  19)  bedeutet 
D>:i):jn  das  erzbischöfliche  Cousistorium.  cjisj-i,  denen  ein  Abbild 
der  Senne  vorangetragen  wird,  erwähnt  R.  Mose  Isseries  V'v  150 
§  3  im  Namen  des  inn  nenn.  Aron  b.  Mose  aus  Lembeig  war  1706 
Eabbiner  in  Westhofen  nn'scni  cjiejn  ru'-cri  n:neni,  s.  seine  Approb. 
z.  ity»':«  '1  n:t:-»:  Frankf.  a.  0.  1707.  c':is;:n  im  Schabet  Jehuda  cd. 
Wiener  S.  125  sind  die  päpstlichen  höchsten  Würdenträger.  Einen 
Zinszatz  von  >V2  v.  H.,  den  „das  Jahr  1793"  a.  a.  0.  angiebt, 
kennt  keine  der  genannten  Quellen. 
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einer  Eingabe  am  l!^.  November  ISOO  den  König,  es  bei 
den  alten  Zinsbestimraungen  zu  lassen  und  niacbten  auf  ibre 
seit  dem  Brande  von  1700  gedrückte  Lage  und  aucb  darauf 
aufmerksam,  dass  dui'cb  böbere  Zinszablung  ilu'e  Leistungs- 
fäbigkeit  gegenüber  den  Gläubigern  nocb  mehr  vermindert 
werde.  Ihr  Gesuch  wurde  zwar  nicht  berücksichtigt  aber 
in  Wirklichkeit  wurden  doch  höhere  Zinsen  nicht  gezahlt. 
Vereinzelt  wird  1808  von  einem  Zinsfusse  von  8  v.  H. 
berichtet.  1821  werden  durchschnittlich  o  v.  H.  an  Zinsen 
gezahlt  1 ). 

Kapitel  9. 

Die  Brände  von  1767  und  1790. 

In  der  Xacht  zum  Montag,  den  11.  August  1767, 
entstand  durch  Zufall  ein  furchtbarer  Brand  in  Lissa,  der 
mit  so  rasender  Geschwindigkeit  um  sich  griff,  dass  er  in 
der  halben  Xacht  den  nördlichen  Stadtteil  und  den  Markt 
in  Asche  legte,  wobei  986  Vorder-  und  710  Hinterhäuser 
vernichtet  wurden  und  nur  220  stehen  blieben.  Das  Juden- 
quartier, das  im  Xorden  der  Stadt  lag,  ging  ganz  in  Flammen 
auf,  328  Vorder-  und  ungezählte  Hinterhäuser  „mitsamt 
Hausgeräten,  Läden,  Warenlagern,  Kellern  und  Speichern, 
die  grosse  Synagoge  mit  vier  dazu  gehörigen  Häuseni,  in 
welclien  Dokumente.  Protokolle.  Privilegien,  Skripturen 
u.  s.  w.  anfliewahrt  waren,  die  zwei  jüdischen  Hospitäler 
und  die  Fleischbänke  der  Juden.  Von  der  Sj-nagoge  war 
nur  noch  der  untere  Theil  der  Umfassungsmauer  zu  sehen. 
Ein  einziges  Häuschen  unterhalb  des  Walles  blieb  verschont. 
Zwanzig  jüdische  Personen  kamen  dabei  um,  und  ihre 
Leichname   wurden  später  aus   dem  Schutte    hervorgeholt ".2) 


1)  Avchiv  der  isr.  Gem.  Pinne  Litt.  P  Nr.  ö,  Pos.  Ötaats- 
arch.  a.  a.  0.,  Lissa  C  80  151.  4,  Protokollbuch  S.  102  b,  13üb, 
Geh.  Staatsarch.  Bcrbii  a.  a.  0. 

2)  Pos.    Staatsarch.    Dep.    Lissa    B    XIV   e  11,    Protokollb. 

5 


-  ee  - 

Die  Namen  von  13  wurden  festgestellt,  und  ihr  Seelenge- 
dächtnis in  einem  Gebete  l)egangen,  das  im  Kontres  der 
Gemeinde  Aufnahme  fand.  Es  sind  zwei  Gelehrte,  ein  Ge- 
meindemitglied, sechs  Frauen,  eine  Braut,  zwei  Jünglinge 
und  ein  kleiner  Knabe  ^). 

Fürs  erste  zerstreute  sich  die  Gemeinde,  auch  die 
Mitglieder  des  Rabbinats,  in  die  benachbarten  Städte.  Manche 
verarmten  ganz  und  wanderten  aus  -). 

Das  furchtbare  Unglück  wurde  als  eine  Strafe  des 
Himmels  betrachtet  „weil  die  Wahrheit  verloren  gegangen 
war,  indem  die  steuerkräftigen  reichen  Gemeindemitglieder 
von  den  fünf  Männern  geschont  wurden,  denen  die  Ver- 
waltung der  Pardonsteuer  übertragen  war,  die  minder  Be- 
güterten bedrückt,  die  Gemeindekasse  gescliädigt  wurde, 
und  darob  grosse  Entrüstung  und  heftige  Zwistigkeiten  seit 
langer  Zeit  sich  geltend  machten.  Jene  ]\Iänner  massten 
sich  die  Herrschaft  an,  führten  ein  Schreckensregiment  und 
waren  hochmüthig.  Wer  ihnen  nicht  genehm  war,  wurde 
mit  drückender  Steuer  belegt  und  verfolgt"  3j. 

Der  Aelteste  Joachim  Isaak  und  der  Syndikus  Samuel 
Mankiewicz  erschienen  am  25.  August  beim  Fraustädter  Gi'od- 
gericht  in  Vertretung  der  ganzen  Gemeinde,  um  über  den  Ver- 
lauf des  Brandes  eidlich  vernommen  zu  werden,  und  machten 
obige  Angaben,   indem   sie   den   Judeneid  in   der  voin   könig- 


S.  7  a,  15  a,  Wuttke,  Städtebuch  S.  319,  Karwowski  ?.  78.  Diesen 
Brand  meint  Landshuth  düh  »cjn  nnhn  S.  22,  ohne  dass  er  das  Jahr 
nennt.  Karwowski  S.  60  weiss  nichts  von  der  Vernichtung  der 
Synagoge. 

^)  Das  Seelengedächtnis  s  unten  Theil  III  Nr.  10.  In  selt- 
samem Widerspruch  dazu  steht  die  Mittheilung  des  Protokollhuches 
(S.  5  a),  dass  beim  Brande  Verluste  an  Menschenleben  nicht  zu 
beklagen  gewesen  seien. 

*)  Meir  Posener  Ega  n»2n  niy^s,  Anhang  zum  TNe  no  Frankf. 
a.  0.  1787  Nr.  8.    Vgl.  unten  s.  v.  R.  Meir  Weil.. 

3)  Protokollbuch  S.   2  ff. 
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liehen  Statut  vorgeschriebenen  Form  leisteten.  Daraufhin 
wurden  aucli  die  Juden  gleicli  den  christlichen  Bürgern  auf 
sechs  Jahre  von  allen  königlichen  und  grundherrlichen  Ab- 
gaben befreit  und  die  Schatzkonimission  in  Warschau  be- 
auftragt, auf  die  Durchfiihrung  dieser  Bestimmung  aclit  zu 
haben.  Letztere  gewährte  auch  Vergünstigungen  hinsichtlich 
der  Gemeindeschulden  und  deren  Verzinsung  i). 

Die  Gemeinde  wandte  sich  in  ihrer  Bedrängnis  an  die 
auswärtigen  Glaubensbrüder  mit  der  Bitte  um  Unterstützung. 
Die  Spenden  aus  Deutschland  und  Italien  gingen  über 
Berlin  ein.  Es  ist  für  den  hohen  wissenschaftlichen  Sinn, 
der  in  der  Gemeinde  herrschte,  bezeichnend,  dass  diese 
Gelder  zunächst  ihre  Verwendung  zur  Anschaffung  von 
Büchern  für  das  Forschungshaus,  deren  Knappheit  sich  noch 
lange  füldbar  machte,  und  zum  Bau  desselben  fanden.  Im 
Elul  1769  stand  es  bereits  wieder,  freilich  gab  es  vor  dem 
Brande  ihrer  mehrere  ~).  Die  grosse  Synagoge  lag  Ende 
17B9  noch  wüst  und  wurde  erst  im  Siwan  1772  vollendet, 
entsprechend  der  religiösen  Vorschrift,  die  dem  Forschungs- 
hause die  Priorität  vor  der  Synagoge  zumisst. 


1)  Karwowski  S.  78,  Protokollbuch  S.  5  a,  Geh.  Staatsarch. 
Berlin  a.  a.  0.  Nr.  653  Bl.   14  f.     Vgl.  oben  S.  58  und  64. 

-)  Protokollb.  S.  5  a,  6  a,  6  b,  7  b.  Dieser  Bücheraukauf 
entbehrt  uicht  des  kulturgeschichtHchen  luteresses.  Es  Avurden 
aiige.schafft :  5  „Satz"  Talmud.  5  t;"'",  4  2":an,  3  c^-.ia,  2  n"3,  3  ni'jre, 
10  3::'n  in2  c;  y'tr,  6  vin  >:\^a,  6  »anan  '^cn,  6  cn:  min  auf  ;ipin 
aeren,  6  »anai  «en.  6  n"n  n"B,  1  cipia^  von  den  4  fv,  3  nan  .t^n, 
8  «"r-M-ie,  10  i'^ai^  c"nne, ,  9  V'rnnc,  1  D"n  min,  5  ','t  D"-inB,  3  'J'JC 
ne^sr,  3  narn  na-a,  3  c<r-!p  ins,  1  rtn'-z'  hir  o-  auf  p"a,  niea«,  i«::'j,  rrnp, 
ns«a,  2  w"i»  'jn>'G,  1  N"ar-in  niairn,  1  »as  c:n  n"!:?,  1  «"c-i  n"it?,  1  n"!:? 
'r'rnne,  1  pn  nes  n"ir,  1  i*:«»  D"-ina  n"i!P,  1  apy»  mau?  n"ir  2  Theile, 
1  ;pv'  ar  n"ir,  4  ap«;«  nrjü,  1  pin  nenn  mit  i'pcei  van:  (sie),  1  r\"bv, 
1  nan  cme,  1  <ji>-i:r  L^ip=r>,  1  pns  ;a-p.  Ein  ungenannter  Wohlthäter 
aus  Breslau  schenkte  1  „Satz"  Talmud,  1  onm,  i  nvjco,  Pentateuch 
mit  Alschech,  1  Satz  c<tjd  (sie),  1  n"^r,  i  N'r-inc,  1  Wne  1  D"nna 
i'=rar,    1  nsrn  r'CN^,  1  pK  ':•;(:,  1  »aiai  -htK,  2  Bücher  crnn  mit  orr«  p»^ 
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Die  Baiikasse  musste  J770  Anleihen  anfnolinien;  die 
eine  hetrug  'rH\(H),  die  andtn-e  für  den  Synago<;en!)au  6624 
Guldeu.  Von  17()1>  bis  1771  nahm  die  Gemeinde  im 
ganzen  44  370  Clulden  neuer  Anleihen  auf,  die  gewiss  durch 
die  Brandkatastrophe  veranlasst  wurden.  Im  Interesse  der 
grossen  Synagoge  fassten  die  Gemeindebehörden  den  Be- 
schluss,  dass  der  Wiederaufbau  der  niitverbrannten  kleinen 
Synagogen  erst  nach  demjenigen  der  grossen  gestattet  werden 
soll.  1772  standen  erst  ungefähr  100  Häuser  im  Juden- 
viertel und   1790  vor  dem  folgenden  Brande   196. 

Den  erhöhten  Bedürfnissen  konnte  man  nicht  durch 
Auflegung  höherer  Gemeindelasten  begegnen,  denn  Handel 
und  Verkehr  litten  ebenfalls,  und  viele  (xemeindemitglieder 
konnten  überhaupt  keine  Beiträge  zahlen.  Man  schritt  zur 
provisorischen  Einführung  einer  Steuer,  die  vom  Ab  1769 
bis  zum  Pesachfeste  1770  Geltung  haben  und  sodann  durch 
einen  neuen  Gemeindebeschluss  ihre  endgültige  Regelung 
finden  sollte.  Jeder  Bräutigam  sollte  drei  (lulden  vor  der 
Hochzeit  und  ein  Hundertstel  der  Mitgift  Itei  der  Abfassung 
der  Verlobungsurkunde  zahlen  und  nach  einer  nicht  ganz 
klaren  Bestimmung  sollten  von  Pfändern  drei  vom  Hundert 
entrichtet  werden.  Da  der  Brand  dem  Eeichtum  der  Ge- 
meindemitglieder tiefe  Wunden  schlug,  wurde  auch  das 
Material  zur  Besetzung  der  Ehrenämter  minderwertiger  und 
eine  Aenderung  der  Gemeindeverfassung  l)eschlossen,  Die 
neuen  Statuten  wurden  am  17.  Nissan  1771  vollendet. 
Noch  1775  klagte  der  Verein  für  Krankbeits-  und  Sterbe- 
fälle über  finanzielle  Noth,  die  durch  eine  besondere  Be- 
steuerung   behoben    wurde.     Auch  manche  Frucht  geistiger 


(sie)  (das.  S.  7  a).  Anlässfich  einer  Auktion  des  Nachlasses  eines 
Bürgers  im  Jahre  1772  wird  aus  dessen  Besitz  ein  licute  wohl 
unbekanntes  Buch  erwtähnt:  Jüdische  Briefe  über  den  jetzigen 
Zustand  in  Polen.  Es  wird  für  12  Groschen  losgeschlagen  (Rats- 
protokolle 76  II  S.  103). 
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Arbeit  wurde  ein  Raub  der  Flammen.  Das  vakante  Ober- 
rabbinat  wurde  erst  mehrere  Jahre  später  besetzt.  Manche 
kehrten  nicht  in  die  Stadt  zurück  und  schufen  sich  eine  neue 
Heimat  aber  viele  bewahrten  der  Muttergemeinde  Treue 
auch  in  der  Ferne  und  zählten  sich  noch  1792  zu  ihren 
(41iedern.  Einige  wandten  sich  nach  dem  benachbarten 
Keisen,  wo  sie  ebenfalls  dem  Lissaer  Ei-bherrn  unterstanden. 
1775  waren  ihi^er  17  Familien,  die  am  4.  September  jenes 
Jahres  ein  Schutzprivileginm  erhielten,  das  ihnen  den 
Warenhandel  mit  Ausnahme  desjenigen  mit  Spezereien  ge- 
stattete aber  den  Bier-  und  Wein-Ausschank  mit  Ausnahme 
desjenigen  des  Koscher- Weins  verbot.  Zu  allen  ausser- 
ordentlichen Stadtabgaben  hatten  sie   beizutragen  i). 

Der  seit  den  Kosakenkriegen  bei  den  polnischen  Ge- 
meinden in  traurigem  Andenken  stehende  zwanzigste  Siwan 
wurde  auch  der  Jjissaer  (iremeinde  im  Jahre  1790  ein  ver- 
hängnisvoller Tag.  Es  war  am  2.  Juni^j;  die  Gemeinde 
hielt  den  Fasttag  ab,  der  an  die  vergangenen  Verfolgungen 
erinnerte,  da  brach  plötzlich  zur  Mittagszeit  ein  vernichtender 
Brand  aus,  dem  fast  die  ganze  Stadt  zum  Opfer  fiel.  481 
Häuser,  darunter  196  jüdische,  brannten  nieder,  nur  neun 
Wohnhäuser  blieben  stehen  ^).  Ein  Augenzeuge  berichtet  *): 
„Meilenweit  im   Umkreise    bis    nach   Bojanowo  sah  man   die 


1)  Protokollb.  S.  24  a,  14  a,  5  a,  9  b,  13  a,  13  b,  83  b,  28  a 
Schuldeubuch  Bl.  297—309,  Pos.  Staatsarcli.  Dep.  Li.ssa  C  I  c 
Nr.  2,  C  XIV  A  b  IV  Nr.  1,  S  P  Z  Komraer  A  VIII  25  S.  56  ff., 
Dep.  Reisen  III  19,  vgl.  Warschauer,  die  städtischen  Archive  iu 
der  Provinz  Posen  S.  213  ff.,  unten  Theil  III  s.  v.  R,  Jehuda  b. 
R.  Jakob  ha -Cohen  und  R.  Salomo  ben  R.  Abraham  Mordechai. 

2)  Irrthüralich  2.  Juli  Zeitschr.  d.  h.  G.  f.  d.  P.  Pos.  XI  461. 

3)  Briefsamnilung  des  R.  Noab  aus  Lissa  in  Hes.  d.  H.  Dr. 
Bloch  zu  Posen  Nr.  43,  Wuttke  S.  359,  Pos.  Staatsarch.  C  XIV 
A  b  IV  Nr.  1. 

*)  Briefsaramluug  Nr.  44,  Verfasser  U-bto  damals  in  Bo- 
janowo s.  unten  Theil  III  s.  v. 
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Rauchsäulen  des  brennenden  Lissa  ....  Am  folgendeil 
Tage  kamen  wir  nach  Reisen.  Dort  trafen  wir  die  ersten 
Flüchtlinge,  eine  jammernde  Volksmenge.  Vor  Tjissa  irrten 
planlos  die  Stadtleute  Umher,  der  eine  trug  Bettdecken  und 
Kissen,  der  andere  ein  Bündel  mit  Kleidungsstücken  auf 
der  Schulter.  Grosse  und  kleine  Kinder  führten  sie  an 
der  Hand,  ohne  zu  wissen,  wohin  sie  sich  wenden  sollten. 
Als  wir  die  Stadtgemaiivung  erreichten,  füllte  das  Auge 
des  Zuschauers  sich  mit  Thränen.  Wir  konnten  nicht 
weiter  gehen,  weil  auf  dem  Boden  allenthalben  die  Abge- 
brannten lagen  ....  IVIir  wurde  gesagt,  dass  meine  Eltern 
in  einem  Garten  innerhalb  der  Stadt  gegenüber  dem  fürst- 
lichen Schlosse  sich  behnden  ....  Die  Häuser,  die  aus 
Holz  waren  und  nur  einen  Verj)utz  aus  Mörtel  hatten,  waren 
Trümmerhaufen  geworden.  Von  ihnen  waren  nur  Rauch- 
säulen zu  sehen.  Von  den  steinernen  blieben  die 
Mauern  stehen,  die  hölzernen  Theile  waren  ausgebrannt. 
Wohin  wir  gingen,  sahen  wir  des  Feuers  Gluth  unter 
unseren  Füssen  ....  Ich  wandte  mich  nach  rechts,  da 
standen  die  Mauern  der  grossen  Synagoge  aber  das  Dach, 
die  Fenster,  der  Verputz  waren  nicht  mehr.  Das  grosse 
Forschungshaus,  das  in  der  Nähe  lag,  war  ebenfalls  im 
Innern  und  Ausseren  zerstört,  die  Bibliothek  und  seine 
anderen  Kostbarkeiten  waren  zu  Asche  geworden".  Auch 
das  Gemeindehaus,  in  welchem  die  Beamten  wohnten,  und 
mit  ihm  das  Gemeindearchiv  brannten  ab.  Der  Posener 
Bischof  Anton  Okecki  wies  am  29.  September  1790  die 
Kirchen  und  Klöster  seiner  Diözese  an  „Quittungen  ad 
acta  zu  legen  und  drei  Jahre  hindurch  von  der  erwähnten 
Synagoge  keine  Zinsen  zu  beanspruchen  .  .  .  aber  sie  hat 
sich  vor  uns  zu  verpflichten  und  zu  erklären,  dass  sie  die 
Zahlungen  gern  wieder  aufnimmt". 

Eine  Deputation    der  Lissaer,    in    welcher    auch  ZAVei 
Juden,    der  Schtadlan  Samuel  Mankiewicz    und  David  Wolf 
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sich  befanden,  ging  nach  Warschau  ab  und  schloss  am 
11.  Oktober  1790  mit  dem  GrundheiTn,  dem  Fürsten  Anton 
von  Sulkowski,  eine  von  der  Schatzkommission  der  Republik 
bestätigte  Convention  ab,  welche  bestimmte,  dass  in  Zukunft 
ausser  den  1738  und  1762  festgesetzten  Steuern  keine 
neuen  ihnen  sollten  auferlegt  werden,  dass  den  Bürgern 
fünf,  den  Juden  drei  Jahre  lang  sämmtliche  Steuern  erlassen, 
dass  letztere  sodann  bis  zum  fünften  Jahre,  bis  Jjar  1795, 
nur  4000  —  jeder  Steuerzahler  fünf  Gulden  —  und  vom 
fünften  bis  zum  zehnten  Jahre  nur  8000  Gulden  jährliche 
Abgaben  —  jeder  Steuerzahler  zehn  Gulden  —  an  den 
Grundherrn  entrichten  sollten.  Die  landesherrlichen  Ab- 
gaben des  Kopfgeldes  und  die  grundheiTlichen  Consens- 
gelder  für  Einmiethungen  in  christlichen  Häusern  wurden 
auf  13  Jahre  erlassen  i). 

Die  Gemeinde  wandte  sich  wiederum  an  die  Glaubens- 
brüder in  der  Diaspora  mit  der  Bitte  um  Beihülfe  zum 
Aufbau  des  Forschungshauses  uud  der  Synagogen.  An  die 
bedeutenden  Gemeinden  wurden  Briefe  geschrieben  - —  es 
sind  uns  solche  nach  Glogau,  Mainz,  Ferrara,  Triest  und 
Prag  an  den  dortigen  Oberrabbiner  R.  Jecheskel  Landau 
gericntete  erhalten,  deren  stilgewandter  Verfasser  R.  Noah 
aus  Lissa  war.  Sie  sind  im  dritten  Teile  dieser  Schrift 
mitgeteilt,  wie  auch  die  Elegie,  in  der  er  die  Katastrophe 
beklagte,  die  über  seine  Vaterstadt  hereingebrochen  war. 
Gedruckte  Bittbriefe  zur  Vertheilung  an  die  Xachbarge- 
meinden  wurden  den  geschriebenen  beigelegt.  Sie  schildern 
in  ergreifenden  Tönen   das  schreckliche  Unglück  -). 


1)  Protokollbuch  S.  i;^Oa,  84  a,  Relationes  Cost.  1790  S.  525. 
Nach  Protokollbuch  S.  7S  b  wurde  die  Conveutien  1791  abge- 
schlossen. Provinzialblätter  I  17  7,  Karwowski  S.  62,  [Sirisa],  Be- 
schreibung V.  Südpreussen  und  Neuostpr.,  Leipz.  1797  S.  461,  das 
Jahr  1793  S.  609,  Geh.  Staatsarch.   Berlin  a.  a  0.  Nr.  653  BI.  U  f 

-)  Siebe  unten  Tbeil  III  Nr.U  bis  15.  Eingedruckter  --pri- 
Brief  war   früher    im  Besitze  des  H.  Prof.  Dr.  Berliner  in  Berlin, 
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Die  Lissaer  Gemeindemitgliedor,  die  ilire  Hube  verloren 
hatten  und  die  Unterstützung  auswärtiger  Glaubensbrüder 
anrufen  wollten,  eilten  zu  li.  Noab  und  baten  ihn  um 
einen  sogeuiinnten  Xissraf-Brief,  die  Kiiipl'idilung  eines  Ab- 
gebrannten, d(in  er  auch  Avillig  ertlieilte.  Obgleidi  er  deren 
mehr  als  hundert  ausstellte,  war  ein  jeder  in  anderen  Aus- 
drücken  und   in  klassischem   Hebräiscli   stilisirt  i). 

Eine  grosse  Gemeindeversammlung,  an  welcher  das 
ßabbinat  und  die  angesehensten  Geineindemitglieder  theil- 
nahmen,  unter  ihnen  Rabbi  Akiba  Eger,  wurde  liehufs  Be- 
schlussfassung über  den  allgemeinen  Wiederaufbau  zusammen- 
berufen.  Sie  wählte  einen  Ausschuss  von  elf  Männern,  dei- 
dui'ch  Mehrheit  —  sieben  aber  niclit  sechs  Stimmen  —  für 
die  Gesamtheit  bindende  Beschlüsse  über  die  Nenoi'ganisation 
der  Gemeinde  zu  fassen  ermächtigt  wurde.  Herjenige,  der 
in  diesen  Ausschuss  gewählt  wurde,  durfte  die  Wahl  nicht 
ablehnen.  Gegenüber  der  Schatzkommission  und  der  fürst- 
lichen Regierung,  die  ein  l)egreitlic]ies  finanzielles  Interesse 
an  der  Erhaltung  der  grossen  Gemeinde  hatten,  wurde  die 
Verpflichtung  seitens  der  Versammlung  üljernommen,  die 
Judenstadt  wiederaufzubauen.  Darauf  wui'de  der  Bauplan 
am  7.  Dezember  1790  von  der  fürstlichen  Regierung  ge- 
nehmigt. 

Der  Elfer- Ausschuss  empfahl  in  seinem  Statut,  das  er 
nm  19.  Nissnu  1792  unterzeichnete,  mit  Ausnahme  der 
grossen  S^^iagoge  den  Bau  der  anderen  zu  verbieten.  Auch 
dieses  Mal  wurde  von  den  Gemeindehäusern  die  Synagoge 
nicht  zuerst  in  Angriff  genommen  —  inzwischen  wurde  eine 
provisorische  benutzt     —    denn  zu  Anfang  der  preussischen 


dessen  Bibliothek  derjenigen  der  Stadt  Frankfurt  einverleibt  wurde. 
Dort  fand  er  sich  bei  einer  Anfrage  meinerseits  nicht  vor. 

1)  Rosenthal,  Anhang  zum  Eoestschen  Catalog  der  Rosen- 
thaliana  Nr.  2280  nach  einer  Mitteilung  des  Berliner  Viceober- 
landesrabbiuers  K.  Meir  Weil. 
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Herrschaft  standen  bereits  „die  Lelirschnle",  das  Tauchbad, 
das  Hospital,  das  Schlachtliaus  und  die  zwei  Begräl)nishäiisei'. 
Bereits  am  28.  August  1790  erteilte  der  Posener  Bischof 
Anton  Okeoki  die  Erlaubnis  zum  Bau  der  grossen  S^magoge 
„innen  mit  gemauertem  Deckengewölbe  und  mit  einem  Dache 
von  Ziegelsteinen"  und  der  anderen  kleinen  Synagogen, 
„wieviel  sie  ihrer  vor  dem  Brande  gehabt  haben"  i). 

Die  grosse  Synagoge  war  erst  179B  im  Bau  und  wurde 
am  2.  März  1799  am  Freitag  vor  dem  Sabbate  Schekalim 
eingeweiht.  Die  Rabbinerin  Feige,  die  Frau  des  Rabbiners 
R.  David  Tevle  Horocliow,  stiftete  ein  Synagogenfenster, 
auf  welchem  ilir  Name  im  (Hase  gezeichnet  war.  Die  Ein- 
weihung erlebte  sie  nicht  melu* '-).  Arm  und  Reich  trugen 
ihr  Schertlein  zur  Errichtung  des  Gotteshauses  bei.  Bei 
der  Einweihungsfeier  wurden  drei  hebräische  Lieder  und 
Psalm  80  recitiert;  das  erste,  als  die  Thorarollen  nach 
dem  Synagogenhofe  gebracht  wurden,  das  zweite  am  Ein- 
gange, der  Psalm  und  das  dritte  in  der  Synagoge.  Als 
18(57  die  Synagoge  renoviert  wurde,  wurden  diese  Gesänge 
wieder  vorgetragen  ^). 

Von  den  verbrannten  Privilegien  schaffte  sich  die  Ge- 
meinde aus  den  (Trodbüchern  beglaubigte  Abschriften.  71 
Familien  wanderten  aus,  von  denen,  wie  es  scheint,  sicii 
manche  in  Rakwitz  niedergelassen  haben.  Viele  andere 
siedelten  sich  vorläufig  ans  Mangel  an  Wohnungen  in  den 
Nachbarstädten  Reisen  und  Schmiegel  an.  So  sank  die  Zahl 
der  jüdischen  Seeleu  von  4  —  5000  auf  2991  und  betrug 
noch    1796    nur    3311.      1791    waren  in  Reisen  33  Haus- 


1)  Protokollbnch  S.  76  b,    77  b,   «5  a,   85  b,   Pos.  Staatsarcb. 

Dep.  Lissa  C  XIV  A  b  IV  Nr.  I,  das  Jahr  1793  S.  609,  Relationes 

Cost.   1790  S.  524. 

-)  Sirisa  a.  a.  0.  S.  460,  Karwowski  S.   90,  "BDa  jn:?  S.  217, 
•^)  Mittheiliiiio-   des  II.  Dr    Back   zu   Lissa,    dem    ich  die  im 

3.  Theile  Nr.  16  wiedergegebeneu  Lieder  verdanke,  die  im  Lissaer 

Gemeindearchive  liegeu. 
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Haltungen  und  17'.).'}  wurden  dort  270  jüdische  Seelen  ge- 
zählt. Nocli  1S0,S— 4  hefanden  sich  121  Lissaer  jüdische 
Familien  in  Reisen  und  Schniiegel  und  1806/7  nocli  immer 
79  Familien.  Diejenigen  in  Sclimiegel  Hessen  am  24.  No- 
vomher  17112  vom  Grundherrn  ein  eigenes  Privilegium  sicli 
ausstellen.  Die  Verzogenen  wurden  hinsichtlich  der  Schulden- 
tilgung genau  so  heliandelt  wie  die  zui-ückgebliehenen.  Im 
übrigen  zahlten  sie  für  die  nächsten  zwei  Jahre  nur  die 
Hälfte  ihrer  sonstigen  Leistungen  uiul  wurden  von  den 
Taxatoren  auch  weiterhin  eingeschätzt  ij. 

Das  schi-eckliche  Ereignis  lebte  noch  lange  in  der  Er- 
innerung der  Lissaer  Ghettobewohner  und  gab  zu  der  Sage 
von  dem  steinreichen  -Juden  Anlass,  der  damals  in  seinem 
Hanse  an  der  Ecke  des  Marktes  und  der  Kostenerstrasse 
verbrannte.  In  den  geräumigen  Kellergewölben  soll  ein 
grosser  Schatz  verborgen  sein.  Es  soll  dort  s])uken,  und 
man  will  zu  wiederholten  Malen  eine  goldene  Wiege  haben 
herumgehen  sehen  ~). 

Die  Brände  haben  das  Archiv  der  Gemeinde  fast  voll- 
ständig vernichtet.  Nur  drei  Stücke  haben  sich  erhalten, 
nämlich  eine  Urkunde  vom  Jahre  1701,  das  Protokollbuch, 
das  mit  dem  Jahre  1768  beginnt  3),  und  dasjenige  Schulden- 
buch,  das  im  Jahre   1755  angelegt  wurde  4). 


1)  Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lissa  C  XII  B  3  und  C  XII  A  21 
C  XIV  A  b  IX  Nr.  1,  5,  Dep.  Reisen  IV,  6,  S  P  Z  Kammer  A 
VIII  25  S.  59  ff,  Protokollbuch  S.  81a,  83b.  Jeschurun,  Organ 
für  die  sozialen  und  geist.  Interessen  des  Judenth.  Posen  1902 
S.  79,  das  Jahr  1793  S.  593,  609,  Sirisa  a.  a.  0.  S.  470,  Warschauer, 
die  städt.  Archive  S.  232. 

')  Knoop,  Sagen  u.  Erz.  aus  d.  Pr.  Pos.  S.  294  f. 

^)  Im  Bes.  des  Pos.  Staatsarchivs,  Warschauer,  die  städt. 
Archive  S.   135. 

-*)  Im    Bes.  des  H.  Dr.  Bloch-Pos.,  s.  oben  S.  58  Anm.  2. 


75 


Kapitel   10. 
Gemeindeverfassung,  i) 

Der  Obei'rabiner  wurJe  von  71  geachteten  Ge- 
meindemitgliedern gewählt.  Darnnter  waren  die  Aeltesten, 
die  Mitglieder  des  Rabbinatskollegiuras  und  andere  Talmnd- 
gelehrte.  Die  Mehrheit  entschied.  Ihm  unterstanden  reli- 
gionsgesetzliche Entscheidungen,  die  Civilgerichtsbarkeit  und 
wichtige  Beschlüsse  der  Innungen.  Auch  in  Lissa  galt  wie 
in  Posen  und  vielen  anderen  Gemeinden  die  Bestimmung, 
keinem  in  der  Gemeinde  Beheimateten  das  Amt  des  ersten 
Rabbiners  zu  übertragen.  Xach  dem  Statut  von  1771  ge- 
hörte zu  seiner  Competenz,  zusammen  mit  den  Gemeinde- 
ältesten und  den  7  Tuwim  der  Stadt  die  Erbauung  von 
Sjmagogen  zu  gestatten.  Bei  der  Wahl  der  Taxatoren  und 
der  Aufstellung  des  Armenetats  wirkte  er  mit.  Ohne  Zu- 
stimmung der  Aeltesten  durfte  er  und  sein  Collegium  den 
Ehrentitel  IJ'l'D  „unser  Lehrer"  nicht  verleihen.  Die  Ge- 
meindestatuten miterlagen  seiner  Genehmigung.  Er  war  die 
erste  und  stärkste  geistige  Stütze  der  Gemeinde  ^). 

Der  S  c  h  t  a  d  1  a  n  auch  General-Syndikus  oder  Syndikus 
genannt,  vertrat  die  Gemeinde  nach  aussen  besonders  gegen- 
über   den    zahlreichen   Gläubigern.      Oft  geschah    es  auch  in 


1)  Eine  solche  von  Satanow  aus  dem  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts s.  Ega  i'ß'Ja  n.stra  des  R.  Benjamin  Aron  Nr.  7,  von 
Krakau  aus  dem  Jahre  1595  s.  Wetsteia  a.  a.  0.  S.  9  ff.,  zum  Theil 
wiedergegeben  von  Feilchenfeld,  die  innere  Verfassung  der  jüdischen 
Gemeinde  Posen  im  17.  und  18.  Jahrb.,  Zeitschr.  d.  h.  G.  f.  d.  P. 
Po3.  XI  126  Anm.  1,  131  Auni.  1,  133  Anra.  1.  Die  letztere  hat 
mit  derjenigen  von  Lissa  viel  gemeinsames.  Ueber  die  von  Zol- 
kiew  s.  Buber  'j-jj  nnp  S.  82—110. 

-)  Protokollbuch  S.  60  a,  102  a,  Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lissa 
C  XII  B  7,  oben  S.  25,  Bloch,  Ueber  Simon  Wolf  Auerbach  im 
Gedenkb.  z.  E.  a.  D.  Kaufmann  S.  Vif.  Für  Fürth,  wo  eine 
ähnliche  Bestimmung  galt,  vgl.  Monatsschrift  1901  S.  51'5. 
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Goiiieinscliaft  mit  doii  Paniassiiii  oder  durch  letztere  allein. 
Ohne  ihre  Zustiiiiiiiuni;'  durfte  der  Schtadlan  nicht  liandeln. 
Der  erste  wird  1()'.»<S  »-enannt,  der  letzte  starb  1828.  Man 
erwai'tete  von  ihm  (Jewandheit  im  Verkehr  mit  den  Macht- 
habern,  ft'egen  deren  Vei'gewalti,i;'un,<;-  und  Tebci'vorteilung 
der  Gemeinde  er  einschreiten  sollte.  Nach  einer  alten  Ver- 
ordnung wurde  er  vereidigt  nnd  durfte  mit  nichts  anderem 
sich  beschäftigen  als  mit  der  Einsichtnahme  in  das  Gemeinde- 
Schuldcnbuch  behufs  Feststelhnig  der  Berechtigung  der 
Forderungen  seitens  der  (iläubiger,  mit  der  Anszahlung  der 
Schuldsummen  nnd  der  Vertretung  der  Gemeinde  beim 
Magistrat  und  anderen  obrigkeitlichen  Keliürden,  mit  der 
Aufstellung  der  Bevölkerungstabellen  und  der  Correspondenz 
mit  den  Behörden  i). 

T)ie  Parnassim  d.  li.  X^^rsorger  wurden  Aelteste  ge- 
nannt, auch  Scldossältestc  zum  Unterschiede  von  Landes- 
ältesten. In  südprenssischer  Zeit  hiessen  sie  Stadtverordnete, 
seltener  ist  die  Bezeichnung  Manhigim  d.  h.  Leiter.  Sie 
waren  die  politischen  Führer  der  Gemeinde.  Ihr  Amt  war 
ein  Ehrenamt,  und  sie  erfreuten  sich  stets  der  höchsten 
Achtung  in  der  Gemeinde.  An  heiliger  Stätte  wurden  sie 
zu  treuer  Kassenverwaltung  und  Beobachtung  der  Landes- 
polizeigesetze bis  zum  Jahre  1800  vom  Patrimonialgericht 
der  Grundherrschaft,  von  da  ab  durch  den  Steuerratli  ver- 
eidigt. Sie  hatten  die  Oberaufsicht  über  die  Gemeindekasse 
und  die  Bibliothek  des  Forschungshauses,  welch'  letztere  sie 
in  den  Zwischeufeiertagen  des  Pessach-  nnd  Laubhüttenfestes 


1)  Pos.  Staatsarch»  Lissa  C  123  II  Bl.  225,  C  80  Bl.  14, 
Ratsprotok.  79  I  S.  75,  Zeitschr.  d.  h.  G.  f.  d.  P.  Pos.  I  302, 
Schuldenbuch  Bl.  1,  208,  Protokollb.  S.  112  a,  113  a;  Einzelheiten 
3.  unten  Theil  II  s.  v.  v.  Mit  Syndikus  wird  auch  der  Ausdruck 
Scbames  (Gemeiudediener)  wiedergegeben  (Ratsprotokolle  33  Bl.  15), 
weil  er  auch  Sekretärdieuste  leistete.  Die  Vereidigung  eines  Juden 
geschah  bisweilen  in  seiner  Gegenwart;  er  war  auch  Coucursver- 
walter  (das.  38  Bk  5,  78  Bl.  4G). 
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kontroUirten.  Sie  übten  die  Jurisdiktion  in  der  Gemeinde 
nnd  bei  Klage  eines  Christen  gegen  einen  Juden  in  erster 
Instanz.  Bei  Händeln  zwischen  Christ  und  Jude  vertraten 
sie  die  Klage  des  letzteren  auch  beim  Eathe.  Berufung 
gegen  ihre  Entscheidung  konnte  beim  Grundherrn  oder 
dessen  Starosten  eingelegt  werden.  Kapitalverbrechen  ge- 
hörten vor  den  Grundlierrn.  1782  wurde  ihnen  bei  Strafe 
von  sechs  Dukaten  zur  Pdiclit  gemacht,  in  der  Rechtsprechung 
Verschwiegenheit  zu  wahren.  Die  Grundherrschaft  nötigte 
der  Gemeinde  einen  oder  mehrere  Aelteste  auf,  wenn  die 
gewählten  ihr  nicht  zusagten,  oder  wenn  sie  die  im  Amte 
befindlichen  absetzte.  Zu  Anleihen  bedurften  sie  deren  Ge- 
nehmigung und  füluten  überhaupt  alle  Verhandlungen  mit 
ihr.  Beschwerde  gegen  ihre  Amtswaltung  konnte  von  jeder- 
mann beim  Grundherrn  eingelegt  werden,  und  Geldstrafen 
wurden  verfügt,  wenn  Misbrauch  der  Amtsgewalt  seitens 
der  Aeltesten  vorlag.  Einen  Erlass  der  Grundherrschaft 
mussten  sie  in  allen  Synagogen  bekannt  machen  lassen.  Vier 
Aelteste  und  fünf  Beisitzer  wurden  gewählt.  Ihre  Wahl 
und  ilire  Beschlüsse  wurden  im  Gemeindebuche  protokollirt, 
das  nmii^n  CpjS'  ;,das  goldene  Buch"  hiess.  Seit  1691 
wurden  sie  jährlich  gewählt  und  dem  Erbherrn  zur  Be- 
stätigung präsentirt.  Frülier  konnten  sie  mehrere  Jahre 
hintereinander  im  Amte  sein.  Sie  wareu  nicht  immer  ver- 
pflichtet, der  Gemeinde  Rechenschaft  abzulegen.  Einmal, 
im  Jahre  1691,  musste  sie  auf  Befehl  des  Grafen  vor  fünf 
Revisoren  erfolgen,  die  er  aus  25  von  der  Gemeinde  präsen- 
tirten  Männern  auswählte.  Eine  Bestimmung  des  preussisclien 
Kriegs-  und  Domänenrats  v.  Hirschfeld  vom  13.  Februar 
1804  besagte,  dass  sie  jälirlich  einigen  (Tcmeindedeputirten 
„allenfalls  im  Beisein  eines  Magistratsmitgliedes"  Rechnung 
ablegen  sollten. 

Diejenigen  im  Aeltestencollegiura,   die  das  Amt  bereits 
ft'Uher  bekleidet  hatten,  galten  im  Range  höher  als  die  neu. 


/ijewählten    und    gingen    ihnen  voran  bei  Unterschriften  nnd 
bei  der  Uebernalime  der  Monatsvorsteherschaft. 

Die  Aeltesten  verfügten  den  Bann,  das  heisst  die 
Ausschliessung  aus  der  jüdischen  Gemeinschaft,  Hessen 
ihn  in  der  Synagoge  aussprechen  und  den  Xanien  des 
Gebannten  auf  der  dort  befindlichen  schwarzen  Tafel 
verzeichnen  i).  Ilirer  Aufsiclit  unterstand  die  Czapowe, 
die  Tranksteuer,  sie  vollzogen  mit  ihren  Beisitzern  den 
Häuserkauf  und  genehmigten  bauliche  Veränderungen,  die 
Fertigung  von  Testamenten  u.  s.  w.  Die  Grundherrschaft 
ertheilte  erst  dann  den  Heiratskonsens,  wenn  die  Aeltesten 
bescheinigt  hatten,  dass  der  betreffende  eine  Familie  ernähren 
konnte.  Bei  Concursen  machten  sie  alles  ab  und  vertheilten 
die  Masse  an  die  Gläubiger.  Den  Steuererheber  kontrollirten 
sie  allmonatlich  und  vereidigten  ihn  bei  seinem  Amtsantritt 
in  Gemeinsamkeit  mit  dem  Rabbinate.  Ihrer  stetigen  Auf- 
sicht unterstand  der  Ivassirer,  der  zudem  noch  von  einem 
Gegenschreiber  kontrollirt  wo^irde.  Sie  hatten  das  Recht, 
Gemeindemitglieder,  die  ihren  steuerlichen  Verpflichtungen 
nicht  nachgekommen  waren,  gewaltsam  in  der  Stadt  zurück- 
zuhalten und  ihr  Hali  und  Gut  sowie  einen  Bürgen  dafür 
haftbar  zu  machen.  Xur  die  Grundherrschaft  konnte  in 
diesem  Falle  die  Auswanderung  gestatten.  Der  Zuzug  Aus- 
wärtiger bedurfte  ihrer  Erlaubnis.  Auf  Antrag  des  Gläu- 
bigers Hessen  sie  den  Schuldner  in  ^-irrest  bringen.  Ein 
Contrakt,  der  vor  ihrem  Forum  in  hebräischer  Sprache 
aufgesetzt  und  durch  einen  Aeltesten  vor  einem  Notar 
übersetzt  war,  wurde  vom  Rathe  als  rechtskräftig  aner- 
kannt. Sie  zahlten  die  städtischen  Steuern  der  Gemeinde 
an  den  Rath,  bei  dem  sie  auch  für  Zahlungsfähigkeit  der 
Gemeindemitglieder  gegebenenfalls  bürgten  2). 

1)  „Das  schwarze  Brett"  wurde  in  Frankfurt  ain  Main  1674 
und  in  Fürth  um  1750  eingeführt  (Horowitz,  Frankf.  Rabbinen  11, 
52,  Monatsschrift  1901  S.  529,  539. 

2)  Batsprotok.  1   S.  31,   3  Bl.  54,   49  III  S.  72,  26,  Bl.  26  f., 
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Infolge  der  Vernichtung  der  alten  Gemeindestatuten 
durch  den  Brand  von  1767  wurden  für  die  Aeltesten  am  17. 
Nissan  1771  folgende  Bestimmungen  getroffen.  Ihrer  werden 
vier  von  den  Kscherim,  den  Wahlmännern,  gewählt.  "Wer 
zwei  Jahre  hintereinander  Aeltester  war,  darf  weder  Aeltester 
noch  Tuwi,  Beisitzer,  oder  Stellvertreter  werden,  nur  einer 
von  den  sogenannten  „sieben  Tuwin  der  Stadt"  darf  er 
werden.  Sonst  ist  seine  "Wiederwahl  gestattet.  Ein  Tuwi 
darf  nicht  Aeltester  werden.  Diejenigen  Aeltesten,  die  bis 
zum  dritten  Grade  miteinander  verwandt  sind,  sind  zu 
diesem  Amte  unbrauchbar,  ausser  wenn  sie  blos  angeheiratete 
Verwandte  sind.  Ein  Aeltester  und  ein  Beisitzer  dürfen 
im  dritten  Grade  miteinander  verwandt  sein,  ilänner,  deren 
Kinder  einander  geheiratet  haben,  sind  zu  Aeltesten  un- 
brauchbar, und  auch  dazu,  dass  der  eine  Aelteste,  der  andere 
Beisitzer  wird.  Angeheiratete  Verwandte  im  zweiten  und 
dritten  Grade  sind  nur  insofern  brauchbar,  dass  der  eine 
Aeltester,  der  andere  Beisitzer  wird,  sonst  nicht.  Ver- 
wandte, die  erst  durch  zweifache  Heirath  im  zweiten  und 
dritten  Gliede  verbunden  sind,  können  sogar  Aelteste 
werden  i). 

Das  durch  die  Elfer-Kommission  am  19.  Nissan  1792 
umgeänderte  Gemeindestatut  brachte  eine  neue  Wahlordnung, 
die  übrigens  trotz  langer  Beratung  und  Bestätigung  durcli 
das  Rabbinat  nur  von  kurzer  Dauer  war.  Für  die  Wahl 
der  Aeltesten  traf  sie  folgende  neixe  Bestimmungen.  Nur 
diejenigen    Verwandten,    die    nach    bibUschen    Gesetzen    zu 


7  Bl.  1,  38  BI.  77,  81,  Protokollb.  S.  6a,  6b,  8a,  IIa,  14a,  15a, 
21a,  49  a,  .^2  b,  145  a,  150  b,  städt.  Privilegienbuch  S.  148  ff., 
Scbuklenbuch  Bl.  20,  Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lissa  C  XII  B.  14,  16, 
C  VI  B  15,  Bresl.  Staatsarch.  Stadt  Bresl.  II  71  e  Bl.  10,  33, 
Copie  eines  fürstlichen  Erlasses  im  Besitze  d.  H.  Margoles  in  Liss», 
Geh,  Staatsarch.  Berlin  a.  &.  0.  Nr.  652  Bl.  159,  169. 
1)  Protoki/llbuch  S.  13  a  und  b. 
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Zeiignlsanssacjen  fiir  einander  unbraneliliar  sind,  dürfen  nicht 
/nsanimen  Aelteste  sein.  Audi  .c^eineinscliaftliclie  Gescliäftg- 
teilliaber  sind  ansgesclilossen.  Sie  sind  Wahlkomniissare, 
wenn  die  Ksolierini  die  Xenwalden  der  (lemeindekorper- 
seliaften  vornehmen  und  müssen  ihnen  die  Gemeindestatnten 
vorle2;en,  wie  sie  aucli  den  Taxatoren  das  betreffende  Regle- 
ment üljero-eben  sollen.  In  ihrer  ersten  Sitzunjo;  nach  der 
Wahl  werden  sie  in  Gegenwart  der  Kscherim  vei'eidigt. 
Den  Statuten  und  der  Elfer-Kommission,  so  hinge  sie  in 
Thätigkeit  ist,  liaben  sich  die  Aeltesten  zu  fügen.  Ein 
Aeltester  darf  erst  zwölf  Jahre  nach  'seiner  Hochzeit  ge- 
wählt werden  und  muss  vorher  Beisitzer  oder  Arraenvor- 
steher  gewesen  sein,  Steuerzahler  sein  und  darf  nur  zwei 
.Tahre  im  Amte  bleiben.  Die  Aeltesten  zusammen  mit  dem 
Kabbiner  nehmen  die  "Wahl  der  Taxatoren  vor.  Die  Amts- 
waltnng  derjenigen  Gemeindebehörden,  die  nach  Vollendung 
ihrer  Thätigkeit  sich  wieder  auflösen,  z.  B.  der  Taxatoren, 
wird  sodann  von  den  Aeltesten  ebenfalls  tibernommen.  Ein 
einzelner  Aeltester  darf  monatlich  für  Gemeindezwecke  nicht 
mehr  als  .SO  ])olnisc1ie  Gulden  verausgaben  und  darf  nur 
vermittelst  des  Gemeindeeinnehmers  Gemeindegeld  einnehmen. 
Die  Aeltesten  dürfen  nur  im  Gemeiudezimmer  verhandeln. 
Wenn  einer  von  ihnen  an  einem  zu  verhandelnden  Falle  inter- 
essirt  ist,  soll  er  das  Genieindezimmer  verlassen.  Wenn 
sie  darüber  nicht  einig  sind,  wer  von  ihnen  eine  Sache  zur 
Ausführung  bringen  soll,  so  entscheidet  das  Loos.  Ihr 
Hauptbestreben  soll  der  A^'erringerung  der  Schuldenlast  gelten; 
sie  sollen  keine  neuen  aufnehmen  wenigstens  nicht  mehr 
als  1800  Gulden  jilhrlich.  Eine  grössere  Anleihe  bedarf 
der  Zustimmung  der  sogenannten  Klassenvertreter.  Den 
Etat  stellen  sie  zusammen  mit  sieben  dazu  gewählten 
Männern  für  ein  Jahr  auf.  Die  Mehrheit  entscheidet,  alle 
sind  gleichberechtigt.  Geheime  Abstimmung,  bei  der  die 
Zettel  in  eine  Urne  geworfen  werden,  ist  zulässig. 
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In  der  Synagoge  lassen  sie  bekannt  machen,  dass  der- 
jenige, der  Steuereinnehmer  werden  will,  sich  bei  ihnen 
melden  soll,  und  wählen  ihn  zusammen  mit  den  Klassenver- 
tretern. Ebenso  lassen  sie  einen  Hauskauf  dreimal  in  der 
Synagoge  ausrufen,  ehe  sie  ihn  bestätigen.  Zusammen  mit 
den  Armenräten  und  dem  Rabbinat  setzen  sie  den  Armen- 
etat fest.  Einspruch  gegen  die  Amtswaltung  des  Steuer- 
einnehmers steht  ihnen  nur  mit  Zustimmung  der  Klassen- 
vertreter zu.  Sie  sind  verpflichtet  dem  Rabbinat  oder  den 
„Gassenältesten"  die  Befugnis  zu  ertheilen,  gegen  Bankrot- 
teure einzuschreiten.  In  südpreussischer  Zeit,  1793  — 1807, 
,  legitimiren  sie  denjenigen  als  einheimisch,  der  einen  Trau- 
schein bei  der  südpreussischen  Kriegs-  und  Domänenkammer 
erhalten  will,  und  fertigen  die  Bevölkerungslisten  an.  Einer 
von  ihnen  ist  beim  Judeneide  zugegen.  Seit  1797  haben 
sie  im  Falle  einer  Beschwerde  die  Revision  der  Kasse 
seitens  des  Magistrats  zu  gewärtigen.  In  herzoglich  War- 
schauischer Zeit  haben  sie  die  General-Juden-TabeUe  in  drei 
Exemplaren  bei  Vermeidung  der  Exekution  einzureichen. 

Die  Aeltesten  waren  bis  1822  von  „Pletten"  d.  h. 
BiUeten  frei.  Sie  konnten  nämlich  nicht  gezwungen  werden, 
an  Sabbat-  und  Festtagen  Arme  an  ihren  Tisch  zu  ziehen, 
Xunmehr  mussten  sie  nach  einer  Verordnung  der  damaligen 
Aeltesten  nach  ihrer  Steuerleistung  auch  dazu  sich  verstehen. 
Bei  ausserordentlichen  Ausgaben  mussten  sie  zwei  „Depu- 
tierte", bei  grösseren  die  Beisitzer  und  die  Deputierten  zu- 
ziehen, die  die  Anweisung  an  die  Gemeindekasse  mit  unter- 
zeichneten 1). 

"Wie  es  scheint,  haben  sie  ihre  Funktionen  in  der  Art 
getheilt,  dass  einer  von  ihnen  als  Monatsvorsteher  die 
laufenden    Geschäfte    versah.      Der    Monatsvorsteher    unter- 


n  Das.  S.  78  a  bis  86  a,  144  a,  145  a,  Pos.  Staatsarch,  Dep. 
Lissa  C  XII  B  22,  A  4,  Ratsprotok.  88  S.  111,  das  Jahr  1792 
S.  609. 
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zelchnetft  in  der  Regel  als  erster  die  Beschlüsse  der  Aeltesten. 
Nach  dem  Statut  der  Elfei'-Conimission  hatte  er  die  Be- 
fugnis, ein  Zehntel  einer  von  den  Aeltesten  verfügten  Geld- 
strafe zu  erlassen  durfte  aber  niclit  gegen  die  seitens  des 
Steuererhebers  gegen  ein  Mitglied  der  Gemeinde  verfügte 
Pfändung  einschreiten.  Für  kleinere  Ausgaben  und  Wohl- 
thätigkeitszwecke  konnte  er  bis  zu  15  Gulden  wöchentlich 
verausgaben.  Grössere  Ausgaben  bedurften  der  Quittung 
und  Unterschrift  der  Aeltesten  und  des  AVochen-Deputirten. 
Nur  gegen  seine  Quittung  durfte  der  Steuererheber  ausser- 
etatsmässige  Ausgaben  machen,  und  nur  mit  seiner  Erlaubnis, 
die  nach  Zahlung  der  Verlobungssteuer  ertheilt  wurdet 
durfte  eine  Verlobung  stattfinden.  Er  kontrollirte  gemäss 
der  Verordnung  gegen  den  Luxus  vom  24.  Tebeth  1790 
die  Einladungen  zu  Beschneidungsfeiern  und  „Schatzmahlen" 
am  Tage  nach  der  Hochzeit,  und  durfte  Ehrengeschenke  an 
Freudentagen  der  Gemeindemitglieder  annehmen  i). 

Die  Aeltesten  bedienten  sich  1774  „des  grossen  Siegels 
der  Gemeinde",  das  noch  1794  bis  1800  in  Gebrauch  ist, 
und  die  Umschrift  hat:  Sigillum  Synagogae  Lesniensis, 
darinnen  ein  Kranz,  in  der  Mitte:  K'y  HD^b  b^p-  Das  kleinei-e 
Siegel,  das  noch  1810  benutzt  wii'd,  ist  in  Eiform  gehalten, 
hat  im  oberen  Halbkreis  die  Umschrift:  SjTiagoge  Lissa, 
darin  S'V  üD^h  b^p  ^^i^d  darunter  einen  Palmzweig.  Das 
dritte,  1818/19  in  Gebrauch,  zeigt  die  Umschrift:  Die 
Aeltesten  der  israelitischen  Corporation,  in  der  Mitte :  Lissa. 
Das  vierte,  1844  in  Benutzung,  hat  die  Umschrift:  Die 
Verwaltungsbeamten  der  Corporation,  in  der  Mitte:  zu 
Lissa.  Das  gegenwärtige  zeigt  ovale  Form  und  die  In- 
schrift: Der  Vorstand  der  Synagogen-Gemeinde  zu  Lissa 
Pr.  Posen  2). 


1)  Protokollb.   S.  82  b,   83  a,    85  a,    144  a,    Bresl.  Staatsarch 
a.  a.  0.  Bl.  57. 

2)  Pos.  Staatsarch.   Dep.  Lissa  C  XII  B  18.   24.    Protokoll- 
buch Bl.  26  b,  140  b,  161,  Geh.  Staatsarch.  Berlin  a.  a.  0.  Nr.  652. 
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Die  Beisitzer,  Tuwim  oder  Tobim,  gute  Männer,  ge- 
nannt, fünf  an  Zahl,  werden  ebenso  früh  erwähnt,  wie  die 
Aeltesten,  zu  deren  Unterstützung  sie  dienten.  So  zum  Beispiel 
unterzeichnen  sie  zusammen  mit  den  Aeltesten  am  11.  Tamus 
1759  das  Schreiben  an  den  Erankfurter  Vorstand,  in  welchem 
gebeten  wird,  den  Eabbiner  R.  Abraham  in  Lissa  zu 
belassen.  Eine  schärfere  Kennzeichnung  ihrer  Thätigkeit 
fehlt  in  den  Quellen.  Es  wird  nur  gesagt,  dass  sie  Ge- 
meindevertreter sind.  Blosse  Stellvertreter  der  Aeltesten 
sind  sie  nicht,  auch  nicht  identisch  mit  den  „7  Tuwim  der 
Stadt",  denn  1771  wird  zwischen  den  drei  Kategorien 
unterschieden;  höchstens  Hesse  sich  dies  für  die  Zeit  vor 
1771  annehmen  aber  mit  sehr  geringer  Wahrscheinlichkeit. 
Nach  dem  Statut  von  1771  durfte  derjenige,  der  zwei 
Jahre  hintereinander  Tuwi  oder  Stellvertreter  war,  hinfort 
weder  diese  Aemter  noch  dasjenige  eines  Aeltesten  bekleiden, 
aber  einer  von  den  „sieben  Tuwim  der  Stadt"  durfte  er 
werden.  Alle  diese  Körperschaften  wurden  nach  einem 
Statut  von  dem  Kscherim  gewählt.  Das  Statut  besagte  noch : 
Ein  Beisitzer  darf  nicht  Aeltester  werden  wohl  aber  wiederum 
Beisitzer.  Ein  Eabbinatsassessor  kann  Beisitzer  werden 
aber  nicht  durch  sich  selbst  (?),  ein  Vorsteher  für  Thalmud- 
Thora,  d.  h.  ein  Studienvorsteher  kann  Beisitzer  werden 
aber  nicht  durch  sich  selbst  (?).  Das  Statut  von  1792 
bestimmte  ausser  einem  anderen  Wahlmodus  für  die  Bei- 
sitzer, dass  diese  unter  einander  nicht  in  dem  Grade  ver- 
wandt sein  dürften,  dass  sie  nach  biblischem  Gesetze  für 
oder  mit  einander  Zeugnis  abzulegen  untauglich  wären,  dass 
sie  nicht  miteinander  Geschäftstheilhaber  sein  sollten,  dass 
ausser  Aeltesten  und  Beisitzern  keine  Gemeindevertreter 
gewählt  werden,  dass  ein  Beigeordneter  erst  acht  Jahre 
nach  seiner  Hochzeit  wählbar,  erst  „Gassenältester"  gewesen, 
Steuerzahler  sein,  nur  zwei  Jahre  Beigeordneter  sein  und 
erst  Beigeordneter    sein  sollte,    bevor  er  zum  Aeltesten  ge- 
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wählt  werde  ^).  Nach  der  genannten  Verordnung  der  Aeltesten 
von  1822  mussten  die  Beigeordneten  bei  ausserordentlichen 
Ausgaben,  die  10  Thaler  überschritten,  von  den  Aeltesten 
zugezogen    werden    und    die  Anweisung  mit  unterzeichnen. 

Die  Rabbinatsassessoren  waren  nach  dem  Statut 
von  1771  zu  Gemeindeältesten  wählbar,  auch  Beisitzer 
konnten  sie  werden,  aber  nicht  durch  sich  selbst  (?).  Nach 
dem  Statut  der  Elf  wurden  sie  von  den  Kscherira  gewählt. 
Von  den  Aeltesten  erhielten  sie  den  Auftrag  gegen  den 
Bankrotteur  einzuschreiten,  seinen  Besitz  zu  koniiszieren 
und  ihn  ins  Gefängnis  bringen  zu  lassen.  In  siidpreussischer 
Zeit  durften  sie  bei  50  Thaler  Strafe  ohne  Trauschein  der 
südpreussischen  Kriegs-  und  Domänenkammer  nicht  trauen 
und  waren  ebenso  wie  die  Synagogenbeamten  vom  Rekniten- 
gelde  befreit.  In  Steuerangelegenheiten  wurden  sie  zuweilen 
zugezogen.  Ein  Theil  von  ihnen  war  fest  angestellt,  ein  an- 
derer Theil  fungirte  ehrenamtlich.  Für  die  Vollstreckung  ihrer 
Urtheile  standen  ihnen  mehrere  Diener  zur  Verfügung.  I)ie 
streitenden  Parteien  waren  nicht  genötigt,  vor  das  Forum . 
der  von  der  Gemeinde  angestellten  Assessoren  zu  erscheinen, 
sie  konnten  sich  andere,  ihnen  genehmer  erscheinende  wählen. 
Mindestens  einer  von  ihnen  durfte  mit  niemandem  in  der 
Gemeinde  verwandt  sein.  1768  fungirten  zwei  Gerichts- 
kammern.    Ein  Sekretär  stand  zu  ihrer  Verfügung  2). 

Die  sieben  Tnwim  der  Stadt  hatten  1769  zusammen 
mit  den  Aeltesten  und  dem  Oberrabbiner  die  Erlaubnis  zu 
einem  Synagogenbau  zu  geben  3). 


1)  Stadt.  Privilegienbuch  a.  a.  0.,  Schuldeubuch  die  S.  1 
vorangehende  Seite,  Protokollb.  S.  13a,  78a,  77b.  Auch  in  Zol- 
kiew  sind  die  c»2ia  Beisitzer  der  Aeltesten  und  eine  andere  Be- 
hörde als  die  i^yn  -2vc  nvac  (Buber  nnw:  nnp  S.  94,  97). 

2)  Protokollb.  S.  l,  6a,  13b,  14a,  75a,  75b,  76a,  79b,  83b, 
85b,  102a,  Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lissa  C  XII  B  22,  C  XIV  A  b 
IX  Nr.  3. 

3)  Protokollbuch  S.  14a. 
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Die  K  sc  her  im,  würdige  Männer,  waren  Walil- 
männer  für  die  Besetzung  der  Ehrenämter  i),  daher  sie 
auch  ^npn  miZI  'IB'D  und  Elektoren  genannt  wurden. 
Sie  wurden  auf  ein  .'  '■  'lurchs  Loos  gewählt.  Weil  nach 
dem  Brande  von  1767  das  geeignete  Material  für  diese 
Beamtenkategorie  geringer  geworden  war,  und  Missbräuche 
hervortraten,  bestimmte  das  Statut  von  1771  folgendes: 
Sieben  würdige  Männer  werden  durchs  Loos  in  Gegenwart 
der  Aeltesten  und  von  fünf,  später  zwei  der  angesehensten 
höchsten  Steuerzahler,  moiDD  "»^yD  'B'Sl  oder  '^ya  'j^ 
n"D13D,  gewählt.  In  die  ^'erlosungsurne  kommen  nicht  mehr 
als  71  Namen  von  solchen,  die  bereits  sechs  Jahre  ver- 
heiratet und  würdig  sind.  Verwandte  bis  zum  dritten 
Grade  einsclilies.slich  dürfen  nicht  Kscherim  sein,  ebenso- 
wenig zwei  Männer,  deren  Kinder  einander  geheiratet  haben, 
wohl  aber  dürfen  es  Verwandte  sein,  die  im  dritten  Gliede 
angeheiratet  sind.  Wenn  die  drei  Kscherim,  deren  Namen 
als  erste  aus  der  Urne  hervorgehen,  noch  nie  dieses  Amt 
bekleidet  haben,  so  soll  der  vierte  nicht  ebenfalls  ein  Neu- 
ling sein,  ausser  wenn  er  zur  Vorlesung  aus  dem  Gesetze 
in  der  Synagoge  mit  dem  Ehrentitel  Umo,  unser  Lehrer, 
aufgerufen  wird.  Der  fünfte  darf  keinesfalls  ein  Neuling 
sein,  auch  wenn  er  jenen  Ehrentitel  besitzt.  Wer  nicht 
20  Gulden  Gemeindesteuer  zahlt,  kommt  nicht  in  die  Wahl- 
urne ausser  wenn  er  ein  Gelehrter  ist.  Die  Geschäfts- 
führung der  Kscherim  ist  folgende:  Sie  wählen  4  Aelteste, 
5  Beisitzer,  7  Stellvertreter,  7  Tuwim  der  Stadt,  7  (5) 
Armenräte  und  deren  3  Stellvertreter,  7  Gassenälteste  und 
deren  3  Stellvertreter,  7  Studienvorsteher  niTi  TiO^m  '2<a;i 
und  deren  3  Stellvertreter,  4  Aelteste  für  die  in  Breslau 
Handel    treibenden   Lissaer,    2  Aufseher    über    die  Fleisch- 


1)  Dasselbe  sind  sie  in  den  Coalition.sgemeinden  Altona, 
Hamburg  und  Wandsbeck  1767  sowie  in  Berlin  1771  {^n-\a^  hin, 
Kleve  1770  S.  28b,  ocn  ■•uin  nihin  S.  65). 
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Ijiluke  D^n'itt'D  lind  deren  zwei  Stellvertreter  unter  Beo- 
bachtung derjenigen  Bedingungen,  die  bei  der  jeweiligen 
Kategorie  hervorgehoben  werden.  Jeder  der  Ksclierini  er- 
hält „nach  altem  Brauche"  elf  Gulden  aus  der  Gemeindekasse. 
Der  Elfer- Ausschuss  setzte  am  19.  Nissan  1792  einen 
anderen  Walilmodus  für  die  Kscherim  fest,  der  aber  auf  die 
Dauer  als  undurchführbar  sich  erwies  und  auch  die  Ge- 
nehmigung der  fürstlichen  Regierung  nicht  fand.  Daher 
wurde  1800  die  alte  Wahlordnung  durcli  das  Rabbinat  und 
die  Aeltesteu  wiederhergestellt.  Den  Kscherim  wurde  ein- 
geschärft, dass  sie  bei  schwerer  Strafe  ihre  Befugnisse  nicht 
überschreiten  und  unbestechlich  sein  sollten.  Das  aktive 
wie  passive  Wahlrecht  sowie  alle  Anrechte  an  die  Gemeinde 
verliert  derjenige,  der  drei  Jaln-e  und  darüber  in  Lissa 
nicht  mehr  ansässig  ist. 

Nach  dem  Normalreskript  vom  'So.  Mai  179-1  konnten 
die  bisherigen  Aeltesten  von  den  Kscherim  wiedergewählt 
werden. 

Am  13.  April  1800  gestaltet  sich  der  Wahlgang  für 
die  Nominirung  der  Kscherim  folgendermassen.  Das  Patri- 
monialgericht  des  Erbherrn  begab  sich  in  die  Versammlung 
der  bisherigen  Aeltesten,  zu  der  zwei  der  höchsten  Steuer- 
zahler, ein  ßabbinatsmitglied  und  zwei  der  bisherigen  Bei- 
sitzer zugezogen  Avaren.  Die  Namen  von  66  Steuerzahlern 
wurden  in  eine  Urne  gethan,  daraus  wurden  von  dem  Rabbiner 
sieben  gezogen,  die  die  Elektoren  bezeichneten.  Sie  wurden 
gerufen  und  erklärten,  dass  sie  die  Aeltestenwahl  vornelmien 
und  ihrem  Eide  getreu  alle  Vorschriften  erfüllen  wollten. 
Alle  sieben  w^urden  feierlich  vereidigt  und  zum  Wahlge- 
schäft abgesondert.  Das  Verhandlungsprotokoll  wurde  von 
einem  bisherigen  Aeltesten  und  einem  Elektor  unterzeichnet. 
Während  die  Elektoren  die  neuen  Aeltesten  auf  2  Jahre 
wählten,  war  ein  Aktuar  des  genannten  Gerichts  zugegen. 
Drei    der  Elektoren    brachten   das  Wahlergebnis  jenem  Ge- 
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richte  und  ersuchton  es,  hei  der  Grundherrschaft  ihre  Wahl 
bestätigen  zu  lassen.  Tjetztere  iiiaclit  dem  Grericht  von  der 
Bestätigung  Anzeige  l). 

Aus  der  Anfangszeit  der  Gemeinde  stammt  die  Steuer- 
ordnung, die  noch  kurz  vor  Beginn  des  19,  Jahi-hunderts 
in   Kraft  war. 

Die  Taxatoren  Avurden  auf  zwei  Jahre  gewählt. 
Im  Gemeindezimraer  versammelten  sich  in  den  Zwischen- 
feiertagen des  Pesachfestes  die  Vorsteher  und  Hessen  den 
Gemeinderabbiner  rufen,  ohne  den  die  Wahl  der  Taxatoren 
nicht  erfolgen  durfte.  Ausserdem  wurden  zwei  der  ver- 
mögendsten Steuerzahler  zugezogen,  damit  sie  darauf  achten 
sollten,  dass  die  Wahl  ordnungsmässig  erfolge.  Diese  Ver- 
sammlung nominirte  60  Gemeindemitglieder,  die  würdig, 
mit  den  Verhältnissen  jedes  einzelnen  ans  der  Gemeinde 
vertraut  und  beim  Wahlgange  in  der  Stadt  anwesend  sein 
sollten.  Diese  60  mussten  Steuerzahler  und  mindestens 
sechs  Jahre  verheiratet  sein.  Auf  60  Zettel  wurden  ihre 
Xamen  geschrieben,  je  ein  Xame  auf  einen  Zettel.  Die 
Xamen  der  Wahlkommissare  durften  nicht  darunter  sein. 
Der  Rabbiner  überzeugte  sich  davon,  dass  vorschriftsmässif 
verfahren  wurde,  und  legte  die  Wahlzettel  in  die  Urne. 
Er  mischte  sie,  nahm  einen  heraus,  zeigte  ihn  den  Wahl- 
kommissaren und  holte  in  dieser  Weise  neun  Zettel  heraus. 
Die  Xamen  der  neun  Gewählten  wurden  auf  einen  Zettel 
geschrieben.  Es  war  darauf  zu  achten,  dass  sie  bis  zum 
vierten  Grade  nicht  verwandt  seien.  War  dies  bei  einem 
der  Fall,  dann  musste  der  Rabbiner  noch  einen  Zettel  der 
Urne  entnehmen.  Die  neun  Gewählten  wurden  einzeln  ins 
Gemeindezimmer  gerufen.  Sie  mussten  sofort  ohne  Aus- 
flucht erscheinen,  und  die  Gemeindediener  hatten  darauf  zu 
achten,    dass    die  Xeun   mit  niemandem   über  Steuerverhält- 


1)  Protokollb.  S.  2,  13a  und  b,  T9a,   83a.   88a,  Geh.  Staats- 
arch.  Berlin  a.  a.  0.  Nr.  652  Bl.  157  ff. 
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nisse  sprachen.  Der  Monats  Vorsteher  machte  sie  mit  ihrer 
Pflicht  bekannt,  und  nannte  ihnen  die  erforderliche  Steuer- 
snmme,  die  auf  die  (remeindemitglieder  auf  ein  Jahr  ver- 
theilt  werden  sollte.  Sodann  gingen  die  Aeltesten  mit  den 
Taxatoren  in  die  S^Miagoge,  "wo  sie  ihnen  einen  Eid  des 
Inhaltes  abnahmen,  dass  sie  eines  jeden  Steuerkraft  redlich 
einschätzen  wollten  ohne  Hass  und  Vorliebe.  Auf  die  drei 
Steuerklassen  i)  wurden  je  drei  Taxatoren  vertheilt,  18(M 
wurde  der  Eid  in  der  Art  abgenommen,  dass  je  einer  aus 
jeder  Klasse  schwor  und  die  beiden  anderen  mit  Amen 
antworteten.  Jede  Klasse  erhielt  ihr  besonderes  Beratungs- 
zimmer. Sie  durften  während  der  ganzen  Nacht  nicht  zu- 
sammenkommen. Eine  jede  hatte  einen  (jemeindediener  zur 
Verfügung,  die  darauf  zu  achten  hatten,  dass  kein  Unbe- 
rufener eintrete.  Jede  der  drei  Abtheilungen  empfing  Zettel, 
die  die  Namen  der  Steuerzahler  enthielten.  Auf  jedem 
Steuerzettel  wurde  die  betrelFende  Steuersumme  von  ihnen 
verzeichnet.  Die  Taxatoren  durften  ihre  Behausung  nicht 
aufsuchen,  bevor  sie  die  Einschätzung  beendet  hatten  ;  sie 
mussten  bis  dahin  in  Klausur  sitzen.  Sie  unterschrieben 
die  Steuerzettel,  legten  sie  zusammen,  versiegelten  das 
Bündel  mit  eigenem  Siegel  und  übergaben  es  dem  ßabbiner. 
Dieser  berief  die  Aeltesten  in  das  Gemeindezimmer,  wo  die 
drei  Bündel  geötFnet  wurden.  Die  endgültige  Steuerveran- 
lagung wurde  aus  der  mittleren  Summe  genommen.  Wiu-de 
jemand  beispielsweise  von  den  drei  Taxatoren  der  ersten 
Klasse  mit  100  Gulden,  von  denen  der  zweiten  mit  75, 
von  denen  der  dritten  mit  50  Gulden  Steuerbetrag  einge- 
schätzt, so  zahlte  er  75  Gulden.  Dasselbe  geschah,  wenn 
er    beispielsweise    von   zwei  Klassen  mit  75  Gulden  veran- 


1)  Diese  waren  auch  in  Fürth,  in  Frankurt  a.  M.  (Mo- 
natsschrift 1901  S.  514,  517,  Horovitz,  Frankf.  Rabbiner  III  41  f.) 
und  in  Posen  (handsclirifthches  Kscherimbuch  der  Posener  Ge- 
meinde S.  249  a). 
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anlagt  wurde.  Die  endgültige  Steuersmnme  jedes  einzelnen 
wurde  auf  einen  Zettel  geschrieben  und  diese  von  den  Vor- 
stehern und  dem  Rabbiner  unterschrieben.  Berufung  gegen 
die  Veranlagung  konnte  nicht  eingelegt  werden.  Die  Steuer- 
erheber zogen  die  Steuer  ein  ij. 

Auch  für  die  Taxatoren  fülu'te  der  Elfer-Ausschuss 
eine  veränderte  Wahlordnung  ein,  die  aber  ebenfalls  keinen 
langen  Bestand  hatte.  Der  alte  Wahlmodus  wurde  auch 
hier  wiederhergestellt.  Ihre  Thätigkeit  erstreckte  sich  so- 
wohl auf  die  Vermögenssteuer,  D1DD,  als  auch  auf  die 
Haudelssteuer,  pTlS.  Nach  diesem  Statut  hatten  sie  die 
Vollmacht,  die  Steuer  eines  Gemeindemitgliedes  zu  erhöhen 
oder  zu  verringern.  Wer  sie  beeinflussen  wollte,  sollte 
schwer  bestraft  werden.  1804  und  schon  früher  stand  ihnen 
militairische  Exekution  zur  Seite.  Sie  wurden  damals  von 
den  Aeltesten  in  Verbindung  mit  den  vorzüglichsten  Ge- 
meindemitgliedern gewählt.  Ihre  Taxe  galt  für  drei  Jahre. 
Wer  zu  hoch  besteuert  sich  glaubte,  musste  den  Stand 
seines  Vermögens  und  seines  Einkommens  beeiden.  Aus 
der  von  ihnen  festgesetzten  Taxe  wurde  von  den  Aeltesten 
und  dem  Rabbiner  der  Mittelsatz  genommen  und  als  gelten- 
der Steuerbetrag  in  die  Gemeindebücher  eingetragen.  1822 
zahlte  derjenige,  der  nach  Lissa  zog,  seine  Steuern  nicht 
nach  Vergleich  mit  den  Aeltesten  sondern  nach  Schätzung 
der  Taxatoren  2). 

Die  Gassenältesten  oder  Marktältesten,  p^fff  ^DJIS, 
mit  deren  Amt  dasjenige  der  D^JIOO  ^SlVx  verbunden  war, 
gab  es  nach  dem  StatiTt  von  1771  sieben,  zu  denen  noch 
drei  Stellvertreter  kamen.  Sie  wurden  von  den  Kscherim 
gewählt,  hatten  Handel  und  Gewerbe  in  der  Judenstadt  zu 


1)  Pos.    Staatsarch.    Dep.    Lissa    C  XII    B    14,    16,    Proto- 
kollbuch S.  14  b,  90  a. 

2)  Das.    S.    79  b    ff.     144  a.     Pos.    Staatsarch.    Dep.    Lissa 
C  XII.  B.  14. 
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überwachen,  die  Käufer  vor  ITebervortheilung  zu  schützen, 
eine  übermässige  Preissteigerung  der  Waren  zu  verhüten, 
und  für  die  Reinigung  der  Schornsteine  zu  sorgen.  „Sie 
führten  eine  Art  Polizeiaufsieht  und  schlichteten  die  Streitig- 
keiten des  Kleinhandels."  Derjenige,  der  zwei  Jahre  das 
Amt  innehatte,  war  dazu  nicht  mehr  wählbar.  Von  ihnen 
sollten  nach  einer  Bestimnmng  des  Elfer-Ausschusses  min- 
destens zwei  Schriftgelehrte  sein.  Sie  hatten  keine  exekutive 
Gewalt.  Diese  stand  nur  den  Gemeindeältesten  zu.  Letztere 
beauftragten  sie  gegen  den  Bankrotteur  einzuschreiten,  seinen 
Besitz  zu  konfiszieren  und  ihn  ins  Gefängnis  zu  bringen  J). 

Die  Pardon-Aufseher,  deren  es  fünf  gab,  waren  bis 
1767  in  Thätigkeit.  Sie  wurden  jedes  Jahr  gewählt  luden 
jedes  Gemeindemitglied  vor ,  das  Handel  trieb,  und 
forschten  nach  dem  Umfange  seines  Geschäfts,  worauf  sie 
soviel  vom  Hundert  an  Pardonsteuer  auflegten  als  ihnen 
gutdünkte.  Da  sie  ihr  Amt  misbrauchten,  wurde  sofort 
nach  dem  Brande  von  1707  durch  eine  Xotabelnversaramlung, 
zu  welcher  das  ßabbinat  zugezogen  wurde,  das  Amt  auf 
sechs  Jahre  kassirt,  die  Wiedereinführung  bei  Androhung 
des  Bannes  verboten  und  die  Thätigkeit  der  Pardon-Auf- 
seher den  Taxatoren  übertragen.  Nach  Ablauf  der  sechs 
Jahre  sollte  nur  eine  ebensolche  Xotabelnversammlung  be- 
fugt sein,  das  Amt  wiederherzustellen,  jedoch  nur  wenn  es 
unerlässlich  sein  sollte.  Alsdann  sollte  das  Rabbinat  den 
Bann  lösen  können.  Die  Pardon-Aufseher  traten  nie  wieder 
in   Wirksamkeit  2j. 

Die  Breslau  er  Aeltesten  wurden  nach  dem  Statut 
von  1771  von  den  Lissaer  Kscherim  gewählt.  Es  waren 
ihrer  vier.  Seit  dem  17.  Nissan  1775  galt  die  Bestimmung, 
dass  nur  solche  gewählt   werden  sollten,    deren  Frauen  und 


')  Das.   C  VII  A  30,    C  XVII    H    102,    Protokollb.    S.  13  b, 
78  b,  85  b.     Zeitscbr.  d.  b.  G.  f.  d.  Pr.  Pos.  I  392. 

-)  Protokollbucb  S.  2  ff.     Ueber    Pardon  s.  unten  Kap.    12, 
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Kinder  in  Lissa  verblieben  seien.  Sei  dies  nicht  der  Fall, 
so  .  müsse  wenigstens  ihr  unbewegliches  Eigentum  —  Ge- 
bäude, nicht  Plätze  —  in  Lissa  vorhanden  sein.  Zwei 
von  den  vieren  uiussten  ihre  Frauen  und  Kinder  in  Lissa 
haben,  wenn  ihre  Wahl  eine  gültige  sein  sollte.  Sie  unter- 
standen dem  Lissaer  Gemeindeältesten.  Derjenige,  der  be- 
reits zwei  Jahre  das  Amt  bekleidete,  sollte  dazu  nicht  mehr 
wählbar  sein.  Das  Synagogenbuoh  der  „Lissaer  Juden- 
schule" in  Breslau  unterstand  demjenigen  Aeltesten,  dessen 
Frau  und  Kinder  in  Lissa  waren.  lieber  die  Befugnisse 
der  Breslauer  Aeltesten  siehe  oben  Seite  32  i). 

An  Armenräten,  npTi  ""iOi,  sah  das  Statut  von 
1771  sieben  und  drei  Stellvertreter  vor.  Die  ersteren 
wurden  später  auf  fünf  reducirt.  Sie  wurden  von  den 
Kscherim  gewählt  und  galten  im  Range  für  hoher  als  die 
Studien-Aufseher,  min  no'?m  'N33.  Hatten  sie  ihr  Amt 
zwei  Jahre  verwaltet,  so  durfte  es  ihnen  nicht  wieder  ver- 
liehen werden.  Das  Statut  der  Elf  bestimmte,  dass  die 
Armenräte  von  den  Gemeindeältesten  10  Gulden  wöchentlich 
und  voll  den  (Temeindemitgliedern  5  vom  Hundert  der  Ge- 
meindebeiträge für  Wohlthätigkeitsz  wecke  erhalten.  Der 
Armenetat  wurde  von  den  Gemeindeältesteu,  den  Armen- 
räten und  dem  Rabbinat  aufgestellt.  War  der  Bedarf  nicht 
gedeckt,  so  steuerte  auch  die  Schlachtkasse  zu.  Die  Armen- 
räthe  vertheilten  die  Anweisungen,  py^S,  Billete,  an  die 
Gemeindemitglieder  für  sabbatliche  und  feiertägliche  Speisung 
der  Armen.  Auf  je  zehn  Gulden  Gemeindebeitrag  kam  eine 
solche  Anweisung.  Der  Anzahl  der  Anweisungen  entsprach 
diejenige  der  zu  speisenden  Armen  fürs  Jahr.  Wer  nur 
50  Gulden  Gemeindebeitrag  oder  weniger  zahlte,  musste 
mindestens  fünf  Anweisungen  für  ein  Jahr  nehmen.  Auf 
wen  mehr  als  eine  Anweisung  pro  Sabbat  oder  Feiertag 
entiiel,     der    zahlte    einen   (Julden    statt  jeder  weiteren  An- 


1}  Protokollbuch  ö,  13  a  uud  b. 
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Weisung  an  die  Armenräthe,  die  dafür  die  nicht  unterge- 
brachten Armen  mit  Essen  versorgten.  Dieser  Modus 
konnte  nach  Bedarf  geändert  werden.  Wenn  die  Armen- 
räte die  ihrer  Verwaltung  unterstehenden  Kapitalien  aus- 
liehen, sollten  sie  dafür  nicht  mehr  als  6  vom  Hundert 
jährlicher  Zinsen  nehmen.  Zwei  Armenräte  mussten  stets 
in  der  Stadt  sein  i). 

Sieben  Studienvorsteher  und  deren  drei  Stellver- 
treter wurden  nach  dem  Statut  von  1771  von  den  Kscherim 
gewählt.  Sie  konnten  aucli  als  Rabbinatsassessoren  fun- 
giren '-),  Beigeordnete  und  Armenvorsteher  werden  aber 
nicht  durch  sich  selbst  (?).  Sie  empfingen  aus  der  Ge- 
meindekasse eine  gewisse  Summe  zur  Förderung  der  Studien 
und  1795  dazu  noch  aus  der  Schlachtkasse  einen  halben 
Groschen  für  je  eine  Gänse-Schlachtanweisung.  Wer  bereits 
zwei  Jahre  das  Amt  innehatte,  war  dazu  nicht  mehr  wähl- 
bar. Nach  den  Statuten  der  Elf  mussten  sie  dem  Gelehrten- 
stande, min  'J3?  angehören  und  beim  Amtsantritt  fünf 
Jahre  verheiratet  sein. 

Die  Aufseher  über  die  Fleischbänke,  ^'^ipD  'DJ1S, 
D^n^^B'D,  wurden  ehrenamtlich  nach  dem  Statut  von  1771 
durch  die  Kscherim  gewählt.  Es  waren  ihrer  zwei  und 
zwei  Stellvertreter.  Wer  zwei  Jahre  in  diesem  Amte  war 
durfte  es  nicht  mehr  bekleiden.  Nach  dem  Statut  der  Elf 
waren  ihrer  drei,  von  denen  einer  ein  Fleischer  sein  sollte  ^). 

Klassenvertreter,  nS"'DX  '^^3,  sah  das  Statut  der 
Elfer  vor.  Die  Rauchwerker,  Tuch-,  Getreide-  und  Leder- 
händler, Schanker,  Krämer,  Faktoren,  Schneider,  Kürschner 
und  Schmuckler  wählten  solcher  sieben,  die  bei  schwierigen 
Angelegenheiten  von  den  Aeltesten  zugezogen  wurden.  Bei 
Uneinigkeiten    galten    die  Stimmen    der  Aeltesten   als   drei, 


1)  Das.  S.  13  a  und  b,  78  b,  84  b,  85  a, 

2)  Das.  S.  13  b:  ;"t  cip::3  pn  )b  c?»  niin  iie^-n  >.«<2J 

3)  Das.  S,  13  a  und  b,  78  b,   87  a. 
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die  der  Klassenvertreter  als  sieben,  wobei  schriftlich  abge- 
stimmt wurde.  Bei  Stimmengleicliheit  gaben  die  Aeltesten 
den  Ausschlag.  Die  Klassenvertreter  mussten  vor  Abgabe 
ihrer  Meinungsäusserung  mit  den  Klassen  beraten  haben. 
Thaten  sie  es  nicht,  oder  machten  sie  Bankrott,  oder 
wünschten  die  Klassen  ihren  Rücktritt,  so  schieden  sie  aus 
dem  Amte.  Sie  konnten  zu  Gemeindeältesten  oder  Beisitzern 
aufrücken.  Jede  dieser  Erwerbsklassen  konnte  einen,  in 
Ausnahmefällen  auch  zwei  solcher  Vertreter  an  die  Aeltesten 
entsenden.  Eine  Klassenversammlung  war  bei  zehn  Gliedern 
beschlussfähig.  Viermal  im  Jahre  hatten  die  Klassenver- 
treter das  Recht  der  Kontrolle  in  Geldsachen  gegenüber  den 
Aeltesten  und  den  Armeuräten  sowie  in  sonstigen  Gemeinde- 
angelegenheiten. Es  mussten  aber  ilirer  zwei  dabei  sein. 
Die  Wahl  der  Kscherim  geschah  in  ihrer  Gegenwart.  Die 
Wirksamkeit  der  Klassenvertreter  war  nur  eine  kurze,  das 
Statut  der  Elf  wurde   1800  wieder  aufgehoben. 

Die  Frauen,  denen  die  mit  religiösen  Bräuchen  be- 
gleiteten Waschungen  weiblicher  Leichen  unterstanden,  rnn33, 
wurden  nach  dem  Statut  der  Elf  ebenfalls  von  den  Kscherim 
gewählt. 

Deputirte  werden  zum  ersten  Male  1792  neben  Ge- 
meindeältesten genannt.  Das  Statut  der  Elf  besagt,  dass 
ein  Wochendeputirter  über  grössere  Ausgaben  des  Monats- 
vorstehers quittire.  Xach  einer  Bestimmung  des  Steuerrats 
vom  13,  Februar  1804  müssen  die  Aeltesten  einigen  von 
ihnen  Rechnung  ablegen.  Zwei  von  ihnen  müssen  1822 
bei  Ausgaben  bis  zu  zehn  Thalern  von  den  Aeltesten  zu- 
gezogen werden,  bei  grösseren  werden  sie  alle  zugezogen 
und  unterzeichnen  die  Anweisungen  an  die  Gemeindekasse. 
In  jeder  Woche  fungirte  einer  von  ihnen.  Sie  sind  mit 
den  Beisitzern  nicht  identisch. 

Die  grosse  Versammlung,  :i}:>]']i  ns^DS,  wird  eben- 
falls  1822    zum    ersten  Male  genannt.     Nur  sie  darf  einem 
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fremden  Ehepaare  den  Zuzug  nach  der  Gemeinde  gestatten*). 

Die  Landesältesten,  njno  "'Jl^nJö,  nj^D  ""D^S, 
hatten  Lissa  auf  der  gross|)ohiischen  Landessynode  zu  ver- 
treten. Bis  1691  war  ihr  Amt  mit  demjenigen  der  Ge- 
meindeältesten verbunden,  seitdem  wurde  ein  besonderer 
Landesältester  gewäldt.  In  l^andessacben  hatte  er  im  Bunde 
mit  den  Abgeordneten  der  anderen  Städte  auf  der  Landes- 
synode das  Strafrecht  gegenüber  den  grosspolnischen  Juden; 
sie  konnten  auch  Gefängnisstrafe  anordnen.  Gegen  die  von 
ihnen  festgesetzte  Busse  konnte  ein  Lissaer  beim  Grund- 
herrn Berufung  einlegen.  Zu  ihrer  Competenz  gehörten 
Druckapprobationen,  Wahl  des  Landesrabbiners  von  Gross- 
polen, Abwehr  drohender  Gefahren  besonders  der  Blutbe- 
schuldigung, gemeinsame  Aufbringung  der  staatlichen  Kopf- 
steuer und  der  für  allgemeine  Zwecke  erforderlichen  Summen 
Abschlnss  von  Anleihen  in  gemeinsamem  Interesse  und  Sub- 
vention von  Werken  jüdisclier  Ijiteratur.  Zur  Ausführung 
ihrer  Beschlüsse  standen  ihn  „Landschreiber",  Stenererheber 
und  Landsteuer-Einschätzer  zur  Verfügung.  1705  wählten 
die  Lissaer  Gemeindeältesten  auch  einen  „Land-Schames"  nach 
Danzig.  Die  Funktionen  der  Landesältesten  hörten  1764  auf  2). 

Die  alte  Gemeindeverfassung  wurde  durch  das  Gesetz 
vom  1.  Juni  1838  aufgehoben,  welches  das  Judenwesen  im 
ganzen  Grossherzogthum  Posen  ordnete  3). 

1)  Protokollbuch  S.  81  a  ff,  78  b,  14  4  a,  145  a. 

-)  Pos.  Staatsarch.  Stadt.  Privilegienbuch  Lissas  S.  148  ff., 
Rga  ontrn  j3k  Nr.  39,  Vorwort  des  Chajim  ben  R.  Abraham  Gom- 
biner  zum  nmas  ijü,  Perles,  Monatsschrift  1867  S.  152,  226,  347, 
345,  Brann,  Grätz-Jubelschrift  S.  225  Anm.  4.  Vgl.  oben  S.  35^ 
47  f.,  52  ff.  und  unten  Theü  II  B  die  einzelnen  Landesältesten. 
Zunz,  Literaturgeschichte  S.  435  s  v.  Jakob  b.  Naftali,  PerJes, 
Monatsschrift  XIV  91,  38,  89  ff.,  Grätz,  Geschichte  Xi  65  Anm, 
3,  Rabbinowitz,  hebräische  Uebersetzung  von  Grätz,  Geschichte 
VIT  Anhang  S.  29. 

3)  Ausführliches  darüber  s.  Meyer,  Gesch.  des  Landes 
Pose«  S.  373,  Wqttke,  Städtebucb  S.  235,  373. 
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Kapitel   11. 
Synagogen  und  Lehrhäuser. 

Die  grosse  Synagoge  wurde  vor  1626  erbaiit  und 
brannte  1656,  1707,  1767  und  1790  nieder.  Das  noch 
in  der  Gegenwart  benutzte  Synagogenbuch,  Kontres,  wurde 
im  Jahre  1771  angelegt.  1746  existirte  eine  „Feibische 
Judenschule'^  in  der  Wallgasse  mit  zwei  Vorstehern,  vor 
1767  eine  solche  des  E,.  Mose  ben  R.  Phoebus.  Der 
Stifter  starb  am  19.  Adar  1749  aber  an  seinem  Werke, 
dessen  auch  1781  Erwähnung  geschieht,  wirkte  noch  um 
die  Mitte  des   19.  Jahrhunderts  ein  Rabbiner  l). 

Die  Fleischerzunft  hatte  1841  „seit  Jahrhunderten" 
eine  eigene  Synagoge,  welche  der  Gemeindevorstand  auf- 
heben wollte,  da  eine  andere  bereits  dem  Frühgottesdienste, 
nODBTI,  diente.  Als  die  Zunft  Widerspruch  erhob,  Avurde 
sie  vom  Landrath  laut  Ministerialerlass  vom  6.  Juni  1826 
betreffend  das  Verbot  von  Privatbetstätten  geschlossen  2). 
1781  und  1810  wird  eine  Synagoge  des  R.  Juspa  genannt, 
an  welcher  ein  Rabbiner  wirkte,  und  eine  solche  des  s""! 
2^"T,  1781  und  1812  eine  Synagoge  der  jungen  Leute,  die 
sogenannte  „  Jungenschule ^,  an  welcher  ebenfalls  ein  Rabbiner 
lehrte,  und  eine  solche  des  Kranken- Vereins,  nDJDH  n'3 
D''1p3Dn.  Im  erstgenannten  Jahre  wurde  beschlossen,  alle 
Betstätten  ausser  den  genannten  zu  schliessen.  1867  wii'kte 
ein  Prediger  an  der  Synagoge  "[VDsV  nono  (Schutz  des 
Armen)  3). 

1)  Protokollbuch  S.  14a,  46,  Eatlisprotokolle  65  S.  272, 
Totenregister  der  Lissaer  Gemeinde  M  2,  wonach  der  Grabstein 
des  Mose  b.  Phoebus  (Felbel)  die  Nummer  175  der  Abtheilung  III 
des  Friedhofes  trägt.  Vgl.  unten  Theil  II  B  R.  Josua  Heschel 
Kutner. 

2)  Pos.  Stattsarcb.  C  123  II  Bl.  75-77. 

3)  Protokollbüch  Bl.  4  6.  Vgl.  nnten  Theil  II  B  R.  Benja- 
min b.  Sftlomo,    E.  Pinchas    Bildhauer,    R.  Elieser    Brisch.    JJach 
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Jede  Synagoge  hatte  drei  Synagogenvorsteher  und  zwei 
Stellvertrßter,  die  nacli  dem  Statut  der  Elf  vom  18.  Nissan 
1702  diirrli  die  Kscherim  alle  zwei  Jahre  ernannt  wurden. 
Nocli  um  die  Mitte  des  neunzehnten  Jahrhunderts  wurden 
zweiundzwanzig  Synagogen  und  Betstätten  gezählt. 

Bereits  1720  hatte  das  l^>etli-liamidrasoh,  das  Forsrhungs- 
haus  der  Gemeinde,  einen  eigenen  Jlal)biuer.  Durch  die  Brände 
vernichtet  wurde  es  immer  wieder  aufgebaut,  während  die 
anderen,  die  vor  1767  bestanden,  zum  Theil  eingingen. 
Die  Studien  an  dieser  Geistesstätte  wurden  besonders  durch 
die  „heilige  Brüderschaft"  gefördert,  die  an  ihre  Mitglieder 
die  Pensen  und  die  erforderlichen  Bücher  verteilte.  Eine 
Abtheilung  der  Brüderschaft  hiess  min  lloVn  miOB'O,  Ver- 
einigung für  Gesetzesstudium,  und  ihr  Cassirer  war  zur  Zeit 
R.  Akiba  Eger.  1788  bestimmte  ein  unbekannter  Wohl- 
thäter,  dass  ein  Theil  der  Zinsen  von  400  Thalern,  die  er 
durch  den  Rabbiner  R.  David  Tewle  Horochow  schenkte, 
ihr  zu  Studienzwecken  ausgehändigt  werde,  und  1783  hinter- 
liess  der  Hoffaktor  Michel  Simsou  Kive  60  Dukaten  für  die 
Talmud-Thora-  und  Miscbmore -Gesellschaft  und  400  Gulden 
für  die  „abendlernende  Zunft".  Das  Geld  ruhte  auf  einem 
hinterlassen en  Hause  und  Garten,  von  deren  Erträgnissen 
in  Höhe  von  8  Dukaten  und  4  Gulden  die  jährlichen  Zinsen 
der  genannten  Summen  gezahlt  werden  sollten.  Die  Bib- 
liothek des  Forschungshauses  unterstand  der  Oberaufsicht 
der  Gemeindeältesten.  Auch  Studieuvorsteher  Hessen  die 
Pflege  biblischer  und  talmudischer  Wissenschaft  in  der  Ge- 
meinde sich  eifrig  angelegen  sein  i). 

Die  „Zeche  des  Raschi- Vereins"  unterhielt  1782  und 
1783    einen    eisieneu    vortragenden    Gelehrten.       Auch    die 


air  dem  obigen  sind  Provinzialbl.  f.  d.  Grossh.    Pos.    I    220    und 
Wuttke  S.  360  zu  modificieren. 

1)    Protokollbuch  S.  7  b,  8  a,  87  a,  oben  S.  41,  Ratsprotok. 
85  IV.  S.  19,  86  Bl.  64,  Lewyson,  Biographie  Akiba  Egers  ^  S.^25, 
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Vereine  der  Schmuckler  und  der  Schneider  hatten  1772  ihre 
eigenen  Kabbiner,  ebenso  1840  der  Verein  der  min  ^3ms 
□Ty  'y^lpl,  Freunde  der  Thora.  die  ihr  ihre  Zeit  widmen, 
seinen  eigenen  Prediger  i ). 

1788  gab  es  zwei  Lehrhäusev,  für  deren  Instandhaltung 
ein  unbekannter  Wühlthäter  wiederum  durch  den  Kabbiner 
R.  David  Tewle  400  Thaler  stiftete. 

Am  y.  Schebat  1805  starb  Josef  ben  Salomo  Reisner, 
auch  Seidner  genannt.  In  seinem  Testamente  bestimmte  er 
die  Zinsen  von  3000  Thalern  und  eine  Wohnung  für  einen 
Gelehrten,  der  jüdische  Zöglinge  unentgeltlich  unterrichten 
sollte.  Das  südpreussische  Departement  in  Berlin  bestätigte 
auf  Antrag  der  Posener  Kammer  die  Stiftung,  deren  Ver- 
walter, die  Aeltesten,  der  Controlle  des  Lissaer  Steuerrats 
und  des  Magistrats  unterstehen  sollten.  Die  Stiftung 
wird  1885  noch  erwähnt,  und  1876  wirkte  ein  Rabbiner 
an  ihr.  Von  der  Familie  des  Stifters  wird  eine  Tochter, 
Eidel,   erwähnt,   die  am   10.  Tamus   1805  starb  2j. 

1844  bestand  das  Beth-hamidrasch  des  Hirsch  ben  R. 
Reuben.  1818/19  besass  die  Gemeinde  ein  zweistöckiges 
Lehrhaus.  Als  der  hochherzige  David  Mankiewicz  1832 
die  unter  den  Hammer  gekommenen  Grundstücke  der  Ge- 
meinde kaufte  und  ihr  zurückschenkte,  knüpfte  er  daran 
die  Bedingung,  dass  lOOO  Thaler  mit  4  vom  Hundert 
Zinsen  der  Talmud-Lehranstalt  gutgeschrieben  werden  sollten. 
1835  besass  sie  an  Stiftungsgeldern  1000  Tlialer.  1793 
und  1805  Avar  die  „Lehrschule"  in  der  Stockgasse.  1812 
existirte  ein  Beth-hamidrasch  des  Jechiel    Wahl,   an  welchem 


1)  S.  unten  Theil  IIB  Josua  Falk  b.  R  Jizchak  Eisig,  R. 
Samuel  Sanwel,  Sohn  des  Samtercr  l\a1)biiiers  R.  Elieser  Lesel, 
R.  Josua  Heschel  Kutner. 

''^)  Protokollb.   S.  70  a,    102  b,   Totenregister  R  28    uud  29, 
Geh.  Staatsarch.  Berlin    a.  a.  0.    Nr.  669,    Pos.    Staatsarch.  Lissa 
C  123  III  BI.  239,  unten  Theil  II  B  K.  Pincbas  Bildhauer. 
7 


—     98    — 

ein  Rabbiner  amtirte.  Ein  solches  liinterliess  auch  der  Arzt 
Michael  Wresehen,  Mieliael  Wolf  JJoktor  genannt,  und  dazu 
ein  Legat  von  3000  Thalern,  aus  welchem  der  Stit'tsrabbiner 
ein  Wochengehalt  von  zwei  Thalern  bezog.  Auch  für  die  An- 
stalt Hess  David  Mankiewicz  seitens  der  (Temeinde  2000  Thaler 
mit  5  v.  H.  Zinsen  anerkennen.  Der  am  28.  Jjar  1870 
verstorbene  Abraham  Jekuthiel  Sachs  hinterliess  ein  Beth- 
hamidrasch,  an  welchem  noch  vor  kurzem  ein  Rabbiner  wirkte^). 

Kapitel  12. 
Das  Steuerwesen. 

Die  ältesten  Staats  steuern  der  Juden  in  Polen  waren 
der  Pobor,  die  Contribution,  und  das  Kopfgeld.  Letzteres 
betrug  am  Ausgange  des  16.  Jahrhunderts  in  der  Regel 
einen  Gulden  für  die  Person  und  wurde  zuweilen  auf  l'/2 
Gulden  erhöht.  In  Lissa  wurde  es  erst  nach  dem  6.  Mai 
1628  eingeführt  und  dafür  die  Haussteuer  abgeschafft. 
1751  wurden  4  Gulden  Kopfgeld  gleich  Avie  bei  den  anderen 
Büi-gern  für  jede  Stube  im  Hause  auf  dem  Rathause  ent- 
richtet. 1764  ordnete  Stanislaus  11  August  an,  dass  statt 
der  Besteuerung  nach  Provinzen  den  polnischen  Juden  eine 
solche  von  zwei  Gulden  für  den  Kopf  auferlegt  werden 
sollte,  die  nebst  den  Rauchfanggeldern  direkt  an  die  Krone 
zu  entrichten  seien.  Diese  Rauchfang-  oder  Haussteuer  be- 
trug für  Christen  und  Juden  je  nach  Klasse  9,  6  oder  3 
Groschen  und  brachte  1745  im  ganzen  3020  Gulden  24 
Groschen  2). 

1)  Protokollbuch  S.  161  a,  137  b,  Pos.  Staatsarch.  Lissa 
C  123  III  Bl.  239,  C  99  Bl.  8  f.,  Dep.  Lissa  C  XIV  A  b  IV 
Nr.  1  und  Nr.  4,  unten  Theil  II  R.  Jsrael  Wreschner,  R.  Josua 
Heschel  Kutner,  R.  Dob  Joe!  Sachs,  Cap.  19  Michael  Wolf  Doktor, 
Kutners  Mischlekommentar  Vorw.  S.  6. 

2)  Histor.  Monatsbl.  f.  d.  Fr.  Pos.  III  130,  Pos.  Staats- 
arch. Dep.  Lissa  B  XIV  e  3,  C  XV  G  Nr.  23,  B  11  Nr.  3, 
Stadt.  Privilegienbuch  S.  453  ff.,  obe»  S.  49, 
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An  städtischen  Steuern  hatten  sie  bereits  1637, 
wie  die  Stadtordnung  von  Lissa  vorschreibt,  gleichwie  den 
Christen  .,ein  gewiss  scheu r-Geld'-  für  Strassenreinigung  zu 
entrichten.  Das  Dekret  von  1666  bestimmte,  dass  zu  den 
städtisclien  Ausgaben  für  Wachtgeld,  Pflasterung,  Brücken- 
und  Thorgekl  die  Juden  jedes  Vierteljahr  den  Bürgern  auf 
dem  Rathause  60  Gulden  —  sogenanntes  Quartalgeld  — 
zahlen.  Bei  anderen  Ausgaben  sollte  die  Stadt  auf  das 
Haus  eines  Juden  ebensoviel  berechnen  wie  auf  dasjenige 
eines  Bürgers.  Bereits  1662  bestanden  Verpflichtungen 
gegen  die  Stadt  in  Höhe  von  210  Gulden.  1681  hat  ein 
Jude,  der  ein  Bürgerhaus  kaufte,  wie  sein  Vorgänger  3 
(lulden  jährlichen  Grundzins  an  die  Bürgerschaft  zu  ent- 
richten. Als  1689  der  Rathausthuriu  erbaut  wurde,  niussten 
sie  10  Gulden  von  jedem  Hause  beitragen.  1717  steuerte 
die  Judenschaft  den  fünften  Theil  zu  allen  ausserordentlichen 
Stadtausgaben  bei.  Seitdem  Graf  Alexander  Josef  v.  Sul- 
kowski  am  29.  September  1738  ihre  städtische  Contribution 
ordnete,  hatten  sie  im  Verhältnisse  ihrer  Häuser  zu  den- 
jenigen der  Bürger  jährlich  an  die  Stadt  abzuführen  300 
Gulden  Wachtgeld  für  die  Stadtwächter  sowie  für  Repara- 
raturen  der  Strassen,  Brücken  und  Thore  und  45  Gulden  für 
die  Fleischbänke.  1751  hat  ein  Jude,  der  eine  von  einem 
Bürger  gekaufte  „wüste  Stelle"  bebaute,  jährlich  an  die 
Stadt  „bürgerliche  Stadt-Onera"  zu  zahlen  und  zwar  herr- 
schaftlichen Grundzins  3  Gulden  6  Gr.,  Wachgeld  8  Gulden, 
Feuergeld  1  Gulden  6  Gr.  1793  zahlte  die  Gemeinde 
-±0  Thaler  an  die  Stadtkämmerei  zur  Elrhaltung  des  Pflasters. 
Als  der  städtische  Kanal  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
viele  Strassen  Viberschwemmte  und  eingedämmt  werden 
wusste,    wurden    auch   die  Juden  zu  den  nötigen  Ausgaben 

lierangezogen  i). 

1)  Lissaer  Stadtordnung   2.    Aufl.   Lipsa    1724  Bl.    C,    E  2, 
K,  Pos.  Staatsarch.  ijpZ  Kaumier  A  VIII  25  S.  03  b,    Dep.  Lissa 
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Bis  in  die  preussische  Zeit  hinein  waren  sie  von  Ein- 
quartierung befreit  und  hatten  dafür  Einquartirungsgeld 
zu  entricliten.  Zur  Zeit  als  (Tcneralleutuant  v.  Bauer 
während  des  nordischen  Krieges  in  Lissa  im  t^uarÜer  lag, 
und  das  Moskowitische  C'oiuinissariat  der  Stadt  eine  Steuer 
von  50  Eauchfängen  auflegte,  zahlten  davon  die  Bürger 
nur  8  Theile,  die  Juden  dagegen  42.  Das  Privilegium  des 
Königs  Stanislaus  vom  24.  März  1710  bestimmte,  dass  zu 
den  gewöhnlichen  Ausgaben  für  die  Soldaten  die  jüdischen 
Häuser  gleichmässig  luit  den  chi'istlichen  infolge  früherer 
Commissionen  und  Manifeste  beizutragen  haben;  dasselbe 
besagte  die  Verordnung  des  Königs  Friedrich  August  IL 
1718  schuldete  die  (xemeinde  dem  sächsischen  Feldmarschall 
Flemming  in  Dresden  3000  Gulden  rückständiger  Einijuar- 
tirungsgelder,  die  er  wegen  ihrer  mislichen  Lage  sich  raten- 
weise abzahlen  lassen  wollte.  I)urch  ein  Grod-Dekret,  das 
im  Auftrage  des  Grundherrn  Alexander  Josef  v.  Sulkowski 
am  26.  Oktober  1751  erfolgte,  wurden  die  Juden  auch  zu 
den  ausserordentlichen  Ausgaben  für  die  Ein(|uartirung  heran- 
gezogen. Von  1738  an  hatten  sie  jährlich  an  die  Stadt 
zu  zahlen  300  Gulden  für  einen  Hauptmann  und  zwei 
Leutnants,  90  Gulden  für  Beköstigung  der  Wache,  56 
Gulden  für  Beköstigung  der  Soldatenfrauen  auf  derselben, 
von  1738  bis  1745  jährlich  380  Gulden  für  „die  Stuben 
der  herrschaftlichen  Beamten",  eine  Ausgabe,  die  1745 
wegfiel.  1751  zahlte  der  Jude,  der  einen  wüsten  Platz 
bebaute,  den  er  von  einem  Christen  erworben  hat,  7  Gulden 
Einquartirungs- Ablösung  i) . 


B  IX  Nr.  6,  Ratsinotokolle  1  S.  23,  2  S.  110,  15  Bl.  3,  44  S.  83, 
Pos.  Staatsarcb.  Reisen  F.  Sulk.  A  c  C  3  Bl.  69  ff.,  Dep.  Lissa 
C  XV  G  Nr.  23,  B  11  Nr.  3,  städt.  Privilegienb.  a.  a.  0.,  das 
Jahr  1793  S.  609.  Danach  ist  Karwowski,  Krouika  S.  36  Anm. 
2  und  S.  72  zu  ergänzen. 

1)  Pos.  Staatferch.   SPZ  etc.     S.  52,  Dep.  Lissa  C  XII  B  3 
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Die  erste  Steuer  an  die  Griindherrschaft  wurde 
in  dem  Privilegium  vom  10.  März  1626  angeordnet.  Jeder 
Hausbesitzer  in  der  Gemeinde  hatte  8  Gulden  am  Martins- 
tage abzuführen  war  aber  befugt,  einen  Theil  derselben  von 
seinen  Miethern  sich  wiedererstatten  zu  lassen.  Ausserdem 
hatten  die  Juden  dafür,  dass  die  Fleischhauer  ihnen  Fleisch - 
l)änke  abtraten,  16  Stein  gesolimolzenen  Talg  zu  entrichten. 
In  dem  gruudherrliclien  Schiedsspruch  vom  6.  Mai  1628 
\\urde  die  letztgenannte  Abgabe  auf  die  Hälfte  reducirt 
und  soUte  am  Martinstage  auf  dem  Schlosse  abgeliefert 
werden.  1703  bis  1706  wurden  jährlich  4000  Gulden 
Schillinge  Steuer  an  die  (Trundherrschaft  gezahlt.  Unter 
den  Sulkowskis  erhöhten  sich  die  Dominiababgaben  be- 
deutend und  betrugen  an  direkten  Leistungen  für  Schutz 
seitens  der  Gemeinde  17.^8:  8()()0  Gulden  jährlich.  Im 
einzelnen  betrug  das  Schutzgeld  1738  für  den  Hauswirt  20, 
für  den  Einwohner  10  Gulden  jälu'lich.  Die  Totaleinnahme 
des  Dominiums  bezifferte  sich  in  Wirklichkeit  noch  viel 
höher,  indem  A^eilieiratungssteuer,  Brauntweina])gaben,  Zins 
der  Kürschner,  der  für  einen  jeden  4  Gulden  jährlich  betrag, 
Consensgeld  für  Einmiethung  in  einem  christlichen  Hause 
seit  1762,  Steuer  auf  den  Kauf  christlicher  Häuser,  wobei 
40  vom  Hundert  des  Wertes  gezahlt  wurde,  Strafgelder  aus 
der  Zunftkasse  u.  a.  hinzukamen.  Diese  Einnahmen  wurden 
1747  auf  35  000  ({ulden  „abgesehen  von  sonstigen  Acci- 
dentien'",  1793  gar  auf  11  085  syg  Thaler  geschätzt  „ausser 
noch  vielen  unbestimmten  Abgaben,  die  steigend  und  fallend 
gewesen".  Dass  die  Gefälle,  die  auf  den  einzelnen  entfielen, 
ziemlich  hohe  geAvesen  sind,  ist  auch  aus  einem  Verzeichnisse 
von  20  Steuerzahlern  aus  dem  Jahre  1766  zu  ersehen. 
Ihre  Dominialabgaben  lagen  zwischen  120  und  1900  Gulden. 
1793    zahlten    die  Juden    mehr    als    das    dreifaclie    als    die 


C    XV  G  23,  C  XV  A  Nr.  4,  B  1 1  Nr.  3.    Rathsprotok.  44  S.  83, 
oben  S.  17  f..  Stadt.  Privilegieubuch  a.  a.  0. 
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Christen,  die  nur  38 19  Thaler  10  Pfennige  steuerten.  1794 
und  1795  zahlte  jedes  Genieindeiuitglied  DO  P^fin,  Hofsteuer, 
5  (Tuldeu,  sodann  1<)  dulden  jäln-lifli.  Dip  Vei'ringerunf^ 
war  eine  Folge  des  Brandes  von  1790.  Im  August  1800, 
als  Lissa  bereits  seit  einigen  Jahren  unter  preussischer 
Herrschaft  stand,  verglich  sich  die  Judenschaft  mit  der 
fürstlich  Sulkowskischen  Vormundschaft,  bis  zum  Majorenn- 
werden  des  jungen  Fürsten  jährliche  Dominialahgaljen  in 
Höhe  von  4000  Thalern  zu  zahlen.  So  geschah  es  auch 
1803.  1817/19  betrugen  sie  noch  immer  8000  polnische 
Gulden  und  kurz  vor  1833:  239.5  Thaler  dem  Xennwerthe 
nacji.  In  Wirklichkeit  wurde  aber  damals  kaum  die  Hälfte 
gezahlt,  weil  das  Dominium  der  ärmeren  Bevölkernngsklasse 
die  Abgaben  stets  erliess.  1822  wird  bemerkt,  dass  die 
„Hofabgaben"  von  den  Gemeindesteuern  nicht  abgezogen 
werden.  Zufolge  des  Gesetzes  vom  13.  Mai  1833  hei 
diese  Steuer  weg  aber  die  ehemalige  Grundherrschaft  musste 
abgefunden  werden.  Das  Ablösungsgeld,  zu  welchem  die 
Gemeindemitglieder  je  bis  zu  25  Thalern  beizutragen  hatten, 
betrug  1848  noch  10  000  Thaler  imd  die  jährliche  Tilgungs- 
sumrae  lOOO  Thaler.  Infolge  der  Unruhen  von  184(5,  der 
Theuerung  von  1847  und  der  politischen  Wirren  von  1848 
konnte  die  Gemeinde  dieser  Verpflichtung  nicht  nachkommen. 
Es  kain  zum  Prozess,  und  die  Gemeinde  wurde  in  zwei 
Instanzen  verurteilt  an  die  Sulkowskische  Konkursmasse 
1483  Thaler  15  Sgr.  9  Pf.  ncltst  rückständigen  Zinsen  zu 
zahlen.  Eine  Untersucliung  der  hnanziellen  Lage  der  Ge- 
meinde, die  der  Bürgermeister  auf  Anoi'dnung  des  Ober- 
präsidenten V.  Beurmann  1849  vornahm,  zeitigte  den  Vor- 
schlag des  ersteren,  das  Dominial-Ablösungsgelil  entweder 
zu  einlassen  oder  zu  stunden,  da  die  ]\[itglieder  ein  Fünftel 
ihres  Einkommens  als  Steuern  lieiti'agen  und  überlastet 
seien.  1852  hatte  Fürst  Snlkowski  noch  immer  1696 
Thaler  21   Sgr.   11   Pf,  ^u    fordern.     Er  erhielt  nach  einem 
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Vergleiche,  zu  welchem  die  schwer  belastete  Gemeinde  sich 
genötigt  sah,  86  vom  Hundert  der  Schuld,  das  waren 
GOO  Thaler. 

Die  Tranksteuer,  C'zapowe,  vom  Branntwein  wurde 
seit  dem  1.  Juli  1752  an  die  Grundherrschaft  entrichtet. 
Diese  entschloss  sich  damals  zum  Aufbrauch  ihrer  Getreide- 
vorräte Branntwein  selbst  zu  brennen  und  unter  Schonung 
der  bisher  in  bürgerlichen  Händen  befindlichen  Betriebe 
keine  neuen  Brenner  mehr  aufkommen  und  die  alten  all- 
mählich eingehen  zu  lassen.  Das  Brennen  übernahm  die 
Gemeinde  in  Pacht,  die  den  Aeltesten  unterstand.  1803 
zahlten  sie  2500  Thaler  Pachtgeld. 

Die  grossen  Bedürfnisse  der  Gemeinde,  die  1792  auf 
20  000,  1818/19  auf  49  179  Gulden  sich  beliefen,  wurden 
durch  mehrere  Arten  von  Steuern  gedeckt,  die  durch  ein 
grundherrliches  Reglement  bestätigt  und  geordnet  worden 
waren.  Xach  dem  Statut  der  Elf  hat  derjenige,  der  drei 
Jahre  oder  weniger  von  Lissa  fortblieb,  bei  seinem  aber- 
maligen Zuzüge  die  inzwischen  nicht  gezahlten  Steuern 
nachträglich  zu  entrichten  i). 

Eine  Hax;pteinnabme  floss  aus  dem  seit  Alters  her 
eingeführten  Pardon  2j,  der  Handelssteuer,   die  alle  Waren 


1)  S.  unten  Theil  III  Urkunde  1,  Rel.  Wschov.  1630  Bl. 
899,  Rel.  Cost.  1734  Hl.  265,  Ratsprotok.  44  S.  80,  Protokollbach 
S.  21  a,  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  127  Bl.  16,  72,  74,  Dep.  Lissa 
C  XII  B  3,  SPZ  etc.  Nr.  52,   Wiittke  S.  359,  das  Jahr  1793  a.  a.  0. 

-)  Den  Namen  leitet  Herr  Dr.  Bloch-Posen  von  der  Münze 
Vierdung  ab,  der  im  polnischen  auch  die  Schreibart  Ferton  auf- 
weist, vgl  Statuten  des  polnischen  Reiches  von  Johann  Herbert 
S.  136.  Dr.  Warschauer-Posen  glaubt,  dass  er  mit  dem  polnischen 
poddac,  geben,  zusammenhänge.  Der  Pardon  ist  eine  Schlacht- 
steuer in  Prag  1662  (Benjakob  r  Nr.  901),  in  Berlin  1734  (Stein- 
schneider, Zeitschr.  f.  d.  ß.  d.  Jud.  in  Deutschi.  III  265).  in  Ino- 
wrazlaw  1825  (Archiv  der  isr.  Gem.  In.  Litt.  R.  22),  in  Rawitsch 
Tirschtiegel    und  Wollstein    vor    182G    (Gabriel   Cohen    'naj  niiB'n, 
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traf,  die  die  Lissaer  vertrieben  z.  B.  Kleider,  Indio-o,  im- 
portirtes  Fleisch,  iinportirte  Wolle  und  Leder.  Auch  vom 
Kommissionshandel  wurde  Pardon  erhohen.  Ein  l)esonderes 
(lemeindebuch  wurde  darüber  geführt  und  ein  besondei'er  Er- 
heber  dafür  angestellt.  Vor  17G7  unterstand  er  fünf  Auf- 
sehern, die  in  jenem  Jahre  für  iininer  ihres  Amtes  enthoben 
wurden.  Bereits  vor  1772  galt  folgende  Bestimmung. 
Kleiderhiindler  zahlen  unterschiedslos  (10  (lulden  jährlich, 
jedoch  nur  wenn  der  jährliclie  Umsatz  „in  wei.ssen  Kleidern" 
4000  Gulden  beträgt.  Ladeninhaber,  die  einen  jährlichen 
Umsatz  von  500  Thalern  machen,  zahlen  45  (lulden,  Woll- 
händler, die  100  Stein  Wolle  jährlich  vertreiben,  HO  (lulden. 
Vor  1775  wurde  für  jedes  Pfund  importirten  Fleisches  an 
Pardon  .4  (Troschen  an  die  (xemeindekasse  abgeführt,  seit 
1775  erhielt  sie  2  Groschen  und  die  fürstliche  Kasse  eben- 
soviel. Am  25.  Oktober  1782  regelte  eine  fürstliche  Ver- 
ordnung den  jüdischen  Pardon.  Der  Konnnissionshändler 
zahlte  seit  1782  jährlichen  Pardon  von  lÖOO  Gulden, 
wenn  sein  Nutzen  2(300  Thaler  betrug;  bei  geringerem 
Nutzen  zalilte  er  gemäss  den  Bestinnnungen  der  Gemeinde- 
statuten. Eine  unklare  Bemerkung  in  den  Lissaer  Rats- 
protokollen besagt:  Was  „eingehandelt"  wird,  wird  vom 
Pardon  abgezogen.  Ein  Reglement  zur  Handhabung  des 
Pardons  war  vorhanden,  eine  städtische  Kommission  wachte 
über  die  Handhabung,  und  die  Stadtkasse  war  die  Er- 
heberiu.  Alle  eingeführten  Waren,  die  mit  Pardon  belegt 
waren,   mussten  bei   ihr   „angesagt"   werden. 

Das  Statut  der  Elf    von    1792    bestimmte    als  Pardon, 
den    die   Taxatoren    autlegen,    im   allgemeinen   ein   halb  vom 


Frankf.  a.  0.  18'2f]  Nr.  1),  in  Rakwitz  1809  eine  ausserortleiitlicLe 
Fleischstcuer  (Jeschurun  190-2  S.  108).  Verzehruni;-s-  und  Geschiifts- 
steuer  in  Posen  um  die  Glitte  des  17.  Jahrhunderts  (liandschr, 
Kscberimlucb  der  Gem.  Pos.  S.   122  b,   127  b,  183  a). 
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Hundert  des  Wertes.  Der  Geldverleiher  sollte  1  vom 
Hundert  und  dazu  eins  vom  Hundert  der  entliehenen 
Summe  und  1/400  seines  Kapitals  zahlen,  sobald  er  Zinsen 
vereinnahmt  hal)e.  Der  Pardon  vom  Verdienste  wird  ein- 
mal auf  sechs,  ein  anderes  Mal  auf  acht  vom  Hundert 
normirt,  wobei  Miethe  und  etwaiger  Fulirlohn  für  diejenigen, 
die  nach  auswärts  Handel  treiben,  in  Abzug  kommen.  Vom 
Tauschhandel  soll  hallier  Pardon  gezahlt  werden.  Ein  Ge- 
meindemitglied, das  von  einem  e])ensolchen  Waren  kauft, 
muss  halben  Pardon,  dasjenige,  ilas  Kommission  von  aus- 
wärts hat,  muss  soviel  Pardon  wie  ein  Fremder  zahlen. 
Wer  Kleider  kauft  um  sie  zu  verkaufen  „sei  es  weisse 
oder  gefäi'bte",  zahlt  vollen  Pardon,  gleichviel  ob  er  sie  in 
oder  ausser  der  Stadt  absetzt.  Die  Getreidehändler  werden 
von  den  Taxatoren  für  das  laufende  Jahr  eingeschätzt. 
Bei  nicht  regelmässigem  Handel,  d.  h.  bei  liieferungen 
müssen  sie  sich  mit  den  Aeltesten  vergleiclien.  Von  Honig, 
gesalzenen  Heringen  und  Branntwein  muss  Pardon  nacli 
dem  Werte  bezahlt  werden.  Von  Mietseinnahmen  sind  4 
vom  Hundert  abzüglich  der  Ausga])en  für  Reparaturen,  vom 
Verkaufe  eines  Hauses  eins  vom  Hundert  an  Pardon  zu 
zahlen.  Wer  mit  einem  auswärtigen  Gesellschafter  in  Lissa 
ein  (Tcschäft  betreibt,  zahlt  volle  Steuer,  der  Lissaer  aben 
der  auswärts  mit  einem  solclien  gemeinsam  es  tlmt,  zahlt 
nur  für  seinen  Theil  Pardon.  Wer  einen  stillen  Theilhaber 
hat  und  deswegen  einen  geringeren  Steuerbetrag  zu  zahlen 
wünscht,  muss  diesen  Theilhaber  den  Aeltesten  nennen. 
Die  Steuern  werden  in  vierteljährlichen  Raten  erhoben. 
Erst  ini  dritten  Viertel  eines  Steuei'jahres  ist  der  Einwand 
gestattet,  dass  die  Einnahmen  oder  das  Geschäft  des  be- 
treffenden zurückgegangen  seien  und  nicht  die  veranlagte 
Höhe  erreicht  haben.  Mittelst  Schwures  kann  er  seinen 
Beitrag  herabsetzen  muss  aljer  gleichzeitig  sowie  am  Schlüsse 
des    Steuerjahres    buchmässige    Unterlagen    für    seinen    Eid 
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vorlegen.  Stundung  des  Steuerbetrages  ist  nur  bei  wirk- 
licher Notlage  möglich.  Auch  fremde  Kuufleute  zahlen 
Pardon.  Ihre  Beste aerung  wird  1809  auf  zwei  Jahre  fUr 
212  Thaler  verpaclitet.  Beim  Grunderwerl)  sind  vier  vom 
Hundert,  beim  Kauf  und  Verkauf  auf  einem  Jalirinarkte  ist 
halber  Pardon  zu  zahlen.  Bei  erhöhten  Ausgaben  soll  der 
Pardon  auf  das  Doppelte  erhöht  werden.  Ein  NeuverinUliIter, 
der  Handel  treibt,  entrichtet  ebenfalls  seine  Steuer,  und 
diejenigen  Lissaer,  die  seit  dem  Brande  von  17(i7  verzogen 
sind  aber  noch  zu  Lissa  gehören,  nach  Vergleich  mit  den 
Aeltesten.  Bei  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  wird  ein  halb 
vom  Hundert  Handelssteuer  erliol)en,  und  der  geringste 
Steuersatz  beträgt  für  das  Jahr  30  (Tulden.  1815  hörte 
der  Pardon  als  Gemeindesteuer  auf'}. 

An  seine  Stelle  trat  die  Einkommensteuer,  die 
1822-  6424  Gulden,  1835:  2000  Thaler,  1849:  4160 
Thaler  8  Sgr.  4  Pf.,  1850:  3997  Thaler  12  Sgr.  2  Pf. 
1851:  2181  Thaler  6  Sgr.,  1858:  3500  Thaler  brachte. 
Steuerzahler  waren  1849:  536.  1844  betrug  der  Steuer- 
satz bei  850  Thaler  Einkommen  51  Thaler  16  Sgr.  3  Pf  2). 

A^ermögenssteuer,  D1DD,  wurde  nach  dem  Statut 
der  Elf  eins  vom  Hundert  erhoben.  Bei  vermehrten  Ausgaben 
konnte  sie  erhöht  werden.  Im  Anfange  des  19.  Jahr- 
hunderts betrug  sie  ein  halb  vom  Hundert  3j. 


1)  Ratsprotok.  85  III  S.  84,  90  Bl.  17,  84  Bl.  4  und  36  f. 
Protokollbuch  S.  12  b,  18  b,  19  a,  28  b,  30  a,  31b,  41b,  52  a,  79  b 
ff.,  82  b,  86  b  f.,  85  a,  106  b,  138  b,  140  b,  Pos.  Staatsarcb.  Dep. 
Lissa  C  XII  B  14.  Die  im  Pos.  Staatsarchive  Dep.  Lissa  B  XIV  a 
Nr.  3  getroffenen  Bestimmaugen  der  kgl.  Scbatzkommission  zu 
Warschau  vom  J.  1775,  die  Warschauer,  die  städt.  Archive  in  d. 
Pr.  Pos.  S.  126  als  Pardonsteuer  bezeicbnet,  sind  Zollabgaben  an 
der  deutsch-polnischen  Grenze, 

2)  Pos.  Staatsarcb.  Lissa  C  129  Bl.  191  f.,  200  f.,  C  123  II 
Bl.  193,  C  124  Bl.  17,  Protokollb.  S.  140  b.' 

^)  Pos.  staatsarcb.  Dep.  Lissa  C  XII  B  14,  Protokollb.  S.  84a. 
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Die  Schlachtsteiier,  Krupka,  bestand  seit  Begründung 
der  Gemeinde  und  betrug  1770  für  Grossvieh  12  Gulden, 
wobei  für  den  Fall,  dass  es  als  rituell  unbrauchbar  sich 
erwies,  vier  Gulden  zurückerstattet  wurden,  für  Kleinvieh 
2  Gulden,  Gans  10  Groschen,  Huhn  3  Groschen,  Puthe 
20  Groschen.  1778  wurde  von  den  Fleischern  erhoben 
vom  Rinde  2'/2  Gulden,  vom  Kleinvieh  ein  halber  Gulden, 
gleichviel  ob  das  Thier  rituell  Ijrauchbar  war  oder  nicht. 
1788  wurde  wegen  Erschöpfung  der  Armenkasse  und  der 
Xot  der  Armen  das  Schlachtgeld  für  eine  Gans  um  2  Groschen 
erliöht.  Um  1800  betrug  die  Schlachtabgabe  vom  Rinde 
20  Gulden  10  Gioschen,  vom  Kalbe  2  Gulden  21  Groschen 
Gans  18  Gr.,  Huhn  G  Gr.,  Ente  6  Gr.  1804  waren  die 
Scldachtgefälle  verpachtet.  Die  Aufsiclit  über  sie  führte  das 
königliche  Konsumtions-Steueramt.  181.5  wurde  die  Schlacht- 
gebühr erhöht  und  brachte  1818/19:  36982  Gulden.  Sie 
bildete  den  Hauptteil  der  im  ganzen  42755  Gulden  be- 
tragenden Einnahmen,  denen  Ausgaben  in  Höhe  von  49  179 
Gulden  gegenüberstanden,  darunter  12  123  Gulden  Beamten- 
gehälter. 1822  betrug  die  Schlachtgebühr  für  eine  Gans 
einen  Groschen.  1844  kam  auf  ein  jährliches  Einkommen 
von  850  Thalern  ein  Ansatz  von  22  Thalern  1  Sgr.  3  Pf. 
an  „Fleisehmarken".  Die  zwei,  seit  1778  drei  Schäehter 
waren  vereidet  i). 

Die  Pessachsteuer  wurde  zur  Beschaffung  von  Mehl 
für  die  ungesäuerten  Brode  armer  Leute  aufgelegt.  Für  je 
einen  Dukaten  (Steuer,  Vermögen  oder  Einkommen?)  kamen 
bis  1788  drei  Gulden,  alsdann  4^/2  Gulden  in  Anrechnung  2j. 

Das  Einbürgerungsgeld,  niJTy  oder  nonp  myo  ^) 
hatte  jeder  zu  zahlen,  der  sich  in  der  Gemeinde  niederliess. 

1)  Oben  S.  6,  Protokollb.  S.  15  b,  39  a,  125  a,  138  a,  38  a 
39  b,  68  a,  138  b  ff.,  145  a,  Pos.  Staatsartb.  Lissa  C  123  II  Bl.  193, 
Dep    Lissa  C  XII  B  18,  B  14. 

2)  Protokollbucb  S,  68  a. 

3;  So  aucb  Emden,   -cc  r-ja  S.  152. 
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Lange  vor  1792  betrug  os  H  Dukaten  und  einen  Reiohs- 
thaler,  zusammen  19  Thaler.  Auch  der  junge  Ehemann 
musste  es  entrichten,  Xach  dem  Statut  der  Elf  hatte  er 
50  Thaler  zu  zaiilen.  so})ald  er  oder  seine  Frau  aus  Lissa 
stammten.  War  das  lücht  der  Fall,  so  zahlte  er  !<»()  Thaler. 
Da  das  Statut  nur  kurze  Zeit  in  Wirksamkeit  war,  zahlte 
der  Einziehende  in  "Wirkliclikeit  1804  nur  15  Tlialer,  imd 
bei  Xeuvermäldten,  von  denen  die  eine  Seite  der  Gemeinde 
entstammte,  war  erst  dann  Einbürgerungsgeld  zu  entrichten, 
wenn  sie  bereits  drei  Jahre  im  Ehestande  in  Lissa  gelebt 
hatten.  Später  wurde  der  alte  Satz  wiederhergestellt,  und 
bis  1809  wurden  die  von  früher  liei'  üblichen  19  Thaler 
entrichtet.  Wiederum  trat  eine  Aenderung  dahin  ein,  dass 
bis  zum  22.  Schebat  1812  vor  der  Hochzeit  in  der  ersten 
Steuerklasse  50  Tlialer,  in  der  zweiten  43  und  in  der 
dritten  HS  Thaler  gezahlt  wurden,  und  ein  Wittwer,  der 
heiratete,  je  nach  der  Steuerklasse,  welcher  er  angehörte, 
27,  24  und  22  Thaler  entrichtete.  An  jenem  Tage  wurde 
der  alte  Satz  abermals  wiederhergestellt.  1815  musste  ein  aus- 
wärtiger Schneider,  der  sich  in  Lissa  verheiratete,  10  Thaler 
Einbürgerungsgeld  entrichten.  1818/19  vereinnabmte  die 
(iemeindekasse  .von  den  in  den  Ehestand  tretenden  2142 
Gulden.  1822  wurde  die  Bestimmung  getroffen,  dass  es 
am  Hochzeitstage  entrichtet  werden  müsse  aber  zurücker- 
stattet werde,  wenn  das  junge  Paar  nicht  einen  Monat  in 
Lissa  wohne,  oder  wenn  es  im  Hause  der  Schwiegereltern 
sich  aufhalte  i). 

Die  Yerlobnngssteuer  bestand  seit  den  ältesten 
Zeiten  und  wurde  in  Höhe  von  1^/2  vom  Hundert  des  Ver- 
mögens der  Braut  entrichtet.  Eine  zweite  Art  wurde  im 
Ab  1769  infolge  der  durch  den  Brand  von  1767  ent- 
standenen finanziellen  Xot  eingeführt  und  sollte  vorläufig  bis 


1)  Protokollb.  S.  83af.,   103  a,  124  b,   138  a,  ll4b  f.,   144  a, 
Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lissa  C  XII  B  14:. 
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zum  Pessachfeste  1770  in  Geltung  bleiben,  sodann  sollte 
ein  Gemeindebeschluss  darüber  gefasst  werden;  bei  der 
Abfassung  der  Yerlobungspakten,  D>8Jn,  sollte  der  Bräutigam 
eins  vom  Hundert  der  Mitgift  entrieliten.  Die  Bestimmung 
wurde  bald  wieder  fallen  gelassen.  1792  besagte  das  Statut 
der  Elf,  dass  11/2  vom  Hundert  und  bei  einer  Waise  eins 
vom  Hundert  gezablt  werden  sollte.  Xacb  einer  Verfügung 
der  Aeltesten  und  des  Rabbinats  vom  o.  Elul  1807  zahlt 
derjenige  Lissaer,  der  seinen  Sohn  oder  seine  Tochter  nach 
auswärts  verheiratet,  l^/s  vom  Hundert  der  Mitgift  als 
Verlobungsgeld.  1815  musste  auch  der  nach  Lissa  heiratende 
Schneider  Yerlobungsgeld  entrichten.  1818/19  wurde  vom 
Vater  der  Braut  l'/s  vom  Hundert  und  von  einer  Waise  1  vom 
Hundert  der  Mitgift  als  Verlobungsgeld  erhoben,  insgesamt 
515  Gulden.     1822  wurde  es  am  Hochzeitstage  entrichtet  i). 

Hochzeitssteuer  wurde  in  verschiedenen  Formen 
erhoben.  In  älterer  Zeit  betrug  sie  18  Thaler,  1807  musste 
als  sogenanntes  Rechasch,  t^'m,  für  Rabbiner,  Cantor  und 
Gemeindediener  1^/2  vom  Hundert  der  Mitgift  entrichtet 
werden.      1822  wurde  es  am  Hochzeitstage  bezahlt. 

1815  musste  der  Schneider,  der  nach  Lissa  heiratete, 
es  ebenfalls  zahlen.  Die  Braut  entrichtete  seit  ältesten 
Zeiten  je  nach  Klasse  12,  8  oder  4  Gulden  bei  erstmaliger 
Benutzung  der  Tauche.  Als  ausserordentliche  Hochzeits- 
steuer wurden  vom  Ab  1769  bis  Pessach  1770  vom  Bräuti- 
gam 3  Gidden  vor  der  Hochzeit  erhoben,  und  am  8.  Kislew 
1772  wurde  zur  Förderung  des  Unterrichts  die  Erhebung 
von  einem  Hundertstel  der  Mitgift  seitens  des  Rabbinats 
angeordnet.  1818/19  wurde  am  Hochzeitstage  beim  Schreiben 
der  nSiriD,  des  Ehepakts,  ein  Viertel  vom  Hundert  der 
Mitgift  erhoben,  insgesamt  86   Gulden  - 1. 

1)  Pos.  Staatsarch.  a.  a.  0.,  C  XII  B  14,  Protokollb.  S.  9  b, 
83  a.   103  a,  124  b,  138  a,  144  a. 

2)  Pos.  Staatsarch.    a.  a.  0..  Protokollb.    S.  9  b,   24  b,  28  a, 
103  a,  124  b,  138  a,  144  a. 
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Mi  triffst  euer  sollte  nach  einer  Verordnung  des 
Babbinat.s  und  der  Aeltesten  vom  H.  Elul  1807  dasjenige 
junge  Paar  zahlen,  das  in  Lissa  im  Hause  der  Eltern  oder 
Schwiegereltern  länger  als  ein  Jahr  weilte.  Dafür  waren 
bei  einer  Mitgift  bis  zu  80U  Thalern  je  3  Thaler,  bei  einer 
solchen  von  800  bis  1000  Thalern  je  5  Thaler,  bei  einer 
solchen  von  über  1000  Thalern  je  ein  halb  vom  Hundert 
für  das  zweite  und  dritte  Jahr  zu  entrichten.  Xacli  drei 
Jahren  war  ti'ir  den  Fall  des  Bleibens  in  Lissa  das  Eiu- 
bürgerungsgeld  zu  entrichten,  und  die  allgemeine  Besteuerung 
griff  Platz  «). 

Die  Erbschaftssteuer  war  vielleicht  eine  sehr  alte- 
1801  und  1804  wird  sie  mit  Bestimmtheit  genannt  und 
beträgt  im  letztgenannten  Jahre  in  einem  Falle  80  Dukaten 
oder  90  Thaler  2). 

Die  Hauskaufsteuer  wurde  seit  ältester  Zeit  erhoben 
und  betrug  zu  Gunsten  der  (temeindekasse  6,  zeitweise  4 
vom  Hundert  des  Wertes.  Sie  war  noch  1818/19  in  Gel- 
tung und  brachte  in  diesem  Rechnungsjahre   107  Gulden  3). 

Die  Hand  werk  er  st  euer  als  Gemeindesteuer  stammte 
aus  alter  Zeit  und  betrug  je  nach  Klasse  80,  25  oder  10 
Gulden  jährlich  *). 

Die  Abzugssteuer  zahlten  diejenigen,  die  die  Ge- 
meinde verliessen.  Nach  einer  Bestimmung  vom  8.  Elul 
1807  waren  solche  von  ihr  befreit,  die  die  Mitgiftsteuer 
entrichtet  hatten  und  nach  dreijähriger  Ehe  aus  Lissa  fort- 
zogen, 'J.S22    auch  solche  Neuvermählte,    die  entweder   nur 


1)  Das.  S.  103  a.  Nach  all'  dem  obigen  ist  der  Passus  in 
dera^Buche:  das  Jahr  1793  S.  609  zu  berichtigen,  der  besagt,  dass 
für  Heiraten  an  die  Gemeinde  „eine  Kleinigkeit"  entrichtet  wurde. 

2)  S.  oben  S.  6,  Protokollb.  S.  95  a,  100  a. 

3)  Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lissa  C  XII  B  18,  Protokollb.  S. 
102  b,  138  b,  83  b. 

*)  Pqs.  Staatsarch.  a.  £|,.  0, 
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kurze  Zeit  oder  nur  im  Hause  der  Schwiegereltern  in  Lissa 
geweilt  hatten.  Im  Übrigen  wurde  noch  1822  der  AVeg- 
zug  verhindert,  wenn  das  Abzugsgeld  nicht  entrichtet  wurde. 
Der  Austritt  vieler  Mitglieder  aus  des  Gemeinde  im  Jahre 
1850  und  die  dadurch  erfolgte  Zahlung  des  Ablindungsgeldes 
in  Höhe  von   IB  620  Thalern  wurden  rückgängig  gemacht  l). 

Die  Inventars  teuer  beim  Tode  eines  Gemeindemit- 
gliedes stammte  vielleicht  aus  alter  Zeit  und  brachte  im 
Rechnungsjahre   1818/18:   BO  Gulden  2 j. 

Die  Pfandleihsteuer  war  vom  Ab  176i)  bis  Pessach 
1770  in  Geltung  und  betrug  drei  vom  Hundert  3). 

Die  Tauchesteuer  wurde  zumeist  in  Pacht  gegeben 
und  brachte  wöchentlich  1776:  16,  später  18,  18U7  :  12 
Gulden  und  1818/10  :  .300  Gulden  jährlich  der  Gemeindekasse. 

Von  den  Gemeindesteuern  Avurden  die  Ausgaben  der 
Mitglieder  für  die  sogenannten  Ehrenrechte,  ri'iö,  in  der 
grossen  Synagoge   1809  in  Abzug  gebracht  *}. 

Die  Staatssteuer  erhöhte  sich  seit  der  preussischen 
Besitznahme  bedeutend.  Als  Kopfgeld  mussten  nach 
einer  Verfügung  des  General-Finanzdepartements  vom  1. 
Juni  1795  auf  Grund  einer  kgl.  Kahinetsordre  vom  4. 
April  1795  von  jedem  Juden  männlichen  Geschlechts  vom 
vierzehnten  bis  einschliesslich  dem  sechzigsten  Lebensjahre 
10  Gulden  entrichtet  werden.  Bereits  in  polnischer  Zeit 
wurde  das  Kopfgeld  als  Entgelt  für  die  Befreiung  vom 
Soldateudieuste  aufgefasst  und  war  eigentlich  Rekrutengeld. 
Das  Judenreglement  vom  17.  April  1797  setzte  für  jede 
männlichen  Juden  vom  15.  bis  zum  61.  Lebensjahre  ein  „Re- 
kruten- und  Schutzgeld"  von  1  Thaler  20  Sgr.  fest,  wofür 
keine    solidarische  Haftung    stattfand.      1808    waren  davon 


1)  Oben  S.  54  und  62  f.,  Protokollb.   S.  103  a,  144  a,  145  a. 

2)  S.  oben  S.  6,  Protokollb.  S.  138  b. 
y)  Das.  S.  9  b. 

*)  Das,  S.  35  a,   104  a,  105  a,  138  b,  145  a. 
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die  TJahbinatsassessoren.  die  Synagogenheamten  und  wenige 
Arme  befreit.  9(50  Familien  trugen  damals  bei.  Wer  es 
nicht  entrichtete,  sollte  den  Schutz  verlieren  iind  über  die 
sächsische  (xrenze  gebracht  werden.  Im  Etatsjahre  1808/9 
wurde  es  ohne  Rücksiclit  auf  etwaige  A'erminderung  der 
K()[tfzahl  nach  derjenigen  von  l80f)/7  erhoben.  1809  be- 
trug es  mehr  als  1200  Thaler  kam  aber  in  jenem  Jahre 
in  Wegfall.  1801  wird  über  eine  abermalige  Vermehrung 
der  Staatssteuern  berichtet,  die  bereits  vorher  platzgegritFen 
hatte.  Im  Verfolg  der  genannten  Kabinetsordre  erliess 
der  Kriegs-  und  Domänenrat  v.  Hirschfeld  eine  Verordnung, 
nach  welcher  an  das  Potsdamsche  Waisenhaus  der  reiche 
Jude  5,  der  begüterte  H,  der  arme  einen  Tlialer  abzu- 
führen habe.  Das  waren  Gebühren  für  den  Trauschein,  den 
die  südpreussische  Kriegs-  und  Domänenkammer  ausstellte, 
und  ohne  den  kein  Rabbiner  bei  Strafe  trauen  durfte. 
Dazu  kamen  noch  5  Thaler  Stempelgebühren.  Allgemeine 
Stempelgebühren  Avurden  unter  dem  Xamen  von  Paraphen- 
geldern  erhoben.  In  lierzoglich  Warschauischer  Zeit  wurde 
für  die  Conzession  zum  Sclmittwarenhandel  ein  jährlicher 
Canon  erhoben  i). 

Die  Rekrutens teuer  wurde  1812  im  Herzogthum 
Warschau  eingeführt  resp.  wiederhergestellt.  Die  Juden- 
schaft   zahlte     700  000     Gulden    für     die    Befreiung    vom 


1)  Das.  S.  95  a,  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  123  II  Bl  97  f., 
Dep.  Lissa  C  XII  B  22,  C  XIY  A  b  IX  Nr.  4  imd  5,  Batsprotok. 
88  S.  11  ,  89  Bl.  1,  Geb.  Staatsarch.  Berlin  a.  a.  0,  Nr.  652  Bl. 
52,  157.  das  Jahr  1793  S  601  ff.,  Rönue  und  Simon  S.  337,  meine 
Geschichte  der  Juden  in  luowazlaw,  Zcitschr.  d.  h.  G.  f.  d.  P.  Pos. 
XV  70.  Daselbst  I  396  heisst  es:  „Die  öffentlichen  Abgaben  der 
Lissaer  Gemeinde  betrugen  (um  1800)  6  Dukaten,  davon  wurden 
landesherrliche  und  grundherrliche  Abgaben  bestritten,  Rabbiner 
und  Beamte  besoldet  und  etwaige  Geschenke  bezahlt."  So  ein- 
facher Natur  wie  in  dieser  Darstellung  waren,  wie  wir  gescheit 
haben,  die  Lissaer  Steuerverhältnisse  nicht. 
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Militärdienste.  Lis^a  traf  am  8.  Schebat  1812  mit  dem 
Schatzminister  in  Waischau  ein  besonderes  Abkommen, 
dass  auf  jede  Lissaer  jüdische  Familie  12  Gulden  jährliche 
Rekrutensteuer  kommen  solle.  In  dieser  Form  war  es 
aber  undurchführbar,  weil  die  meisten  Familien  arm  waren. 
Vielmehr  wurden  6  polnische  Groschen  wöchentlich  in  die 
Kasse  des  von  früher  her  bestehenden  Vereins  für  Aus- 
lösung von  Gefangenen  für  je  eine  Familie  oder  jungen 
3Iann,  der  weder  Vater  noch  ]\Iutter  hatte,  gezahlt.  Den 
Rest  brachten  die  Steuerzahler  derart  auf,  dass  für  eine 
jährliche  Steuersumine  von  8U  bis  100  Gulden  2  Gulden 
Zuschlag,  für  100  bis  200  Gulden  3  Gulden,  für  200  bis 
300  Gulden  4  Gulden,  für  300  Gulden  B  Gulden  Zuschlag, 
von  300  Gulden  aufwärts  12  Gulden  Zuschlag  berechnet 
wurden.  1829  wurde  eine  anderweitige  Verteilung  der  Steuer 
auf  die  (Jemeinden  angeordnet  und  von  drei  zu  drei  Jahren  er- 
neuert. Das  Einkommen  war  massgebend.  Nach  dem  Gesetz 
vom  1.  Juni  1833  war  der  in  den  Soldatenstand  tretende  und 
Sein  Vater  vom  Rekrutengeld  befreit.  Die  Rekrutensteuer 
betrug  für  Lissa  1846  :  813  Thaler  25  Sgr.;  1844  hatte 
ein  Gemeindemitglied,  das  ein  Einkommen  von  850  Thaleru 
aufzuweisen  hatte,  5  Thaler  20  Silbergroschen  Rekrutengeld 
zu  zahlen.  Das  Jahr  1848  räumte  mit  dieser  Steuer  auf.  i). 
hie  Kos  ch  er fl eis  c  h  Steuer  wurde  am  1.  Juni 
ISO'.J  durch  Verfügung  des  Schatzministers  in  Warschau 
und  einen  Beschluss  des  Landtages  statt  der  in  Wegfall 
kommenden  Kopfsteuer  eingeführt  und  durch  die  Präfektur 
des  Posener  Departements  am  11.  Juli  1800  bekannt  ge- 
geben. Für  das  Pfund  Rindfleisch  rollten  6  polnische  Gro- 
schen,    für    einen     Puthahn     1     (iulden,     für  eine  Gans   18 


1)  Po.s.  Staatsarch.  Lissa  C  129  Bl.  191,  C  123  II  Bl.  96, 
Protokollb.  S.  105  b,  115  b,  Meyer,  Gesch.  d.  Landes  Pos.  S.  350, 
Meine  Gesch.  d.  Jud.  in  Iiiowr.  a.  a  0.  S.  71,  78,  85.  Akten  d. 
Magistrats  zu  Inowrazlaw  XV  Judens.  Nr.  1  Bl  33. 
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Groschen,  fiir  eine  Henne  10  (iroschen,  für  ein  paar  junge 
Hühner  10  Gioschen,  für  eine  Ente  8  Groschen  bezahlt 
werden.  Diese  „Steuer  auf  die  Keligiou"  wollte  die  Lissaer 
Judenschaft  nicht  so  ohne  weiteres  hinnehmen.  Die  Aeltes- 
ten  weigerten  sich  standhaft,  sie  zu  entrichten.  Bis  zum 
21.  November  1809  lief  sie  auf  19  361  Gulden  201/2 
Groschen  auf.  Die  Warschauer  Regierung  drangsalirte  nun 
die  Gemeinde,  indem  sie  au  jenem  Tage  die  grosse  Syna- 
goge schliesseu  und  versiegeln  und  l)is  tief  in  die  Xacht 
hinein  bei  den  Aeltesten  und  anderen  Gemeindemitgliedern 
so  lange  Pfändung  vornehmen  liess,  bis  jene  Summe  ge- 
deckt war,  Der  Widerstand  der  Aeltesten  dauerte  bis 
zum  28.  November.  Die  Synagoge  blieb  5  Woolien  laug 
geschlossen.  Eine  Erleichterung  trat  nur  insofern  ein,  als 
nur  von  dem  wirklich  verzehrten  Fleische  die  Aljgabe  ent- 
richtet wurde.  1810  erwirkten  die  Gemeinden  der  De- 
partements Bromberg,  Plotzk  und  Lomza,  geführt  von  dem 
späteren  Lissaer  Schtadlan  Mose  Meisler,  eine  Verminder- 
ung der  Steuer  um  ein  Drittel.  1815  brachte  sie  der  Ge- 
meinde einen  Ueberschuss  von  12000  Gulden,  wodurch  in 
anderen  Steuerkategorien  P>rleiriiterung  eintreten  konnte. 
Sie  kam  aber  bald  nach  der  preussischeu  Besitznahme  in 
Wegfall  1). 

Von  der  Grundsteuer  entrichteten  die  Juden  1850 
ein  Drittel,   ebensoviel  Beitrag  zur  Provinzial-Feuer-Sozietät. 

Kriegssteuern  wurden  stets  in  Kriegszeiten  ge- 
zahlt. Am  11.  März  1807  mussten  die  Aeltesten  sich  ver- 
pflichten, monatlich  für  militärische  Zwecke  50  Tlialer  her- 
zugeben.      Die    gesamte     zweimalige     Kriegssteuer    betrug 


')  Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lissa  C  XII  B  20,  Katsprotok,  88  S. 
549,  Protokollb.  S.  107  a,  b,  115  a,  125  a,  112,  Gesch.  d.  Juden 
in  Inowrazlaw  a.  a.  0.  S.  70  ff.,  75. 
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1806/7  in  Lissa    11695    Thaler  13    Sgr,    7  Pf.    und    zur 
Bekleidung  der  Truppen  3368  Thaler   13   Sgr.  1)  Pf.   i). 

Eine  Vereinssteuer  wurde  am  22.  Adar  I  1775  zu 
Gunsten  der  Krankenpflege  „der  heiligen  Bruderschaft"  ein- 
geführt, weil  sie  in  finanzielle  Not  geraten  war.  8ie  wurde 
ermächtigt,  von  einer  Braut  am  Hochzeitstage  einen  halben 
Gulden,  bei  einer  Besclmeidung  vom  Vater  des  Kindes  2 
Groschen,  von  jedem  anderen  bei  der  Beschneidung  mit- 
wirkenden 1  Groschen,  vom  reichen  Manne  monatlich  einen 
halben  Gulden,  von  den  Vereinen  der  Schneider,  Schmuckler, 
Kürschner  u.  a.  allmonatlich  einen  „guten  Groschen"  zu 
erheben  2j, 

Der  Steuerheber  und  Sekretär,  1DS31  n^lj,  auch 
Gegenschreiber  genannt,  der  von  der  Grundherrs(haft  be- 
stätigt sein  musste.  wurde  vereidigt,  und  war  verpflichtet, 
einen,  oder  wenn  er  wollte,  zwei  Bürgen  zu  stellen,  die 
1768  Ijis  zum  Fehlbetrage  von  600  Gulden  gegebenenfalls 
Ersatz  leisteten.  Er  em[»fing  und  verausgabte  die  Quit- 
tungen aus  der  Schlachtkasse,  hatte  für  die  Gemeinde  die 
Einkünfte  entgegenzunehmen  und  die  Ausgaben  zu  besorgen 
und  in  die  Bücher  einzutragen.  Letztere  lagen  jederzeit 
bei  ihm  zur  Einsichtnahme  seitens  der  Steuerzahler  auf. 
Er  führte  auch  das  Schuldenbuch.  Seitens  der  Aeltesten 
mnsste  er  einer  allmonatlichen  Revision  gewärtig  sein.  Vor 
Begünstigung  oder  Benachteiligung  der  Steuerzahler  sollte 
er  sich  hüten.  Er  Avurde  auf  2  Jahre  angestellt  und  von 
den  Aeltesten  und  dem  Rabbinat  vereidigt.  Nach  zwei- 
jähi'igHr  Thätigkeit  hatte  er  sein  Amt  niederzulegen  und 
mindestens  ein  Jahr  zu  pausieren,  dann  war  seine  Wieder- 
wabl  möglich.       Er    durfte    aus    der    Gemeindekasse    ohne 


1)  S.  oben  S.  37,  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  129  Bl.  190,  Dep. 
Lissa  C.  XV  E  Nr.  18,  Zeitschr.  d.  h.  G.  i.  d.  P.  Pos.  II  449. 

2)  Protokollb.  S  128  a. 
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Quittung  der  Aeltesten  niohts  entleihen  oder  verausgaben. 
1772  erhielt  er  ein  Wochengehalt  von  10  Gulden.  Das 
Statut  der  Elf  traf  1792  folgende  neue  Bestimmungen. 
Die  Aeltesten  lassen  in  der  Synagoge  bekannt  machen,  dass 
derjenige,  der  Steuererheber  werden  will,  sich  melden  soll. 
Aelteste  zusammen  mit  den  Vertretern  der  Erwerbsklassen, 
HB^DS  '^ys,  wählen  ihn.  Wer  nicht  würdig  ist,  nicht  he- 
bräisch und  lateinisch,  rin^i  ^),  schreiben,  nicht  rechnen 
kann  und  nicht  glaubwürdig  ist  oder  Bürgschaft  nicht  zu 
stellen  vermag,  ist  unfähig.  Die  Namen  der  in  die  engere 
Wahl  kommenden  Kandidaten  werden  auf  Billete  geschrie- 
ben und  diese  in  eine  Urne  gelegt ;  die  Mehrheit  entscheidet. 
Er  niuss  zwei  Bürgen  stellen,  die  für  1800  Gulden  bürgen, 
lieber  Nacht  darf  er  in  seiner  Kasse  nicht  mehr  als  1800 
Gulden  Gemeindegeld  haben.  Seine  Vereidigung  wird  im 
Protokollbuche  der  Gemeinde  vermerkt.  Er  erhält  ein 
Wochengehalt  von  18  Gulden.  Ausser  Feiertagsgeschenken 
darf  er  keine  Sportein  annehmen.  Statt  der  ersteren  wäre 
ein  noch  höheres  Gehalt  ratsamer.  Zur  Steuereinziehung 
sendet  er  die  Gemeindediener  an  die  Mitglieder.  Erfolgt 
beim  zweiten  Male  keine  Bezahlung,  so  sendet  er  Exekution. 
Der  Monatsvorsteher  darf  ihm  hierbei  nicht  widersprechen, 
nur  die  Aeltesten  in  Verbindung  mit  den  "N'ertretern  der 
Erwerbsklassen.  Jedes  Gemeindemitglied  hat  im  Gemeinde- 
zimmer sein  Steuerbüchlein,  in  das  der  Erheber  die  Steuer- 
summe einträgt.  Er  verausgabt  mit  Ausnahme  der  fest- 
gesetzten Ausgaben  nur  gegen  Quittung  des  Monatsvorstehers. 
Er  schreibt  alle  Billete,  Anweisungen  und  Quittungen,  die 
die  Taxatoren,  Kscherim,  Armenvorsteher  und  Schächter 
brauchen.  Er  darf  nicht  länger  als  drei  Jahre  angestellt 
sein,  eine  spätere  Wiederwahl  ist  jedoch  nicht  ausge- 
schlossen.    Der  Gemeindeschreiber,    der    zugleich    Gerichts- 


1)  Zunz,  zur  Gesch.  und  Litt.  S.  181  Anm.  c  und  d. 
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diener  ist,  steht  ihm  zur  Seite  ;   er  erhält   1768  jährlich  50 
Thaler  Gehalt. 

Einen  besonderen  Einnehmer  hatte  1781  und  noch 
1792  die  Schlachtkasse;  er  konnte  auf  2  Jahre  wieder- 
holt gewählt  werden.  Xach  dem  Statut  der  Elf  hatte  er 
ebenfalls  zwei  Bürgen  zu  stellen,  die  für  1800  Gulden  gut- 
sagten. 1818  und  später  gab  es  nur  einen  Steuereinnehmer. 
Er  durfte  ohne  Anweisung  100  Thaler  monatlich  und  die 
Zinszahlung  aus  der  Schlachtkasse  entnehmen.  Er  empfing 
ein  Jahresgehalt  von  900  Gulden  und  18  Gulden  an 
Feiertagsgeschenken.  1804  und  lauge  zuvor  waltete  ein 
Kassenkontrolleur  seines  Amtes.  Er  führte  die  deutsche 
Korrespondenz  und  die  Seelenlisten.  1782  waren  es  ihrer 
gar  sechs,  die  wöchentlich,  zweimal  die  Einnahmen  und 
Ausgaben  kontrollierten.  -  1818  gab  es  einen  solchen  nicht 
mehr.  Zur  Beitreibung  der  Steuern  wurde  1838  mit  obrig- 
keitlicher Genehmigung  ein  Exekutor  christlicher  Confession 
angestellt,   der  nur  für  die  Gemeinde  thätig   war^). 

Kapitel  13. 
Kultur-  und  Sittengeschichtliches. 

Die  Blüte  aller  Kultur  bei  den  Juden  des  17.,  18. 
und  des  Anfangs  des  19.  Jahrhunderts  waren  die  religiösen 
Studien,  die  auch  in  Lissa  im  Mittelpunkte  des  geistigen 
Interesses  standen.  Talmudgelehrte  und  Talmudjünger  ge- 
nossen manches  Vorrecht.  So  bestimmte  das  Statut  der 
Elf,  um  der  Yergrössening  der  Armenlasten  zu  steuern, 
dass  derjenige,  der  seiner  Tochter  weniger  als  1800 
Gulden  Mitgift  gebe,  seinen  Schwiegersohn  nur  dann  im 
Hause  behalten   dürfe,  wenn     er  ein    angehender    Gelehrter 


1)  Protokollb.  S.  1,  6  a,  84  b  f.,  46  b,  74  b,  145  a,  98  a, 
51  b,  139  a  f.,  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  114  Bl.  19,  21,  Dep.  Lissa 
C  XII  B  14. 
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sei.  Vereine,  Lehrhiluser  und  Stiftungen  wetteiferten  In 
der  Förderung  religiöser  Studien.  Xooli  179H,  obwohl  die 
verheerenden  Folgen  des  Brandes  von  1790  nicht  über- 
wunden waren,  und  die  (lenieinde  ohne  01)errabbiner  war, 
liielten  doch  53  Auswärtige  aus  der  Nähe  und  der  Ferne 
studienhalber  sich  in  Lissa  auf,  z.  H.  aus  Höchberg  bei 
WUrzburg,  Prag,  Kremsier  in  Mähren,  Meseiitz  in  Mähien, 
Neustadt  in  Galizien,  Warschau,  ({nttentag  in  ( )l)erschlesien, 
Sohrau  in  Oberschlesien,    Ratibor  und   Glogau. 

Bezeichnend  für  den  Eifer,  mit  dein  diese  Studien 
betrieben  wurden,  ist,  dass  1795  in  der  Gemeinde  18 
Buchhändler  lebten.  Zu  den  Zeiten,  in  denen  ein 
Oberrabbiner  wirkte,  zog  sein  glanzvoller  Name  eine 
viel  grössere  Anzahl  von  Schülern  an.  So  war  es  bei- 
spielsweise zur  Zeit  des  R.  Jakob  Lissa,  1809-1821. 
Aber  der  letztere  glaubte  bereits  Grund  zur  Klage  über 
den  Rückgang  des  Talmudstudiunis  in  Lissa  zu  haben,  und 
dieser  Rückgang  wurde  dann  von  .Tahizehnt  zu  Jahrzehnt 
stärker.  1833  waren  neben  sieben  Rabbinatsassessoren 
sieben  „Gelehrte"  thätig,  aber  nur  drei  „Studenten",  Noch 
bis  tief  in  die  zweite  Hälfte  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
hinein  wurden  vom  Rabbiner  die  althergebrachten  talmudi- 
schen Vorträge  und  Diskussionen  an  den  Sabbaten  vor  dem 
Pesach-  und  dem  Versöhnnngsfeste  gehalten.  Allmählich 
gingen   auch   sie  ein. 

Am  Ausgange  des  18.  Jahrhunderts  gab  es  mehrere 
jüdische  Schulen.  Ausser  Bibel  und  Talmud  wurde 
hebräische  Schrift  und  Rechnen  gelehrt.  1795  werden 
14  „Schulmeister"  genaunnt.  Sie  unterstanden  der  Auf- 
sicht der  Studienvorsteher,  denen  zur  Förderung  des 
Unterrichts  Geldmittel  zur  Verfügung  gestellt  wurden.  Zu 
polnischer  Zeit  war  Tiissa  neben  Posen  die  einzige  Gemeinde 
in  Grosspolen,  wo  deutscher  Unterricht  erteilt  wurde,  der 
polnische  in  sehr  geringem  Maasse.     Der  Beginn   der  preus- 
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sischen  Herrschaft  wurde  sowohl  1793  als  auch  1815  mit 
..rosser  Freude  begrüsst.  1848  hielten  die  Lissaer  Juden 
treu  zur  deutschen  Sache. 

Der  Einfluss  deutscher  Bildung  machte    sich    seit    der 
preussischen     Besitznahme  schnell    geltend.     Der    Landrath 
zu  Lissa  schlug  behufs  Verbesserung     des    Unterrichts    die 
Gründung    einer    Normalschule    in     Lissa     etwa    nach  dem 
Muster  der  Breslauer    jüdischen     Wilhelmsschule    vor.     Der 
Gedanke     wurde     zwar    nicht    verwirklicht,     während  aber 
beispielsweise   179G  unter  sieben  Aeltesten  nur  zwei  deutsch 
schreiben    konnten,     vermochten     es     1807   bereits  alle,  die 
unterzeichneten,  und   1833  konnten  fast  alle  602    stimm^be- 
rechtigten     Gemeindemitglieder    deutsch    schreiben.       1799 
unterzeichneten     die     drei    Tnnungsmelster  des  Kürschnerge- 
werks  mit  lateinischen  Buchstaben,   1807  allerdings  alle  21 
Mitglieder  hebräisch,  nur  ihr  „Assessor"  deutsch.     Deutsche 
Familiennamen  sind  statt  der  hebräischen  Vornamen  bereits 
1798  in  verstärktem  Maasse  in  Gebrauch.      1825  waren  51 
Piänumeranten    auf    die    teure    und    umfangreiche  Bibelaus- 
gabe Dvhernfurth,   die  deutsche  Uebersetzung  enthielt.     Die 
Posener  Gemeinde  war  beim    Könige    vorstellig    geworden, 
dass  Analphabeten   von  der  Wahl  zu  Vorstehern  und  Reprä- 
sentanten  ausgeschlossen  werden  sollten.     Dem    schloss    der 
Lissaer    Vorstand     sich     in    einer    Eingabe  an  die  Posener 
Regierung  am   17.  Mai   1840  an. 

1833  waren  elf  geprüfte,  mehrere  andere  Lehrer,  ein 
Musiklehrer  und  zwei  Lehrerinnen  thätig.  1848  unterhielt 
die  Gemeinde  eine  sechsklassige  Knaben-  und  Mädchenschule, 
für  die  sie  jährlich  834  Thaler  C  Sgr.  aufbrachte.  Ende 
18(il  wurden  569  jüdische  schulptilchtlge  Kinder  gezählt. 
Davon  besuchten  291,  nämlich  137  Knaben  und  154  Mäd- 
chen die  Isr.  Elementarschule,  an  der  4  Lehrer  und  eine 
Lehrerin  unterrichteten.  Die  Etatseinnahme  der  Schule 
betruc.  1405  Thaler.     62  jüdische  Schüler  befanden  sich   im 


—    120   — 

Soinmersemester  1861  das  Lissaer  Gymnasium.  1901  be- 
sucliten  93  Kinder  die  Volks-  und  Religionsschule.  Gegen- 
Aviirtig  hat  die  Elementarschule  8  Klassen  mit  3  Lehrern,  ij 

Die  Gemeindebehörden  waren  nicht  nur  um  Hebung 
geistiger  Bildung  bemüht  sondern  sorgten  auch  nach 
Kräften  für  Ordnung,  Zucht  und  Sitte.  Die  Zwangs- 
mittel, die  ihnen  zur  Verfügung  standen,  waren  das  Gefiing- 
nis,  der  Pranger,  der  in  der  Xähe  der  Synagoge  stand, 
und  der  Bann,  der  in  der  Synagoge  ausgesprochen  und  bei 
dem  der  Name  des  Geächteten  auf  der  schwarzen  Tafel  in 
der  Synagoge  verzeichnet  wurde.  Das  Statut  der  Elf  be- 
sagte, dass  der  nach  Lissa  ziehende  eines  guten  Rufes  sich 
erfreuen  müsse.  2) 

Wie  es  scheint,  hat  der  Rabbiner  R.  David  Tewle 
Horochow  die  Anreo;uno;  zu  den  folo'cuden  Erlassen  2;eo:en 
Luxusentfaltung  3)  gegeben.  Am  16.  Siwan  1778  wurde 
eine  Verordnung  gegen  den  Putz  von  Rabbinat  und  Aelte- 
sten  erlassen.  Sie  wurde  in  der  Synagoge  verlesen,  im 
Gemeindebuche  protokollirt  und    besagte.      Keine   Frau  oder 


1)  S.  oben  S.  49  ff.,  67,  72  f.,  96  ff.,  Protokoll  der  Kürschner 
von  1807  im  Besitze  des  H.  Margoles-Lissa,  Pos.  Staatiarch.  Lissa 
C  123  III  BI.  81,  C  122  S.  12,  C  129  Bl.  191,  C  104  Bl.  33, 
260  ff,  Dep.  Lissa  C  XII  A  4,  12,  22,  a  Nr.  8,  B  13,  14,  Zeitsclir. 
d.  h.  G.  f.  d.  P.  Pos.  I  396,  R.  Jacob  Lissa  2p>-  n-n:  I  S.  38, 
Protukullb  S.  8;J  a,  War.schiHier  in  Zeitsclir.  f.  <1.  G-  d.  Jiid.  in 
Deutschi  III  33,  ;!G.  r,i-j-i  .b  s  R.  Akiba  Eger,  Betliii  ISU-J,  Bl.  II. 
Heyuitz,  Stat  Darstel.  vom  Kreise  P'ranstadt  S  104,  108  f.,  117. 
wo  mitgeteilt  winl.  dass  im  benaclibaiten  storclinest  18G1  ein 
jüdisclier  Lebrcr  in  der  jüd.  Schule  15  Knaben  und  7  Miidchen 
unterrichtete,  Stat.  Jahrb.  d.  dcntscli-isr.  Gemeindeb    1901. 

2)  Protoko'lbucb  S.  83  b,  Brcsl.  Staatsarch.  a.  a.  O.  151.  33. 
ilitteilung  des  IT.  Dr.  Back  zu  L'ssa. 

^)  Vuroiiliiiuigen    gegen  den   Iaixn<  crscbi^^neii   vum  Vur-t.mde 
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junges  Mädchen  darf  in  „Kopfzeniif",  Carcassones  ^),  das 
sind  leichte  französische  Tücher,  imd  Dermesn,  kostbaren 
Kleiderstoffen,  (mittelhochdeutsch  :  turmis)  sich  zeigen.  Die- 
jenige, die  über  das  Verbot  sich  hinwegsetzt,  ist  eine  freche 
Ueberteterin,  Den  Wächtern  und  „Jungen''  wird  der  Befehl 
s:eg;eben  werden,  diesen  Putz  herunterzureissen.  Die  Frau 
soll  der  Verachtung  auf  öffentlicher  Strasse  pereisgegeben 
und  mit  fünfzig  (iulden  bestraft  werden,  wovon  die  eine 
Hälfte  dem  Fürsten,  die  andere  der  Gemeindekasse  zufällt. 
Es  ist  ferner  verboten,  einer  Wöchnerin  oder  einer  Braut 
vor  der  Hochzeit  oder  jemandem  am  Tage  des  Aderlasses 
Mittagmahl  zu  schicken.  Ebenso  darf  man  niemandem 
„Kittges'',  das  sind  geschnittene,  mit  Salz  nnd  Kümmel 
bestreute  Brödchen,  Beckenkuchen  2)  nnd  iiDi-Obst,  letz- 
teres am  Freitag  Abend  vor  der  Beschneidung,  senden, 
ausser     der     Rabbinerin,    der   Wöchnerin  oder   dem   Monats- 


der  aschkenasischen  Gemehule  zu  Amsterdam,  jüdisch-deutsch,  be-' 
titelt,  r.}-\r;zh  rup.i,  Amsterdam  1709,  1717  und  1722  (Roest  S.  95j, 
vom  Rabbiner  in  Frankfurt  am  Main.  R.  Abr.  Broda,  am  18.  Juli 
1715  (gedruckt,  Horovitz,  Frankf.  Rabb.  II  81,  Zeitschr.  f.  d. 
Gesch.  d.  Juden  in  Deutschi.  II  185,  189).  Kleiderordnung  der 
Vierländersynode  von  1607  s.  Rabinovvicz  7.  Band  der  Uebers. 
der  Griitz'schen  Gescli.  Anhang  S.  3fi,  für  Berlin  1729  (ab- 
gedr.  Geiger,  Gescli.  d.  Juden  in  Berlin  U  74  f.),  für  Hamburg 
1715  und  1731  (Grunwald,  Hochzeits-  und  Kleiderordnung  der 
Hamburger  Juden,  Berlin  1892),  für  die  Fürther  die  Kleider-  und 
Gasteiordnung  vom  3.  November  17G7  (Monatsschrift  1901  S.  411). 
für  Zolkiew  s.  nzjrj  rr-p  S.  96,  110,  115.  P'ür  Posen  enthält  das 
handschr.  Kscherimbuch  mehrfach  Verordnungen  dieser  Art  und 
erwähnt  S.  51  b  im  Jahre  1640  eine  Kleidiingsordiiung  der  Vier- 
Ländftr.  Für  Krakau  1766  s.  Wetsteln  im  «idhd  Petersb. 
1902  51  f. 

1)  Vgl.  Güdemaun,  Gesch.  des  Erziehungswesens  und  d.  Kultur 
d.  Jud.  III  1'70  Note  III. 

-)  Das  ist  wohl  eher  identisch  mit  Beckenbrot,  das  im 
Machsor  Krakau  (1599)  S.  32  a,  48  b,  81  b  genannt  wird,  als 
etwa  Botenbrod,  wie  Zunz,  ges.  Schriften  III  288  glaubt. 
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Vorsteher  l).  Damals  war  der  Jji.ssaer  Peilte  Valentin 
Nathan  Oldenburg  mit  der  ältesten  Tochter  des  berühmten 
Breslauer  Rabbiners  K.  -lesaja  Berlin  i  Pick),  namens  Merle, 
verlobt.  Sie  war  gewohnt  im  väterlichen  Hause  f'arcassones 
zu  tragen  Ihr  Vater  und  ihre  ^Mutter  achtelten  darauf, 
dass  sie  sie  trage.  Bei  der  ^'er]obuung  wurde  vei-aluedet, 
dass  sie  auch  weiterhin  sie  tragen  sollte.  Mit  dieser  Erklä- 
rung gal)  ( )ldenburg  vor  dem  Rabbinat  und  den  Altesten 
der  Befürchtung  Ausdruck,  dass  die  Verlobung  durch  Anf- 
rechterhaltung  des  Verbots  der  C'ai'cassones  gelöst  werden 
könnte.  Die  Richtigkeit  seiner  Aussage  bestätigte  sich, 
und  da  seine  Verlobung  vor  dem  Erlasse  der  Verordnung 
stattgefunden  hatte,  und  er  in  einer  Zwangslage  war,  wurde 
ihm  die  Erlaul)nis  erteilt,  dass  seine  spätere  Frau  Carcas- 
sones  trage.  Dafür  musste  er  zwölf  dulden  jährlich  an 
die  Gemeindekasse  zahlen.  Die  Verordnung  blieb  im  übri- 
gen  in   Kraft.     -). 

Am  24.  Tebeth  17V)<t  erfolgte  abeinials  eine  Ver- 
ordnung folgenden  Inhalts.  ,,Keiu  Mittagmahl  darf  einer 
Braut  oder  Wöchnerin  geschickt  werden.  Zur  Beschnei- 
dungsmahlzeit  düifen  nur  zehn  Männer  eingeladen  werden 
ausser  den  Veiwandten  im  ersten  Grade,  Gemeiudebeamten 
und  Armen.  Der  ]\[onatsvorsteher  kontrollirt  die  Tiiste  der 
Eingeladenen,  die  der  Gemeindediener  umherträgt,  bei  Be- 
schneidungsmahlzeiten  oder  Schatzmahlen,  D'i"  rn'VD.  die 
am  Tage  nach  der  Hochzeit  stattfanden.  Das  Weiber  =  IDl, 
die  Bewirtung  am  Freitag  Abend  vor  der  Beschneidung, 
ist  verboten.  Es  ist  nicht  erlaubt,  beim  Frühgottesdienste 
nach  der  Beschneidung  dem  pnjD.  der  das  Kind  bei  der 
Beschueidung  hält,  dem  Beschneidenden  oder  anderen 
etwas  zu     verabreichen  ausser  Lebkiichen.    Branntwein  und 


1)  Protokollb.  S    10  b. 

-)  Das.  S.  11  b.      Vgl.  Magazin  f.  d.  Wissenschaft  d.  Judent, 
VI  72,    81,  Grätz-Jubelschrift  S.  263  Anm.  1. 
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Weissbrot.  Verboten  ist  dabei  Kaftee  und  Butterkuchen. 
Verboten  Avird  das  sogenannte  .,Anbeissen'^  bei  einer  Frau, 
die  „beim  Sohnlgang  sitzt",  auch  beim  „Bedecken"  der 
Braut  am  Hoclizeitstage,  ausser  .,Zuckerbrötcher"  und  „Ein- 
gemachtes" tur  die  Frauen  beim  „Sclinlgang"  in  die  Syna- 
goge. Beim  „Bedecken"  darf  es  nur  Zuckerkuchen  geben. 
Es  ist  verboten,  den  jungen  Männern  Mahlzeiten  für  Wach- 
nachten" 1),  das  ist  am  Abend  vor  der  Hochzeit,  zu  ver- 
abfolgen ausser  den  Eltern  der  Braut,  des  Bräutigams  und 
den  Ai*men.  Bei  einer  Hochzeit  ist  entweder  nur  ,, Gewärm- 
tes" oder  „Schatzmahl"  erlaubt,  beides  zusammen  ist  ver- 
boten. Ersteres  darf  allein  mit  Vermeidung  des  letztei'en 
bis  tief  in  die  Xacht  sich  hineinziehen.  Nur  die  Genannten 
dürfen  dazu  eingeladen  werden.  Die  Ältesten  sollen  Über- 
tretungen ahnden.  Diese  Verordnung  gilt  für  Hochzeiten 
vom    1.   Adar   17H<»   an,   für  andere  Festlichkeiten    sofort.    2) 

Auch  das  Statut  der  Elf  vom  IH.  Nissan  17V>2,  das 
lange  Zeit  beraten  wurde  und  die  Zustimnumg  des  Rabbi- 
uats  fand,  setzte  fest,  dass  keiner  Bi-ant  oder  AVöchnerin 
„Mittagmahl"  gesandt  werde,  an  letztere  auch  nicht  seitens 
des  Beschneidenden.  Einem  Gaste  darf  kein  „Schenk"  ^) 
geschickt  werden.  Noch  im  Anfange  des  19.  Jahrhunderts, 
18()H/7,  wird  in  allen  Synagogen  bekannt  gemacht,  dass 
grossen  Ausgaben  gesteuert  werden  und  die  „Wachnacht-" 
Mahlzeit,  das  „Anbei.ssen"  beim  Bedecken  und  das  „Schatz- 
mahl" ausschliesslich  für  die  nächsten  Angehörigen  .statt- 
finden  sollten.  •*) 

Diese  oftmaligen  Verordnungen  zu  einer  und  derselben 


1)  Meier  Posener  -'an  .ni'px  S.   10  a.     In  Rga    '.'.s'  .-,in    Nr.  92 
ist  Wacbnacht  der  Abend  vor  der  Beschueiduug. 

2)  Protokollbucli  S.  7:i  a  und  b. 

■'')  „ScbenkAveiu"    beisst  der  Sabbat  nacb  der  Hochzeit,  Horo- 
vitz  a.  a.  0    HI  68. 

*)  Protukollbuch    S.  84  a,    102  a. 
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Zeit  könnten  vielleicht  den  Glanben  erwecken,  dass  die 
Lissaer  Jnden  damals  zu  Ungebundenheit  und  lärmenden 
Gelagen"  Neigung  gehabt  hätten.  Demgegenüber  sagt  eine 
Besclireibung  aus  dem  Jahre  1804  :  die  Ijissaei-  Juden 
führen  einen  stillen  Lebenswandel.   \) 

Dem  Unterhaltungsbedürfnis  des  Publikums  dienten  zu- 
weilen fahrende  jüdische  Sänger,  die  ihre  Kunst  auch  in 
der  Synagoge  zeigten.  2)  Da  die  Andaclit  im  Gotteshause 
dadurch  gestört  wurde,  ward  es  1787  durcli  Kabbinats- 
beschluss  verboten  und  im  folgenden  Jahre  nur  in  wenigen 
Fällen  erlaubt.  Bei  Hochzeiten,  zu  denen  noch  1838  ein 
„Höchzeitbitter"  einlud,  trug  bis  tief  ins  19.  Jahrhundert 
hinein  die  Kosten  der  Unterhaltung  der  „Marschalk"»  Noch 
am  Ausgange  des  achtzelmten  Jahrhunderts  waren  Ehe- 
schliessungen  im  jugendlichen  Alter  allgemein    üblich. 

Das  Statut  der  Elf  suchte  der  Verarmung  zu  steuern 
und  bestimmte,  dass  derjenige,  der  seit  drei  Jahren  nicht 
mehr  in  Lissa  ansässig  sei  und  wieder  zuziehe,  5ÜU  Thaler 
vorzuweisen  habe,  ebenso  ein  junges  Ehepaar, "dessen  einer 
Theil  aus  Jjissa  stamme,  und  das  in  der  Gemeinde  sich 
ansässig  machen  wolle.  I>er  junge  Ehemann]  sollte^  nach 
Ablauf  eines  Jahres  nach  der  Hochzeit  angaben,  ob  er  in 
Lissa  bleiben  wolle.  Sei  dies  nicht  vorgesehen,  so  soll  er 
die  Stadt  verlassen.  Wolle  er  bleiben,  so  übernehme  er 
sofort  alle  Pflichten  und  Rechte  eines  Gemeindemitgliedes. 
Wenn  er  noch  im  Hause  seines  Vaters  oder  Schwiegervaters 
sei,  so  soll  er  zur  Erklärung  zwei  Jahre  Frist  haben.  Wer 
zuziehe,  müsse  eines  guten  Rufes  sich  erfreuen 'und  ein 
Vermögen  von  tausend  Thalern  aufweisen  können  '^). 


1)  Holsche  a.  a.  0.  S.  279. 

2)  Vgl.    über    eine    solche    Darbietuug    aus    jener    Zeit    in 
Kempen  histor.  Monatsbl.  f.  <\.  F.  Pos.  I  121. 

3j    ProtokoUbucb  S.  65  b  f.,  83  a  f.,  Landshuth  iBsa  ]n:t  S.  54, 
Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  104  Bl.  260_ff.,   Hep.'^Lissa    C  XII    B  3. 


—    125  — 

Pie  religiösen  Kämpfe  innerhalb  der  deutschen  Juden- 
heit  zogen  auch  Lissa  in  ihre  Kreise.  Als  Hartwig  Wes- 
sely  1782  seinen  Glaubensbrüdern  moderne  Bildung  anem- 
pfahl, glaubte  das  Lissaer  Kabbinat,  die  älteren  Studien 
seien  gefährdet,  und  trat  ihm  entgegen.  1818  nahm  der 
Rabbiner  R.  Jakob  Lissa  gegen  die  kultuellen  Neuerungen 
in  Hamburg  entschieden  Stellung,  Dasselbe  that  1838  das 
Lissaer  Rabbinat  in  einem  Gutachten,  das  der  Breslauer 
Rabbiner  Tiktin  in  seinem  Coutlikte  mit  Abraham  Geiger 
einforderte.  Am  10.  März  1845  hatte  sich  die  Berliner 
Reformgenossenschaft  gebildet,  und  alle  Gleichgesinnten  wur- 
den in  einem  Aufrufe  „an  unsere  deutschen  Glaubensbriider" 
zum  Anschlüsse  aufgefordert.  In  Lissa  gab  eine  geringe 
Anzahl  von  Genieiudemitgliedern  ihre  Zustimmung  zum 
Vorgehen  der  Genossenschaft ;  sie  erklärten  aber  zu  schwach 
zu  sein,  um  eine  Separatgemeinde,  und  von  Berlin  zu  ent- 
fernt zu  sein,  um  eine  Filialgemeinde  bilden  zu  können. 
Die  grosse  Mehrzahl  innerhalb  der  Gemeinde  JehnteJ_die 
Theilnahme  an  den  Bestrebungen  der  Genossenschaft  ab.    ') 

Der  Austritt  von  ungefähr  150  wohlhabenden  Mitglie- 
dern aus  der  Gemeinde,  der  1848 iund  1849  sich  'vollzog, 
war  nicht  aus  religiösen, '^sondern  aus  finanziellen  Gründen 
veranlasst  worden.  ^'„Die  unmässigen  Beiträge^waren  ihnen 
zu  lästig."  Xach  ^Punkt  11  der  _,  neuen  Verfassung^' vom 
5.  Dezember  1848,  die  eine  zwangsweise  bewerkstelligte 
Inkorporirung  ausschloss,  bildete  sich  eine  zweite  Religions- 
gesellschaft. Ihre  Mitglieder  waren  jedoch  1852  meist 
bereits^wieder  in  den  Gemeindeverbaud  eingetreten   2). 


1)  S.  nuten  Theil  II  R.^David_Tevvle"Horochow  und  R.  Jakob 
Lissa,  Beilage  zum  Gemeinnützigen  Wochenblatt  Nr.  20  Lissa 
16.  Mai  1845,  Jost,  neuere  Gescb.  der  Israeliten  III  172,  244  f., 
L.  Geiger,  Gesch.  d.  J.  in  Berlin  I  192. 

2)  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  123  III  Bl.  173,  233,  C  114 
Bl.  191,  217. 
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Kapitel   14. 
Die  Grundhorrschaft.  Schutz.  Behrend  Lehmann. 

Der  Erbherr  auf  IJssa  liildete  die  (Quelle  jpgliclien 
Rechts  sowohl  für  die  gesainte  (lemeinde  als  auch  für  Ue 
einzehien.  Er  Avar  fast  vollständig  souverän,  erteilte  die 
-lurisdiktion  an  Älteste  und  Rabhiner,  in  die  er  als  Appel- 
lationsinstanz auch  korrigirend  eingriff*,  (Genehmigung  von 
Stiftungen,  Consens  zu  Anleihen,  zur  Begründung  eines 
(xeschäftes  und  zur  Eheschliessung.  Er  verlieh  das  Nieder- 
lassungsrecht, die  Privilegien,  genehmigte  die  Wahlen  zu 
allen  Ehren-  und  Berufsstellen  innerhalb  der  Gemeinde  bis 
herab  zum  Cantor,  bestätigte  die  Gemeindestatuten  und 
verfügte  Strafen,  selbst  die  Todesstrafe.  M  Ein  Lissaer 
liatsprotokoll  vom  17.  Februar  IHHH  berichtet  die  merk- 
würdige Thatsache,  dass  der  Grundherr  Graf  Rafael  VII. 
LeszczA'uski  an  dem  Juden  Salomon  David  die  Todesstrafe 
vollziehen  Hess  für  die  Ermordung  des  Tischlergesellen 
Andreas  Leissnitzer.  ,,016  dictirten  Zangenrisse  und  Rie- 
menschneiden wurden  ihm  erlassen."  er  wurde  alier  an 
gewöhnlicher  (Gerichtsstätte,  nachdem  ihm  beide  Hände  ab- 
gehauen  worden  waren,   mit  dem  Schwerte  hingerichtet     2). 


1)  Pos.  Staatsarch.  SPZ  Kammer  etc.  Nr.  52,  Dep.  Lissa 
C  XII  B  3,  C  VI  B  15,  C  Xri  B  14.  städt.  Privilegieubiich 
Lissas^S.  148  ff..  Geh.  Staatsarch.  Berlin  a.  a.  O.Nr.  652  BI.  95  ff., 
Protollb.  S.^30  b,  11  a,  70  a.  In  das  Reich  der  Fabel  muss  da- 
her die  Erzählung  verwiesen  werden,  die  von  einem  Iiiowraz- 
lawer  Oborgericht  für  Lissa  berichtet.  Der  Fall  war  folgender. 
Ein  polnischer  Gutsbesitzer  warf  seinem  Lissaer  jüdischen  Faktor 
Betrug  vor.  Dieser  war  darüber  so  erzürnt,  dass  er  dem  Guts- 
besitzer^eine  Ohrfeige  gab.  Das  Stadtgericht  entschied,  dass  zur 
Strafe  die  Hand,  die  dies  gethau,  abgehauen  werden  sollte,  aber 
das  Obergericbt  in  Inowrazlaw  wandelte  sie  in  Geldstrafe 
um.  (iMitteil.  d.  H.  Dr.  Back,  der  sie  von  dem  verst.  Fast.  Ptlug 
in  Lissa" erhielt). 

2)  Katsprotok.  23  Bl.  4. 
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Die  Grafen  Leszczynski,  deren  letzter  Stanislans,  der 
unglückliche  König  von  Polen  und  Herzog  von  Lothringen 
war,  waren  milde  und  gerechte  Herren.  Aus  anderen  Ge- 
genden kamen  Juden  nach  Lissa,  weil  sie  hier  von  der 
Grundherrschaft  tolerant  behandelt  wurden  und  Ansehen 
genossen.  Dass  sie  die  Juden  gegonlibar  den  Bürgern  oft 
hintansetzten,  lag  im  Zuge  der  Zeit.  Achtung  und  AVürde 
mussten  den  Herren  gegenü])er  streng  beobachtet  werden.  IHOl 
wurde  einem  Lissaer  Gemeindemitglieile  von  einem  Altesten 
der  Vorwurf  gemacht,  dass  er  „der  Herrschaft  die  Heim- 
lichkeiten der  Juden  entdecke,  ihren  Zustand  verrate''  und 
bei  ihr  um  das  Ältestenamt  sich  bewerbe.  Dieser  Vorwurf 
wurde  durch  einen  Zeugen  als  lierechtigt  bezeichnet  und 
der  betreffende  vor  der  in  Jarotschin  versammelten  Landes- 
synode der  grosspolnischen  Judenschaft  so  lange  in  Haft 
gehalten,  bis  er  geloben  sollte,  von  seinem  Thuu  abzustehen. 
Da  (iraf  Eafael  XU.  die  Beschuldigung  „unerweislich"  fand, 
wurde  der  Älteste  „wegen  Verunglimpfung  der  Obrigkeit" 
seines  Amtes  entsetzt  und  mit  einer  Busse  von  2(JU  Spezies- 
dukaten belegt.  Sein  Helfershelfer,  ein  anderer  Ältester, 
wurde  ebenfalls  abgesetzt    i). 

lllo  kam  der  Leszczynskische  Besitz  Lissa,  Reisen, 
Zaborowo  und  die  Herrschaft  Luschwitz  in  die  Hand  des 
Dresdener  jüdischen  Residenten  Behrend  Lehmann,  des 
ältesten  Sohnes  des  bekannten  Halberstädter  Mäcens  jüdi- 
scher Wissenschaft  Isachar  Bermann.  Behrend  Lehmann 
war  einer  der  Leszczynskischen  Gläuliiger,  und  1710  oder 
bereits  früher  waren  die  ({iiter  des  Königs  Stanislans  bei 
ihm  wegen  einer  „uneinbringlichen  Schuldforderung"  von 
104  333  Thalern  verpfändet.  Für  die  Schuld  hatte  König 
August  11.  der  Starke  selbst  gebürgt  und  sie  in  dem  ge- 
nannten  Jahre   auf  seinen     Namen     übernommen. J  [^Lehmann 

1)  Karwowski,   Kronika  S.  43  f.,  Stadt.  Privilegienbuch  S. 148  ff. 
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wurde  .,ei^entliolie  Piinziiial-reisoii-  der  genannten  Besitzun- 
gen. J)as  l)ezeugt  auch  ein  interessanter  Brief,  den  der 
Berliner  Jlofprediger  D.  E.  Jablonsky  am  25,  Juli  1722 
an  ihn  richtete.  Mit  Berufung  auf  seine  Freundschaft, 
die  er  „allezeit  sehr  -sverth  gehalten  habe,''  bittet  er  den 
Residenten  um  Schutz  der  Lissaer  Reformirten  gegen  die 
Übergriffe  seitens  des  Obersten  von  Grabau,  den  Lehmann 
nach  Lissa  gesandt  hatte.  Überbringer  des  Schreibens 
war  der  Lissaer  Bürgermeister  Woide,  der  beim  Residenten 
}tersönlich  Klage  gegen  den  Oberst  führen  sollte.  Jablonsky 
verfehlt  nicht,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  die  „re- 
formirte  Religion  der  Judenschaft  iu  Europa  noch  immerzu 
die  meiste  Wohlthat  und  sicherste  Protection  erwiesen  hat." 
Da  Juden  in  Polen  keine  C4üter  haben  durften,  wurde  der 
Lehmannsche  Besitz  auf  Befehl  des  Königs  August,  der 
Lehmann  nach  Di'esden  als  Hoffaktor  berufen  hatte, 
unter  das  Protektorat  des  sächsischen  Feldmarschalls 
Flemming  gestellt.  Mit  ihm  stand  Lehmann  ebenfalls  in  ge- 
schäftlicher Verbindung.  Die  Güter  Hess  er  durch  einen 
Administrator  verwalten.  Die  Dominialabgaben  der  Ge- 
meinde erhob  er  in  schonendster  imd  rücksichtsvollster 
Weise  und  wies  1723  seinen  Administrator  an,  nur 
1000  Gulden  jährl.  Grundzins  von  ihnen  zu  erheben.  Es 
wird  berichtet,  dass  er  entsprechend  seiner  auch  sonst  ge- 
rühmten Freigebigkeit  mehrfach  den  Lissaer  jüdischen 
Armen  Schenkungen  machte  und  dem  Rabbiner  1719 : 
400  und  1723  :  100  Thaler  überwies.  Die  Güter  waren 
noch  1725  in  seinem  Besitz.  Am  18.  Mai  1733  lebte 
er  noch   als  Hoftaktor  in  Dresden,  'i 


1)  S.  oben  S.  100  unten  Teil  3  Nr.  17,  wo  ein  Teil  des  nr- 
kuudlichea  Materials  wiedergegeben  wird,  Ratsprotok.  43  Bl.  12, 
17,  20,  23,  27.  31  f.,  33,  37  ff..  Zeitschr.  d.  h.  G.  f.  d.  Pr.  Pos. 
XV  275,  AueibacL,  Gesch.  d.  isr.  Gem.  Halberstadt  S.  46,  83 
Anm.  1  und  S.  85.  Vgl  noch  E.  Lehmauu  ges.  Sehr.  S.  125,  150  ff., 
A.  Levy,  Gesch.    d   Juden    in  Sachsen    S.  52  ff.,  Monatsscbr.  XIII 
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Von  1727  bis  1737  übte  König  Stanislaus  LeszczynskI 
wiederum  grundherrlirhe  Gewalt  über  Lissa  und  die  dortigen 
Juden.  In  einem  ßeskript  vom  27.  März  1727  verbot  er 
den  Juden  den  Ankauf  von  Christenhänsern  und  schützte  die 
Christen  gegen  die  Juden.  Auf  eine  Beschwerde  des  Ma- 
gistrats und  der  Bürgerschaft  Lissas  vom  21.  Juni  1732 
gegen  den  Ankauf  eines  christlichen  Hauses  und  Platzes 
seitens  eines  Juden  erwiderte  er  aus  Chambord  am  21).  Juli 
desselben  Jahres  in  ähnlioliem  Sinne  und  wünschte,  dass  die 
Bürger  in  dieser  Sache  inid  auch  sonst  sich  an  den  Posener 
Succamerarius  Radzewski  wenden  sollten,  der  bei  seinem 
Einflüsse  in  den  dortigen  Woyewodschaften  Rath  und  Hülfe 
ihnen  nicht  vorejithalten  werde.  Er  bestätigte  am  22. Juli  1735 
in  Königsberg  und  am  18.  Februar  1737  in  Meudon  im  allge- 
meinen die  Privilegien  der  Lissaer  Juden.  Der  Verkauf  der 
Lissaer  Güter  an  den  Giafen  Alexander  Josef  v.  Sulkowski  ge- 
schah 1737.  wie  berichtet  wird,  seitens  des  Königs  August  III.') 

Das  gräfliche,  später  fürstliche  Geschlecht  der  Sul- 
kowski hatte  an  der  Bürgerschaft  und  Judenschaft  fast  nur 
fiskalisches  Interesse  und  wollte  möglichst  viel  finanzielle 
Vorteile  aus  beiden  ziehen.  Um  derentwillen  wurde  auch 
die  eine  Partei  gegen  die  andere  zuweilen  ausgespielt. 
Am  1.  Juli  1752  beschloss  Fürst  Alexander  Josef  von 
Sulkowski  zum  Aufbrauch  seiner  Getreidevorräte  selbst 
Branntwein  brennen  zu  lassen  und  gebot  trotz  der  Beschwerde 
der  darin  priviligirteu  Bürger,  dass  unter  Schonung  der 
bisherigen  bürgerlichen  Betriebe  keine  sonstigen  errichtet 
werden  und  die  alten  von  selber  allmählich  eingehen  sollten. 

178  ff.  und  Löwenstein,  BH.  f.  jütl.  Gescli.  uud  Litt.  IV  45  ff. 
Der  Brief  Jablunskys  ist  im  Magazin  f.  jüd.  Gesch.  und  Litt. 
Berl.  1874,  I  12  abgedrukt.  Berniaun  ist  nicht  Empfänger. 
Vgl.  das.  S.  84  Antn.  4. 

1)  Pos.  Staafsarch.  Dep.  Lissa  C  XII  B  .3,  B  II    Nr.  3,  War- 
schauer, (1.  städt.  Arcli.  S.  1.35.  12.3,    Alofzczynski,    Pauiietnik    do 
histor.  polsk.,  Pos.   J863  S.  30.  83. 
6 
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Die  herrschaftliche  Brennerei  wurde  an  Juilen  verpachtet. 
Des  Nutzens  wegen  wurden  regehnässig  beim  Antritt  der 
neuen  Erblierren  die  Judenprivilegien  bestätigt.  Auch  mit 
einzelnen  Juden  in  der  (ireineinde  standen  sie  in  Beziehun- 
gen geschäftlicher  Xatur.  1684  hat  Moyses  Jacob  Gold- 
schmidt vom  Grafen  Rafael  VII.  „Befehl  und  Auftrag 
einige  seiner  Angelegenheiten  in  Frankfurt  an  der  Oder 
zu  beobachten  und  auszurichten'-  und  erhält  zu  diesem 
Zwecke  von  ihm  einen  Pass.  161)5  ist  Herek  Abrahmowicz, 
1772  Jakob  Lebel  und  1772  und  17<S2  Michel  Simson 
Kive  HofFaktor.  Und  nicht  nur  steuerlichen  Nutzen  zogen 
sie  aus  der  Gemeinde.  1750  wurden  ilie  Judenältesten 
gezwungen,  „an  den  Herrn  jungen  Grafen  200  Dukaten 
zu  verborgen",  die  sie  selbst  nur  durch  eine  mit  10  Prozent 
verzinsliche  Anleihe  beschaffen  konnten.  1744  iiberwies 
Fürst  Anton  SulkoAVski  von  seinen  jährliclien  Einkünften 
aus  der  Gemeindekasse  10  000  Gulden  seiner  Gemahlin 
Dzialynska,  der  Wöyewodin  Malborska,  die  ihre  Güter 
ihm  gegen  eine  bestimmte  jährliche  Summe  überlassen  hatte. 
1791  schuldete  er  der  Synagoge  10  930  Gulden.  Die  Be- 
amten der  Grundherrschaft  waren  Bestechungen  zugänglich. 
Manchen  Gegendienst  leisteten  sie  aber  auch  der  Jnden- 
schaft.  Am  1.  Januar  1760  stundete  Alexander  Josef  v. 
Sulkowski  auf  vier  Jahre  die  Revenuen,  eine  Summe  von 
60  000  Gulden,  wegen  der  misslichen  finanziellen  Lage,  in 
welcher  die  Gemeinde  sich  befand.  Am  4.  Februar  jenes 
Jahres  traf  er  mit  der  Gemeinde  ein  Übereinkommen,  laut 
welchem  nach  Ablauf  der  vier  Jahre  die  Gemeinde  ihre 
jährliche  Steuer  von  15  000  Gulden  wieder  entrichtei  und 
die  inzwischen  anf  60000  (iulden  aufgelaufene  Schuld  in 
jährlichen  Eaten  von  10  000  Gulden  zurückzahlt.  Das 
Übereinkommen  wird  von  den  vornehmsten  Steuerzahlern, 
Ältesten  und  Beisitzern  im  Xamen  der  ganzen  Gemeinde 
nnterzeichnet.     1780  ex'theilte  sein  Nachfolger,  Fürst  Anton, 
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der  A-on  Gläubigern  gedrängten  Stadt  Lissa  ein  Privilegium 
zu  einer  Lotterie,  deren  Gewinne  fünf  zur  Versteigerung 
stehende  Häuser  waren.  Der  Gewinner  „es  sey  Jude  oder 
Christ"  erhielt  mit  dem  Hause  zugleich  das  Bürgerrecht 
und  „alle  Rechte  und  Gerechtsame  des  vorigen  Besitzers". 
Xach  den  Bränden  von  17ß7  und  1790  wurden  auch  denLissaer 
Juden  tinanzielle  Erleichterungen  seitens  der  Grundherrschaft 
gewährt.,  und  im  neunzehnten  Jahrhundert  erliess  das  Domi- 
nium den  ärmeren  Bevölkerungsklassen  die  Abgaben  i). 

Bevor  den  Lissaer  Juden  ein  Privilegium  zu  teil  wurde, 
standen  sie  roher  Gewalt  ziemlich  schutzlos  gegenüber. 
Das  Faustrecht  scheint  um  1617  in  der  Gegend  von  Lissa 
ihnen  gegenüber  noch  nicht  ausser  Übung  gekommen  zu  sein. 
^n  jenem  Jahre  klagten  ihrer  drei  vor  dem  Fraustädter 
Grodgerichte  über  Verwundungen,  die  Raufbolde  ihnen 
beibrachten.  Von  einer  Sühne  wird  nichts  berichtet.  Das 
wurde  unter  den  Privilegien  besser.  Beschwerden  der  Ju- 
den über  Verwundungen  seitens  der  Bürger  sowie  Händel 
mit  ihnen  und  Verträge  kamen  im  17.  Jahrhundert .  auch 
vor  den  Lissaer  Rath,  der  zuweilen  ebenfalls  um  Schutz 
gebeten  wurde.  Er  bestafte  Excesse  des  Bürgers  gegen 
den  Juden,  „weil  leicht  Weiterungen  und  Ungelegenheiten 
entstehen  könnten".  Wenn  die  stattliche  Reihe  von  Mär- 
tyrern, die  die  Gemeinde  aufzuweisen  hat,  vielleicht  auf 
Zeiten  kriegerischer  Unruhen  zurückgeführt  werden  kann, 
so  vermochte  doch  auch  im  tiefsten  Frieden  die  mächtige 
Hand  des  Gnindherrn  es  nicht  zu  verhindern,  dass  unschul- 
diges jüdisches  Blut  vergossen  wurde.     Der  zugesagte  grund- 


1)  ProTinzialbll.'  S.  176.  Wuttke  S.  .359.  oben  S.  101  ff., 
Batsprotok.  1.3  Bl.  29,  28  Bl.  3,  76  II  S.  109,  SchuWenbuch  BJ.  I, 
Bl.  208,  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  134  Bl.  16,  64,  72,  74,  Protokollb. 
S.  26  b,  Posener  Provjnzialblätter  1888  Nr.  53  S.  3.  Vgl.  unteu 
Theil  II  R.  Abr.  Lissa. 
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lierrliche  Schutz  versagte  in  vielen  Fällen,  sei  es  dass  er 
in  jener  Zeit,  wo  Gewalt  ott  über  Recht  ging,  nicht  ge- 
Avälirt  werden  koinate  oder  an  gutem  Willen  es  gebrach. 
Zwischen  16fi7  und  l(i87  wurde  lkal)l»i  Jehuda  Loeb 
Mühlhausek,  Jude  in  Lissa,  ermordet  H.  Am  o.  August 
1726  mussteu  die  Ältesten  „wegen  einer  lügenhaften  An- 
schuldigung", Ip^  n^'^y  '^),  seitens  Kretkowski's  sich 
dahin  vergleichen,  dem  (xeistlichen  id  Punitz  tausend  Gul- 
den als  ewige  Schuld  anzuerkennen,  beziehungsweise  ihm 
sieben  Prozent  ewiger  Zinsen  jährlich  zu  zahlen.  Das  ge- 
schah noch  1785.  Wessen  die  ohnmächtigen  Lissaer  Jxiden 
sich  zu  versehen  hatten,  wenn  sie  die  Zahlung  verweigert 
hätten,  lässt  sich  aus  der  Machtstellung  erkennen,  die  das 
Adelsgeschlecht  der  Kretkowski  innehatte.  Ein  Illustrissi- 
nius  Stanislaus  Kretkowski  war  von  1701  — 1704  Erbherr 
der  Städte  Rawitsch,  Koschniin,  Borek,  Bistrzyc,  Xeuhof 
u.  s.  w.  und  „ regierte'-  in  Rawitsch.  Auch  gegen  die  Ge- 
waltthat  eines  Starosten  von  Boglsch  (Dorf  im  Kr.  Kos- 
ten), der  1764  sich  ohne  Quittung  einen  Theil  einer  Schuld- 
summe aneignete  und  gegen  Verabredung  die  Zinsen  um 
die  Hälfte  in  die  Höhe  trieb,  gab  es  seitens  der  Grund- 
herrschaft keinen  Schutz.  •').  Dieser  versagte  selbstver- 
ständlich, als  175il  Friedrich  der  Grosse  den  Fürsten 
Sulkowski  wegen  seiner  Rüstungen  gegen  ihn  schwer 
züchtigte,   wobei  die  Lissaer  Juden  unter    verleumderischer 


')  Inscriptiones  Wschov.  1617  Bl.  163  f.,  Katsprotok.  25  Bl. 
73,   1   S.  31,  2  S.   123,  23  Bl.  8,  22  Bl.   11   f. 

2)  Nach  Rabinowicz  (Kaufmauu-Gedenkbuch  S.  IV  ff.)  wurde 
in  Polen  unter  ipc  r^h-hy  die  grundlose  Beschuldigung  der  Scliäuduug 
kirchlich-katholischer  Einrichtungen  verstanden.  Das  .Meniorbuch 
von    Flatow     nennt    die     Posener   Blutbeschuldignng     von     1736 

3)  Schuldenbuch  Bl.  178,  20«;  das.  Bl,  302  wird  1771  der 
Starost  von  Bogisch  Zalezki  genannt ;  Zeitschr.  d.  b.  G.  f.  d.  P. 
Pos.  V  7. 
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Angeberei  beim  Könige  von  Preusseu  einige  ilonate  sehr 
zu  leiden  batten,  ebenso  auch,  als  1767  oder  J.768  der 
Lissaer  Rabbiner  R.  Phoebns  Hehnan  „wegen  einer  Anschul- 
digung sieb  mit  zwei  anderen  Rabbinern  zur  Fhicht  gezwun- 
gen sah,  um  das  Leben  zu  retten".  Ein  anderes  Beispiel, 
von  welchem  das  Seelengedächtnissbuch  der  Gemeinde  be- 
richtet: Am  Donnerstag,  den  18.  Ab  1786  wurden  drei 
Lissaer,  .,die  auf  den  Pfaden  der  Redlichen  und  rnschnl- 
digen  gewandelf^,  Mose  Jehnda,  Sohn  des  R.  Ascher, 
Michael,  Sohn  des  R.  Ascher,  und  Jakob,  Sohn  des  Mena- 
chem,  plötzlich  gefänglich  eingezogen  und  in  Kosten  „durch 
grausame  Bösewichter''    gehängt    i). 

Die  Beziehungen  der  Judenschaft  zur  Gruudherr- 
schaft  erlitten  durch  die  preussische  Besitznahme  und 
in  dei'  Herzoglich-  Warschauischen  Zeit  zunächst  ge- 
ringe Veränderung,  und  noch  1808  bedurfte  der  Schnitt- 
waarenhandel  der  grnndherrlichen  Coucession.  Die  preussi- 
sche Regierung  kam  erst  in  zweiter  Instanz.  Als 
die  grundherrlichen  Privilegien  längst  erloschen  waren, 
mussten  die  früheien  YerpÜichtungen  abgelöst  werden,  und 
erst  im  Jahre  1852  wurde  das  letzte  Ablösuugsgeld  seitens 
der  Gemeinde  an  ihre  frühere  Herrschaft  gezahlt  als  letztes 
Überbleibsel  ehemaliger  Lnterthanenschaft  2).  Ein  Zeichen 
der  total  veränderten  Zeitverhältnisse  war  es,  dass  1842 
Fürst  Anton  Sulkowski  Subskribent  auf  die  deutsche  Tal- 
mudübersetzung Dr.  Pinners  war. 

Kapitel    15. 

Bewegung  der  Bevölkerung.     Das  Judenviertel. 

Im     ersten    Privilei'ium    der   Gemeinde   vom    10.    !März 


1)  Deutzer  Memorbuch,  Wien  18S1  S.  60,  unteu  R.  .\br. 
Lissa  uud  Tlieil  III  Nr.  7  g.  Ende.  In  Kosten  durften  damals  Juden 
nicht  wohnen  (Zeitschr.  u.  bist.  Ges.  f.  d.  Pr.  Pos.  I  390.) 

-)  Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lis.sa  C  X[I  B  14,  Katsprotok.  89 
Bl.  1  •,  vgl.  das  Jahr  1793  S.  478,  oben  S.  102. 
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1626  heisst  es,  class  die  Lissaer  Juden  28  erkaufte  Häuser 
haben,  gegenüber  596  bürgerliolien  Häusern,  die  1639  ge- 
zählt werden.  Das  lüsst  wohl  den  Schluss  zu,  dass  die 
Gemeinde  mehr  als  einige  hundert  Seelen  damals  nicht  ge- 
zählt haben  mag.  Da  sie  aber  die  Erlaubnis»  hatten,  sich 
weiter  anzubauen,  und  die  Stadt  einen  bedeutenden  Aufsohwung 
nahm,  wuchs  ilire  Anzahl  bald  derart  an,  dass  sie  Dj56: 
400  Familien  gegenüber  2000  eingeschriebenen  Bürgern 
zählten.  Am  Ende  des  17.  und  Anfange  des  18.  Jahrhun- 
derts, als  Lissa  seine  höchste  Blüte  erreichte,  war  die  Ge- 
meinde gewiss  noch  zahlreicher  —  1708  sollen  ihrer  8000, 
wohl  übertrieben,  gewesen  sein.  Zwischen  1767  und  1790 
waren  unter  ungefähr  10  000  Einwohnern  4  bis  500(J  Juden. 
Infolge  des  Brandes  von  1790  sank  ihre  Anzahl  auf  2991, 
nach  einem  anderen  Berichte  auf  3082  unter  7200  Einwoh- 
nern, stieg  1795  auf  3351,  betrug  1796:  3311  unter 
7286  Civilbewohnern,  darunter  männlichen  Geschlechts  592 
bis  60  Jahre  alt,  117  über  60  Jahre  alt  und  528  Kinder 
von  1  bis  14  .Fahren,  im  ganzen  749  Haushaltungen.  1802 
waren  953  Familien,  1804:  3677  Seelen  gegen  2500  Lu- 
theraner, 10(J0  Reformirte  und  lOOO  Katholiken.  1804/5 
waren  969  Haushaltungen  mit  3572  Seelen,  wozu  noch 
122  in  Reisen  und  Schmiegel  kamen,  die  wegen  Wohuungs- 
mangel  noch  nicht  nach  Lissa  zurückgekehrt  waren.  1806/7 
waren  3520  Seelen,  und  noch  immer  79  Familien  in  den 
Nachbarstädten.  1817  war  ihre  Anzahl  wohl  infolge  der 
Napoleonischen  Kriege  und  Uui wälzungen  auf  2703  gesunken 
bei  einer  Einwohnerzahl  von  iui  ganzen  'S395.  Auch  die 
Beschi'änkung  des  Verkehrs  mit  Polen  veranlasste  viele 
Geraeindemitglieder  zum  Wegzuge.  1 833  war  die  Seelen- 
zahl wieder  auf  3960  gestiegen,  eingerechnet  5  Haushaltun- 
gen in  Schvvetzkau  und  eine  in  Zaborowo,  die  zur  Lissaer 
Synagoge  gehörten,  darunter  1125  Gemeindeglieder,  wovon 
602  stimmberechtigte,   602  Frauen  und  2085  Kinder.     Das 


]; 


Gesetz  vom  1.  Juni  IHS.'l,  das  den  Posener  Juden  zuerst  eine 
bedingte  Freizügigkeit  gewälirte,  verursachte  eine  Abnahme 
der  jüdischen  Bevülkerungszift'er.  1  8o-l  waren  3687  Seelen, 
1S3(J:  650  stimmtYihigv,  1SH7  ;  3370  Seeleu,  darunter  629 
stimmbereehtigte.  1 S40  wurden  nuter  8719  Einwohnern 
3415,  nach  anderen  3466  Juden  unter  .8888  Einwohnern 
gezählt,  von  denen  589  stimmberechtigt  waren.  Damals 
war  Lissa  die  drittgrösste  Gemeinde  im  Poseuschen  und 
die  fünftgrösste  in  Preusseu.  Infolge  der  nun  eintretenden 
Yen iugerung  dar  Seeleuzahl  uud  des  Wegzuges  von  Mit- 
gliedern wurde  die  Anzahl  der  Gemeinderepräsentanten  von 
18  auf  12  herabgesetzt.  1849  waren  nur  noch  3103  See- 
len, darunter  536  Steuerzahler,  von  denen  die  meisten 
Häuser  im  Judencjuartier  besassen,  vereinzelte  auch  im  fre- 
(juenten  Stadttheil.  Von  1834  bis  1849  waren  262  meist 
wohlhabende  Familien  weggezogen,  22  meist  arme  Familien 
zugezogen.  1856  waren  3169  jüdische  Seelen  (?j,  1857 
zusammen  mit  Schwetzkau  und  Zaborowo  3500  ('?).  Die 
jüdische  Bevölkerungsziffer  ging  nun  immer  melir  zurück, 
betrug  1858.  257S  unter  9550  uml  1861:  237<J  unter 
9232  Einwohnern,  1871  unter  1(J516  Einwohnern  1889, 
1883:  1833  und  1896:  1310  Seelen,  nach  anderen  1895: 
1206  unter  13  583  Einwohnern.  Bei  der  jüngsten  Zählung 
war  sie  auf  1210  g-esunken    i). 


i)  S.  oben  S.  5.  36,  40,  Wuttke  S.  359,  das  Jahr  1793  S.  609, 
(Sirisa),  Beschreib,  v.  Südpr.  uud  Neuostpr ,  Leipz  1797  S.  460 
Meyer,  Gesch.  d.  Landes  Pos.  S.  376,  Zeitschr.  d.  h.  G.  f.  d.  P. 
Pos  I  2:57,391,  Holsche  IT  272,  Pos.  Staatsarch.  Lissa  G  104  BI. 
33,  299,  C  129  ßl.  191  f.,  C  118  S.  253,  C  119,  G  122  S.  28, 
Dep.  Lissa  C  XIV  A  b  IX  Nr.  5,  0  XII  A  21  uud  29,  a  Nr.  8, 
Geh.  Staatsarch  Berlin  a.  a.  0.,  Nr.  653,  Rönue  und  Simon  S.  27, 
Heynitz,  Stat.  Darst.  vom  Kreise  Fraustadt  S.  1,  U  f  ,  Wegucr,  der 
wirtsch.  Jv'ampf  d.  Deutschen  mit  den  Polen,  Pos.  1903  S.  313, 
Jeschurun,  Monatsbl.  z.  Ford.  jüd.  Geistes  u.  jüd.  Leb.  II  Frank- 
furt a.  M.  1856  S.  616,  wo  die  Angabe  über  die  Bevölkerungs- 
zahl fragvifürdig  ist,  Stat.  Jahrb.   des  deutsch-isr.  Gemeindebundes 
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Das  Judenviertel  lag  im  nordwestlichen  Theile  und 
umfasste  in  polnischer  Zeit  die  Kostener-,  Sohloss-,  Bader- 
Strasse,  Mittel-,  Herren-,  Kleine  Herren-,  Kleine  neue-, 
Hinter-,  Stock-,  AVallgasse,  die  Strasse  am  Kostener  Thor, 
„auf  der  Herren  Marstall"  oder  Marstall- Platz  und  das  „Ra- 
ribergässel " ,  Alle  anderen  waren  ihnen  bis  zum  Brande 
von  1757  verschlossen,  während  im  Judenviertel  auch  viel- 
fach Christen  wohnten.  Auf  der  Sehwetzkauer  Strasse  kauf- 
ten sie  sich  zuerst  1768  auf  einer  Brandstelle  an.  Bereits 
1626  waren  die  Kostener  Strasse  als  die  Hauptstrasse, 
b'm^  2im,  und  die  Baderstrasse  besiedelt  und  zählten  28 
Judenhäuser.  1661  wohnten  Juden  auf  dem  Marstall-Platz, 
1664  auf  der  kleinen  Herrengasse,  1680  auf  der  kleinen 
neuen  Gasse.  1714  auf  der  Schlossstrasse,  1742  auf  der 
Stockgasse,    1769  im  Raribergässel. 

1689  zählte  das  Judenviertel  164  jüdische  Häuser,  1767 
waren  328  Vorder-  und  angezählte  Hinterhäuser  in  jüdischem 
Besitze,  die  noch  1772  nach  dem  Brande  kaum  die  Zitfer 
lüO  erreichten  und  1790  vor  dem  letzten  Brande  er.st  196 
betrugen.  Ausserhalb  der  Stadt  vor  dem  Kostener  Thore 
lag  damals  das  jüdische  Schlachthaus  und  im  Südosten  in 
der  Mühlstrasse   die   zwei  Begräbnisshäuser. 

Im  Anfange  der  preussischen  Herrschaft  17  98  verteilte 
sich  der  Grundbesitz  im  Judenviertel  folgendermassen.  Es 
waren  Eigenthümer  von   Häusern  in  der 

Baderstrasse  Juden  22,  dartiuter  7  nüste  SUlleu,  Cliristeu  10,  Judeu  auf  ehem.  ChristtD^.  17 
Kl.  neu«  (lasse  „      22        „    11      „  „  „       5-6      ,      „      ,  „        IS 

Mittelpsse        „2l„5„  „  „  7,„„  «13 

Hintergasse      „     20       ^      5     „  ^  ,  2     „      „      „  „        — 

Stockgasse        „36       „6„  „  „  2„„„  ,.  3 

Wallgasse         „     25       „    10     „  „  „  6     „      „     „  „13 

Kusteuerstr.     „     50       „   22     „  „  „  5     „      „     „  r        23 

Sclilossgasse     ^—       „—     „  „  „25„„„  nH 

In  Summa  Juden  \%,  darunter  ((  nüste  Stelleu,  Cliristeu  (ii-(>o,  Juden  äuf  ehem.riiristeust.9S 


1896,  1901,  Zeituug  des  Judent.    1899  S.  521,     wo    die    Zahl     der 
Juden   ebenf.  fraglich. 
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Die  Folgen  des  Brandes  von  1790  sind  unverkennbar. 
Die  Stadt  zählte  im  ganzen  718  Feuerstellen.  481  Bau- 
stilen lagen  im  ganzen  noch  wüst.  Damals  befanden  sieh 
das  Forsehungshaus  und  das  Tauchbad  in  der  Stockgasse, 
das  Hospital  in  der  Wallgassc:  dort  auch  Juden-Begräbniss- 
häuser und  das  Schlachthaus.  Die  Fleischbänke  waren  nach  wie 
vor  in   der   Kostenerstrasse. 

Eine  Tabelle  des  Jahres   1805  w'eist  folgenden  Besitz- 
stand im   Jndcnvierte]   auf.      Es   waren     jüdische    Eigenthü- 
mer  in  der 
Scblossga.sse  auf  .,  Judenstellen"   —  auf  „Christenstellen"     8 
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e 

Baderstrasse 
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Kl.  neue  G. 
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in  Summa       auf  Judenstellen   135,    auf    Christenstellen   53. 
In   den   sechziger  Jahren   des   19.  Jahrhunderts  bestand 
das  Judenviertel   noch   zum   grossen   Theile    i;. 

Ausserhalb  der  Judenstadt  durfte  ein  Jude  höchstens 
eine  Bansteile  haben,  dt^r  Anbau  oder  Ankauf  innerhalb 
derselben  blieb  lange  ungestört,  bis  die  wachsende  Anzahl 
der  Juden  bei  den  Bürgern  Bedenken  erregte  und  mit 
scheelen  Blicken  betrachtet  wurde.  Bereits  1668  sprach 
sich  der  Rat  gegen  den  Kauf  eines  büi'gerlichen  Hauses 
seitens    eines    Judens    aus.     Als    1681     Graf    Rafael    VIT. 


1)  ProtokollbucL  S.  11  a,  38  a  Ratsprotokolle  28  Bl.  49.  75 
Bl.  7,  42  II  S.  73.  III  S.  12,  77  Bl.  40,  1  Bl.  14  a,  S.  40,  42,  70, 
83.  2  S.  46,  13  Bl.  34,  Jahrg.  IGCl  S.  19.  Pos.  Staatsarcb.  Dep. 
Lissa  B  IX  Nr.  6,  C  XIV  A  b  IV  Nr.  1,  C  XVII  H  49,  C  1  c 
Nr.  2,  Zeitschr.  d.  bist.  Ges.  f.  d.  P.  Püs.  XI   466. 
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Leszczynski  dem  Bürger  Georg  Froinelt  sein  auf  dei'  .Tnden- 
gasse  belegenes  Haus  an  einen  Juden  —  ausdrüoklieh  ohne 
Präjudiz  für  die  anderen  —  zu  verkaufen  gestattete, 
erhoben  die  Städter  dagegen  Einspruch,  weil  die  .ludenschaft 
trotz  aller  gegentlieiligen  Stadtprivilegien  „dreimal  und  mehr 
Häuser  in  Besitz  habe"  und  „aus  der  Aus])reitung  der  Ju- 
den die  Bürgerschaft  nur  je  mehr  und  mehr  allzukläglich 
bedrängt  würde".  Sie  wünschten,  dass  die  .Juden  nicht 
mehr  als  H  oder  4  Häuser  in  der  Stadt  besitzen  sollten, 
und  dass  weiterer  (Irunderwerb  ihnen  verboten  werde.  So 
untersagte  denn  Graf  Rafael  in  einer  Entscliridung  vom 
16.  Januar  1681  den  weiteren  Erwerb  von  Häusern,  die 
im  Besitze  von  Christen  waren,  und  bestätigte  die  älteren 
und  bestimmteren  Einschränkungen  der  ^'^ermehrung  jüdi- 
schen Grundbesitzes,  wie  bereits  die  früheren  Grundherren 
geboten  hatten.  „I^ie  Bürgerschaft  sollte  gegen  die  Juden- 
schaft in  ihren  possessionibus  mehr  erweitert  als  etwa  ein- 
geschränkt werden".  Trotzdem  kaufte  ein  Jude  am  23. 
Dezember  1688  ein  Haus  auf  der  liosteuer  Strasse  von 
einem  Christen  mit  Erlaubnis  der  Grundherrschaft,  i;nd  die 
einzige  Bedingung  war  die,  dass  er  beim  Wiederverkauf 
nur  an  einen  Christen  es  veräussere.  Aber  ll'I'l  verbot 
der  Rat  einem  Bürger,  sein  in  der  Ivostener  Strasse  gele- 
genes Haus  einem  Juden  bei  Konliszirung  des  Kaufpreises 
zu  verkaufen.  Als  1727  ein  neuerlicher  Versuch  gemacht 
wurde,  Bürgerhäuser  zu  erwerben,  lehnten  sich  Bürgermeister, 
Hat  und  SchötFen  energisch  dagegen  in  einer  Eingabe  an 
König  Stanislaus  Leszczynski  auf.  Er  erwiderte  in  einem 
Reskript,  dass  dies  „Unserer  und  derer  in  Gott  ruhenden 
Vorfahren  Absicht  gradezu  entgegenläuft",  und  trat  1732 
einem  abermaligen  A'orstoss  der  Juden,  der  von  einigen 
Xobiles  in  der  Stadt  unterstützt  wurde,  wiederum  entgegen. 
Einige  Male  wich  allerdings  die  Grundherrschaft  von  diesen 
Erkläruno-en  ab  und  erlaubte  den    Juden    weiteren    Grund- 
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erwerl)  auf  Bürgerstellen,  aber  stets  erklärte  sie,  dass  sie 
damit  dem  Privilegium  der  Stadt  nicht  präjudiziren  wolle. 
Eine  andere  Verordnung,  die  vor  1739  erlassen  wurde^ 
erschwerte  den  Ankauf  christlicher  Häuser  selbst  im  Juden  - 
viertel,  indem  sie  einen  solchen  Kauf  mit  einer  Steuer  be- 
legte, die  noch  1799  zwei  Fünftel,  später  ein  Drittel  des 
Wertes  betrug.  Angeblich  sollten  dadurch  die  Juden  ge- 
zwungen werden,  ihre  nach  den  Bränden  wüst  liegenden 
Plätze  zu  bebauen.  Die  von  \len  Bürgern  erworbenen 
Baustellen   unterlagen   städtischer   (xerechtsame  i). 

Zur  Förderung  des  Aufbaues  der  Stadt  nach  dem 
Brande  von  1707  ertheilten  (Trundlierrschaft  und  Rat  den 
Juden  (  unsense  zur  Erwerbung  von  Häusern  und  wüsten 
Baustellen  ini  Judenquartier  und  sogar  im  Bürgerviertel, 
die  bisher  Bürgern  gehurten,  freilich  nur,  wenn  kein  christ- 
licher Käufer  vorhanden  war.  Diese  Erwerbungen  regelten 
fürstliche  Verordnungen  vom  21.  Oktober  und  28.  Dezem- 
ber 1771.  Ebenso  lag  nach  dem  Brande  von  1790  der 
Grrundherrschaft  viel  au  der  Bebauung  der  wüsten  Stellen 
auch  im  Judenviertel,  und  sie  gewährte  auch  den  Juden 
ßauhilfsgelder.  Auch  wurde  ihnen  erlaubt,  in  den  Häusern 
der  Christen  zu  wohnen,  und  wenn  sie  im  Juden  viertel 
keine  Brandstelle  hatten,  ausserhalb  desselben  eine  solche 
zu  erwerben,  aber  nicht  mehr  als  je  eine  einzige.  Allerdings 
sah  dies  der  Magistrat  nur  ungein.  Am  11.  März  1796 
beantragte  er  beim  Kriegs-  und  Domänenrat  v.  Hirschfeld, 
den  Juden  die  Einmietung  in  Bügerhäusern  zu  verbieten 
oder  durch  eine  Mietssteuer  zu  erschweren  oder  sie  zu  zwin- 
gen,   das  Judenquartier  zu  bebauen,   das  nach  seiner  Angabe 


»)  Ratsprotok.  2  S.  2,  5  Bl.  17,  15  Bl.  2,  23  Rl.  89  f.,  49  I 
S.  26,  79  Bl.  30,  Pos.  Staatsarch.  SPZ  etc.  S.  35  f,.  Lissa  C  80 
Bl.  4  f.,  Dop.  Lissa  C  H  e  Nr.  14,  V.  XU  B  3,  B  II  Nr.  3,  Kar- 
wowski  S.  43  f.  Geh.  Staatsarch.  Beiliu  a.  a  0.  Nr.  652  Bl.  137, 
lß9,  das  Jahr  1793  S.  609, 
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zum  grössten  Teile  unbebaut  oder  mit  Baracken  statt  Häu- 
sern versehen  sei.  Thatsächlich  durften  sie  1799  weder 
auf  dem  Markte  noch  in  Bürgerhäusern  zur  ]\Iiete  wolinen. 
Noch  ^1799  war'die  Bebauung  des  .Tudenquartiers  nicht 
vollendet,  mehr  als  40  Baustellen  waren  dort  noch  wüst. 
Die  neuen  (lebäude  waren  ^  gleichwie  die  al)ge])rannten 
grösstenteils  mit  Schindeln  gedeckt.  Die  Niederlassung  der 
Juden  in  den  anderen  Stadtteilen  konnte  aber  ernstlich 
nicht 'mehr  verhindert  werden.  1799  erwarb  ein  Jude  ein 
Haus  in  der  Hirschgasse,  1808  wohnten  sie  bereits  auf 
der  Storchnesterstrasse    i). 

Das  Judenviertel  wurde  von  einem,  später  mehreren 
Wächtern  bewacht.  Das  Privileg  von  1028  gebietet,  dass 
er  der  Stadt  den  Eid  leiste.  Ebenso  wird  der  „Juden- 
Kuttelmann",  vor  dem  Rate  in  Eid  und  Ptlicht  genommen, 
und  den  Ältesten  und  den  jüdischen  Fleischern  aufgegeben, 
Thierleichen  und  verdächtiges  geschlachtetes  Vieh  bei  Nacht 
wegbringen  zu  lassen.  Die  Lissaer  Stadtordnung  von  1637 
verbot  den  jüdischen  Fleischern  ebenso  wie  den  christlichen, 
in  oder  vor  ihren  Häusern  oder  Fleischbänken  zu  schlach- 
ten, und  gebot  „geschworenen  Bürgers-Leuten ''  mindestens 
alle  vier  Wochen  auch  die  Häuser  der  Juden  wegen  Feuers- 
gefahr zu  besichtigen.  Das  genannte  Privilegium  vei'ptlich- 
tete  die  Juden,  Steinweg  und  Stadtbrücken  verbessern  zu 
helfen  und  ihren  Friedhof  einzuzäunen,  auf  dem  sie  ein 
Hans  bauen   durften.      Der    Begräbnisplatz     umfasste     1833 


1)  Ratsprotok.  83  S.  104,  81  S.  6,  92,  76  I  Bl.  119.  76  11 
S.  118,  89  Bl.  9,  85  II  S.  46,  77  Bl.  27,  Pos.  Staatsarch.  Dep. 
Lissa  C  XII  B  15,  C  II  d  Nr.  6  und  7,  C  XIV  A  b  IV  Nr.  1, 
C  XII  B  3,  Geh.  Staatsarch.  Berlin  a.  a.  0.;Nr.  652  Bl.  14  t.,  137, 
139,  653  Bl.  14  if.,  wo  für  1802 ;  72  jüdische  Brandstellen  auge- 
geben werden,  das  Jahr  1793  S.  504,  609,' Ü20,  Ludvv.  Kaiisch, 
Aus  meiner  Knabenzeit  S.  III ;  Sirisa  S.  460  giebt  an,  dass  1796, 
100  jüd.  Häuser  und  103  jüd.  Brandstellen  waren. 
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acht  Morgen,  und  zwei  Begräbnishäuser  standen  auf  ihm. 
1788  waren  dort  die  Trauergebräuche  auf  einer  Pergament- 
rolle zur  allgemeinen  Benutzung  aufgezeichnet  ij. 

Ka[i.    IH. 
Wohlfahrtsanstaiten  und  wohlthälige  Stiftungen, 

Die  Gemeinde  besass  vor  fleni  Brande  von  17fi7  zwei 
Hospitäler,  die  ein  Raub  der  Flammen  in  jenem  Jahre 
wurden.  An  ihrer  statt  wurde  ein  neues  errichtet.  Im 
Anfange  der  preussischen  Herrschaft  befand  es  sich  in  der 
Wallgasse  und  hatte  vier  eigene  Vorsteher.  183.S  wurde 
es  von  einem  Spitalwirth  verwaltet  und  hatte  einen  Schät- 
zungswert von  29.5  Thalern.  Als  es  1832  zusammen  mit 
den  anderen  (Trundstücken  der  Gemeinde  A'ersteigert  und 
von  dem  hochherzigen  iJavid  Mankiewicz  für  sie  zurückge- 
kauft wurde,  wurde  sie  verpflichtet,  als  hypotiiekarische 
Schuld  zu  Gunsten  des  Hospitals  4U0  Thaler  anzuerkennen 
und  4  Prozent  Zinsen  jährlich  der  Anstalt  zu  übermitteln. 
1835  besass  es  500  Thaler  an  Legaten.  Im  Xotjahre 
1848  sah  es  aus  Mangel  an  genügenden  Mitteln  vielfach 
sich   ausser  stände,     seinen  Aufgaben  gerecht   zu   werden  '^). 

Xoch  in  der  Gegenwart  wirkt  segensreich  das  „Salo- 
mon-  und  Joseph  WoUheimsche  Kranken-  und  Siechenhaus", 
das  am  5.  September  185V)  eingeweiht  wurde,  1861  ein 
eigenes  Haus,  596!»  Thaler  22  Sgr.  5  Pf.  Capital  hatte, 
einen  Etat  von  478  Thalern  27  Sgr.  5  Pf.  aufwies  und 
zwölf  Personen  aufnehmen  konnte.      Heute  vermag     es     40 


1)  Ratsprotok.  67  I  S.  227,  Lissaer  Stadtordnung;  2.  Aufl. 
1724  Bl.  C,  E  2,  K,  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  129  BI.  140,  yn.T  pJ2 
Djherrfurth  1788  Vorwort. 

2)  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  104  Bl.  260  ff.,  C  129  Bl.  140, 
C  99  Bl.  9,  C  114  Bl.  128,  C  123  HI  Bl.  239,  Dep.  Lissa  B  XIV» 
e  11,  C  XIV  A  1)  IV  Nr.  1,  C  IX  Nr.  23. 
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bis  50  altersschwache  sieche  Mitglieder  der  Lissaer  Gemeinde 
zu  bergen. 

Die  Kiankenptlege  lag  l)is  tief  ins  neunzehnte  Jahrhun- 
dert hinein  ausschliesslicli  in  den  Händen  der  „heiligen 
Bruderschait"  deren  Vorsteher  monatlich  Avechselten.  Sie 
honorirte  die  Rezepte  des  Aiiuenarztes  und  veranlasste  ihn 
zum  Krankenbesuche.  17H8  bestimmte  ein  unbekannter 
Wohlthäter,  dass  ein  Theil  der  Zinsen  von  4()0  Thalern, 
die  er  durch  den  Rabbiner  R.  David  Tewle  schenkte,  ihr 
^ür  Krankenzwecke  ausgehändigt  werde.  1795  befand  sie 
sich  in  Geldnot  und  erhielt  die  Befugnis,  aus  der  Schlacht- 
kasse einen  halben  Groschen  für  jede  Gänse-Schlacht(}uittung 
zu  erbeb en.  181B  empfing  sie  zur  Krankenunterstützung 
einen  Gulden  für  jedes  rituell  brauchbare  geschlachtete 
Stück  Vieh  und  einen  halben  Gulden  für  jedes  rituell  un- 
brauchbare. Als  Krankenunterstützungs- Verein  Avirkt  sie 
noch  heute. 

Vor  1787  bestanden  drei  Beerdigungsvereine,  m^n 
D':i2p  man  ,r!t2Dn  'H^vm  man  ,Q'nün  '>inviD  ;  sie  wurden 
in  jenem  Jahre,   um  Ausgaben  zu  ersparen,  in  einer  vereinigt. 

Ein  Verein  zur  Auslösung  von  Gefangenen  bestand  noch 
1812   1). 

Die  tiefe  Verschuldung,  in  welche  die  Gemeinde  gera- 
ten war,  hinderte  sie  oft  daran,  schwachen  Existenzen  auf- 
zuhelfen, sodass  1788  und  1792  Klagen  über  grosse  Not 
der  Armen  und  Erschöpfung  der  Armenkasse  laut  werden. 
1818/19  betrugen  „die  mildthätigen  Beiträge  zur  Unter- 
haltung hiesiger  Armen  an  die  Herren  Kirchenväter'" 
720  Gulden,  der  jüdischen  Armen  1738  Gulden.  Ausser- 
dem waren  Arraenbeiträge  enthalten  in  einer  Ausgabe  von 
1667   Gulden,    die  auch    anderen     Zwecken,    Gebäudesteuer 


1)  Protokoüb.  S.  7  b  f.,  53  b,  70  a,  87  a,   127  a,  149  a,  64  a, 
115  b,  Heynitz  a   ^.  0,  S.  86. 
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u.  s.  "\v.  diente.  "Wie  stark  entwickelt  der  Wohlthätigkeits- 
sinn  war,  ist  aber  daraus  zn  ersehen,  dass  gerade  damals 
trotz  dieser  nicht  unbedeutenden  Summen,  die  aus  der  Ge- 
meindekasse allein  flössen,  der  Rabbiner  II.  Jacob  Lissa  über 
den  Rückgang  der  Leistungen  für  Arme  klagen  zu  müssen 
glaubte.  Das  Xotjahr  1847  machte  für  die  Armenpflege 
seitens  der  Gemeinde  einen  Auf\A-an(l  von  1400  Thalern 
nötig.  Die  Unruhen  von  1846,  die  Theuerung  von  1847 
und  die  politischen  Wirren  von  1848  gaben  der  Wohlhaben- 
heit und  dem  Erwerb  einen  argen  Stoss,   sodass  nicht  weni - 

ger  als  200  Gemeindemitglieder  auf  Unterstützungen  sich 
angewiesen  sahen. 

1788  schenkte  Salomo  aus  ZüUichau,  Sohn  des 
R.  Hirsch,  der  Gemeinde  zur  Abtragung  einer  Schuld 
5400  Gulden  mit  der  Bedingung,  dass  die  achtprozent- 
igen  Zinsen  zum  Unterhalt  eines  lichrers  für  sechs  Tal- 
niudschüler  dienen  sollten.  Der  in  Crossen  17!>7  oder  1798 
verstorbene  Wolf  Caspar  hinterliess  der  Gemeinde  4000 
Thaler  zu  dem  Zwecke,  dass  die  Zinsen  zum  Unterricht 
von  vier  Kindern  frommer  Eltern  in  Talmud  und  Religion 
Verwendung  finden.  1885  bestanden  ausser  den  hier  und 
Seite  9fi  ff.  genannten  folgende  Legate:  <Iasjenige  des  Ben- 
jamin Halbersstadt  in  Höhe  von  200  Thalern,  Falk  Dessau 
225.  Wolf  Josel  750,  Samson  Josei)li  10H6,  Mendel  Char- 
chass  ßOO,  Joseph  Lippmann  aus  Königsberg  1)  600,  des- 
selben 2000,  Simson  Markel  2)     515,  Eisig  Zültzer  3j     180, 


1)  Sein  Solin  Lipmaiin  ans  Königsberg  ist  in  Lis-sa  1820 
rränunicrant  des  npmn  th,  wo  der  Vei fasser  ihn  als  Sohn  seines 
Schwagers  bezeichnet.     Vgl.  Vorw.  das. 

2)  Simson  Marke],  Sohn  des  Markrl  Meyer,  st.  26.  Tischri 
1800.  Sein  Tieichenstciu  Nr.  479  Abt.  2  des  Friedhofes  (Toten- 
rcgi.ster  der  Lissaer  Gemeinde  I\I  29). 

■■'j  Eisig,  Sohn  des  Scholem  Zültzcr,  starb  12.  Schwat  1803. 
Leicheustein  Nr.  384  Abt.  1  (Totenregister  Z  6). 
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Lipmann  Schottländer  ^i  12'i(i.  Hirsch  Ruhen  Wiener  2j 
2fi5<l.  'Jochim  Iire.slauer  aus  Kotteniaiu  ^\  80l>.  Itzig  Cha- 
roch  HH  Thalcr]^^  l<t  Sgr.,  Sahjinon  Cohn^)  od.  Haer  Da- 
vid 25,  ^Witwe  Feine  25,  Salonion  Charoch  12'».  Loehel 
Jiessler  ^)  25,  Witwe  Sprinzc  25,  Michel  Lippuiann  HO, 
Jacob  Jereniias  Thurn  15<),  Moses  Breslauer  <'i  H'i  Thaler 
10  Sgr. 

l)S2t)  schuldete  die  flenieinde  den  Legatstiftungen 
28  2H(i  Thaler  20  Sgr.,  1S4*.I  bestanden  Legate  in  Hübe 
von   J7  441   Thalern  und  20  Sgr. 'i. 

Das  Synagogenbucli  der  (lemeinde  nennt  noch  als 
Stifter  Frau  Rachel  Biberfeld,  Tochter  des  R.  Elieser  Weil  8|, 
l-iniO  Abraham.  Sohn  des  THnlD  Josef,  in  welchem  wir 
das  bekannte  Oberhaupt  der  Yierländersynode  erkennen 
(oben  S.  42 1  und  seine  Frau  ^n  Tochter  des  31,"!  "j'l^D 
Elieser  Lipmann   »i.     "umo  K.   Jakob    b.  ijmo    R.   Jehuda 


1)  Lipmann,  Solm  des  Mej-er  Schottläuder,  st.  U.Elul  1808 
Leichenstein  Nr.  75  Abt.  3  (Totenregister  S  71). 

-)  Hirsch  b.  Rubeu  Wiener  st.  10.  Tebeth  1808.  Leichenstein 
74  Abt.  3  (Totenregister  W  23). 

3)  Chajim,  Sohn  des  Rotterdaraer  Rabbiners  R.  Arje  Loeb 
Breslaner,  welch"  letzterer  auch  in  Lissa  zur  Zeit  des  R.  David 
Tewle  Horochow  sich  aufhielt  (s.  diesen),  war  1820  Pränumerant 
des  npinn  th  des  R.  Lob     Kalischer,^gedr.  Breslau  1820. 

*)  Salomon  Cohn  b.  Casriel,  aucli  Reisner  genannt,  'st.  28. 
Schwat  1834.     Leicbenstein  862  Abt.  6  (Totenregister  C  69). 

■'•)  Löbel  b.  Heusei  Lessler  st.  20.  Kislew  1846.  Leichenst. 
261  Abt.  1  (Totenreg.  L  162). 

^)    Ueber  ihn  s.  unten  Tlieil  II  s.  v.  R.  Meir^Weil. 

■)  S.  oben  S.  59.  Protokollb.  S.  68  a,  83  a,  140;a,  71  a,  ap-;»  n-nj 
S.  38.  Pos.  Staatsarcb.  Lissa  C  123  II  BI.  418.  III  Bl.  235,  239 
418,  C  129  Bl.  192,  C  114  Bl.  85,  C  124  Bl.  174,  Dep.  Lissa  C 
XVII  H  29. 

*)    Vgl.  nuten  Theil  II    R.  Meir  Weil. 

^)  Chaje  Frau  des  Abraham,  Tochter  des  Lippmaun  st.  1. 
Adar  1782.     Leichenst.  206  Abt.  3  (Totenregister  C  7.) 
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Elieser  Lipmann  i),  Ijmö  R.  Jakob  b.  uniö  R.  Jehuda2) 
und  seine  Fran  ^!J\T,  Tochter  des  n"1ü  Abraham,  Salo- 
mo  Levi,  Sohn  des  Abraham  ^),  TnmD  Nehemia,  Sohn  des 
T'imö  Jakob  Löwenstein  ^),  T'nmo  Samuel  Levi,  Sohn 
des  Salomo  ^),  "T'linö  Samuel  Löwenstein  b.  Tnmo  Ja- 
kob 6),  Jehuda  Hamburger  b.   Chajim  '). 

Gegenwärtig  sind  noch  folgende  Stiftungen  in  Wirk- 
samkeit: Marcus  Schachtel-Eisenstädt'sche,  Geheimrat  Dr. 
Hollstein' sehe,  Susanna  Marbu'sche,  Levy'sche,  Stadtälteste 
Moll'sche  fiir  städtische  VolksschuUehrer  aller '  Confessionen, 
Freyhan'sche  zur  Förderung  der  Erlernung  von  Handwerken 
unter  den  Juden  und  die  Stiftung  der  ehemaligen  Mitglieder 
des  aufgelösten  Scliul-  und  Kranken-Vereins  der  Lissaer  zu 
Leipzig.  Die  „heilige  Bruderschaft"  der  Lissaer  in  Leipzig 
bestand  vor  1818  und  unterstützte  dort  arme  kranke 
Landsleute.  1818  erhielt  sie  zu  diesem  Zwecke  aus  der 
Lissaer  Gemeindekasse  12  Thaler  jährlich,  ebenso  1824. 

Auch  in  Berlin  bethätigten  Lissaer  den  alten  Wohlthätig- 


1)  Sie  starb  am  1.  Adar  1882.  Leichenst.  206  Abt.  3  (Toten- 
reg.  C  7). 

2)  Vielleicht  Jakob  b.  Leib  aus  Bojanowo  st.  1.  Tischri  1804, 
Leichenst.  338  Abt.  1  (Abt.  1  (Totenreg.  J  38). 

■'')  Salomo  Levy,  Sohn  des  Abraham  st.  15.  Tamus  1821, 
Leichensteiu  104  Abt.   1  (Totenregister  L  83). 

*)  1820  Pränumeraut  auf  npnn  th,  wo  er  als  Vorsteher 
und  Blutsverwandter  des  Verfassers  bezeichnet  wird,  starb  30. 
Schebat  1827  ;  Leichenstein  576  Abt.  1  (Totenregister  L  104).  Der 
Aelteste  Jakob  Löwenstein  wird  1798  genannt  Pos.  Staatsarch. 
Dep.  Lissa  C  XII  A  10. 

5)  St.  29.  Cheschwan  1839,  Leichenstein  72  Abt,  1  (Toten- 
register L  143). 

•■')  Starb  6.  Ijar  1842,  Leichensteiu  573  Abt.  1  (Totenreg. 
L  152).  1820  Pränumerant  des  npinn  th,  ebenfalls  Vorsteher 
und  Blutsverwandter  des  Verfassers.  Vgl.  noch  unten  Kap.  19 
Dr.  Löweustein. 

')    Jeh.  Hamburger    war    verschwägert   mit    Selig  Kalischer, 
dem    Sohne    des    Rabbinatspräses    R.  Loeb   Kalischer    (Vorwort 
npinn  th  Bresl.  1820). 
10 


keitssinn.  Der  angesehene  l'liilipp  Koben  ans  Lissa  war 
dort  Vorsteher  des  Krankenvereins  und  starb  daselbst  am  9. 
Januar  1848.  Noch  in  der  Gegenwart  wirkt  in  der 
Reichshauptstadt  der  israelitische  Lissaer  Hilfsverein  i). 

Kapitel   17. 
Der  Lissaer  Scheidebrief. 

Um  dieselbe  Zeit,  als  im  Westen  des  deutschen  Reiches 
die  Angelegenheit  des  Klever  Scheidebriefs  die  jüdischen 
Geister  in  Erregung  hielt;  machte  eine  ähnliche  in  Lissa 
grosses  Aufsehen.  Die  Berichte  sagen  hierüber  :  In  Pinne 
lebte  Frau  Mirjam,  die  Tochter  des  R.  Arje  Loeb  aus 
Lissa,  die  von  ihrem  Manne  Jakob,  Stiefsohn  des  Pinner 
Gemeindemitgliedes  R.  Xoah,  verlassen  worden  war.  Einst 
sass  sie  in  ihrem  Laden.  Ein  Mann  trat  herein  und 
knüptte  ein  Gespräch  über  geschäftliche  Dinge  mit  ihr  an, 
als  wollte  er  etwas  kaufen.  Im  Laufe  der  Unterhaltung 
fragte  er  sie  über  ihren  Mann  ans,  und  sie  erwiderte,  dass 
sie  keine  Kunde  von  ihm  habe.  Er  sagte,  dass  er  einiges 
von  ihm  wisse.  Die  Frau  betrachtete  ihn  näher,  und  es 
kam  ihr  vor,  als  sei  dies  ihr  Mann.  Hiernach  entfernte 
er  sich,  während  die  Frau  wie  starr  dasass  und  die  Sache 
nicht  zu  ergründen  vermochte.  Sie  ging  zum  Rabbiner, 
und  man  brachte  auch  den  Mann  dorthin.  Jetzt  erkannte 
sie  ilm  gut  und  gab  Erkennungszeichen  an  seinem  Körper 
an.  Auch  die  Stadtleute  erkannten,  dass  der  betreffende 
ein  Kind  der  Gemeinde  und  der  Mann  der  Mirjam  sei. 
Er  leugnete  anfangs  und  sagte,  er  sei  aus  Przemysl,  bis 
man  mit  ihm  redete  und  ihn  bat,  den  Scheidebrief  zu  geben. 
Alsdann  gab  er  zu,  Jakob  Pinner  zu  sein,  und  willigte  in 
die  Scheidung  ein.     Die  Angele2;enheit  wurde  kurz  vor  dem 


1)  Statist.  Jahrb.  d.  deutsch-isr.  Gemeindebuudes  1901  S.  19, 
28,  Laudsbuth  nu^ic  »Ji'i-,  Aub.  zum  Gebet-  und  Audacbtsbuch 
Nr.  33. 
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Pessachfeste  1764  beim  RabbinatskoUeghim  in  Lissa,  dessen 
Vorsitzender  der  Rabbiner  R,  Phoebns  Helman  war,  aus- 
getragen. Viele  Zeugen  erkannten  ihn  als  Jakob  Pinner, 
während  viele  die  Identität  bestritten.  Eine  Verzögerung 
trat  ein.  Die  Mutter  Jakobs  wurde  aus  Pinne  geholt  und 
getrennt  von  ihi'em  Sohne  vernommen.  Sie  sagte  aus,  dass 
sie  ihn  am  Gesiclite  erkenne,  jedoch  die  Augen  seien  nicht 
dieselben.  Sein  Aussehen  kam  ilir  zwar  verändert  vor, 
aber  sie  glaubte,  das  sei  durch  seine  vielen  Reisen  und  den 
inzwischen  gewachsenen  Bart  verursacht.  Das  Lissaer  Rab- 
binatskollegium  forderte  ärztliche  Gutachten  darüber  ein, 
ob  die  Augen  eines  Menschen  sich  verändern  können.  Die 
Ärzte  bejahten  die  gestellte  Frage  für  den  Pall,  dass  der 
betreffende  krank  oder  auf  Reisen  gewesen  sei.  Jakob  gab 
auf  Befragen  an,  dass  er  krank  gewesen  sei.  Als  seine 
Mutter  auf  zwei  Fehler  an  seinem  Körper  hinwies,  bestä- 
tigte sich  dies.  Auch  gaben  beide  übereinstimmend  die 
Ursache  der  Körpermale  an.  Xach  einem  Vergleiche  gab 
Mirjam  ihrem  Manne  sein  Eigentum  wieder,  das  er  re- 
klamirte,  und  er  fand  ganz  richtig  das  seinige  heraus. 
Sein  Stiefvater  Noah,  den  er  vor  das  Lissaer  Rabbinats- 
gericht  forderte,  damit  er  ilun  das  väterliche  Erbe  heraus- 
gebe, leugnete  anfangs  die  Identität.  Als  aber  Jakob 
ihm  Dinge  aus  dem  väterlichen  Hause  erzählte,  die  ein 
anderer  nicht  wissen  konnte,  gab  er  bei.  Auch  seine  Un- 
terschrift auf  einem  von  seinem  'Schwager  vorgezeigten 
Schulddokumente  gab  Jakob  zu.  Gestützt  auf  alle  diese 
Momente  sprach  das  Lissaer  RabbinatskoUegium  die  Schei- 
dung aus.  Jakob  focht  nun  ihre  Gültigkeit  an  und  sagte, 
er  sei  Jakob  Kaphahn,  Sohn  des  Menachem  Man,  sei  in 
Przemysl  geboren  und  verheiratet  gewesen,  und  wies  ein 
Schreiben  des  Przemysler  Rabbiners  vor,  dass  er  dort  seine 
Frau  rechtmässig  1764  von  sich  geschieden  habe.  Er  ver- 
liess  Lissa   eiligst.   Das   Rabbinatsgericht    Hess    ihn   jedoch 
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verfolgen.  In  Krotoscliin  äusserte  er  zu  einem  Zeugen: 
.,Wird  sie  mich  wiedernehmen,  ist's  gut,  wenn  nicht,  muss 
sie  zeitlebens  eine  Verlassene  bleiben."  Dort  wurde  er 
aufgegriffen,  nach  Lissa  zurückgebracht  und  gefangen  gesetzt. 
Zur  endgültigen  Feststellung  seiner  Person  wurde  er  mit 
zwei  Zeugen  nach  Pinne  geschickt.  Sie  berichteten,  dass 
er  unterwegs  in  Grätz  und  Neustadt  bei  Pinne  als  Jakob 
aus  Pinne  mehrfach  erkannt  worden  sei,  dass  er  auf  der 
Reise  von  einem  Berge  aus,  der  vor  seiner  Vaterstadt  liege, 
die  einzelnen  Häuser  erkannt  habe,  und  dass  alle  Pinner 
Gemeindemitglieder  mit  ihm  wie  mit  einem  Zugehörigen 
und  seine  Mutter  mit  ihm  Avie  mit  einem  Sohne  verkehrten. 
Der  Pinner  Gemeindevorsteher  Aron  Hess  gegen  dreissig 
Gebetmäntel  in  das  Gemeindehaus  bringen,  aus  denen  Jakob 
den  seinigen  richtig  herausfand.  Xach  dem  Grunde  seines 
seltsamen  Benehmens  befragt,  gab  er  an:  ;,Wie  sie  mein 
Leben  verbittert  hat,  muss  ich  ihr  das  Leben  auch  verbit- 
tern." Seiner  Frau  aber  Hess  er  sagen,  wenn  sie  ihn  wieder 
nehmen  wolle,  wolle  er  bekennen,  dass  er  ihr  Mann  sei, 
und  die  von  ihm  versetzte  Korallenschnur  herbeischaffen, 
sowie  auch:  „Wird  mich  Mirjam  wieder  nehmen?  Wer 
[de]  geschrieben  bringen,  [d]ass  ich  bin  kein  Przemysler; 
wenn  nicht,  wird  sie  eine  ewig  Verlassene  bleiben.  Das 
Spiel  kostet  mich  schon  fünfzig  Gxilden."  Er  wurde  nach 
seiner  Rückkehr  aus  Pinne  von  zwei  Man Aern'nachPrzemysl 
geleitet,  um  auch  dort  seine  Identifizirung  zu  bewerkstelligen. 
Bezüglich  der  Vorgänge  auf  dieser  Reise  und  in  Przemysl 
widersprachen  die  Boten  einander.  Der  dortige  Rabbiner 
aber  sagte  zu  Jakob:  „Bist  du  [doch]  ein  Przemysler, 
Avie  konntest  du  einer  anderen  Frau  aus  Lissa  Scheidung 
geben?"  Jakob  erwiderte,  dass  er  für  den  Lissaer  Scheide- 
brief Geld  erhalten  habe.  Auch  das  Przemysler  Rabbinat 
stellte  ihn  in  seinem  Briefe  an  das  Lissaer  als  unzweifelhaft 
aus  Przemysl  stammend  dar  und  nannte  ihn  Jakob  Kaphahn, 
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Infolgedessen  sah  das  Lissaer  Rabbinat  sich  genötigt,  Mir- 
jam als  nocli  nicht  frei  zu  erklären  und  ihr  das  Eingehen  einer 
neuen  Ehe'zu  verbieten.  R.  Phoebus  Helman  wandte  sich 
mit  einem  ausführlichen  ^Gutachten  an  die  rabbinische  Auto- 
rität, R,  Jecheskel  Landau,  den  Prager  Oberrabbiner,  der 
seinerseits  beide  Scheidebriefe  für  ungültig  erklärte.  1768 
Hess  sich  Jakob  wieder  in  Lissa  sehen  und  gestand  dem 
Yater  Mirjams  unter  Thränen,  dass  er  mit  Jakob  Kaphahu 
aus  Przemysl  verabredet  habe,  die  Intrigue  zu  spinnen, 
und  dass  er  jetzt  Reue  einpfiude.  R.  Phoebus  Helmann 
hatte  inzwischen  Lissa  verlassen.  Der  unglückliche  Vater 
Mirjam's  veranlasste  das  Rabbinatskollegium,  ihn,  Jakob 
und  noch  einen  Mann  nach  Przemysl  zur  Aufklärung  der 
Angelegenheit  zu  schicken.  Ein  Brief  an  das  dortige  Rab- 
binat wurde  dem  Vater  mitgegeben  itnd  der  Sachverhalt 
angegeben.  Durch  den  Brand,  der  ein  Jahr  vorher  in  Lissa 
gewütet  hatte,  war  aber  R.  Arje  Loeb  so  verarmt,  dass 
er  die  Kosten  der  weiten  Reise  nicht  decken  konnte,  und 
so  Hess  ihn  Jakob  xmterwegs  im  Stich.  1773  kam  die  An- 
gelegenheit wieder  in  Fluss,  Mirjams  Vater  hatte  in  Breslau 
erfahren,  dass  das  Przemysler  Rabbinat  den  Jakob  Kaphahu 
gefangenjgesetzt  habe,  wahrscheinlich,  well  Zweifel  ;in  der 
Richtigkeit^seiner  Angaben  aufgestiegen  seien,  dass  Jakob 
Pinner  in  Chentziny  in  Kleinpolen  gestorben  sei  und  vor 
seinem  Tode 'das  Geständnis  abgelegt  habe,  dass  er  seiner 
Frau  ]\Iirjam  Scheidung  gegeben  und  mit  Jakob  Kaphahn, 
der  ihm  ähnlich  gewesen  sei,  verabredet  gehabt  habe,  den 
Lissaer  Scheidebrief  anzufechten.  Die  Männer  des  Beerdi- 
gungsvereins in  Chentziny  habe  er  in  seiner  Todesstunde 
gebeten,  dies  nach'Lissa  zu  melden,  AUein  die  diesbezüg- 
Hchen  Anfragen  des  Lissaer  Rabbinats  blieben  ohne  Erfolg. 
Der  neue  Rabbiner  in  Przemysl  Hess  nichts  von  sich  hören, 
und  aus 'Chentziny  kam  der  Bescheid,  dass  dort  nie  ein 
Jakob  Pioner  gestorben    sei.     Miijam's  A'^ater    drängte     auf 
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eine  erneiite  Aufriahme  des  Verfahrens,  ebenso  viele  andere, 
lt.  Phoebns  Helmann  war  inzwischen  gestorben.  Das  Lis- 
saer  Rabbinat  stellte  ernente  Forschungen  an.  Viel  Mühe 
wurde  darauf  verwendet,  und  zweiundzwanzig  Protokolle 
wurden  teils  von  auswärtigen  RabbinatskoUegien  teils  von 
dem  Lissaer  aufgenommen.  So  w^urde  in  zwei  Verhandlun- 
gen in  Samter  1775  von  dem  Rabbiner  R.  Mose  Aschkenasi 
und  seinen  Assessoren  R.  Salomo  Salman  aus  Grätz  und 
R.  Efrajim  Gumprecht  ben  Jakob  festgestellt,  dass  Jakob 
seine  Identität  mit  Jakob  Pinner  zugegeben,  dass  er  im 
dortigen  jüdischen  Armenhause  erzählt  habe,  sein  Vater  in 
Pinne  habe  viel  Geld  hinterlassen  sein  Stiefvater  aber  ihm 
nichts  davon  gegeben.  Wenn  er  wolle,  brauche  er  nicht 
zu  betteln,  nur  seinem  Stiefvater  und  seiner  Mutter  zum 
Ärger  thue  er  es.  Er  erzählte,  dass  er  das  Lissaer  Rabbi- 
natskollegium  genarrt  habe,  indem  er  zuerst  gestand  und 
dann  leugnete,  Jakob  Pinner  zu  sein.  In  Chentziny  wurde 
protokollirt,  dass  er  sich  vor  einem  Zeugen  dahin  geäussert 
habe,  dass  er  in  Lissa  Schläge  erhalten  und  daraufhin  seine 
Identität  mit  Jakob  Pinner  zugegeben  habe,  vor  einem 
anderen  Zeugen,  dass  er  geschworen  habe,  dass  Mirjam 
ewig  eine  Verlassene  sein  müsse.  Sie  habe  sein  Leben 
verbittert,  ihn  nach  der  Hochzeit  verächtlich  behandelt  und 
die  eheliche  Treue  nicht  bewahrt.  In  Chentziny  äusserte 
er  auch,  dass  sein  Stiefvater  ihn  zum  Erben  machen  wolle, 
wenn  er  sich  zu  erkennen  geben  würde.  In  Lissa  sagte 
er  einem  Zeugen  gegenüber :  „Was  macht  meine  Mirjam?" 
wies  aber  ein  Schriftstück  des  Inhalts  vor,  dass  er  aus 
Przemysl  sei.  Von  diesem  Schriftstücke  sagte  er  demselben 
Zeugen,  dass  er  dafür  fünfzig  Dukaten  gegeben  habe.  Auf 
dessen  Frage,  wie  er  zu  diesem  Schriftstücke  komme,  gab 
Jakob  die  Antwort,  dass,  wenn  er  es  sage,  tler  Lissaer 
Scheidebrief  gnt  sein  werde.  Da  in  Lissa  noch  immer  kein 
Oberrabbiner  war,  wollte  das  Rabbinatskollegium  die  Ange- 
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legenlieit  allein  nicht  entsolieiden,  wandte  sich  an  bedeutende 
Gelehrte  und  Rabbiner  und  sandte  ihnen  die  über  den 
Gegenstand  gepflogenen  Verhandlungen  in  schriftlichen  Be- 
richten ein.  Das  Lissaer  Rabbinat  glaubte  die  Sache  sich 
folgenderraassen  erklären  zu  können.  Jakob  Kaphahn  hän- 
digte dem  Jakob  Pinner  den  Brief  ein,  welchen  der  Rabbi- 
ner von  Przeniysl  ausgestellt  hatte,  mid  der  besagte,  dass 
Kaphahn  aus  Przemysl  stamme,  und  dort  seine  Frau  von 
ihm  geschieden  worden  sei.  Die  beiden  trafen  einander 
auf  der  Synode  zu  Pilzca,  und  dort  focht  Jakob  Pinner  die 
Gültigkeit  des  in  Lissa  erteilten  Scheidebriefes  an.  Dem 
Zeugnisse  des  einen  nach  Przemysl  geschickten  Boten,  der 
Jakob  Kaphahn  und  Jakob  Pinner  für  eine  und  dieselbe 
Peison  erklärte,  legte  das  Lissaer  Rabbinat  kein  Gewicht 
bei,  weil  es  mit  allen  anderen  im  Widerspruche  stand. 
Aus  all'  den  angeführten  Gründen  wollte  es  Mirjam  zur 
Heirat  freigeben,  wenn  zwei  rabbinische  Autoritäten  ihm 
beistimmten.  So  lautete  seine  Entscheidung  vom  21.  Ab 
1776,  an  welcher  der  Oberrabbiner  R.  David  Tewle  Horochow 
sich  nicht  beteiligte.  Aussei-  der  ablehnenden  Entscheidung 
des  Prager  Oberrabbiners  ist  auch  diejenige  des  damaligen 
Rabbiners  in  Königsberg  in  der  Xeumark,  später  in  Danzig, 
R.  Meir  Poseners,^  bekannt  geworden.  An  ihn  hatten  die 
Lissaer  Rabbinatsassessoren,  die  zum  Teil  seine  Studien- 
freunde waren,  sich  ebenfalls  gewandt.  Auch  diese  fiel  ver- 
neinend aus  ij. 

Kapitel  18. 
Drucke,  Drucker  und  Verleger. 

Von  den  Ijölimischen  Brüdern  in  Ijissa  wird  berichtet, 
dass  sie  in  ihrer  Druckerei  auch  mit  ]iel)räischen  Typen 
arbeiteten.     Das  g-eschah  von   1629  l»is   1656.     Ein  hebrä- 


1)  Meir    Posener   non  r\y;"i,     Frankf.  a.  U.   1787  Nr.  8,    Rga. 
min»a  jjnu  I,  Theil  jr'ns  Nr.  65. 
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isches  Buch  aus  dieser  Offizin  ist  niclit  auf  uns  gekommen  l). 
Aber  niclit  viel  später  linden  wir  Lissaer  Juden  „an  der 
heiligen  Arbeit"  an  hebräischen  Drucken.  Sanvel  (Samuel) 
ben  Jakob  aus  Lissa  war  1687  Setzer  in  Hamburg  beim 
Druck  des  Commentars  Isaak  Abarbanels  zu  den  ersten 
Propheten  2).  1696  war  Josua  Falk  aus  Lissa  Correktor 
bei  der  Talmudausgabe,  die  in  Frankfurt  an  der  Oder  ge- 
druckt wurde.  Er  blieb  in  Frankfurt  drei  Jahre  auf  Kosten 
des  Halberstädters  Isachar  Berniann,  der  das  zwölfbändige 
Werk  auf  seine  Kosten  drucken  Hess  ^').  Nach  dem  Brande 
von  1707  fand  der  ßabbinatsassessor  R.  Salomo  Salman 
b.  Matatja  in  Berlin  als  Correktor  in  der  Druckerei  des 
Baruch  Buchbinder  eine  Anstellung.  Unter  anderem  korri- 
girte  er  1708  das  grosse  Gebetbuch,  1713  die  mystische 
Schrift  n^QnJ  ^"laT  des  nachher  als  Anhänger  des  Pseudo- 
messias  Sabbatai  Zebi  verketzerten  Nehemia  Chajini  und 
1715  die  bekannten  n'lDn  mm^  'JB'  (n"^ty)  ^  ). 

Der  gelehrte  Aron,  Sohn  des  Lissaer  Arztes  Mose,  war 
1733  bis  1761/62  in  Beilin  Druckherr  mit  einer  bedeuten- 
den Druckerei.  Sein  Schwiegervater  war  der  Grammatiker 
und  Faktor  in  Berlin,  Jehuda  Neumark,  der  Verfasser  der 
Grammatik  miri'  ^IW,  Frankfurt  a.  M.  1693.  Bei  Aron 
war  1749/50  Jehuda  Loeb  b.  Samuel  aus  Lissa  als  Cor- 
rektor beschäftigt.  Bei  der  Ausgabe  des  babylonischen 
Talmuds  Berlin  und  Frankfurt  an  der  Oder  1734—1739 
war  Aron  Druckherr  und  Werkführer.  Die.  Kosten  trug 
teilweise     der  Berliner     Hofprediger  Jablonsky  &),     Sie    be- 


1)  Bandtkie,  Historya  Druckarn,  Krakau  1826,  I  23,  25,  38, 
526  ff.,  Karwowski  S.   13,  Meyer,  Gesch.  d.  Landes  PoseD  S.  189. 

-)    Landshuth  -^Eoa  jnrr  S.  18. 

3)    Auerbach,  Gesch.  d.  isr.  Gem.  Halberstadt  S.  60. 

*)    S.  oben  S.  38  und  unten   Theil  II  s.  v. 

^)  Näheres  s.  Steinschneider,  Zeitschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Jud. 
in  Deutschi.  HI  264  ff.,  I  377  f. 


—    153     — 

liefen  sich  auf  30  000  Thaler,  wovon  er  die  grössser6 
Hälfte  bestritt.  Es  ist  von  Interesse  zu  erfahren,  dass  das 
Geld  nicht  sein  Eigentum  war,  sondern  der  evangelischen 
ITnität  Grosspolens  und  der  reforniirten  Gemeinde  Lissa's 
gehöi'te,  und  er  es  ohne  Wissen  der  Besitzer  in  das  Unter- 
nehmen steckte.  Diese  Verwendung  der  Gelder,  von  denen 
man  glaubte,  dass  Jablonsky  sie  ausgeliehen  hal)e,  wurde 
dei'  LTnität  und  den  Tiissaern  erst  im  Oktober  1739  durch 
Zufall  bekannt.  In  der  Schulderklärung  vom  24.  Oktober 
1739  teilte  er  mit,  dass  er  den  Druck  unternommen  habe, 
um  Amsterdamer  jüdischen  Druckern  zuvorzukommen,  die 
eine  neue  Tahnudausgabe  planten,  und  dass  sein  Talmuddruck 
„von  antichristlichen  Lästerungen"  gesäubert  sei.  Erstarb, 
ohne  das  Geld  den  Eigentümern  zurückerstattet  zu  haben, 
hatte  aber  dafür  gesorgt,  dass  die  Besitzer  keinen  Schaden 
hatten.  Mit  Talmudexemplaren  wollte  die  evangelische  Sy- 
node vom  7.  und  8.  Juni  1741  begreiflicherweise  nicht 
bezahlt  sein  ^j.  An  der  Pentateuchausgabe  Dyhernfurth 
1815  (4*^)  war  als  Drucker  beschäftigt,  Mose,  Sohn  des 
R.   Hendel  aus  Lissa  (Vgl.  das.  Schluss). 

1824  gab  es  in  Lissa  eine  „hebräische  und  deutsche 
Buchdruckerei",  die  ein  Plagiat  an  den  von  Wolf  Heiden- 
heim in  Rödelheim  herausgegebenen  Festgebeten,  dem  Mach- 
sor,  übte  und  einen  Teil  desselben  mit  dessen  Coinmentar 
und  Übersetzung  (in  8^j  nachdruckte,  trotzdem  jeglicher 
Nachdruck  mit  dem  Interdikt  angesehener  Ralibiner  aus 
Deutschland  und  dem  Auslande  bedroht  war '-}.  In  dem- 
selben Jahre  erschien  dort  (in  8®)  Mose  C.'hajim  Luzzatos 
Drama  n^nn  D''l^''b  als  Nachdruck,  Josef  Hirschfelds  (in  4*^) 
V\DV  riU'p^  "ISD,  Samnüung  „hebräischer  gleichlautender  Wör- 
ter von  verschiedenen  Bedeutungen  ins  reine  deutsche  über- 


1)    Zeitschr.  d.  li.  Ges.  f.  d.  Pr.  Pos.  XVI  46  f. 
-)    Materialien    zu    e.    Biogr.    W.    Heidenheims,     Mouatsschr. 
1901  S.  423. 
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setzt",  und  der  Frau  lladas  aus  C'hodziesen  (Koliiiar  in 
Posen)  Gebetbuch  für  Frauen  nnOS  PJnn  (in  12°).  1828 
wurde  desselben  Josef  HirsfldVdds  Ppv  T  iiber  bebräisobe 
Synonyme  in  alfabetiscbei  <  )rdnuug  gedruckt.  Oliuc  .labres- 
ang-ab(i   erscliieneu   in   Lissa   (tobete  für  Frauen   7\''Z'b^'    njnr 

Dnyty  V). 

1833  wird  unter  den  (lemeindeniitgliedern  ein  Stein- 
drucker Eduard  Tausk  genannt,  der  1848  als  Litliograph 
bezeichnet  wird  '2), 

1838  erschien  in  Lissa  Kaempf's  Biographie  des  R. 
Akiba  Eger,  18G6  Dr.  Backs  Predigt,  gehalten  zur  Friedens- 
feier in  der  Synagoge  zu  Lissa,  1867  M.  Lev^^'s:  der  Staat 
und  die  Juden  im  Norddeutschen  Bunde,  Mahnruf  an  das 
Norddeutsche  Parlament,  und  1875  Dr.  Bäck's  Religionssätze 
der  heiligen  Schrift. 

R.  Samuel  b.  Salomo  Salmau  stammte  aus  Frank- 
furt an  der  Oder  und  war  in  Lissa  als  Buchhändler 
ansässig.  Auf  seine  Kosten  veranstaltete  er  J734  in 
Frankfurt  an  der  Oder  den  Druck  des  D"n  min  des  R. 
Abraham  f'hajim  Scliorr,  einen  Naclidnu-k  der  Prager  Aus- 
gabe  von    1692. 

Kapitel   19. 

Aerzte  ^). 

Den  Doctor  medicinae  Isaak  Perez  behandelten  1670 
die  Erbherren  auf  Lissa,  die  Gi-afen  Boguslaus  und  Rafael 
Leszczynski  als  „gebildeten,  gelehrten  Mann"  und  übertru- 
gen ihm  seinen  hinter  der  Judenschule  gelegenen  Acker 
„aus  gewissen  Gründen"  als  erblichen  Besitz,  mit  welchem 
er,  seine  Frau  und   seine     Kinder    nach    Belieben    schalten 


1)  Beide  ni:nn  habe  ich  nur  im  Katalog  8  der  Buchhandlung 
Weltsmann  in  Kaiisch  unter  Nr.  1P>74  und  1366  verzeichnet  gefunden. 

2)  Pos.  Staatsarch,  Lissa  C  104  Bl.  260  ff.,  123  III  Bh    103. 

3)  Arnold,  Physiker  zu  Lissa  nach  Jonstons   Tode,  Warschau 
1821,  thut  ihrer  keine  Erwähnung. 
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und  walten  könnten.  Die  üblichen  Gefälle  musste  auch  er 
an  den  Gutshof  abliefern  und  alle  Lasten  gleich  den  ande- 
ren Lissaer  Juden  tragen  ij. 

Per  Vater  des  genannten  Ueiliner  Druckers  Aron  war 
der  Lissaer  Arzt  Mose,  der  am  Anfange  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  wirkte.  Sein  zweiter  Sohn  Baruch  war  Arzt 
in   Grätz  ~). 

1765  lebte  in  Lissa  ein  nicht  namhaft  gemachter 
„ausgezeichneter"  jüdischer  Arzt,  dessen  Behandlung  eines 
Frauenleidens  erwähnt  wird.  Vielleicht  ist  er  einer  derje- 
nigen, die  das  Lissaer  Rabbinat  in  der  Jakob  Pinnerschen 
Scheidebriefangelegenheit  im  Frühjahre  1764  anfragte,  ob 
die  Farbe  der  Augen  eines  ^Menschen  sich  verändern  kön- 
nen, eine  Frage,  die  von  jenen  bejaht  wniixle  für  den  Fall, 
dass  der  betreffende  krank  oder  auf  Reisen   gewesen   sei  3). 

Dem  achtzehnten  Jahrhundert  gehöi't  die  Wirksamkeit 
eines  Doktor  Samuel  Aron  an,  dessen  Enkel  der  unten  im 
zweiten  Theile  erwähnte  Naumann  Simonsohn  in  Lissa 
war  ^). 

1766  wird  der  Arzt  R.  Hirsch  genannt,  und  1782 
waren  seine  beiden  Söhne,  lieiser  und  Abraham,  ebenfalls 
Aerzte  in  Lissa.  Als  im  letztgenannten  Jahre  Itzig  aus 
Prag  sich  in  Lissa  niederliess,  der  eine  Approbation  der 
Prager  medizinischen  Fakultät  vorwies,  sahen  jene  diese 
Niederlassung  mit  Uebelwollen.  Das  hinderte  aber  nicht, 
dass  ihm  seitens  der  Gemeinde  die  Armenpraxis  übertragen 
wurde,  für  welche  er  zwei  polnische  Gulden  wöchentliches 
Honorar  erhielt.  Wenn  ein  Physiktar  CAttest  ?)  nötig  war, 
so  erhielt  er   vom  Krankenpflegeverein    einen    Gulden.       In 


1)  S.  die  Urkunde  unten  Theil  TTF  Nr.  8. 

2)  Steinschneider  a.  a.  0. 

^)  Elclianan     Aschkenasij    mna    mo,     Berlin    1783    S.    14    b, 
Meir  Posener  n'2i  nr;4  Nr.  8. 

■*)  Geb.  Staatsarcb.  Berlin  a.  a.  0.  Nr.  652  Bl.  168. 
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ernsten  Fällen  war  er  verpHuihtet,  einen  iinderen  Arzt  zu- 
zuziehen  'j. 

R.  Chajini  aus  Tiissa  Hess  1771  in  Frankfurt  an  der 
Oder 'sein  ns:iDn  r\T)iV  drucken,  eine  Sammlung  von  HüUs- 
und  Heilmitteln  gegen  Seuchen,  zu  welcher  die  „Hauptärzte" 
Berlins  ihre  Approbation  ertlieillen  2). 

1772  und  1784  wird  ein  Doktor  Markus  genannt, 
der  auch  bei  Bürgern  seine  Kunst  ausübte,  und  1772  war 
Doktor  Abraham  Enumuel  Wolff  iurstlich  Sulkowskischer 
Leibmedikus  3). 

Ooctor  medicinae  Wolf  Tievinsohn  l)egann  gegen  1785 
seine  ärztliche  Thätigkeit  in  lüssa  und  wurde  um  1795 
unter  folgenden  Bedingungen  als  Armenarzt  angestellt. 
Sobald  ihn  der  KrankenpHegeverein  zu  einem  armen 
Kranken  ruft,  macht  er  seinen  Besuch  unentgeltlich  xuid 
giebt  auch  das  Rezept  umsonst.  Für  andere  darf  er 
einen  Besuch  nicht  höher  als  mit  einem  Gulden  berechnen, 
auch  für  ein  Rezept  nicht  mehr  als  einen  Gulden  nehmen. 
Er  erhält  aus  der  Gemeindekasse  25  Thaler  jährlich.  Im 
Tischri  1804  wurde  seine  Anstellung  unter  denselben  Be- 
dingungen erneuei't.  1811  wurde  ihm  eine  Gehaltserhöh- 
ung bewilligt.  Er  bezog  200  polnische  Gulden  und  72 
polnische  Gulden  Wohnungszuschuss  jährlich,  musste  sich 
aber  verpÜichten,  in  den  nächsten  drei  Jahren  Lissa  nicht 
zu  verlassen.  1816  bezog  er  für  die  Armenpraxis  aus  der 
Gemeindekasse  100  Thaler  jährlich.  Da  er  aber  erkrankte, 
und  zwei  neue  Ärzte,  Dr.  PoUak  und  der  aus  Lissa  stam- 
mende Dr.  Bernhard  sich  damals  niederliessen,  wurde  ihnen 
die  Armenpraxis  übertragen  das  Gehalt  aber  sechs  Monate 
lang  dem  kranken  Dr.  Levinsohn  bis  zu  seinem  Tode  wei- 


1)  Schuldenbuch  Bl.  312,  Protokollbach  S.  58  b  f. 

2)  Beujacob  y  Nr.  550. 

8;  Ratsprotokolle  86  Bl.  113  a    76  II  S,  109,   78  Bl.  27. 
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ter  gezahlt.  Dieser  erfolgte  am  28.  Tischri  1816.  Als- 
dann erhielten  die  beiden  die   100  Tnaler  i). 

Dr.  Zadig  aus  Breslau,  später  Dr.  Zanth  genannt,  war 
vor  seiner  Niederlassung  in  Lissa  aus  der  jüdischen  Glau- 
bensgemeinschaft ausgeschieden  2). 

Michael  Wolf  Doktor,  auch  Michael  Wreschner  genannt, 
hinterliess  ein  Legat  von  3000  Thalern  und  ein  Beth-hamid- 
rasch  für  einen  Talmudgelehrten.  Er  starb  am  27.  Xis- 
san  1832. 

Der  koncessionirte  Chirurgus  Isaak  Wolf  Dobek  be- 
schwerte sich  im  Jahre  1800  über  Ausübung  chirurgischer 
Praxis  seitens  des  Abraham  Hirsch  Jaroslawski,  des  Alexan- 
der Abraham  Jaroslawski  und  des  Sender  Abraham  beim 
Collegium  medicum,  bezeichnete  sie  als  Kurpfuscher  und 
fand  beim  Kreisphysikus  Unterstützung.  Er  drang  mit 
seiner  Beschwerde  durch,  und  den  drei  anderen  wurde  das 
chirui'gische  Handwerk  verboten  3). 

1795  und  1805  wirkte  Dr.  med.  Alexander  Magnus, 
der    bezüglich     der    Steuerleistung    keinerlei     Vorzug    vor 

1)  Protokollb.  S.  87  a,  114  a.  126  b,  Totenregister  L  70, 
Glieder  der  Familie  Bernhard  s.  das.  Wenn  Bergmann  (Zur  Gesch. 
d.  Entwickel.  deutscher,  poln.  u.  jüd.  Bev.  in  d.  Pr.  Pos».  Tübingen 
1883  S.  291)  sagt,  dass  1797  „jüdische  doctores  mediciuae  fehlen*, 
so  wird  dies  nicht  nur  durch  das  oben  gesagte  widerlegt.  1803 
war  in  Inowrazlaw  Dr.  Bevern  (meine  Gesch.  d.  Jud.  in  In.  S.  61) 
1793  in  Kempen  ein  Dr.  med.  (das  Jahr  1793  S.  614),  in  Lowicz 
Dr.  Frankenstein  (das."  S.5.630),  1707  in  Posen  Dr.  med.  Simon 
und  Dr.  Sobernheim  (Im  deutschen  Reich  I  164,  Pos  handschr. 
Gemeindebuch  III  84),  und  in  Rawitsch  wollte  Dr.  Lewi  sich 
niederlassen  (das.) 

-)  Jahrb.  z.  Belehr,  und  ünterh.,  herausg.  von  Brann,  46. 
Jahrg.  S.  47,  62  Anni.   1. 

3)  S.  oben  S.  98  und  unten  Theil  II  Josua  Heschel  Kutucr, 
Totenregister  C  33,  Pos.  Staatsarcli.lLissa  C  123  IILBl.  239,  üep. 
Lissa  C  IX  Nr.  23  und  25,  m»pnni  ni^atin  Approbation  des  Lissaer 
Rabbinats  und  S.  2  a,  LaLdshuth.  handschr.  tbcs  jnrt  S.  42. 
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(Ten  anderen  Gemeindemitgliedern  genoss,  183B  und  1887 
Dr.  Scheyer  Eliasohn  i),  1883  Dr,  med.  Lijtiiiann  Berg- 
mann, Sohn  des  C'hajim  Kutaner,  der  am  28.  Dezember 
1H54  in  Lissa  starb.  Seine  Frau  Sara,  Tochter  des 
Joel  Sington,  starb  in  Lissa  am  8.  Februar  1887.  1888 
gesellte  sich  zu  ihnen  Dr.  med.  Joseph  Schaie  oder 
Scheier,  der  am  12.  Tischri  18fi7  in  Lissa  starb.  Dr. 
Abraham  Loewenstein,  Sohn  des  Samuel,  starb  dort  am  12. 
Dezember  1881.  ~).  Dr.  med.  August  Loewenstein  wurde 
1840  naturalisiert.  Dr.  Albert  Jacusiel  stai'b  in  Lissa  am 
Ui.  Januar  1869  uud  Dr.  Heinrich  Scherbel  am  8.  März 
188B.  Dr.  Moritz  Bernhard  Avar  in  Lissa  am  8.  August 
1821  geboren.  Sein  Vater  hiess  Nathan.  Seine  Mutter 
n^^p,  Caroline,  war  die  Tochter  des  angesehenen  Lissaer 
Gemeindemitgliedes  Mose  Mankiewicz,  eines  Sohnes  des 
Lissaer  Schtadlans  Samuel  Mankiewicz.  Dr.  Bernhard  war 
ein  Freund  des  bekannten  jüdischen  Gelehrten  Leiser  Lands- 
huth,  der  ihm  die  Begründung  einer  Trinkhalle  mit  Quell- 
wasser in  Berlin  zuschreibt,  durch  die  er  fördernd  auf  die 
öffentliche  Gesundheit  dort  gewirkt  habe.  Er  starb  in 
Eerlin   am  20.  Dezember  1868.  3j. 

Kapitel  20. 
Unter  Preussen  und  dem'  Herzogtum  Warschau. 

Am   15.   Oktober   1798  zogen  die  Lissaer,   die  zu  dem 


i)  Breslauer  dieses  Namens  sind  Pränumerauten  auf  Nacli- 
riianides  Novellen  zu  Baba  raezia  (Dyhernfiirth  1822),  E.  Lob 
Kalischers     npmn  -<n     1820    und  dessen  Förderer  (Vorw.) 

2)    Vgl.  oben  S.  145. 

^)  Totenregister  jB  302,  220,.VS^370,  |  L  121,  J  100,  S  44  7, 
vgl.  das.  293,  313,  Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lissa  C  XVII  H  49,  85,  C  XIV 
Ab  IX  Nr.  3,  C  XII  A  4,  B  22,  das.  Lis«a  C  104  Bl.  260.  398,  C  119, 
C  120  ;:S  97,  C  '.122  S.  29,  ILandshuthj^nns»  i:i«s  Nr.  14.  Vgl. 
Tlieil  II  unten  s.  v.  Samuel  Mankiewicz. 
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)ieuerworbenen  Südpreussen  seit  der  zweiten  Theiliing  Polens 
gehörten,  dem  Könige  Friedrich  Wilhehn  II.  huldigend  ent- 
gegen. Von  der  Judenschaft  ritten  dreissig  Mann  mit 
einem  Rabbiner,  in  türkischen  Gewändern  blau  und  weiss 
gekleidet  und  mit  türkischer  Musik,  bis  Alt-Laube  ihm  ent- 
gegen. Die  Judenältesten  wünschten  ihm  Gottes  Segen, 
überreichten  ein  in  Atlas  gebundenes  deutsches  Gedicht 
und  begleiteten  ihn  zur  Stadt.  Am  18.  Februar  1795 
übermittelten  die  Lissaer  Judenältesten  und  Beisitzer  dem 
Minister  Hoym  in  Breslau  ihre  Segenswünsche  mid  baten, 
sie  in  ihren  Freiheiten  und  Privilegien  zu  schützen.  Schon 
am  16.  dankte  der  Minister  für  ihre  Wünsche,  die  ihm,  wie 
er  sagte,  sehr  angenehm  gewesen  seien.  Er  wolle  das  be- 
weisen, indem  er  ihre  Lage  prüfen  werde,  sobald  dringen- 
dere Geschäfte  es  erlaubten.  Ihr  Wohl  Avolle  er  mit  allem 
Eifer  befördern  und  sie  zu  glücklichen  Unterthanen  bilden. 
Wenn  die  Lissaer  Juden  an  die  politische  AVendung 
der  Dinge  grosse  Hoffnungen  geknüpft  hatten,  so  wurden 
ihnen  diese  meist  zerstört.  Die  oberen  Behörden  hatten 
zwar  den  Willen,  die  ökonomische  Lage  der  südpreussischen 
Juden  zu  verbessern,  und  die  geordneten  staatlichen  Ver- 
hältnisse verliehen  ihnen  eine  erhöhte  rechtliche  Sicherheit 
und  brachte  sie  einer  höheren  Cultur  näher,  im  einzelnen 
wurde  aber  wenig  gebessert.  Die  Unterthanenschaft  der 
Lissaer  Juden  i  egenüber  der  Grundherrschaft  hörte  nicht 
auf ;  sie  hatten  nur  doppelte  Lasten  zu  tragen.  Die  ge- 
richtliche Thätigkeit  der  Gemeindebehörden  scheint  be- 
schränkt worden  zu  sein.  Die  Händel  der  Lissaer  Juden 
unter  einander  wurden  vor  dem  Rate  ausgeti'agen.  Das 
war  früher  nicht  üblich.  J)ie  Vermögenden  konnten  durch 
Zahlung  einer  Steuer  .,Schntzjuden"  werden  —  1798  zählte 
man  ihrer  138  —  die  weitaus  überwiegende  Mehrzahl  war 
nur  „geduldet".  Wer  heiratete,  musste  ein  Alter  von  25 
Jahren   nachweisen     und  sich    verpflichten,     nicht  auf     das 
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platte  Land  zu  zielien.  lieber  seine  Verhältnisse  wurde 
er  vom  Steiierrat  vernojnnien,  und  die  Aeltesien  mussten 
die  Riclitigkeit  seiner  Angaben  bestätigen.  Die  „völlig 
freie  Religionsübung",  die  ihnen  von  Pi'eussen  zugesichert 
wurde,  besassen  sie  zu  polnischer  Zeit  ebenfalls.  Die 
Freizügigkeit  aber  wui'de  ihnen  genommen  und  „auslän- 
dischen Juden"  der  Zuzug  verboten  und  nur  in  den  selten- 
sten Ausnahmen  gestattet.  Die  Niederlassung  in  Schlesien 
wurde  sehr  erschwert. 

Josua  Moses  Falkenauer  aus  Fürth  wollte  sich  in  Lissa 
niederlassen  und  verheiraten.  Es  half  nichts,  dass  er  ein 
Vermögen  von  2000  Thalern  nachwies  und  noch  mehr  erbte. 
Erst  die  direkten  warmen  Empfehlungen  des  regierenden 
Fürsten  von  Hohenlohe-Ingelfingen  vom  21.  August  1796 
und  des  nachmaligen  Staatskanzlers  Hardenberg  aus  Ansbach 
vom  22.  November  1796  an  den  Minister  Hoym  in  Breslau 
verhalfen  ihm  zur  Erfüllung  seines  Wunsches.  Nur  den 
Zuzug  gebildeter  Juden  nach  Südpreussen  sah  die  Posener 
Kammer  gern.  Wer  nach  Südpreussen  heiraten  wollte, 
musste  entweder  ein  grosses  Vermögen  nachweisen  oder 
eine  Fabrik  dort  anlegen  i). 

Ängstlichkeit  und  Misstrauen  waren  die  leitenden  Be- 
weggründe für  ihre  Behandlung.  Die  Formalitäten  beim 
Judeneide  waren  mindestens  so  entehrend  wie  die  in  Ijissa 
zu  polnischer  Zeit  üblichen.  Ein  solcher  vom  Jahre  1794 
aus  Lissa  lautet :  Ich  .  .  .  schwöre  zu  Adonai,  Gott  dem 
Allmächtigen,  dem  Gott  Abrahams,  Isaaks  und  Jakobs,  dem 
Gott,  der  Himmel  und  Erde  und  alle  Creaturen  geschaffen 
hat,  dass  ...  so  wahr  mir  Gott  helfe.  Wenn  ich  .  .  . 
also  hier  falsch  schwören  sollte,   so   ziehe  ich  auf  mich  allen 


1)  Das  Jahr  1793  S.  101,  Karwowski  S.  85,  oben  S.  111, 
64  f,  Ratsprotokolle  87  Bl.  16,  Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lissa  ("XII 
A  10,  B  22,  Geh.  Staatsarch.  Berlin  a.  a.  0.  Nr.  652,  653,  901, 
Hist.  Monatsbll.  f.  d.  Pr.  Pos.  I  177  fl',  IV  87  ff.,  Vgl  Zeitschr. 
{].  h.  G.  f.  d.  Pr.  Pos.  I  389  ff. 
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Fluch,  welcher  in  der  heiligen  Thora,  bey  der  ich  jetzt 
schwöre,  auf  den  Meyneyd  gesetzt  ist,  so  ich  aber  recht 
schwöre,  so  komme  auch  aller  Segen  über  mich  und  mein 
Haus,  den  die  heilige  Thora  verheisset.  Amen.  Es  unter- 
zeichnen der  Schwörende,  ein  Altester  und  der  Gemeinde- 
syndikus. Immerhin  macht  doch  das  Zeitalter  der  Auf- 
klärung und  der  französischen  Revolution  sich  bemerkbar,  wenn 
dieser  Judeneid  mit  einem  solchen  vom  Jahre  1775  aus  dem 
damals  bereits  ebenfalls  preussischen  Inowrazlaw  in  Vergleich 
gezogen  wird.  Von  Selbsterniedrigung,  Selbstbeleidigung 
und  Selbstverfluchung  ist  hier  doch  bei  weitem  nicht  mehr 
in  so  ungeheuerlichem  Masse  wie  damals  die  Rede  i). 

Die  Ältesten  wurden  in  südpreussischer  Zeit  schärferer 
Kontrolle  unterstellt.  Steuerrat  und  Magistrat  mussten  bei- 
spielsweise darauf  achten,  dass  jene  den  Willen  eines  Wohl- 
thäters  beobachten,  der  1805  eine  Stiftung  ins  Leben  rief. 
Im  übrigen  erwehrten  sie  sich  nach  Kräften  dieser  Aufsicht. 
Na(!h  einem  Reskript  des  Finanzdepartements  vom  16.  Ok- 
tober 1797  sollten  die  Magistrate  die  Aufsicht  über  die 
Kassen  Verwaltung  der  S^Tiagogen  ausüben.  Darauf  erwider- 
ten die  Lissaer  Ältesten  unterm  23.  November,  dass  diese 
Aufsicht  in  Lissa  gleichsam  von  jedem  Gemeindemitgliede 
ausgeübt  werde,  zu  dessen  Einsichtnahme  täglich  die  Kas- 
senbücher offen  lägen.  Durch  die  neue  Aufsicht  werde  ihre 
Redlichkeit  in  Zweifel  gezogen  und  Misstrauen  gegen  sie 
hervorgerufen,  das  sonst  nie  bestanden  habe.  Die  Kassen- 
verwaltung sei  bisher  genau  so  geführt  worden,  wie  das 
Reskript  es  vorschreibe.  Ein  Gegenschreiber  übe  die  Kon- 
trolle über  den  Kassirer  aus,  und  ohne  Anweisung  der  Ältesten 
gehe  keine  Einnahme  oder  Ausgabe  durch  die     Kasse.     So 


1)  S.  Zunz,  ges.  Sehr.  IT  241  ff.,  Herzberg.  Gesch.  der  Judeu 
in  Bronil.crg  S.  76,  Geh  Staatsarch.  Berlin  a.  a  0.  Nr.  652  Bl.  52, 
Gesch.  d.  Juden  in  Jnowr.  a.  a.  0.  S.  52  —56,  Pinner,  Sendschr.  and. 
Reichst,  d.  uordd.  Bundes,  Berlin  1870  S.  7  ff.  Vgl.  unten  Cap. 
20  Koscb. 
U 
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sei  es  seit  Gründung  der  Gemeinde  gewesen.  Die  jeweiligen 
Ältesten  seien  an  heiliger  Stätte  vereidigt,  und  ihr  Amt  ge- 
währe keinerlei  Vorteile.  Der  Steuerrat  v.  Hirschfeld 
stellte  sich  auf  ihre  Seite,  und  ihrem  Ansuchen  wurde  Folge 
gegeben.  Nur  bei  einer  Beschwerde  sollte  nunmehr  Revi- 
sion stattfinden.  In  Ergänzung  dazu  bestimmte  v.  Hirsch- 
feld am  13.  Februar  ISO-i,  dass  sie  jährlich  einigen  Gemeiu- 
dedeputirten  „allenfalls  im  Beisein  eines  Magistratsmitglie- 
des" Rechnung  ablegen  sollen. 

Die  Grundherrschaft  war  nicht  gewUlt,  sicli  in  dem 
grossen  Nutzen,  den  sie  aus  der  Judenschaft  zog,  von  der 
Regierung  beeinträchtigen  zu  lassen.  Ein  königliches  Reskript 
vom  18.  Juni  1801  setzte  für  die  Ältesten  lebenslängliche 
Amtszeit  und  Ernennung  durch  die  Magistrate  fest.  Dem 
wollte  das  Lissaer  Dominium  sich  nicht  fügen  und  berief 
sich  auf  die  Gemeindestatuten,  die  besagten,  dass  Älteste 
nicht  länger  als  zwei  Jahre  amtiren  sollen,  und  dass  eine 
Wiederwahl  nicht  ausgeschlossen  sei.  Auf  Lebenszeit  ge- 
wählte Älteste  wollte  die  Grundherrschaft  nicht,  weil  sie 
glaubte,  dass  vor  solchen  die  Taxatoren  sich  fürchten  und 
die  Besteuerung  alsdann  nicht  so  rücksichtslos  ins  Werk 
setzen  würden  wie  bisher.  Die  bisherigen  Ältesten  wollten, 
gestützt  auf  das  Reskript,  den  1802  gewählten  nicht  wei- 
chen, und  die  Posener  Kammer  wollte  dessen  Bestimmungen 
durchführen.  Das  Dominium  drang  aber  höheren  Ortes  mit 
seiner  Meinung  durch. 

Auch  bezüglich  städtischer  (xerechtsame  waren  sie  in 
preussischer  Zeit  gegenüber  der  polnischen  nicht  im  Vor- 
teile. Das  General- Judenreglement  vom  17.  April  1797, 
das  darauf  ausging  ihrem  „wucherischen  Handeln  und  Ver- 
kehren", „ihrer  sehr  grossen  Menge",  die  „den  getreuen 
cliristlichen  Unterthanen  nachtheilig  sei",  imd  ihrem  „Betrug 
und  äussersten  Verschlimmerung  ihres  sittlichen  Charakters" 
einen  Damm  zu  setzen,  bestätigte  ausdrücklich    das    Recht 
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derjenigen  Städte,  die  ihre  Juden  bisher  auf  ihre  Re\'iere 
beschränkt  hatten.  Ein  christlicher  Bürger  wollte  1798 
beim  "Wegzüge  aus  Lissa  sein  im  Judenquartier  gelegenes 
Haus  einem  Juden  auf  zehn  Jalire  vermieten,  wobei  der 
Jude  alle  Bürgerlasten  übernehmen  wollte.  Der  Christ 
musste  schwören,  dess  er  wirklich  mir  vermiete  und  nicht 
etwa  iinter  falscher  Vorspiegelung  verkaufe.  Ohne  höliere 
Concession  und  Erlaiibnis  des  Magistrats  war  ein  solcher 
Verkauf  nicht  gestattet.  Die  südpreussische  Ki-iegs-  und 
Domänenkammer  verbot  ihnen  am  Markte  zu  wohnen,  und 
diesem  Beispiel  folgte  die  (rrundherrschaft  durch  einen 
Erlass  vom  9.  Oktobei-  1799  au  den  Magistrat  des  Inhalts, 
dass  keinem  Juden  gestattet  sei,  in  einem  Christenhause 
sich  einzumieten,  und  dass  dazu  kein  Consens  erteilt  wer- 
den solle.  Ausnahmen  wurden  nur  beim  Kauf  von  den  seit 
dem  Brande  wüst  liegenden  ehemaligen  Bürgerstellen  gemacht. 
Das  geschah  im  Interesse  des  Aufbaues  der  Stadt.  Aber 
sell)st  dagegen  erklärte  sich  der  Magistrat.  Ein  anderes 
]\[al  freilich  hatte  er  gegen  den  Ankauf  eines  Bürgerhauses 
in  der  Hirschgasse  —  nicht  im  Judenviertel  —  nichts  ein- 
zuwenden. In  der  Regel  aber  widersetzte  er  sich  der  Fest- 
setzung der  Juden  in  den  anderen  Stadtteilen  und  ersuchte 
1795  und  1803  die  Poseucr  Kammer  wiederholt,  den  Juden 
zu  befehlen,  die  seit  dem  Brande  gemieteten  bürgerlichen 
Wohnungen  zxi  räumen  und  den  Ankauf  christlicher  Häuser 
zu  verbieten.  Begründet  wurde  das  Verlangen  damit,  dass 
der  Handel  der  Christen  auch  durch  die  jüdischen  Hand- 
werker beeinträchtigt  werde,  und  Lissa  eine  Judenstadt  zu 
werden  di'ohe.  Die  Juden  hätten  das  Bestreben,  in  den 
frequenten  Strassen  zu  wohnen,  um  bei  der  Hand  zu  sein, 
wenn  Fremde  in  die  Stadt  kommen,  und  ihnen  die  Waren 
in  den  (Tasthäusern  mit  Umgehung  des  Hausirverbotes  an* 
bieten  zu  können.  Die  Zahl  der  christlichen  Kaufleute  sei 
von  vierzig  auf  acht  gesunken.     Dadurch    dass    die    Juden 
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lioheu  Mietzins  zahlten,  vermieten  die  Bürger  ihnen  gern. 
Der  Magistrat  verwahrte  sich  gegen  den  Vorwurf  der  In- 
toleranz und  beschwerte  sich  über  die  Grundherrschaft,  die 
zwar  1795  den  Juden,  die  am  Markte  Läden  mieteten,  die 
Räumung  „andeutete",  den  anderen  jüdischen  Mietern  das 
Verbleiben  in  christliclien  Häusern  nur  für  zwei  Jahre  ge- 
stattete und  das  Schliessen  neuer  j^Iietskontrakte  dieser  Art 
ohne  Consens  verbot,  trotzdem  aber  nichts  zur  Durchführung 
ihrer  Befehle  that,  weil  sie  4000  Thaler  jährlicher  Einnahme 
aus  der  Judenschaft  zog.  Die  Autwort  der  Posener  Kam- 
mer besagte,  dass  „solange  das  Judenquartier  noch  nicht 
ganz  erbaut  sei,  das  Wohnen  der  Juden  in  christlichen 
Häusern  nicht  verboten  werden  könnte."  ij 

Durch  Einschränkung  ihres  Handels  glaubte  man  der 
Stadt  aufhelfen  zu  können.  Der  Hausirhandel  war  verboten. 
Gleich  zu  Beginn  der  preussischen  Herrschaft  verbot  der 
Steuerrat  v.  Hirschfeld  Mäkelgeld  von  jedem  Stück  zu  neh- 
men ;  für  Faktordienste  dürfe  der  Jude  ein  Douceur  neh- 
men. Nach  dem  Judenreglement  musste  derjenige,  der  hei- 
raten und  Handel  treiben  wollte,  tausend  Thaler  besitzen. 
Am  11.  März  1796  bat  der  Lissaer  Magistrat  in  einer 
Eingabe  an  Hirschfeld  behufs  Besserung  der  Lage  der  Chris- 
ten um  Einschränkung  der  frühen  Judenheiraten  und  Er- 
höhung der  Steuersätze  bei  denjenigen  Juden,  die  Handel 
treiben  oder  Fabriken  besitzen.  ■  Noch  immer  war  der 
Lederhandel  manchem  Juden  verschlossen.  Die  Eröfihung 
eines  Geschäftes  bedurfte  jetzt  nicht  nur  der  grundherrlichen 
sondern  auch  der  königlichen  Genehmigung.  Eine  Beschrei- 
bung Lissa's  aus  dem  Jahre   18(J4  sagt,   dass  die    dortigen 


1)  Geh.  Staatsarch.  Berlin  a.  a.  0.  Nr.  669,  652  Bl  14  f, 
137,  169,  139,  C53  Bl.  14  ff.,  Städtiscbes  Privilegienbuch  S.  4.53  ff., 
Stadtordnung  von  Lissa  Nr.  53  S.  3,  Zeitschr.  d.  b,  G.  f.  d.  Pr. 
Pos.  I  395. 
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Juden  den  Lissaer  Fabrikanten  die  gelieferten  Rohmaterialien 
kreditiren  und  ihnen  Vorschüsse  gegen  Wueherzinsen  leisten, 
und  empfiehlt  als  Abwehiiuas.sregel  die  Anlegung  eines 
WoU-,  Flachs-  oder  Garn-Magazins,  das  Verbot  des  Ankaufs 
rohen  Materials  gegenüber  den  Juden  und  die  Gewährung 
eines  bestimmten  Kredits  für  die  unvermögenden  Fabrikan- 
ten, damit  der  Wucher  den  Juden  gelegt  und  den  Bürgern 
so   eine   wahre   Wohlthat  erzeigt   werde. 

1795  entstand  über  die  Bereclitigung  des  Tuchhandels 
zwischen  Juden  und  der  Tuchmacherzunft  ein  Streit. 
Letztere  bezeichnete  das  Judenprivilegium  vom  6.  Mai 
1628,  das  teilweise  den  Tuclihandel  gestattete,  als  erschlichen 
und  wies  auf  eine  fürstlicli  Sulkowskische  Resolution  d.  d. 
Warschau  16.  März  1794  hin,  die  es  ebenfalls  als  er- 
schlichen kennzeichnet.  Die  Juden  wiesen  bei  der  pieussi- 
schen  Kriegs-  und  Domänenkammer  die  Echtheit  jenes  Pri- 
vilegiums nach,  das  vom  Fürsten  noch  1762  bestätigt 
worden  sei,  worauf  die  Kammer  unterm  15.  Oktober  1795 
zu  Gunsten  der  Juden  entschied  und  ihnen  erlaubte,  Tücher, 
die  in  Lissa  nicht  verfertigt  wai'eu,  auszuschneiden. 

Gern  gesehen  wurde  es,  wenn  sie  inländische  Fabrikate 
auf  den  auswärtigen  Märkten  vertrieben.  Für  Schlesien  und 
Brandenburg  bedurften  sie  des  Consenses  des  südpreussischen 
Fiuanzdepartements.  Sie  mussten  sich  aber  nach  dem  Ju- 
denreglement desjenigen  Ortes  richten,  den  sie  besuchten, 
durften  nicht  hausiren  oder  auf  dem  platten  Lande  aufkau- 
fen und  mussten  in  Läden  oder  Buden  nicht  aber  auf 
Tischen  verkaufen.  Ihre  Waren  mussten  den  Stempel  in- 
ländischer Fabrikation  tragen.  Die  Concession  war  nur 
eine  persönliche. 

Zu  Ende  der  preussisclien  Herrschaft  begann  man 
„höheren  Ortes"  für  die  jüdisclien  Handwerker  einzutreten. 
Bereits  früher  genossen  sie  den  Vorzug,  dass  sie  für  die 
Verheiratung  kein  Vermögen  nachzuweisen  brauchten.     Eine 
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Verfügung  des  Lissaer  Magistrats  an  die  cliristlichon  Oewerke 
besagte,  dass  eine  Ciicularnote  bestimme,  dass  die  Juden 
melir  Handwerke  erlernen  sollten,  und  jene  ihnen  darin  ent- 
o-eirenkommen  sollton.  Auch  bemühten  sich  die  Behörden 
durch  PiTuiiion  und  andere  Mittel  die  diuh^n  der  Tiandwirt- 
schaft  lind  anderen  Gewerben  zuzuführen.  Infolge  eines 
Erlasses  des  Ministers  v.  Voss  berichtete  der  Steuerrat 
V.  Hirschfeld,  dass  im  Lissaer  Bezirke  sich  für  Juden 
keine  (lelegenheit  zum  Ackerbau  finden  werde,  für  den  sie 
auch  zu   geringe  Kenntnisse  besässen. 

Den  jüdischen  Tvürschnergesellen,  die  selbständig  arbei- 
teten, wurde  durcli  eine  Verfügung  des  Magistrats  vom 
23.  Januar  1807  die  Anfertigung  des  Meisterstücks  und 
die  Niederlassung  als  Meister  anbefohlen.  Alle  Meister 
aber  wurden  gewarnt,  „dass  das  christliche  Kürschner- 
Gewerk  nicht  Veranlassung  hat,  über  Nahrungs-Schmillernng 
gerechte  Beschwerde  zu   fühlen",  i) 

Der  Krieg  von  180()/7  brachte  auch  ülier  die  Gemeinde 
schwere  Not.  Die  (Tcmeiudekasse  wurde  erschöpft,  und  von 
der  zweimaligen  Kriegssteuer  der  Stadt  in  Höhe  von  1169.5 
Thalern  13  Sgr.  7  Pf.  und  den  Ausgaben  für  die  Bekleidung 
der  Truppen  in  Höhe  von  3368  Thaleru  13  Sgr.  9  Pf. 
hatte  die  Judeiischaft  gewiss  einen  bedeutenden  Teil  zu 
tragen.  Ende  1806  hatte  sie  einen  Beitrag  zur  National- 
kasse zu  zahlen,  und  am  11.  März  1807  mussten  die  Ältesten 
sich  verj)tlichten,  monatlich  für  Militärzwecke  50  Thaler 
herzugeben. 

In  der  herzoglich  Warschauischen  Zeit,  1807  — 1815, 
gestaltete     sich     besonders     die     neueingeführte      Koscher- 


1)  Pos.  Staatsarcb.  Lissa  C  80  Bl.  4  f.,  Dep  Lissa  C  II  e 
Nr.  14,  C  VI  B  4,  C  XH  B  .3,  B  18,  Geh.  Staatsarch.  Berliu 
a.  a.  0.,  Kölsche  II  Berlin  1804  S.  278,  Bergmann,  z.  Gesch.  d. 
Entwickel.  deutsch  ,  poln.  und  jüd.  Bev.  in  der  Pr.  Pos.  S.  27  f., 
Ilistor.  Mouatsbll.  f.  d.  Pr.  Pos.  I  181,  Protokoll  der  Kürschner 
im  Bes.  d,  Herru  Margoles  in  Lissa. 
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fleischsteuer  zu  einer  wahren  Drangsal.  Zur  Verhütung 
von  Unterschleifen  wurde  kurz  vor  dem  22.  Juli  1809 
durch  einen  Befehl  jede  Gemeinde,  die  es  für  nötig  hielt, 
bevollmächtigt,  mittelst  des  Bannes  die  Einfuhr  fremden 
Fleisches  zu  verbieten.  Bei  einei  Verhandlung  in  Warschau 
mit  der  Regierung,  zu  der  jüdische  Deputirte  ent- 
sendet waren,  wurde  der  in  Lissa  hochverehi-te  R. 
Akiba  Eger,  damals  Rabbiner  in  Märkisch-Friedland,  auf 
A^urschlag  der  Gemeinden  Posen  und  Lissa  zum  Führer 
der  Deputation  gewählt.  Die  Verhandlungen  fesselten 
ihn  dort  länger  als  einen  Monat.  Trauschein-,  Hand- 
lungs-  und  Rekrutengeld  kamen  zu  Gunsten  dieser  Steuer 
in  Wegfall,  aber  das  letztgenannte  wurde  1812  Avieder 
eingeführt.  Der  Code  Napoleon  und  die  Verfassung  vom 
22.  Juli  1807  brachten  zwar  Gleichberechtigung  aber  schon 
das  Dekret  vom  10.  Xoveniber  1808  hob  die  Gleichstellung 
der  Juden  mit  den  Bürgern  auf.  Nur  wenige  sollten  Bür- 
gerrecht erlangen.  Manches  Verljot  aus  polnischer  Zeit 
wurde  erneuert.  Noch  immer  bedurfte  nach  einem  „höchsten 
Reskript"  vom  24.  April  1808  ein  Jude,  der  aus  der  väter- 
lichen Gewalt  schied,  eines  Schutzbriefes,  der  ihm  auf  ein 
Attest  der  Ältesten  und  des  Magistrats  erteilt  wurde.  Der 
Heiratende  bedurfte  eines  Trauungsconsenses  der  Fraustädter 
Unter})räfektur,  heiratete  er  lieispielsweise  in  Posen,  gab 
die  dortige  Präfektur  die  Erlaul)nis.  Die  Aeltesten  trugen 
„schwere  Verantwortung"  dafür,  dass  „niemand  Inder  Stille 
Hochzeit  mache."  Der  Schnittwarenhandeltreibende  bedurfte 
einer  vom  Magistrat  empfohlenen  Concession  „der  höchsten 
Behörde",  für  die  ein  jährlicher  Canon  offerirt  wurde.  Die 
freiwillige  Gerichtsbarkeit  wurde  den  Juden  bei  Strafe  durch 
ein  Reskript  des  Generalprokurators  genommen,  das  durch  die 
Rabbiner  in  den  Synagogen  bekannt  gemacht  werden  sollte. 
Die  Einwanderung  wurde  ausländischen  Juden  nur  gestattet, 
"\Aenn  sie  ein  Vermögen  von  60  000  polnischen  Gulden  oder 
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die  Erriclitung  einer  Fabrik  oder  en-gi'OS-Handiunj^  naoli- 
weisen,  polniscii,  französisch  oder  deutsch  lesen  und  schrei- 
ben konnten,  die  Kinder  vom  siebenten  Jahre  in  die  öffent- 
lichen Schulen  schicken  und  keine  den  Juden  eigentümliche 
äussere  Abzeichen  tragen  wollten  oder  als  Handwerker  ge- 
nau bestimmter  Art  mit  einem  ]\[indestvermögen  von  800 
Gulden  fünf  Jahre  im  Lande  zu   leben    sich    verpflichteten. 

Am  80.  Oktober  18 J  2  wurde  den  Juden  das  Bereiten 
und  Verkaufen  von  Getränken  verboten,  und  jeder  mit 
Strafe  bedroht,  der  bei  einem  Unterfangen  gegen  das  Ver- 
bot Juden  in   irgend  einer  Art  behilflich  sein  Averde. 

Die  Freiheitskriege  verursachten  Kriegsretiuisitionen 
sowohl  seitens  des  französischen  als  auch  des  russischen 
Heeres.  Sie  betrugen  zusammen  mit  „den  unvermeidlichen 
Ausgaben  für  die  Generale"  fast  2000  Thaler  '). 

Die  Wiedereinverleibung  des  Posener  Landes  in  Preussen 
wnirde  von  den  Juden  mit  grossem  Jubel  begrüst.  Die 
Lissaer  feierten  sie  am  15.  August  1815,  dem  Geburtstage 
Friedrich  Wilhelms  IJI.  und  dem  Huldigungstage  seines 
Stellvertreters,  des  Fürsten  Anton  Radziwill.  Der  Schtad- 
lan  Mose  Meisler  hielt  eine  patriotische  Rede  in  der  Syna- 
goge, die  auch  im  Druck  unter  dem  Titel  IZV  HOS  er- 
schienen ist  (Breslau,  hebräisch  und  deutsch,  1815).  An  den 
Emanzipationsbestrebungen  der  Juden  des  Posener  Landes 
nahm  Lissa  in  hervorragender  Weise  Anteil.  Der  Gemeinde- 
rabbiner R.  Jacob  Lissa  wurde  zu  den  Verhandlungen  der 
jüdischen  Landesversammlung  nach    Posen    bei'ufen,   die    am 


1)  Ratsprotokolle  87  Bl.  18.  8S  S.  139,  118,  431  f.,  549,  Nr 
89  Bl.  1,  Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lissa  C  XV  E  Nr.  18,  Protokoll- 
buch S.  102  b,  123  a,  Zi  itschr.  d.  h.  G.  f.  d.  Pr.  Pos.  I  895,  11 
449,  oben  S.112  ff.,  R.  Ak.  Egers  n"v  hy  ninjn  Berlin  1862,  Bl.  HI, 
Lewyson,  Biographie  Ak.  Egers  S.  33,  Herzberg  a.  a  0  S.  17, 
Breslauer  Staatsarch.  Stadt  Breslau  H  71  e  Bl.  105,  Wuttke  S. 
292,  Pos.  handschr.  Geineiudebiich  HI  S.  5  a,  11  a,  22  b ;  vgl. 
W.  Tokarz  in  Kwart.  bist.  XVI  S.  262—78. 
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16.  Ab  (22.  Aug.)  1815  beendet  waren.  Noch  immer  waren, 
die  Lissaer  Juden  von  vielen  Gewerben  ausgeschlossen, 
der  Handel  mit  Tuch  und  Eisen  in  Läden  noch  1817 
verboten.  Als  lebten  sie  nicht  in  einem  Rechtsstaate,  ent- 
hält der  Finanzbericht  der  Gemeinde  von  1818/19  bei  den 
Ausgaben  die  Rubrik:  Geschenke  an  christliche  Beamte,  die 
zusammen  mit  anderen  Ausgaben    1912    Gulden     betrugen. 

Die  preussische  Regierung  forderte  die  Juden  des  Po- 
sener  Landes  auf,  Vorschläge  zur  Verbesserung  ilirer  Lage 
zu  machen.  Eine  Versammlung  in  Kurnik  wählte  acht 
Deputii'te,  die  sodann  1818  in  Posen  berieten.  Unter  ihnen  be- 
fand sich  Isaak  [Rüben]  Caro,  ein  Gemeindeältester  aus  Lissa. 
In  Wirklichkeit  aber  sollte  das  durch  das  Edikt  vom  11. 
März  1812  den  Juden  gewährte  Staatsbürgerrecht  nach 
mehreren  seit  1817  ergangenen  Ministerialreskripteu  und 
nach  der  Kabinetsordre  vom  8.  August  1830  auf  die  1815 
hinzugekommenen  Landesteile  keine  Anwendung  finden.  Erst 
das  Judengesetz  vom  1.  Juni  1833  brachte  ihnen  politische 
Vorteile.  Wer  nxm  Bürger  werden  wollte,  musste  seitens 
der  Xaturalisations-Commission,  die  aus  drei  Gemeindemit- 
gliedern bestand,  empfohlen  werden.  Diese  versicherte  „fei- 
erlich", dass  die  Angaben  des  Petenten  über  seine  persönli- 
chen Verhältnisse  richtig  seien.  Der  Commissionsbericht 
ging  zunächst  an  den  Lissaer  Magistrat,  dieser  berichtete 
an  den  Landrat,  der  letztere  an  die  Posener  Regierung. 
Die  alsdann  erfolgte  Xaturalisation  berechtigte  nicht  zur 
Verlegung  des  Wohnsitzes  in  eine  andere  Provinz.  Dazu 
war  entweder  die  Erlangung  des  Staatsbürgerrechts  für  die 
alten  Provinzen  oder  die  Erlaubnis  des  Ministers  des  Innern 
erforderlich.  Diese  wurde  den  Naturalisirteu  ohne  Wider- 
streben gemäss  einem  Reskript  des  Ministers  von  Rochow 
vom  26.  Mai  1836  erteilt,  welches  besagte,  dass  Gelehrten, 
Künstlern,  Ackerbauern,  Handwerkern,  Fabrikanten  und 
Kaufleuten  mit  stehendem   Geschäfte  oder  mit  Vermögen  zur 
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Begründung  eines  stehenden  Geschäftes  diese  Vergünstigung 
gewährt  werden  sollte.  IHM 7  waren  hei  den  ersten  Wahlen  der 
Gemeindekörperschaften  629  stimmberechtigte  Mitglieder. 

Für  die  Gewährung  bürgerlicher  Rechte  erwiesen  sich 
die  Lissaer  Juden  dankbar,  und  als  im  Jahre  1848  in 
Lissa  ein  „Verein  zur  Wahrung  deutscher  Interessen  in 
der  Provinz  Posen"  sich  bildete,  standen  sie  mit  an  seiner 
Spitze.  Vi. 

Eine  neuerliche  ( )rdnung  erfuhr  das  Judenwesen  in 
den  alten  prenssischen  Provinzen  durch  das  Gesetz  vom 
23.  Juli  1847,  das  trotz  der  veränderten  Verhältnisse  in 
seiner  ganzen  Rückständigkeit  noch  in  der  Gegenwart  in 
Wirksamkeit  ist. 

Als  den  bisher  im  Ghetto  gebundenen  Kräften  die  Sonne 
der  Freiheit  aufleuchtete,  sandte  auch  die  Lissaer  Gemeinde 
manch"  wackeren  Kämpen  hinaus  auf  den  Tummelplatz  der 
entfesselten  Geister.  An  dieser  Stelle  seien  Rafael  Kosch 
und  Ludwig  Kaiisch  genannt. 

Rafael,  Sohn  des  Jacob  Kosch,  wurde  in  Lissa 
am  5.  Oktober  1803  geboren  und  kam  1812  mit  seinen 
Eltern  nach  Königsberg  in  Preussen  -),  wo  er  später 
eine  reichgesegnete  Thätigkeit  als  Arzt  und  Wohlthäter 
entfaltete    und    als     Stadtverordneter     und     Mitglied     und 


1)  Roest,  Katal.  d.  Rosenthaliana  S.  805,  Benjacob  s  Nr.  835, 
Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  120  S.  32,  39,  C  119,  Protokollbuch  S. 
140  a,  Handschr.  .nun::  -ed  der  Pos.  isr.  Gem.  III  S.  33  f., 
Wuttke  S.  360,  Bergmann  a.  a.  0.  S.  50.  Ausführliches  s.  Perles 
in  Monatsschr.  XIV  213,  wo  die  Angabe  über  den  Handel  un- 
genau ist.  Gesch.  der  Juden  in  Inowrazlaw  a.  a.  0.  S.  72  ff.,  85, 
Herzberg,  a.  a.  S.  36  f.  Vgl.  L.  Geiger,  Gesch.  der  Juden  iu 
Berlin  I  187 

-)  Jakob  K.  ist  1820  Pränumerant  auf  R.  Lob  Kalischers 
npTnn  Tn.  Aron  K.  wird  im  Pos.  Staatsarch,  Lissa  C  119  ge- 
nannt. Dessen  Frau  Chaje  Rahel,  Tochter  des  Beer  Nehab,  starb  in  L. 
am  24.  Cheschwan  1839.    Berel  K,  starb    daselbst  am    21.  Nissan 
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Vorsteher  der  Gemeinderepräsentanten  thätig  war.  Er 
nahm  in  liervorragender  Weise  am  politischen  Leben 
Anteil  nnd  war  einer  der  Führer  der  freiheitlichen 
Bewegung  in  Ostpreussen  in  den  vierziger  Jahren  des  vori- 
gen Jahrhunderts.  1848  wurde  er  zum  Abgeordneten  Kö- 
nigsbergs für  die  Berliner  Xationalversammlung  gewählt, 
in  der  er  die  Würde  des  zweiten  und  sodann  des  ersten 
Vicepräsidenten  bekleidete.  1849  gehörte  er  ebenfalls 
als  Abgeordneter  für  Königsberg  der  zweiten  Kammer 
als  Mitglied  an  und  wurde  von  1861  an  von  seinem 
Wahlkreise  bei  sämtlichen  Wahlen  für  den  Landtag 
wiedergewählt,  wo  er  seit  1863  ununterbrochen  den 
Vorsitz  in  der  Geschäftsordnungs  -  Kommission  führte. 
Er  gehörte  der  Fortschrittspartei  an.  Für  die  Rechte  sei- 
ner Glaubensbrüder  trat  er  energisch  ein  und  erwirkte  die 
Abschaffung  des  Judeneides  für  Preussen.  Er  starb  in 
BerHn  am  27.  März  1872  und  fand  in  Königsberg  seine 
letzte  Ruhestätte  i). 

Ludwig  Kaiisch,  geboren  in  Lissa  1814  den  7. 
(Meyers  Handlexikon  des  allgem.  Wissens)  oder  den 
17.  September  (Vossische  Zeitung  1882  Xr.  110)  studirte 
Philologie  und  kam  1843  nach  Mainz,  wo  er  die  humo- 
ristisch-satirische Wochenschrift  „Xarrhalla"  herausgab  und 
sich  durch  sie  einen  Xamen  machte.  Die  politischen  Ereig- 
nisse verschlugen  ihn  nach  Paris,  wohin  er  flüchtete.  Dort 
erfreute  er  sich  bei  Deutscheu  und    Franzosen  grosser    Be- 


1821.  Seine  Frau  Chaje,  Tochter  Rafaels,  starb  dort  11.  Ijar 
1837.  Berel  ben  Aron  K.  starb  dort  am  2.  Tischri  1850,  Aron 
ben  Berel  K.  dort  am  21.  Elul  1853  (Totenregister  K  124,  165, 
717,  225,  290  ;  vgl.  das.  L  224  und  0  51). 

1)  Ausiührliches  s.  Vogelstein,  Im  deutseben  Reich  1899  S. 
449  ff.,  513  ff.,  vgl,  Jolowicz,  ßescb.  d.  Juden  in  Königsberg  i.  Pr. 
S.  136  f.,  Geiger,  jüd.  Zeitscbr.  f.  Wissenscb.  und  Leben  X  139 
f.,  J.  Bamberger,  Rede  bei  dem  Trauergottesdienst  für  Dr. 
-Rafael  Kosch.  Königsberg  1872.  Monatsschr.  XIV  346  ff. 
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liebtheit.  Zahlreiche  litterarische  Beitrüge  in  deutschen 
Zeitungen  und  Zeitschriften  bekunden  seine  ausgezeichneten 
Kenntnisse  der  Litteratur  und  Kunst  und  eine  von  "Wohl- 
wollen und  Gerechtigkeitsliebe  geleitete  Kritik.  Seine  hu- 
moristischen Skizzen  und  Erzählungen  erfreuen  durch  Witz 
und  Gemüt.  Ein  französischer  Nachruf  rühmt  sein  Talent 
der  Beobachtung,  seine  feurige  Begeisterung,  seine  liebens- 
würdige Laune  und  seinen  sprudelnden  Geist  und  hebt  mit 
Nachdruck  hervor,  dass  er  nach  dem  Kriege  von  1870/71 
seine  Mitarbeiterschaft  an  Blättern  einstellte,  „deren  fran- 
zosenfeindliche Haltung  die  Gefühle  der  Dankbarkeit  ver- 
wundete, welche  er  Frankreich  entgegenbrachte."  Seiner 
Vaterstadt  und  seinen  Ahnen  —  sein  tlrgrossvater  war  der 
1822  verstorbene  Lissaer  ßabbinatsvorsitzende  R.  Lob 
Kalischer  —  setzte  er  in  seinem  Buche  „Aus  meiner  Kna- 
benzeit" (Leipzig  1872)  ein  pietätvolles  Denkmal,  das  mit 
Treue  das  Kulturleben  der  altjüdischen  Zeit  in  seiner  Hei- 
mat wiederspiegelt.     Er  starb  am  3.  März   1882   in  Paris  l). 


1)  Vossische  Zeitung  a.  a.  0.  Seine  Schriften  sind  zu- 
sammengestellt in  Meyers  Handlexikon  a.  a.  0.  Nachzutragen  ist 
dort:  das  Buch  der  Narrheit  2.  Auflage  mit  Holzschnitten, 
Mainz  1847. 


ZwGitGX'    Tlieil* 

Erste  Abtheilnng. 

Geschichte  des  Rabbinats  in  Lissa. 

Seit  der  ersten  Hälfte  des  siebzehuten  Jahrhunderts 
erfreute  sich  die  Gemeinde  einer  unübersehbaren  Reihe 
ausgezeiolnieter  Gelehrter  und  geistiger  und  religiöser  Fülirerj 
die  auf  religiouswissenschaftlicheni  Gebiete  mit  grösster  Wert- 
schätzung genannt  werden.  Die  Reihe  der  Rabbiner  eröffnet 
Rabbi  Isaak,  Sohn  des  Rabbiners  R.  Abraham  Mose  Israel 
Ei|lenburg,  genannt  Isaak  C^CEnS  (tr>^"'nn3,  B'l^DSns)  ^). 
Er,  war  Prediger  und  Rabbinatsassessor  in  Krakau  am 
Rabbinergericht  des  berühmten  R.  Joel  Serkes  (n"3),  wo  er 
1638  im  Genieindebuche  Seite  14  eine  Urkunde  über  deu 
Verkauf  eines  Hauses  und  mit  jenem  zusammen  eine  Ent- 
scheidung am  Neumondstage  Kislew  1639  wie  auch  am 
27.  Tebeth  1646  und  1647  unterzeichnete.  Entscheidungen 
von  ilnn  aus  der  Krakauer  Zeit  bringt  R.  Jekuthiel  Katz 
im  CJS"!  GhV  ed.  Amsterdam  1692  S.  52a  xmd  pyi  'pn 
ed.  Wien  1865  S.  165  imd  nennt  ihn  Gaon.  Von  Krakau 
ging  er  1647  oder  anfangs  1648  als  Rabbiner  nach  Lissa. 
Er  ist  Verfasser  von  Novellen  zum  "iiyn  "J2X  und  ]^'^^ 
ÜSB'On  eines  n^I'^m  V^'^  1"'D  und  ^^^'^S'^^n  n:in:n  sowie  von 
Rechtsgutachten,  die  früher  handschriftlicher  Besitz  der 
Oppenheimersclien  Bibliothek  jetzt  in  der  Bodlejana  in  Oxford 
bewahrt  werden.     In  Lissa   approbirte    er  am  Montag,  den 

17.  Schebat   1648  (^nntt'o  p  bv  yr\2r>ü   nb^v  nsns   n:^ 

non)  den  ('ommentar  zum  Targura  des  Jonathan  ben  Usiel 
Q'OD     n")iüp  des    Mordechai  ben     Xaftali    Hirsch     Kremsier 


1)  Przybyslawa's  (poln.  Frauenname  im  Genitiv)  oder  Przybis- 
lans   (poln.  Mannesname). 
12 
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(Amsterdam  IfiTl  i,  den  er  als  Freund  aus  der  Krakauer 
Zeit  bezeichnet,  des  Chajini  ben  Benjamin  Seeb  Buchner 
tt^nn  IIS  über  Segenssprüclie  (Amsterdam  1671)  und  eben- 
falls in  Lissa  die  Gesänge  für  den  Sabbat,  n^tr  'Jlpn,  mit 
dem  Commentar  3py^  rnJD  des  Jacob  ben  Eafael  Halewi 
(Pyliernfurth  1602).  E lieser  Leiser  b.  Juspa  Trllinger  aus 
Nikolsburg,  Verfasser  des  Pentateuchkommentars  in  Predigt- 
form "ny^^j<  n  nJtru  (Frankf.  a.  O.  1707j  citirt  ihn  auf  Seite 
10a  und  nennt  ihn  auf  S.  25b  seinen  Lehrer.  Er  starb 
1657  als  Rabbiner  in  Leipnik  in  Mähren  i).  Sein  Xach- 
konime  Jakob  ben  R.  Chajim  Eilenburg  aus  Breslau  oder 
Krakau  ist  Verfasser  des  n^'i/3  nnJö,  eines  Auszuges  aus 
nyi  mv  (Offenbach  1729,  Zolkiew  1732)  und  der  Predig- 
ten zum  Pentateuch  3py^  nn/in  (Fürth  1726)  wohl  auch 
des  Commentars  zum  Schlachtritual  des  R.  Jokob  Weil, 
Amsterdam   1728  2). 


1)  Biiber,  c:;  K'in  S.  114,  Benjakob  n  Nr.  352,  D  Nr.  Sb,  'j  Nr. 
64,  106,  Dembitzer  «Bi»  rh^h^  II  97  b,  Micliael,  Or  ha-C'hajim  Nr. 
340,  861,  unten  Teil  III  Nr.  18,  Wolf,  Biblioth.  hebr.  III  1214, 
Laudshuth  ibd2  pnrr  S.  44  f.,  wo  das  Datum  1675  unrichtig  ist. 
LandsluitU  hält  ihn  für  den  Verfapser  der  im  Katal.  Üppenheimer 
Nr.  610  erwähnten  Handschrift  nns:  "iipc  'c  und  eines  das.  Nr.  659 
genannten  Responsums,  nach  Benjakob  n  Nr.  2147  ist  Isaak  b. 
Scbalom  Yeif.  d.  nre:  iipe,  sie  stammen  jedoch  von  Isaak  b.  Mose 
Gerson.  Dembitzer  meint,  vor  Lissa  sei  er  in  Neustadt  bei  Kra- 
kau Rabbiner  gewesen.  Das  beruht  auf  einer  Verwechslung  mit 
Isaak  Rabies.  Michael  verwechselt  ihn  mit  seinem  Nachfolger. 
Zunz,  Litteraturgesch.  S.  435  hält  ihn  für  den  Verf.  der  Selicha 
♦rEJ  nea  mms,  letzterer  ist  aber  ein  Posener  Rabbiner.  Die 
Grabschrift  in  Leipnik  war  nicht  zu  erlangen. 

2)  Heilprin  nr.nn  mc  ed.  Warschau  1882,  III  69,  Waiden 
r-inn  c'rnjn  cw  I  65,  II  76,  Benjacob  r  Nr.  385.  Ueber  R.  Jehuda 
Loeb  b.  R.  Obadja  Eilenburg  s.  Feuchtwang,  Epitaphien  mährischer 
Landesrabbiuer,  Gedenkbuch  z.  E.  an  D.  Kaufmann  S.  III,  Har- 
kavy  D>:»'  dj  cnn  S.  17  und  19,  Benjac.  a  Nr.  1511,  Jsachar 
Baer  b.  Israel  Eilenbnrg  s.  Benjacoh  :  Nr.  179,  s  Nr.  17,  m-.tz 
hti-\v     Warschau    1897    S.  341,  Katal.    12    der    Faust'chen    Buch- 
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Der    zweite    Lissaer  Rabbiner    war  R.     Isaak    ben 
R.  Schalom.     Er  war  in  Gombin  (südlich  von  Plotzk)  ge- 
boren, der   Vaterstadt    des  bekannten    R.    Abraham    Abele 
Gombiner,   des  Verfassers  des  cn^S  pO,  mit    welchem    er 
verwandt  war.  In  seiner  Jugend  war  er  Schüler  des  Posener 
Rabbiners   R.   Chajim  Koben,  der  kurz    vor  Pessach    1635 
starb,     wurde   Rabbiner    in  Schriram   sodann  in   Lissa    und 
starb      iui      hohen      Alter     zu     Lebzeiten     R.     Abrahams, 
der  ihn  in  seinem  Coramentar    (nOS) 'n  §    483,8)     erwähnt. 
Auch     dessen    Schwiegersohn     R.     Jekuthiel    Katz     bringt 
in    der    Vorrede    seines    Commentars    nV"I    'pin     zum     mV 
ny'T  Entscheidungen  R.  Isaaks.     Handschriftlich    hinterliess 
er    das  Werk  ^'h  r\'2,  das    Responsen    nach    der    Ordnung 
der  omü    und    in    seinem    zweiten    Teile    eine    Sammlung 
von    Entscheidungen      enthält,     und    das     der    Bibliograph 
Sabbatai    Bass    gekannt    hat.     Er    approbirte    am  27.    Ab 
1671  den  cmss  130  ( Dyhernfurth   1692),   am  22.  Ijar  1673 
die  Predigten  nns  3^    des  R.  Jehuda  Arje  Loeb    b.    Josua 
ptrs,-:,  Rabbiners    von  Busk  (Wilhermsdorf    1674),    wo    er 
als  betagt  bezeichnet  wird,  am   12.  Ijar   1674    des    Jechiel 
Michel  b.    Arje  Loeb  Halewi    aus   Kaiisch  Predigten    nyi^ 
Ü^Dtr  (Trag   1675)  und  des  Sabbatai  Bass  bibliographisches 
D^JB'^  ^nstr     (Amsterdam     1680).     Sein     Tod     fällt    in  den 
Nissan   1675  oder   1676   i).     Seine    Grabschrift,     die    einer 


handliing  zu  Krakau  Nr.  261,  über  ihn  uu(i  seinen  Sohn  Chajim 
s.  Znnz,  Zur  Gesch.  und  Litt.  S.  295,  Jakob  Eiicnburj;-,  Verf.  der 
Glossen  "rN-r'  Si:j  zum  Scblachtritual,  s.  Benjacob  =  Nr.  679, 
r   Nr.  385,  Abraham  Eilenburg  das.  ir  Nr.  643. 

1)  c'jr'  «.IE»  Buchst.  3  Nr.  6&,  Dembitzer  II  137  f.,  Lauds- 
huth  mcyn  nif:>'  S.  2,  -Ec::  ;r=T  S.  47,  wo  er  ihn  mit  seinem  Nach- 
tolger  bezüglich  der  Approbation  des  min»  n«3  verwechselt.  Nach 
obigem  ist  das  Todesjahr  1673  bei  Wolf,  bibl.  hebr.  IV  1214  und 
Kaufmann.  Jair  Chajim  Bacharach  S.  61  Anm.  1  zu  berichtigen. 
Brüll,  Jahrb.  IX  96.  verwechselt  ihn  mit  seinem  Nachfolger  be- 
züglich Jekutiel  Kaufmanns. 
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seiner  Schüler  verfasste,  rülinit  seine  Früimnigkeit,  sein 
Ansehen,  seine  langjährige  Talnnulschule  nnd  seinen  Fleiss  i). 
Da  der  Worniser  Rabbiner,  R.  Aron  Teomini,  die 
auf  ihn  im  Tebeth  1676/77  gefallene  Wahl  der  Lissaer 
nicht  unnidini,  wandten  sich  die  Blicke  der  (iemeinde  auf 
den  Rabbiner  in  Neustadt  bei  Krakau,  R.  Isaak  ben  R. 
Mose  Gerson,  genannt  R.  Itzig  R.  Elia  Rabies,  der 
die  Wahl  ainiahm.  1679  war  er  bereits  in  J^issa.  Er 
sammelte  einen  grossen  Kreis  von  Schülern  um  sich,  da- 
runter Josua  Falk  aus  Lissa,  später  in  Hamburg,  den  Ver- 
fasser einer  Samndung  von  Erklärungen  zum  Pentateuch 
VB'n'  pD];  (Frankfurt  a.  O.  1699,  bis  1737  mindestens 
siebenmal  gedruckt),  der  dort  seinen  Lehrer  auf  Seite  22,80, 
37  und  63  erwähnt  und  ihn  seinen  "iPinö  nennt.  Auch  mit 
dem  Hildesheinier  Rabbiner  R.  Eljakim  Götz,  dem  Ver- 
fasser der  Responsensammlung  antf n  ps  (Dyhernfurth  1733) 
war  R.  Isaak  verschwägert.  Sein  Enkel  Jacob  in  Breslau, 
eine  Zeit  lang  auch  Rabbinatsassessor  in  Lissa,  hatte  Elja- 
kims  Tochter  Blume  zur  Frau.  Von  Isaaks  Nachkommen 
werden  noch  sein  Sohn  Lob,  Vater  dieses  Jacob,  sowie  Elja- 
kim Götz  und  der  spätere  Lissaer  Rabbinatsassessor  Zebi 
Hirsch,  Söhne  dieses  Jacol)  genannt.  Der  letztgenannte 
Eljakim  Götz  half  seinem  Oheim,  dem  Rabbiner  von  Lask 
und  Petrikau,  Meir  ben  Eljakim  CJötz,  der  die  gedachten 
Responsen  seines  Vaters  herausgab,  bei  der  Correktur  und 
war  auch  sein  Schüler.     Zebi  Hirsch  stand  mit  R.  Meir  in 


1)    Wolf,  Bibl.  a.  a.  0.,  M.  Pinner,  Catalog  seiner  Bücher  und 
Handschriften  (ohne  Titelblatt  gedr.  1861  —  70)  S.  190: 

SK'JT  ipi  o'ny  niD'  pn^  Dw^  Tir,2  pnii^  thihd  psjn 
innn3  ^nik"  ^j^y  iwn  -.D'iw  2112  n:3'B'>  p^inn  d^:d 
:i"'?n  ]D''2  tr-i'na  idv  'Ti<  i^cNn  pnu^  ]pv^  nm^Dn^i  inTina 

p"S7-    Das    Li.^facr  SArs^rguiliuli  civalrt    il  ii   nicht,  s.    unten 
Teil    III  Nr.  18. 
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Briefwechsel.  Unter  dem  20.  Tamus  1G87  beantwortet  R. 
Isaak  eine  Anfrage  des  genannten  Hildesheinier  Rabbiners, 
die  in  Xr.  GO  des  üHBTI  ps  wiedergegeben  ist.  Ein 
Bruder  R.  Isaaks  war  R.  Noah  ans  Krakan,  dessen  Tochter 
die  Schwiegermntter  des  R.  ]\reir  ben  Eljakim  Götz  war. 
Der  Herausgeber  des  Pentateuclis  nö'DD  n  min  (Frank- 
furt a.  0.  17G1  if.)  Isaak  Itzig  aus  Lissa  leitet  seine  Ab- 
stammung von  R.  Isaak  ab,  und  seiner  Familie  soll  R. 
Elia  b.  Salomo  Kalischer,  genannt  R.  Elia  btio^,  ent- 
sprossen sein,  der  um  die  Alitte  des  19.  Jahrhunderts  in 
Lissa  Rabbinatsassessor  war.  Ein  Tochtersohn  R.  Isaaks 
war  Elia  ^Margolies  in  Lissa,  dessen  Solni  Itzig  Margolies 
Schwiegervater  R.  Akiba  Egers  Avar.  R.  Isaak  stand  im 
Briefwechsel  mit  dem  damaligen  Halberstädter,  später 
Amsterdamer  Rabbiner,  R.  Abraham  Berlin,  und  drei  seiner 
Antworten  an  ihn  aus  dem  Jahre  1695  befanden  sich  im 
Besitze  H.  J.  Michaels  in  Hamburg.  Er  hiuterliess  hand- 
schriftlich auch  ein  eigenes  Werk  nnSJ  "lipo  "ISD,  novel- 
listische Entscheidungen  nach  der  Ordnung  der  D'IIO,  so- 
wie Rechtsgutachten   über  Schlachten,   die    von    ilnn   Freitag 

den  3.  Scliebat  1087  ('B'ipü  '^S  S13S)  unterzeichnet  wur- 
den. Beides  war  ehemals  in  der  Oppenheimerschen  Biblio- 
thek (Katalog  Oppenheimer  Xr.  010,  059  Qu)  und  befindet 
sich  jetzt  in  Oxford.  Eine  Erklärung  von  ilim  zu  Chulin 
84a:  ")Vn3  ns  yrbi<  '1  n'm"'  ^D  "l"n  fuhrt  Jehuda  b.  Chanina 
Selig  ans  Glogau  im  r\i'[r[''  ^"ip  (Amsterdam  1729)  Seite 
42a  in  den  gesammelten  Erklärungen  seiner  Lehrer  an,  zu 
denen  auch  R.  Isaak  geliört  zu  haben  scheint.  Eine 
Schriftauslegung  vou  ihm  bringt  Josef  ben  Elieser  Halewis 
ciDl'3  nny  (Sulzbach  1741)  S.  2  b  §  14,  Andere  Er- 
klärungen von  Talmudstellen,  die  von  ihm  stammen,  finden 
sioli  in  Jacob  Londons  Moralbnch  miynttTI  (Amsterdam  17H7) 
S.  13a,  in  des  Samuel  ben  Boas  Halewi  aus  Lissa  riQl 
VsiJiJB'  (halachische  Talmudnovellen,  mathematisches  im  Tal- 
mud,    Amsterdam     1714;    S.     70a  und  in  R.   Meier  Eisen- 
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stadts  Rechtsgutachten  niT'SO  D'JEi  III  (Sulzbach  1738)  im 
Vorworte,  die  der  Lissaer  Landesälteste  Wolf  Schidlow 
tradirte.  Ob  er  mit  dem  in  den  liechtsgutacliten  des 
Chacliara  Zebi  Nr,  31  genannten  SD'V  p"pl  T2K  pn'i"'  7[")12 
gemeint  ist,  ist  nicbt  mit  Gewissheit  zu  sagen. 

1679  approbierte  es  des  Mose  Jafe  Predigt  riB'D  ''3B 
(Lublin  1681),  am  25.  Ijar  1681  auf  der  grosspolnisehen 
Laudessynode  in  Neustadt  an  der  Warthe,  deren  Mitglied 
er  war,  y^''i2  DTriJ,  die  Erklärungen  der  Religionsgesetze 
des  Rabbiners  in  der  Mark  R.  Isaak  Benjamin  Wolf 
(Amsterdam  1682),  am  Sonntag,  8.  Tebeth  1688/84 
auf  der  grosspolnischen  Landess^'uode  in  Schrimm  die  tal- 
mudischen Novellen  min^  n^3  des  Kalischer  Rabbiners  R. 
Jehuda  ben  Nissan  (Dessau  1698),  1687  des  Rachraiel 
Chocz  Predigten  sV:i'"n  'n2tr  (Fürth  1693),  am  16.  Ijar 
1688  die  Pentateuchausgabe  Dyhernfurth  1693,  1689  das 
1"^riX  r,'3  des  Aron  b.  Samuel  aus  Frankfurt  (Nachweis 
der  Verwendung  von  Bibelversen  in  jüd.  Werken,  Frankfurt 
an  der  Oder  1689/90),  des  genannten  R.  Aron  Teomim 
p^n  Npi^^n,  einen  Coramentar  zur  Haggada  (Amsterdam 
1695)  und  des  Jecheskel  b.  Isaak  Kindeis  ^spiri'  nxio 
^Up,  Novellen  zum  Pentateuch  (Prag  1695).  Er  starb  am 
25.  Ijar  (10.  Mai)  1695.  Seine  Grabschrift  rühmt  seine 
grosse  Gelehrsamkeit  und  Frömmigkeit  und  nennt  ihn  eine 
Leuchte  der  Lehre,  das  Lissaer  Memorbuch  hebt  seine 
Frömmigkeit  hervor,  R.  Meir  Eisenstadt  nennt  ihn  am  an- 
geführten Orte  einen  „Grossen".  Eine  Sage  berichtet,  dass 
er  vor  seinem  Tode  befohlen  habe,  ihm  keinen  Grabstein 
zu  setzen.  Trotzdem  wurde  seitens  des  Rabbinats,  der 
Aeltesteu  und  der  Leiter  der  Beerdigungsbrüderschaft  die 
Aufstellung  eines  solchen  beschlossen  und  ausgeführt.  Er 
fiel  aber  um,  ob  man  ihn  auch  zweimal  wieder  aufrichtete, 
und  man  sah  sich  genötigt,  ihn  auf  das  Grab  zu    legen   i). 


i)  Dn»n  p«  Titelbl.,  Vorrede  und  Nr.    49,    Sal.    Schreiber    am 
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Sein  Sohn  Michael  Isaak  führte  1690  Waren  aus 
Breslau  ein  und  wurde  von  den  Lissaer  Aeltesten  mit  Ach- 
tung behandelt  i). 

Rabbiner  oder  in  rabbinischem  Amte  in  Lissa  war  in 
jungen  Jahren  R.  Mose  Isaak  Spira  aus  Prag,  Sohn 
des  R.  Aron  Jechiel  Michael  und  Enkel  des  böhmischen 
Landrabbiners  Aron  Simon  Spira,  Er  stammte  aus  einer 
hochangesehenen  Rabbiner-  und  Gelehrtenfamilie  und  war, 
nachdem  er  Lissa  verlassen  hatte,  in  den  ersten  .Fahren 
des  18.  Jahrhunderts  Rabbiner  in  Jungbunzlau  und  nach 
dem  Tode  seines  Oheims,  des  bekannten  R.  David  Oppen- 
heimer, bühmischer  Landrabbiner.  Als  solcher  starb  er  in 
Prag  am  26.  Dezember  1749.  Sein  Schüler  und  Schwieger- 
sohn war  R.  Jonathan  Eibenschütz.  Sein  Grabstein 
rühmt  ihn  als  Verfasser  mehrerer  Werke,  die  aber  nicht 
mehr  erhalten  sind,  >X"I  ^n^  lüJ,  talmudische  Novellen 
zu  mehreren  Traktaten,  G'^n  D'O  1S2,  Commentar  zum  miS 
G''''n   und   ün"i33    m^V   ^ip)   Rechtsgutachten  2). 


cSiifcn,  Paksch  1887,  S.  16a  iu  Verbindung  mit  einem  mir  vor- 
liegenden Briefe  vom  4.  Cheschwan  1902  aus  Minsk  über  Elia 
Margolies,  Peut.  nee-  '-  mm  Titelbl.,  Michael  Nr.  ;^37,  ie:2  ;i-i:t 
S.  49  —  52,  123,  153,  Brüll  a.  a.  0.,  Brann,  Gesch.  des  Landrabbi- 
nats  in  Schlesien,  Grätz- Jubelschrift  S.  231  Aum.,  wo  irrtümlich 
1684  als  Anfangsjahr  seines  Lissaer  Rabbinats  angegeben  wird, 
Roest  S.  7,  180,  318,  532,  612,  das.  Anhang  Nr.  261,  =:«itt"  nncD 
S.  351.     Seine  Grabschrift  bei  Wolf  und  Pinner  a.  a.  0.; 

np^n  oy  |  (sie)  m"ix:i  ntrns  cy  |  minn  r^n:  ns 

I  TM^iD  Dipö^  Gna"?  I  nVyi  m-n  |  mipni  nB^m  |  -\-inji 

Vya  ^"im  ntr jn  q'ob'^  nVyi  |  nyiV):i   np^^ij  pn»  ims* 
T'nnD2  I  pni"   riino  !?"n3n  ps3n  ir^n    ijniD  i  q^sjd 

.p"©^   n-JP,    "l^S   m    '2    lüBJ   "lIB'-l^    -O'D 
Vgl.  miten  Teil  III  Nr.  18. 

1)  Ratsprotokolle  26  Bl.  26  f. 

2)  Lieben    Gal-Ed,    Prag     1856    S.  51   und  hehr.  Theil  S.  45. 
Seine  Stammtafel  s.  Grünwald,    Jungbonzlaaer  Rabbiner  8.10    fif. 
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Es  folgte  E.  Efrajiiu  Kedisoli,  d.  h.  aus  Hradiscli, 
Sohn  des  Rabbiners  R.  Meir.  Nach  einer  Naeliricht,  die 
des  Quellennachweises  entbehrt,  war  er  Urenkel  des  Kra- 
kauer Rabbiners  R.  Josua  Heschel,  Verfassers  der  "'J':iD 
nö^iy.  R.  Efrajinis  Schwiegervater  war  R.  Mose  Cliarif. 
über  den  niclits  nälieres  gesagt  wird.  Er  wird  17<)1  zum 
ersten  Male  als  Rabbiner  in  Lissa  genannt.  Am  14.  Ijar 
jenes  Jalire.s  approbirte  er  den  kabbalistischen  i2;~n  im 
mit  dem  Commentar  des  Amsterdamer  Rabbinatsassessors 
Isaak  ben  Abraham  (Amsterdam  1701),  am  1.  Chescliwan 
1704  die  Reclitsgutachten  DTitTl  "(ZS,  am  iL  Siwan  170G 
dem  in  Jjissa  anwesenden  .luspa  Trilinger  das  '1  nWD  'D 
liy^S  seines  Vaters.  Er  erlebte  die  Schrecken  des  nordi- 
schen Krieges  und  der  Pest  mit  seinem  Scliwiegersohn 
Sabbatai  und  seinem  Schüler,  dem  genannten  Meir  ben  El- 
jakim  Götz.  Wenn  eine  Mitteilung  R.  Jakob  Emdens  in 
seinem  "ISD  rh'*^'^  über  einen  R.  Efrajim  in  Lissa  sich  auf 
ihn  bezieht,     lebte   er  noch    nach     dem   1.     Ijar     1717     oder 

1718  in  Lissa,  und  wenn  die  namhafte  Zuwendung,  die 
der  Besitzer  der  Lissaer  Clrundherrschaft  Lehmann  Behrend 

1719  dem  Lissaer  Rabbiner  machte,  ihm  galt,  war  er  auch 
noch  in  diesem  Jahre  nnter  den  Lebenden.  1720  aber 
ist  er  bereits  verstorben.  Pas  Lissaer  Memorbuch  rühmt 
seine  Frömmigkeit.  Der  Herausgeber  der  Novellen  des  R. 
Salonio  b.  Aderet  zu  Kidusclün  (Berlin  178B)  erwähnt 
ihn  in  der  Vorrede.  R.  Efrajims  Sohn,  R.  Jesaja,  war 
Schwiegervater  des  Samterer  Rabbiners  R.  Elieser  Lesel, 
dessen  Sohn  der  unter  genannte  R.  Samuel  Samter.  Sein 
Enkel  war  Josef  b.  R.  Jasaja  ans  Krotoschin,  der  in  Pres- 
burg  wohnte,  und  den  Mose  b.  Abraham  Isaak  aus  Rzezow 
bei  der  Drucklegung  der  eben     genannten  Novellen    des  R. 


Ueber  seine  Familie  s.  Brann,  die  Familie  Frankel  in  Zach.  Franke], 
Gedenkbl.  z.  s.  100.  Geburtstage  S.  7  und  19.  Sein  Grabstein  be- 
besagt Dn<B  njna  hzi  x'rsoni  .sd'S  j3"pa  oot  d'ö  ps\ 
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Salomo  ben  Adereth  mit  Geldmitteln  unterstützte.  Eine  An- 
frage Josefs  an  R.  Meir  Eisenstadt  findet  sich  in  dessen  Q^js 
rn\SQ  111  Xr.  16.  Zur  Zeit  der  Anfrage,  um  1736,  war  er 
noch  nicht  lange  in  Presburg  i).  Ein  R.  Tiah  ''")  Redisch 
lebte  um  das  Jahr  1750,  wie  es  scheint  in  Prag  2). 
Die  Anfangszeit  der  Wirksamkeit  R.  ]\[ordechais, 
Sohn  des  Rabbiners  R.  Zebi  Hirsch,  der  Nachfolger  R. 
Efrajims  war,  ist  nicht  genau  bestimmt.  Sein  Vater 
war  Rabbiner  in  Meseritsch  und  Schwager  und  Schwieger- 
sohn des  Rabbiners  von  Brzesz  in  Lithauen,  R.  Mordechai 
(jünzburgs,  welch'  letzterer  auf  der  lithauischen  Landes- 
synode 1670  und  1684  an  erster  Stelle  zeichnet.  R. 
Mordechais  Schwiegervater  R.  Gumprich  in  Frankfurt  a.  M., 
war  ein  Scliwager  Günzburgs  und  ist  wohl  identiscli  mit 
dem  Rabbinatsassesrtor  R.  Gimpel,  dessen  Tochter  Jente  R. 
Mordechai  geheiratet  hatte.  Der  Rabbiner  von  Beiz,  R. 
Abraham  C'hajim  Schorr,  Verfasser  der  talmudischen  Novellen 
D^Tl  min  nnd  D'B'lp  "[SÜ  war  sein  Ururgrossvater.  R. 
Mordechai  ben  Zebi  Hirsch,  der  das  3'U  np'?  'D  des  Elieser 
Lipmann   b.    Menachem   Manli   aus   Samosz  (Frankfurt    a.  0. 


1)  Mitthei'.  d.  H.  Dr.  Brann-Breslau  über  Hradisch,  Zeitschrift 
c'i:n  Jalirgano:  z"c^.r\  Nr.  11  über  R.  Josua  Hcscbel,  Macbsor  Bres- 
lau 1805  mit  Coramentar  i>'ia  >ny\p  Vorw.  über  Mose  Charit,  Pinner 
Uebers.  des  Traktats  Beracboth  Vorr.  S.  13,  j<"3»t  'riTn  ed.  Berlin 
1733  Vorw.,  oben  S.  174,38,  40  f.,  128,  Landshuth  lEoa  ]n:T  S.  21, 
237,  wo  der  Name  des  Vaters  irrtümlich  mit  Mose  wiedergegeben 
vvird,  Roest  S.  1073.  Aus  cnrn  p.s  Vorrede  und  Nr.  49  ergiebt 
sich,  dass  R.  Efrajim  1820,  als  Meir  b.  Elj.  Götz  Rabbiuats- 
assessor  in  Lissa  wurde,  bereits  verstorben  war.  In  ibc  nT'jo 
Warschau  1897  S.  17  heisst  es:     yon    liy    0'2'i    ÜDnn)    n'Jm 

bü)  ^bi<.   Dxon'?  '"n  n"y  onss   vus  td   nouj  .  .  .  oonD 
."•nyT  s^  lÄ'x  w^:ü  1^2  i^sb'ji  sd^'td  -iüsji  (v^ov  apy  n 

Vgl.    S.  51    das.  Chacham  Zebi  starb  1.  Ijar   1718,  vielleicht  1717, 
vgl.  E'rnp  n>'T  S.   153  Anm. 

2)  s«rnp  ,t;t  S.  235. 
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1708)  als  Rabbiner  in  Lu/,k  um  25.  Schebat  1708  appro- 
birt,  ist  nach  Tjandsliutli  ein  andoror.  Die  Annalmio  ist 
berechtigt   ' ). 

Auf    der  Vierländersynode     zu     Jaroshnv  a])pr()l>irt  K. 
Mordecliai  am   24.  Tischri   1812  das  DI^CT  rT'ia 'D  ( Fiankfiirt 

a.  M.  1718)  seines  Verwandten  Pinchas  b.  Peilta,  sagt  aber 
nicht,  in  welcher  Gemeinde  er  damals  amtirte.  Ende  1721  oder 
Anfang  1722  ist  er  bereits  in  Lissa,  wo  er  in  Tebeth  1721/22 
des  R.  Zebi  Hirsch  b.  R.  Esriel  Commentar  zum  ö"'in,  muy 
^aS   (Jessnitz     1722)  und   am    10.   Elul    1722    des-  Jochanan 

b.  Meir  Kronnitzer  aus  Kaliscb  Novellen  "ir^''!:3  m*X  (Berlin 
1728/21)  approbirte.  1723  und  vielleicht  auch  schon  1719 
erhielt  er  von  dem  damaligen  Besitzer  der  Lissaer  Grund- 
herrschaft,  dem  Residenten  Behrend  Lehmann,  eine  nam- 
hafte Zuwendung.  Am  21.  Schebat  1723  approbirte  er  die 
Pentateuchausgabe  Frankfurt  a.  d.  0.  (1725),  4.  Siwan 
1725  des  R.  Elieser  b.  Salomo  Lüpscbütz  Responsen  D^BTI 
rn\ifr\  n"'tt'1  "ny^'?S  n  (Neuwied  1748-1749?),  1725  oder 
kurz  zuvor  die  Ausgabe  Amsterdam  (1725 — 172(j)  des  "j'y 
2pV\  die  ]n3  m  PIDS  mit  dem  in  Predigtform  gehaltenen 
Commentar  des  R.  Nathan  b,  Nebeniia  (Isaac)  (Altona  1728), 
9.  Adar  1730  des  Samuel  b.  Mose  aus  Lissa  Commentar 
zum  Schlachtritual  des  R.  Jacob  Weil  ^SlOtt'  n31  'D  (Frank- 
furt a.  0.1753),  24.  Ab  1732  seines  Ururgrossvaters  niin 
ü^-in  (Frankfurt  a.  0.  1734),  21.  Siwan  1734  des  ge- 
nannten   Jacob    London    rmynti'n,     14.  Kislew     1736     die 


1)  D»»np  n>n  S.  201,  Feinsteiu  n7n.T  -ry  Warschau  1886  S.  120 
156,  Landshuth  isna  inri  S.  87f.,  Buber  'j»j  nnp  S.  41,  (56).  Vgl. 
Waiden  I  S.  83  g.  Ende  und  Aleir  Perls  i'am»  nSjs  Warschau  1889 
S.  17  Anra.,  Kahana  man  ,7  :];>•  Krakau  1903  Auh.  S.  XI.  Auf 
einer  :^"ob  t  im  Besitze  der  Gemeinde  Eberstadt  (ßabbinatsbezirk 
Mosbach),  die  vor  etwa   60  Jahren    in  Frankfurt  a.  M.    erworben 

wurde,  heisst  es:  V*n:n  *|is:n  T'3s  minn  rji^xnV  yii^  th  ht 

(Mitth.  d.  H.  Dr.  Löwenstein-Mosbach). 
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Mischnaausgabe  Offeubach  1737,  5.  Tamiis  1737  die  Tal- 
inudausgabe  Berlin-Frankfurt  a.  d.  0.  (1737),  1738  des 
Samuel  b.  Asriel  aus  Schrimra  Novellen  und  Predigten  zum 
Pentateucb  D^iy  müy  (Berlin  1741),  11.  Schebat  1743  die 
Peutateucbausgabe  Frankfurt  a.  d.  0.  1746,  9.  Siwan  1745 
des  Mordechai  b.  Meir  aus  Lublin  Lehrgedicbt  n'3n  r'JDH 
mit  Comnientar  (Frankfurt  a.  d.  0.  1747),  11.  Tamus 
1745  des  Juda  b.  Jecheskel  Katz  aus  Lissa  Moralbuch  DV 
nn^in  (Altena  1745j,  13.  Adar  I  1748  David  Deutchs  nj"i 
'iin  (rituelles  Aedernj  Fürth  1750),  1.  Siwan  1750  des 
mit  ihm  verschwägerten  —  er  nennt  ihn  "jnino  —  R. 
Salomo  b.  R.  Mose  Commentar  nja'ün  riDDID  zu  Maimonides 
npin  T  Frankfurt  a.  0.  1751),  14.  Schebat  1752  des  R. 
Benjamin  b.  Saul  Katzenellenbogen  Novellen  zu  mehreren 
Talraudtraktaten  D'ü:n  TiK  (Frankfurt  a.  0.  1752)  sowie 
den  Druck  Berlin  (1766;  des  Commeutars  des  R.  David 
ben  Samuel  Halewi  (V'is)  zum  ü""in  i). 

R.  Mordechai  war  eine  anerkannte  Autorität  seiner 
Zeit,  und  in  ihm  ist  die  Führerschaft  Lissas  in  allen  Fragen 
gekennzeichnet,  die  zu  jener  Epoche  die  Judenheit  bewegten. 
Den  gefährlichen  Umtrieben  der  Anhänger  Sabbatai  Zebis 
trat  auch  er  entgegen.  Das  Lissaer  Rabbinat  that  ihre 
Schriften  1726  in  den  Bann.  Er  befand  sich  unter  den  „Häup- 
tern des  Landesbezirks  Posen",  die  auf  der  erwähnten  Tag- 
satzung der  grosspolnischen  Landessynode  in  Kobylin  am 
26.  Schebat  1733  die  Rechtsgatachten  ühbt;  ps  approbirten 
und  die  grosse  Reihe  anderer  Approbationen  bezeugt,  wie- 
viel Wert  in  gelehrten  und  ungelehrten  Kreisen  sein  em- 
pfehlendes Wort  hatte,  und  wieviel  Ansehen  sein  Urteil  ge- 
noss.  In  der  Fehde  zwisclien  R.  Jonathan  Eibenschütz  und 
Jacob  Emden  war     er  berufen  eine  entscheidende  Rolle    zu 


1)  DTnp  nyT  S.  203,  oben  S.  128.  Dembitzer  I  75a,  HOa. 
Roest  S.  610,  632,  7üO,  820,  837,  1110.  Landsbuth  ifioa  ji-iT  S.  71, 
87  f.,  227,  230. 
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spielen.  Eine  rituelle  Entscheidung  von  ihm  hrin<;-t  das 
Synagoge]il)U('h  von  Lissa.  R.  Mordechai  starh  am  19. 
Siwan  Vii't'ii.  R.  Jonathan  Eihenschütz  gal)  in  einer  Trauer- 
rede dem  Sclimerze  nm  seinen  Heimgang  Ausdrur'k  und 
spi'aeh:  „l^ie  Blicke  derer,  di(!  ihn  geschaut,  verdunkein 
sich,  am  Himmel  wei'den  nm  ilm  die  Sterne  Hnster."  1). 
l)as  Lissaer  Synagogenhuch  rülimt  mit  AVeliniut  seine 
Frömmigkeit,  seine  weiti'eichende  Wirksamkeit  und  Be- 
sclieidenheit  und  herichtet,  er  sei  Verfasser  mehrerer  scharf- 
sinniger Werke,  die  nicht  veröflFentlicht  worden  sind '-). 
Sein  Grabstein  nennt  ihn  eine  Qnelle  der  Weisheit  nnd 
giebt   von   der  Trauer  der  (xemcinde   um   seinen  Tod  Kunde  3). 

1)  Dembitzer  I  75  a,  Landshuth  am  'r:s  .inSin  S,  16,  oben  S. 
41  ff.,  Auszug  aus  dem  Syiiagogenbuche  unten  Toll  III  Nr.  9, 
Eibeiischütz  injin»  nrp  Nr.   l:  lEi'J  »2:1;  i:t:-n'  E<a»n  nnn.sa  csm  i:cm 

2)  "»yiirii  m^^B'^  'B'ST  Gn^.nai  d'B'I-p  m'pvö::  •  .  .  T'ös 
D''-;\-nüi  Dn''SD  W'''"'  "••"'"'^^  ,cn2i  on^'  oy  ümoi  onin 
Tonn  Tit^xm  pnzior;  y.x."in  nc^^^di  stdh  stt'^t^'p  "la  r's 
':3ii  ''21  3in  "in"it3  p  'Diit^  ij-'^t  ^n:in  mn  Nj^n  «jiü 
Vunn  ,*Dy  vpb  vjns  ^id  'pdi  VlD^ij;^  diu  dü'd  -jV.ib' 
'pD^  lyzu  K^'  "D-nüi  ."iDyb  :3iu  B'-in  mVnp  b^"^p^l   mm 

■  ,iDyi3  2it33  n'pu-i  ^>y  n^sn  .'^tra  Vn^i  iVm  ps  >isp 
D^Vnj  D""n  ü"?.:  uptt'n  u'?  n^T  r\bi  0:11  /ms^  "id*?.-  ü^m 
,ün"iinD"i  G'sj    D^mm  D^snn    on^on  -dd  iin  ,ns3ü 

in-nn  TiüVn  nmi  /jV  nt^y^  im^Dm  ^ppi^  m^i  /3'3s 
D'ön-in  Vy3  p  ^y  ,i:Dn-i'?i  "irnDtr  d-bti^  ,"iJiy3  p^ 
yp^i  i'?D\-i3  ip^^i  n  GyiJ3  n'in'?  ■i'?nkS'  -inoD  "immD' 
"ins'DS  n\-n  üi!?ti'  ns^os  "inpc"  vjiy  ^n:Qi  in-i^öy  "]v:)\n 
ns^no  in^oi  n^n  a"i'?:r  na^ai  innoK^  n'-n  oiVtr  n3^:c 
in^n  D'^nn  in^a  ■inn'i:o  r:\-in  iodi  in'ima  n\-in  üi^ir 
inn  y^:im  pynn-  .uynn  Vutdj  D'pnüV  iis:in  31^31  inot^*: 
.s"ji  py  p3tr  D'3Vi5n  p'?n  ay  3V03 

3)  -[i^a  mi:-!  -133  n^:i  7s  td^'  ^^y  ^n3  üy3  i3nD 
]-br\  31U3  iB'SJ'i  nt2"'Dtt'n  yjiü  iB's-n  n^iis  3^:10  ■'n  es 
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1727  oder  kurz  zuvor  wird  sein  Sohn  ß.  Jechiel  ge- 
nannt, der  einen  Sclnildschein  der  Lissaer  Gemeinde  unter- 
zeichnet. Vielleicht  war  auch  R.  David  Salomo,  der  als 
vierter  im  ßabhinat  am  11.  Tanius  17oil  den  Brief  der 
Lissaer  an  die  Frankfurter  unterzeichnete,  sein  Sohn.  Er 
nennt  sich  dort  ^'^iT  ''2'n^  l"^':.t2  r,"D  "jiN'in  p.  Der  ge- 
lehrte Mose,  der  am  ßüsttage  zum  Monat  Elul  1753  oder 
kui'z  danach  als  ßabbinerssohn  in  Lissa  genannt  wird  und 
Gemeindeschuldeu  im  Fraustädter  Grod  eintragen  lässt,  ist 
entweder  R.  Mordechais  oder  seines  Bruders  ß.  Abraham 
Sohn.  Er  ist  entweder  mit  dem  in  jenem  Briefe  als  ver- 
storben angegebenen  Sohne  R.  Mordechais  Mose  Jehuda 
Loeb  oder  mit  dem  unten  (S.  188)  genannten  Moses  Jacob 
Hirsch  identisch  i).  Enkel  R.  Mordechais  ist  der  als 
letzter  im  Rabbinat  jenen  Brief  unterzeichnende  R.  Simon, 
der  sich  ^'"il  1"3N3   V"!  2^b  STi.-"'  ntTD   niJUn^   nennt. 

R.  Abraham  Lissa  ein  Enkel  des  durch  Gelehrsam- 
keit und  Frömmigkeit  ausgezeichneten  R.  Isaak  aus 
Zolkiew,  trat  1753  nicht  lange  nach  dem  Tode  seines 
Bruders  das  Ijissaer  Rabbinat  an.  Er  war  früher  in 
Janow,  Lukow  und  Meseritsch  in  Lithauen  Rabbiner 
gewesen.  In  Meseritsch  approbirte  er  des  Isaak  b. 
Jesaja  aus  Tarnigrod  Schlachtritual  pn*''  rh'^]}  (Wilherms- 
dorf  1727j,  in  Lissa  1755  "]''a''np  IJ^Nt:»  C'ommentar  zum 
D"*in  des  Krotoschiners  R.  Ktijem  Kadisch  (Prag  1764), 
des    Josef    Lissa  ^ülN   ^DV,    Commentar    zu  den  Haftaroth 


"»DI  "ipjnoi  2iym  "ipizn  rmjn'?  itt'SJ  n^iy^  na^nn  ^ipo 
.T^^^i  ^D"i"iD  i"ir.\^  D^j::nn  nissn  "|"is:>n  ruis  sin  yV' 

Die  Grabschrift   bei  M.  Piuuer  a.  a.  0.  S.  190.     Der  Leichenstciu 
trägt  Nr.  184  der  3.  Abteihmg  des  Friedhofes  (Toteuregister  M.  3). 
1)  Schnklenbtich  Bl.  180,  136,  134.  Vgl.  unten  S.  188  und   d. 
folg.  Anm. 
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(Amsterdam  1766),  am  IH.  Schcbat  1756  des  R.  Sabbatai 
Cohen  (ys^)  pi^  ^yis  (Amsterdam  1756)  und  am  8,  Siwan 
1757  des  P^lia  b.  j\Leir  lia-Colien  aus  liissa  Commentar  zu 
den  Sprüchen  der  Väter  sun  T~'^S  ~"ID  (Ilaniluirg?  1757) 
R.  Abiaham  war  von  einer  Fröiiiiiiigkeit  und  AVolilthätig- 
keit,  die  seiner  Zeit  als  mustei-gültig  galt,  spendete  den 
Armen  ein  Fünftel  seines  Einkommens  und  stets  vor  der 
Mahlzeit  eine  ihrem  Werte  entsprechende  Summe.  In  einem 
Theuerungsjahre  verschenkte  er,  wie  erzählt  wurde,  alles 
was  er  besass  den  Armen,  und  als  seine  Freunde  mit  Hin- 
weis auf  die  talmudische  Vorschrift,  das  man  höchstens  ein 
Fünftel  seines  Besitzes  verschenken  dürfe,  ihm  Vorhaltungen 
darüber  machten,  rechtfertigte  er  sich  mit  einer  sinnigen 
Schriftdeutung  und  dem  Bemerken,  dass  bei  Lebensgefahr 
biblische  und  um  so  mehr  talmudische  Vorschriften  ausser 
Wirkung  gesetzt  werden  müssten.  Er  kannte  xmd  wandte 
mit  Erfolg  Hausmittel  für  Kranke  an,  die  er  unentgeltlich 
behandelte.  Von  seinem  Schüler  Jacob  Koblenz  werden  im 
D\n  nriED  (OfTenbach  1788j  S.  33b  und  43a  einige  seiner 
Heilmittel  und  Seite  29a  eine  seiner  exegetischen  Bemer- 
kungen mitgeteilt. 

Eine  lange  Wirksamkeit  war  ihm  in  Lissa  nicht  be- 
schieden. Am  Neumondstage  Schebat  1759  kam  er  in 
Frankfurt  a.  M.  in  die  engere  Wahl  mit  dem  Prager 
Oberrabbiner  R.  Jecheskel  Landau  und  dem  Duklaer  Rab- 
biner, der  inzwischen  nach  Zülz  in  Oberschlesien  berufen 
worden  war.  Am  14.  desselben  Monats  wurde  er  einstimmig 
zum  Rabbiner  in  Frankfurt  a.  M.  erwählt.  Das  Bei'ufungs- 
schreiben  gelangte  am  7.  Adar  in  seine  Hände.  In  einer 
Zuschrift  an  den  Frankfurter  "\''orstand  vom  9.  Adar  nahm  er 
die  Wahl  an  und  gab  dem  Wunsche  Ausdruck,  dass  sie  eine 
glückliche  sein  möge.  Damals  konnte  die  Lissaer  Gemeinde 
diesem  drohenden  Verluste  keine  Aufmerksamkeit  schenken, 
weil   ihre  Mitglieder  durch  geheime  lügnerische  Angeber  ihr 
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Leben  in  Gefahr  sahen,  die  die  Lissaer    beim  Könige    von 
Preussen    verleumdet  hatten,   und  sie  mehrere  Monate    hin- 
durch auf  RettuDg  bedacht  sein  mussten.     Dieser   Vorgang 
stand  im  Zusammenhange  mit  den  kriegerischen  Rüstungen 
des  Fürsten  Sulkowski  gegen  Friedrich  den  Grossen,  denen 
dieser  um  jene  Zeit  durch    seinen  General  Wobersnow  und 
ein  Corps  Truppen,  die  ins  Lissaische  einrückten,     ein    ge- 
waltsames Ende  bereitete.     Den  Fürsten  hielt  er    bis     zum 
Ende  des  siebenjährigen  Krieges  in  Glogau  gefangen.     Der 
grosse  König  beschuldigte  die  Lissaer  Juden,    dass  sie  fast 
alle  seinen  Feinden  als  Spione  gedient  hätten,  und  hatte  sie 
im    Verdacht,     dass    sie  Urheber     der    Verbrennung    seiner 
Glogauer  JiLagazine  seien.     Erst  als    der  Sturm    vorüberge- 
zogen war,  fanden  die  Lissaer  ]\[usse  der  Rabbinerangelegen- 
heit    ihre     Aufmerksamkeit     zu     widmen.     Die     Gemeinde 
wollte      ihr      geliebtes     und     verehrtes     Oberhaupt,     ihren 
„Edelstein^-      wie     sie     ihn     nannte,      nicht     missen      und 
that    alles,  um   die  Uebersiedelung     nach  Frankfurt  zu  ver- 
hindern.    R.  Abraham  Hess    sich  durch  die  unten  zu  schil- 
dernden  Misstände,    die;  seine  Wahl  für  seine  bisherige  Ge- 
meinde  hervorzurufen  geeignet  war,  bewegen,     vom  Frank- 
furter   Rabbinat  Abstand  zu  nehmen,   wenn   es   den  Lissaern 
gelingen   sollte,     sein  gegebenes  zusagendes  Wort    von     den 
Frankfurtern  zurückzuerhalten.  So  ging  denn  am  IL  Tamus 
ein  Brief,   den  die  Lissaer  Vorsteher  uiul  die  Mitglieder  des 
Rabbinats  unterzeichneten,   an  den  Frankfurter  Vorstand   ab 
mit  der  dringenden  Bitte,  auf  R.  Abraham  zu  verzichten.   Be- 
gründet wurde  das  A'erlangen    damit,    dass    durch    die  ein- 
tretende   Vakanz  von    selten  kleinpolnischer    Rabbiner,    die 
gewohnt  seien  von   „den  Herren  des  Landes"  Rabbinate  zu 
kaufen,   und  die  auf  Lissa  bereits  ein  Auge  geworfen  hätten, 
Bestechungen  der  Beamten  der  Lissaer  Grundherrschaft   er- 
folgen würden.     Jene  Kleinpolen  hätten  bereits  grosse  An- 
strengungen gemacht,  um  das  Lissaer  Rabbinat  zu  erlangen. 
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Wenn  diese  Umtriebe  gelänf^en,  so  sei  den  kleineren  Ge- 
meinden Gross|)()lens  ein  Ijöses  Beispiel  gegeben.  Materielle 
(Jegenmittel  iiabe  Lissa  zur  Zeit  niclit,  weil  infolge  der 
Schulden  und  des  augenblicklich  in  der  Umgegend  herr- 
schenden Krieges  die  Finanzen  sehr  uugUnstig  seien.  Jenem 
entwürdigenden  Treiben  könne  vorgebengt  wei'den,  wenn 
R.  Abraham  in  Lissa  bleibe.  Aber  die  Frankfurter  ent- 
banden ihn  seines  Wortes  nicht,  und  im  lieiliste  1759 
siedelte  er  nach  seinem  neuen  Wirkungskreise  über.  Als 
R.  Jonathan  Eibenschütz  17H4  in  Hamburg  starb,  stand 
er  auf  der  Candidatenliste  als  sein  Nachfolger.  In  Frankfurt 
war  er  hervorragend  an  der  bekannten  Klever  Scheide- 
briefangelegenheit beteiligt  und  staib  in  hohen  Eliren  am 
11.  Tischri  1768.  Er  zählte  „zu  den  berühmtesten  Autori- 
täten jener  Zeit".  Seine  Geisteswerke  haben  erst  nach 
mehr  als  einem  Jahrhundert  ihre  Auferstehung  erlebt.  1881 
gab  Ral»biner  Joseph  Loewenstein  in  Sieradz,  'ein  Xach- 
komme  R.  Abrahams,  dessen  scharfsinnigen  Commentar 
Om^S  n313  zu  den  Talmndtraktaten  ^"»mT'y  ]t2p  "y't:  .i:i':>n 
n^i^  heraus  (Warschau),  und  1887  erschien  unter  demselben 
Titel  sein  Commentar  zur  Pesachhaggada  (Mainz),  der  von 
seiner  Beherrschung  der  aggadischen  und  religionsphilosophi- 
schen Litteratur  rühmliches  Zeugnis  ablegt.  Seine  Er- 
klärung zu  einer  Talmudstelle  bringt  der  Lissaer  R.  Josua 
Falk  im  ys'in'  I'JD  (Dyhernfurth  1788),  einem  Commen- 
tare  zu  nzn  yia  -|l-,  Kap.  8.  Auch  die  Sage  hat  ihn 
verherrlicht.  Seine  Frau,  Rebekka  Golda,  eine  Tochter  des 
R.  Elia  Katz  aus  Meseritsch  in  Lithauen,  und  väterlicher- 
seits Enkelin  des  'Fürther  Rabbiners  R.  Samuel,  des 
Verfassers  des  bi<V2ii;  no,  starb  am  1.  Pessachtage  17<3-1 
in  Frankfurt.  Sein  Sohn  R.  Oser  war  Rabbiner  in  Biale, 
Meseritsch,  Kozienica  und  Ryczywol  und  approbirte  am 
1.  Siwau  1767  das  Predigtbuch  OHBTI  ps  des  Mose  b. 
Jehuda   aus  Pinsk  (Podgorze  bei  Krakau  1899),  und   1777 
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des  E.  Joseph  aus  Liskowy  rpv  niuy,  ein  anderer,  Rab- 
biner Zebi  Hirsch,  war  mit  Rebekka  Zippora  verheiratet, 
der  Tochter  seines  Oheims,  des  Lissaer  Rabbiners  R. 
Mordechai,  ein  dritter,  R.  Moses  Jacob  Hirsch,  gehörte  1771 
zu  den  ältesten  Frankfurter  Gelehrten,  Ein  Nachkomme 
war  der  aus  Meseritsch  stammende  Lubliner  und  Meserit- 
scher  Prediger  Abraham  Doberusch  Plahm  b.  R.  David,  von 
dem  Trauerreden,   TH' ^3S   183B,   D'On  py  18B7  und   1838, 

Tian   "löW'    1872    und    1878,  non  nvB'   zum   nnon   isd 

des  R.  Jacob  Dubno,  ein  Commentar  zur  Pessachhaggada 
Dm2S^  lori  sowie  Zusätze  zu  seines  Lehrers  Jacob  Dubnos 
3py'  ^ni<  erschienen  sind,  ebenso  der  genannte  Joseph 
Löwenstein,  Verfasser  von  Zusätzen  zu  Salomo  Bubers  'tyjx 
Ct^',  Xissenbaums  v'?31^3  Dmn'n  niTpb  oViy  niö^  "1131,  Ab- 
handlungen über  Lubliner  Rabbiner  im  „Hazefirah",  im 
„Hagoren",  VB'im  im  "in  über  Todesdaten  berühmter 
Männer  und  von  Responsen  im  "tfO  DDID.  Er  war  ein 
Enkel  des  R.  Israel  Isser,  Rabbiners  in  Ryczyw'ol  und 
stammte  aus  Lublin  l). 

Der  Umtriebe  aus  Kleinpolen  wiissten  die  Lissaer  sich 
zu  erwehren,   denn  auf  R.  Abraham  folgte  R.  Uri  Schraga 

1)  D»»np  np  S.  203  f.,  205,  D'nyn  nnip  S.  20b,  Brann,  Gesch. 
des  Kabbinats  in  S'chneidemühl  S.  27,  Feinstein  n^nn  n»>*  a.  a.  0., 
Roest  S.  336,  937,  das.  Anh.  Nr.  1387,  Zedner  S.  444,  Landshuth 
-.Bcn  ;n;T  S.  3,  62,  crn  '!p:n  nnH-,  S.  122,  Brüll,  Jahrb.  VII  167, 
Horovitz,  Frankf.  Rabb.  III  65  if.,  94,  98,  IV  35,  »i"?  nac  S.  58  ff., 
Löwenstein,  BIl.  f.  j.  Gesch.  IV  Stammtafel  und  156,  Dukesz  hin 
2»ie'?  53,  Zeitschr.  f.  hebr.  Bibliogr.  VI  61,  Jellinek,  Zunz-Jubelschr. 
hebr.  Teil  S.  53,  65,  Nissenbaum  S.  129,  136,  Waiden  II  n  Nr. 
118;  einige  Approbationen  aus  d.  Frankf.  Zeit  s.  noch  Landshuth 
■1EC2  ;n:t  S.  3,  vgl.  Auerbach,  Gesch.  d.  isr.  Gem.  Kalberst.  S.  33 
Anm.  1.  Der  interessante  Brief  der  Lissaer  an  die  Frankfurter 
ist  abgedruckt  im  t\snün  1902  I  160  ff.,  über  Sulkovvski  berichtet 
Archenholz  im  Anf.  des  6.  Buches  seines  „siebenjährigen  Krieges," 
Zeitschr.  d.  h.  G.  f.  d.  Pr.  Pos.  V  252.  Vgl.  Politische  Correspon- 
denz  Friedrichs  des  Grossen,  Berlin  1891  Bd.  18  S.  97,  102,  570- 
13 
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Plioebus  Helman,  bisher  Rabljiner  in  Hanau.  Er  war 
der  Sohn  des  am  Streite  zwischen  R.  Jonathan  Eiben- 
schütz und  R.  Jacob  Emden  hervorragend  Ijeteiligten  R. 
Samuel  Helman  aus  Krotoschin,  Rabbiners  in  Mannheim 
und  Metz.  Es  ist  möglich,  dass  der  Bruder  des  R. 
Phübus,  der  im  nahen  Glogau  wohnhafte  Mose,  die  Lissaer 
auf  ihn  aufmerksam  machte  ^)  R.  Phoebus  bezeichnet 
sowohl  den  Berliner  Rabbiner  R.  David  Fraenkel  als  auch 
dessen  Schwiegersohn,  den  Berliner  Drucker  Itzig  Speier, 
als  mit  ihm  verschwägert.  In  Lissa  approlnrte  er  am  1. 
Siwan  1764  des  genannten  Josef  b.  Solomo  1>D"iS  p^DV,  1. 
Tamus  1764  des  R.  Bezalel  Aschkenasi  n^31pö  "'l:'"«'  zum 
Traktat  Bezah  (Metz  1765),  15.  Cheschwan  1765  des 
Jechiel  Salomo  Heilprin  mmn  no  '■  (Karlsruhe  1769), 
1765/66  das  Gebetbuch  des  Königsberger  Rabbiners  R. 
Arje  Lob  Epstein,  riB'nBiIntym  jdes  R.  Josua  Falk  b.  R. 
Alexander  Cohen  (Berlin  1767),  27.  Schebat  1766  die 
Berliner  Drucke  des  r*i31pDjntt''B'T[zu]^Baba'mezia  imd  des 
D"in,  den  Commentar  zu  einem  Teile  Ascheris  seines  Blutsver- 
wandten des  Rabbiners  in  Lask,  R.  Pinchas  Selig  b.  R. 
Mose  (Frankf.  a.  d.  0.  1768),  und  am  20.  Tamus  1770 
auf  der  Durchreise^in  Berlin  den'zweiten  Druck  des  ^,  min 
n'3n  des  R.  Salomo  b.  Adereth  (Berlin  1771).  Bei  der 
letztgenannten  Approbation  nennt  er  sich  noch  Rabbiner 
von  Lissa  2).     Das  war  er  aber  damals  nicht  mehr. 

Seine    Thätigkeit    bei     der    Ertheilung     des    Lissaer 
Scheidebriefes  hat  bereits  ihre  Darstellung  gefunden. 


^)  Ueber  R.  Sara,  Helman  s.  Revue  des  ;  etudes  juives  1886 
S.  283  ff.,  Löwenstein,  Gesch.  d.  Jud.  in  d.  Kurpfalz  S.  198  ff., 
Blätter  für  jüd.  Gesch.  und  Litt.  (Beil.  z.  Israelit)  11  38  ff.,  Na- 
thanael^Weil  S.  33  Anm.  3,"'iS.  66.  Vgl.  Kahana  nns  yy  .-j^v  Anh. 
S.  III. 

2)  Approbationizqm'nssipB  nB'c  Berlin  1766,  n^irnp  np  S.  62, 
Iloest  S.  590,  165,  438,  Landsbut  leoa  in;T  S.  227. 
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Sein  Scheiden  von  Lissa  war  kein  freimlliges.  Er  musste 
wegen  einer  gegen  ihn  erhobenen  falschen  Beschuldigung, 
über  die  nähere  Angaben  fehlen,  1767  oder  1768  mit 
zwei  anderen  Rabbinern  ans  Lissa  flüchten,  um  sein  Leben 
zu  retten,  war  dann  Rabbiner  am  Forschungshause  in  Ber- 
lin, wo  eine  zalilreiche  Jüngerschaft  sich  um  ihn  sammelte, 
und  zuletzt  in  Bonn  Landrabbiner  von  Köln,  "Westfalen  und 
Münster.  Im  ersten  Jahre  seiner  Tätigkeit  in  Bonn  trieb 
es  ihn  an  das  Grab  seines  Vaters  nach  Metz,  wo  er  gleich- 
zeitig Heilung  für  ein  Fussleiden  suchte.  Dort  starb  er 
am  7.  Elul  (28.  August)  1770  und  fand  an  der  Seite  des 
Vaters  seine  letzte  Euhestätte.  E.  Tiali  Weil,  Rabbiner  in 
Karlsruhe,  hielt  auf  seinen  Tod  eine  Trauerrede.  Das  Lis- 
saer  Synagogenbuch  erwähnt  ihn  nur  mit  wenigen  "Worten, 
während  das  Deutzer  Memorbuch  seine  umfassen  den  Kenntnisse 
rühmt,  und  dasjenige  der  Metzer  Gemeinde  seine  Talmudschule 
und  die  Führung  seines  Rabbinats  hervorhebt  und  berichtet, 
dass  er  viele  Jahre  leidend  gewesen  sei,  und  seine  Frau 
und  seine  Tochter  dort  für  sein  Seelengedächtnis  gespendet 
haben. 

Eine  Entscheidung  von  ihm  aus  Lissa  enthält  Xr.  36 
der  Rechtsgutachten  des  Kurniker  Rabbiners  R.  Israel  Mose. 
n^NB'  ^ötf")  ("Warschau  1811).  In  dem  -»^rS]  "lytr  seines 
Neffen,  R.  Naftali  Hirsch  Katzeuellenbogen,  des  Rabbiners 
von  Frankfurt  a.  d.  0.  und  "Winzenheim,  wird  er  auf  Seite 
54  b  erwähnt.  An  ihn  gerichtet  sind  Rechtsgutachten  yTij 
7\l,'\r^-2  I  Teil  y^'T^ta  Nr.  1  und  65,  wo  R.  Jecheskel  Landau 
in  Prag  ihn  als  mit  ihm  verschwägert  bezeichnet.  Eine 
Tochter  Helmans,  Hindche,  war  an  Samuel  Landau  in  Prag 
verheiratet,  den  Sohn  R.  Jecheskels  und  Herausgeber  des 
zweiten  Teiles  des  rni.Ta  yniJ.  Er  war  aber  auch  mit  ihm 
blutsverwandt,  wie  aus  2"1J  Teil  I  ynx  Nr.   1  hervorgeht,  i) 


1)  S.    oben    S.    146    ff.,    133,   unten  Teil  III  Nr.   18,   'ip  ny^ 
65,  Deutzer  Memorbuch    S.    60,  wo  noch  erzählt  wird  oj    i^   n»yji 
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Eine  andere  Tochter  von  R.  Phoebus  war  vielleicht  in  Lissa 
verheiratet    l). 

Bis  1774  blieb  das  Amt  des  Oberrabbiners  ver- 
waist. Die  Wahl  der  Gemeinde  fiel  anf  R.  David  Tewle. 
Er  stammte  aus  Brody,  wo  sein  Vater  R.  Nathan  Nata 
Rabbiner  war,  und  blickte  auf  eine  Abnenreilie  bedeutender 
Rabbiner  2).     Er  war  in  Saslow  in  Volhynien  (östl.  v.  Brody), 


h'iH  p  intjn^  leipa»  raN  lap  pnpji  p^jn  ich  b-in  lap  oip  ctr  n>n  nb  •; 
TSN,  Löwenstein  p.  a.  0.,  Kahana  nnM  i'j;  tj^v  Anh.  S.  XVIII,  wo 
näheres  über  die  FamiHe  mitgeteilt  wird.  Das  Hanauer  Meraor- 
biich  erwähnt  ihn  nach  einer  Mitteilung  des  H.  Dr.  Bamherger  dort 
überhaupt  nicht.     Das  Metzer  Memorbuch  besagt: 

mya   b"si   •iob\i  ^siacr  T'-ima  niDD  -j^n^np  hd  t'3x 

cniD^a    roHö   nm    ^sib^d    min    foim    nd'^  p"p2^ 

ni   nDtya   ninj;   npnn   unj   vm:m    ina'si   d^jk'   nuin 

•IDs  Vna'  V'^jy  n"2^jn 

Die  Abschrift  daraus  verdanke  ich  Herrn  Dr.  Netter  daselbst. 
Die  Grabschrift  war  nicht  zu  erlangen.  R.  Naftali  Hirsch  appro- 
hirte  am  19.  Adar  1800  Heidenheims  Machsor.  Er  starb  am  8. 
Kislew  1823.  Aus  der  Blutsverwandtschaft  mit  R.  Jecheskel 
Landau  erklärt  es  sich,  dass  der  letztere  in  seiner  Trauerrede 
auf  R.  Samuel  Helman  ()vs  nan«  Prag  1827)  ihn  als  seinen  Ver- 
wandten bezeichnet,  und  nicht  nur  aus  der  Verschwägerung  mit 
R.  Phoebus  Helman,  wie  Löwenstein,  Blätter  f.  ]M.  Gesch.  und 
Litt.  II  39  Anm.  5,  meint. 

1)  In  den  Raisprotokoljen  Jahrgang  1772  Nr.  78  Bl.  33  Avird 
ein  Lissaer  Jude  mit  „Heilmanns  Eidam"  bezeicbnet. 

2)  S.  oben  S.  150  f.  Waiden  I  S.  43  und  52  teilt  einiges  über 
seinen  Stammbaum  mit.  Vgl.  das.  "?  Nr.  62  und  87.  Der  Heraus- 
geber der  Variae  lectiones  zum  babyl.  Talmud  (onsio  "pf^p-^)  R. 
N.  Rabbinowicz,  dessen  Ururgrossvater  ein  Bruder  R.  David 
Tewles  war,  leitet  dessen  Abstammung  in  direkter  Linie  von  R. 
Jehuda  Lewa  ben  Bezalel,  dem  hohen  Rabbi  Lob,  und  dessen 
Sohn  Secharja  Mendel,  Rabbiner    in    Lemberg    ab.      (Rga  des  R. 
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sodaua  in  Horochow  i)  (Gorochow  nordwestl.  von  Brody 
Rabbiner.  1760  ist  er  als  „Charif",  als  scharfsinniger 
Kenner  talmudischer  "Wissenschaft,  rühmlichst  bekannt.  Am 
10.  Tebeth  1767/68  unterzeichnet  er  als  letzter  von 
10  Rabbinern,  die  bei  der  Brody  er  Messe  anwesend  sind, 
deren  Billigung  des  angefochtenen  Klever  Scheidebriefes 
und  stellte  sich  auf  die  Seite  des  Klever  Rabbiners 
R.  Israel  Lipschütz.  Damals  war  er  in  Horochow 
Rabbiner  2j  ^nd  hatte  vielleicht  durch  seine  zwei 
Schriften  sich  bereits  einen  Xamen  geschaffen.  Die  eine, 
in  K'SJ  betitelt,  enthält  kurze  Predigten  nach  Ordnung 
der  Wochenabschnitte,  in  denen  auf  nicht  naheliegende 
Andeutungen  des  Schriftwortes,  iö1,  hingewiesen  wird. 
Sie  ist  selten  geworden  und  durch  seinen  Enkel  Alexander 
Sender  Chajim  tDITpöS  in  Przemysl  (4'')  neugedruckt  wor- 
den. Die  andere  Schrift  Tnb  3PDt3  enthält  Pilpul,  scharf- 
sinnige Behandlung  talmudischer  Materien.  Auf  Seite  8  dort 
befindet  sich  ein  Responsum  von  dem  früheren  Harochower, 
später  Glogauer  und  Hamljui-ger  Rabbiner  R.  Isaak  b.  Jacob 


Meir  Rothenburg,  Lemberg  18G0  S.  64  a).  Landsbuth,  isoa  pi:? 
S.  34  bezweifelt  mit  Recht  die  Existenz  dieses  Sohnes  Liwa  ben 
Bezalels,  weil  nach  Meir  Perls  i'cni'  nVjo  (Warschau  1889)  S.  24 
er  nur  einen  einzigen  Sohn  namens  Bezalel  hatte.  Secharja 
Mendel  hat  aber  wirklich  existirt,  nur  war  er  nicht  Rabbiner  in 
Lemberg  sondern  lebte  in  Krakau  als  ein  unter  dem  Namen 
Secharja  der  Prophet  bekannter  Gelehrter,  auch  Klausner  genannt 
(Buber  et?  »©jn  S.  192,  Caro,  Gesch.  der  Juden  in  Lemberg  S.  125). 
Ein  Sühn  des  R.  Secharja  war  der  Landrabbiner  von  Krakau,  R. 
(Arje)  Loeb,  genannt  der  hohe  Rabbi  Lob  (Waiden  I  h  Nr.  62, 
67,  poni'  nS»jD  S.  17).  Diesen  bat  Rabbinowicz  offenbar  mit  Liwa 
ben  Bezalel  verwechselt,  weil  beide  denselben  Beinamen  im  Volks- 
raunde  führten.  Dieselbe  Verwechslung  liegt  auch  bei  Asulai  vor 
(o'Snjn  Dtff  Buchst.  ^  Nr.  17,  o  Nr.  98,  vgl.  i'cm'  n^ua  S.  22  Anm.  10). 

1)  Monatsschrift  XIX  479  f,  XX  465  f.  irrtümlich  Charkow. 

2)  Rga  des  R.  Chajim  Cohen  Rapoport,  Rabbinrs  in  Lemberg, 
Lemberg  1861  Nr.  29.  30,  51,  ":«■»'  iin  Klewe  1770  S.  25  a  undb. 
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Halewi  Horo^ätz  i).  In  Horochow  approbirte  er  am  25. 
Schebat  1767  des  ersten  Rabbinatsassessors  seiner  Gemeinde, 
E.  Eafael  b.  Chajim  Meiseis,  n^B'  mSDlD  (Frankf.  a.  0.  1767). 
Mit  dem  Verfasser,  einem  Xachkommen  des  ß.  Joel  Serkes 
nnd  des  R.  Mose  Lima  (ppino  np^n),  war  er  befreundet 
und  verschwägert.  Auf  einer  Reise  approbirte  er  in  Alt- 
Buchow  am  22.  Cheschwan  1769  nyiCy'  n»D^ö  (Nowydwor 
1782),  in  Horochow  ^N"icr>  mssn  (Frankfurt  a,  0.  1774), 
wu  er  R,  Gerson  Wilner  als  zu  seinem  Familienkreise  ge- 
hörig bezeichnet,  am  17.  Ab  1778  (?)  in  Horochow  (?) 
ü'UOn  "»Dlj;,  (Dyhernfurth  1806).  Bei  der  letzteren  Appro- 
])ation  ist  entweder  das  Jahresdatum  oder  die  Ortsangabe 
unrichtig,  weil  R.  David  Tewle  kurz  vor  dem  8.  Siwan 
1774  als  Rabbiner  nach  Lissa  kam.  Hier  griff  er  in  die 
Jacob  Pinnersche  Ehescheidungssache,  über  welche  die 
letzten  Verhandlungen  nach  seiner  Ankunft  stattfanden, 
nicht  mehr  ein.  In  Lissa  approbirte  er  am  8.  Siwan  1774 
die  Sprüche  der  Väter  mit  Hartwig  Wesselj^s  Commentar 
]^22b  y  (Berlin  1775)  in  Gemeinschaft  mit  seinen  Asses- 
soren, 15.  Schebat  1778  cpioy  G'ü  (Berlin  1778),  27. 
Schebat  1782  mnü  mo  (Berlin  1783j,  7.  Ijar  1786  die 
Scheelthot  (Dyhernfurth  1786),  am  Neumondstage  Siwan  1786 
D"'T*SD  riD^iyO  (Dyhernfurth  1786),  dessen  Herausgeber, 
R.  Abraham  b.  R.  Jehuda  Loeb  ans  Brody,  wie  die  Appro- 
bation besagt,  sein  Bekannter  war,  13.  Tamus  1786  ns 
Dn:o  (Frankfurt  a.  0.  1785  —  87),  25.  Ijar  1788  ys^in'  y:2 
(Dyhernfurth  1788),  28.  Ab  1788  den  Traktat  Kallah  mit 
n^D  'üit^Dn  (Dyhernfurth  1789)  sowie  "]nD  nnJD  (Prag  1778)  2). 


1)  Waiden  IT  Anh.  S.  92,  Feinsteiu  nrnn  i'v  S.  181  ohne  nähere 
Angaben.     Benjac.  tut  der  Bücher  keine  Erwähnung,  ccnp  r.yi  S.  120. 

2)  Roest  S.  273,  Handschrift  D  19  im  Bes.  d.  H.  Dr.  S. 
Neumann — Berlin  (aus  d.  Nachl.  Landshuths)  S.  16,  Benjacob,  S. 
627,  Roest  S.  439,  826,  49,  1111,  1113,  1121,  nsoa  jn:-  S.  31  f., 
Protokollbuch  3.  14  a,  oben  S.  151;  Buber  n^xs:  nnp  S.  21,  Benjac. 
n  Nr.  687. 


^     195  - 

Hartwig  Wessely  hatte  von  dem  gesamten  Lissaer 
Rabbinat  die  Approbation  zu  seinem  pj3^  1"  erbeten  und 
erhalten,  da  er  erfuhr,  dass  sein  Buch  von  den  dortigen 
Gelehrten  beifällig  aufgenommen  wurde  l).  Als  aber 
Kaiser  Josef  II.  den  Juden  seiner  österreichischen  Kron- 
länder die  A^erpflichtung  auferlegte  moderne  Schulbildung 
sich  anzueignen,  und  Wessely  im  März  1782  in  seinem 
Sendschreiben  „"Worte  des  Friedens  und  der  "Wahrheit"  die 
Pläne  des  menschenfreundlichen  Monarchen  mit  begeisterten 
Worten  pries  und  seinen  Glaubensgenossen  aufs  dringendste 
anriet,  der  Kultur  der  Xeuzeit  sich  nicht  zu  verschliessen, 
trat  ß.  Da\dd  Tewle  ihm  mit  der  grössten  Entschiedenheit 
entgegen.  Er  glaubte,  dass  aus  den  "Worten  des  Send- 
schreibens "ijö'n  n2V^  ~^2J  nyn  ',3  i^'^itr  qdh  i'übn  bii 
Herabwürdigung  derjenigen  Rabbiner  sich  ergebe,  die  keine 
moderne  Bildung  und  ausschliesslich  talmudisches  "Wissen 
besassen,  und  die  der  rationellen  Exegese  und  Grammatik 
weniger  sich  widmeten.  Die  Uebertreibungen  Wesselys  im 
Ausdruck  haben  das  ihrige  zu  dem  Missverständnisse  beige- 
tragen. R.  David  Tewde  predigte  am  Sabbat  vor  dem 
Pessachfeste  1782  in  der  grossen  Synagoge  gegen  Wessely 
im  schärfsten  Tone.  Der  Inhalt  des  polemischen  Theiles 
der  Predigt  ist  folgender.  Wessely  drängt  mit  seinem 
Rathe  sich  vor.  Er  fordert  im  achten  Abschnitte  des  Send- 
schreibens, dass  das  jüdische  Kind  zuerst  die  Landessprache 
gründlich  und  allseitig  erlernen  und  nicht  früher  zum  Reli- 
gions-  und  Talmudunterricht  vorschreiten  solle,  als  bis  es 
die  Prüfung  in  den  allgemeinen  Schulkenntnissen  bestanden 
habe.  Zeige  es  für  den  Talmud  keine  Fähigkeiten,  dann 
solle  es  lieber  einen  Beruf  ergreifen,  der  ihm  zusage.  Da- 
rauf erwidert  R.  Tewle:  Wessely  ist  in  die  Tiefen  des 
Talmud  nicht  genügend  herniedergestiegeu,  um  eine  Meinung 


1)  Eandshut,  lion  jnsT  S.  33. 
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iil)er  talmudische  Studien  abgeben  zu  dürfen.     Er  untei'gräbt 
diese  Studien,  und   das  ist  gar  nicht  der  Wille  des  Kaisers. 
Einen  Ausgleich  zwischen  profanem  und  talmudischem  Wissen 
hat  es  vor   Wesely    auch    gegeben,    beispielsweise    sind    in 
Lissa  Männer  genug,  welche  auf  l)eiden  Gebieten  tüchtig  sind. 
Der  Kaiser  will  nur,  dass  täglich  ein  bis  zwei  Stunden   dem 
weltlichen  Unterricht  gewidmet  seien.     Dass  der   Sturz   des 
alten     Unterrichtssysteins     keineswegs    von     den     weltlichen 
Mächten  beabsichtigt  wei'de,   ist  auch   daraus  zu  ersehen,  dass 
Fürst  Sulkowsky,   der  Grrundherr  von  Lissa,  die  Vorsteher  der 
Lissaer  Tahnud-Tora-Lehranstalt  hinsichtlich   des  hebräischen 
Unterrichts     von     etwa    huudert    Kindern     unterstütze    und 
ausserdem     diesem    Zweck     1/2  Procent    der     Mitgift    jedes 
Bräutigams    zugewiesen    habe.      Den     deutschen    Unterricht 
als  Nebenfach  wird  sicherlich  auch    die    Lissaer    Gemeinde, 
soweit  ihre  Mittel  es  erlauben,   materiell  fördern.      Wesselys 
Methode  ist  verkehrt.     Welches  Kind   wird    freiwillig    den 
schwierigen  Talmud  lernen  wollen  ?     Maimonides  hat  zuerst 
jüdischen,  sodann   anderen    Wissenschaften     sich    gewidmet. 
Der  Kaiser  hat  keinen   Mangel    an    Ratgebern.     In    seinen 
Staaten    lebt     Jecheskel    Landau     und     andere     weise    und 
gelehrte  Männer.      Wesselys  Rat  ist    ganz    überflüssig,    sein 
Stil  ist  glatt,   verlockend  und  gefährlich.     Er  ist  ein  „Natu- 
ralist".    Der  König    von  Preusen    hat   vom    Berliner    Rab- 
biner   R.  Hirschel  eine  deutsche  Uebersetznng  des  jüdischen 
Erbschafts-  und  Vormnndschaftsrechts  verlangt  und  erhalten. 
In    der  Kenntnis    des    deutschen    geht    es    also    auch    ohne 
Wessely.     Persönliches  Literesse  hat  letzteren  bei    der   Ab- 
fassung des  Sendschreibens  geleitet.     R.    Tewle    versichert, 
dass  er  selber  nur  zu  Ehren  Gottes  und  seiner    Lehre    das 
Wort  ergreife.     Li  Wilna  ist  das    Sendschreiben    an    einer 
eisernen  Kette  im  Vorräume  der  Synagoge  aufgehängt   und 
sodann  auf  öffentlicher  Strasse  verbrannt  worden.     Das    ist 
zu  billigen,    obwohl  Gottes    und    des    Kaisers    Name    darin 
genannt  ist.     Obgleich   heute  Sabbat  ist,    muss   er   Thränen 
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vergiessen,  und  das  Buch  kann  selbst  heute  in  aller  Form 
in  den  Bann  gethan  werden.  Er  hält  es  für  seine  Pflicht,  auf 
die  von  AVesseh^  heraufbeschworene  Gefahr  mit  allem  Nach- 
druck aufmerksam  zu  machen.  Jetzt  erst  zeigt  er  seine 
wahre  Gestalt,  während  seine  früheren  Werke  als  gut  be- 
zeichnet werden  mussten.  R.  Tewle  forderte  die  Lissaer 
auf,  Wesselys  Schriften  ihm  abzuliefern,  damit  er  sie  dort 
vergraben  lasse,  wo  die  unbrauchbar  gewordenen  heiligen 
Schriften  vergraben  werden.  AVessely  hat  zum  Verständnisse 
der  heiligen  Schrift  das  Studium  der  Profangeschichte  em- 
pfohlen. Wird  nicht  dadurch  das  NiveaiT  der  ersteren  her- 
abgedrückt ?  Und  ist  Wesselj's  Behauptung  wahr,  dass 
Abrahams  Erwählung  nur  wegen  der  Verkommenheit  seiner 
Mitnieuschen  stattgefunden  hat  ?  Wenn  der  jüdische  Knabe 
mit  14  Jaliren  zum  Talmudstudium  befähigt  sei,  dann  soll 
er  an  dassellje  herantreten,  wenn  nicht,  so  soll  er  aus 
den  Decisoren  alles  nötige  erlernen,  besonders  Stärkung 
seiner  Sittlichkeit.  Die  deutsche  Sprache  und  andere  Kennt- 
nisse sind  als  Nebenfächer  zu  erlernen.  Die  religiösen 
Studien  sind  Hauptsache.  Die  Verkehrtheit  der  Forderung 
Wesselj's  ist  auch  daran  erkennbar,  dass  mancher  Knabe 
im  Alter  von  12  oder  13  Jahren  im  Talmudstudium  keinen 
Fortschritt  zeigt  dennoch  aber  nach  4  bis  5  Jahren,  bei 
besser  gewordener  Einsicht,  tüchtige  Kenntnisse  in  dieser 
Materie  aufweist.  Als  R.  Tewle  nach  Lissa  kam,  habe  er 
den  ]M2b  V  Wesselys  nicht  approbiren  wollen,  weil  der 
Verfasser  kein  tiefer  Kenner  des  Talmud  und  der  früheren 
Decisoren  (o^ja'Sl)  ist.  Dem  Drängen  der  Rabbinats- 
assessoren  hat  er  nachgegeben,  die  meinten,  dass  dem 
Buche  keine  gesetzliche  Entscheidung  könne  entnommen 
werden.  Der  Prager  Oberrabbiner,  R.  Jecheskel  Landau, 
hat  nur  bedingungsweise  seine  Approbation  dem  ]1J2^  "j'^ 
gegel)en,  als  hal)e  er  kein  volles  Vertrauen  zum  Verfasser 
gehabt.  Der  wahre  jüdische  Glaulien,  dem  die  Lissaer  Ge 
meiude  anhangen  soll,    lindet    den  Schutz    des    Grundherrn 
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Lissa  hat  genug  grosse  Männer  hervorgel)racht,  die  in 
Deutschland  bedeutende  ßal)l)inate  Ijekleiden,  die  selbst  vor 
Königen  ihren  Mann  stellen.  Wozu  also  die  Neuerungen  ? 
R.  Tewle  sah  voraus,  dass  durch  derlei  ßestreljungen 
das  Tahnudstudium  zurückgesetzt  und  somit  eine  Haupt- 
säule des  altgläubigen  Judentums  gestürzt  werde.  Er  stellte 
sich  an  die  Spitze  des  AViderstandes  und  richtete  zusammen 
mit  dem  Rabbiner  des  benachbarten  Glogau  und  anderen  pol- 
nischen Rabbinern  an  deuBerliner  Oberlandesrabbiner  Hirschel 
Lewin  das  Ansuchen,  die  Vorsteher  der  Berliner  Gemeinde 
zu  veranlassen,  Wessely  die  Herausgabe  von  solchen  Schrif- 
ten zu  untersagen.  Der  Berliner  Rabbiner  war  nicht  ab- 
geneigt, dem  Ersuchen  Folge  zu  geben,  da  er  Wessely 
ebenfalls  für  einen  Neuerer  liielt,  aber  Moses  Mendelssohn 
und  David  Eriedländer  hintertrieben  '  das  Verbot  i). 
Mendelssohn  riet  ihm,  den  Gegnern  Wessely s  zu  erwidern, 
dass  in  Deutschland  in  solcher  Sache  die  Pressfreiheit  ^all- 
gemein gesetzlich  sei;  man  könnte  gegen  Wesselys  Schriften 
schreiben  und  drucken  al)er  nichts  verfügen,  wodurch  je- 
mand gehiudert  werde,  seine  Meinung  zu  sagen.  Für  Wesselj' 
trat  eine  anonyme  Verteidigungsschrift  "ICV  3n3  (Frank- 
furt a.  0.  1784)  ein,  deren  Autorschaft  dem  Ral)biner  Saul 
in  Frankfurt  a.  d.  0.,  einem  Sohne  des  genannten  Berliner 
Rabbiners,  zugeschrieben  wird.  Wessely  selbst  verteidigte 
sich  in  drei  weiteren  Sendschreiben.  Zu  einem  Aiitodafe 
des  ersten  Sendschreibens  kam  es  in  Lissa  nicht  2).  Auch 
von  weiteren  Angriffen  R.  Tewles  verlautet  nichts,  sodass 
anzunehmen  ist,  dass  er  schliesslich  von  den  lauteren  Ab- 
sichten Wesselys  sich  ebenso  überzeugte  wie  R.  Hirschel. 


1)  Auerbach,  Gesch.  d.  isr  Gem.  Halberstadt  S.  197  f.,  Lands- 
hut DS'n  «IPJ.S  nn'jin  S.  85  f.,  iBoa  inat  S.  34.  Die  Predigt  R.  David 
Tewles  war  im  Besitze  Landshutbs  (tt'"n.s  nn'Jin  a.  a.  0.,)  und  be- 
findet sich  jetzt  im  Bes.  d.  H.  Sanitätsr.    Dr.    S.  Neumann-Berlin. 

2)  Grätz,  Monatsschrift  XX    468    vermutet,    dass    Wesselys 
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Eine  Folge  der  Enttäuschung,  die  E..  David  Tewle 
bei  Wessely  erlebt  zn  haben  glaubte,  war,  dass  er  nun- 
mehr nicht  oft  neu  erscheinenden  Werken  seine  Approba- 
tion lieh.  Mit  Genugthuung  sah  er  hingegen,  dass  seine 
Freunde  auf  seiner  Seite  sich  Ijefanden,  so  der  Ra1)biner  in 
Frankfurt  a.  M.,  E-.  Pinchas  Horovitz,  und  sein  Blutsver- 
wandter, der  Oberrabbiuer  von  Prag  R.  Jecheskel  Landau, 
mit  denen  er  in  Briefwechsel  stand.  Seine  Entscheidung 
religiöser  Fragen  wurde  vielfach  gesucht  und  deren  Be- 
antwortung nahm  seine  Zeit  in  grossem  Masse  in  Anspruch  i). 

Auch  in  dem  Streite,  der  durch  die  Angriffe  der 
anonymen  Schrift  ^i<\1'i?'  nSiJö  auf  den  Rabbiner  in  Ham- 
burg R.  Rafael  Cohen,  entstand,  wurde  im  Adar  1789 
sein  Urteil  angerufen. 

Mit  seinem  Freunde,  dem  Lemberger  Rabbiner 
R.  Chajim  Cohen  Rapoport,  stand  er  bereits  1760  im 
Briefwechsel,  ebenso  mit  R.  Arje  Loeb  ben  Chajim  Breslau, 
dem  Rabbiner  am  Beth-hamidrasch  des  Daniel  Jafe  in  Ber- 
lin, in  Emden  und  Rotterdam,  Verfasser  der  Rechtsgutachten 


Sendschreiben  auch  in  Lissa  verbrannt  wurde,  und  sagt  in  seiner 
Geschichte  XI  98  ;  „In  Lissa  wurde  sein  Sendschreiben  öffenth'ch 
verbrannt".  lu  der  Quelle  (Kerein  cbeined  1833  S.  6)  heisst  es  nur 

Aus  der  Predigt  ist  ersichUich,  dass  R.  Tewle  nicht  einmal  die 
Absicht  hatte,  es  verbrennen  zu  lassen.  Auch  R.  David  Tewle 
wird  von  Grätz  „Winkelrabbiuer"  genannt.  Vgl.  noch  Roest,  An- 
hang Nr.  818,  Benjacob  S.  248,  Zedner  S.  777,  Grätz,  Geschiebte 
XI  591.  Der  wesentliche  Inhalt  der  Predigt  deckt  sich  mit  dem- 
jenigen einer  gedruckten  Predigt  gegen  Wessely,  auf  die  er  repli- 
cirte  (Jost  Gesch.  d.  Judent.  und  s.  Sekten  III  313  und  314).  Viel- 
leicht darf  der  Vermutung  Raum  gegeben  werden,  dass  beide 
identisch  sind. 

1)  Seine  Approbation  zum  mna  mc,  Waiden  S.  116,52,  Grätz, 
Gesch.  XI  590  f.;  Rga  rrrin'a  pu  II  fnt<  Nr.  11,  an  R.  David 
Tewle  gerichtet,  ist  vom  17.  Tamus  1803  datirt.  Die  Jahreszahl 
ist  falsch,  weil  beide  damals  nicht  mehr  lebten. 
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n^lK  >JB  (Amsterdam  1790).  Ans  Nr.  30  ist  dort  ersicht- 
lich, dass  er  zur  Zeit  R.  David  Tewles  in  Lissa  sich  auf- 
hielt. Auch  mit  dem  Rabbiner  in  Brody,  Glogau  und 
Hamburg,  R.  Zebi  Hirsch  Saniosz,  seinem  Blutsverwandten, 
dem  Verfasser  der  Responsen  '3S  mssn,  stand  R.  David 
Tewle  in  brieflichem  Verkehr  und  empfing  von  ihm  das 
dort  befindliche  Rechtsgutachten  Nr.  4  Teil  -"!',  el)enso  mit 
R.  Meir  Posener,  dem  er  das  Rechtsgutacliten  Nr.  10  in 
dessen  n^DH  niJ/^S  erteilt,  sowie  mit  dem  Kurniker  Rabbiner 
R.  Israel  Mose,  dem  er  ein  Rechtsgutacliten  erteilt,  das 
jener  in  seinen  Responsen  n^Stf  ''D^l  Nr.  12  erwähnt. 
Eine  Bemerkung  von  ihm  bringen  die  Responsen  des  R. 
Akiba  Eger  II  S.  13  a,  und  einige  andere  handschriftliche 
zu  Stellen  aus  den  Talmudtraktaten  Jebamoth,  Kethuboth, 
zu  Tosafoth  in  Schebuoth  und  Maimonides'  Jad  chasaka 
befinden  sich   in  meinem  Besitze    ^). 

Seine  Wirksamkeit  in  Lissa  fällt  in  die  Zeit,  da  die 
Gemeinde  unter  den  Folgen  der  Brände  von  1 7(57  und 
1790  litt.  An  ihrer  Reorganisation  arbeitete  er  mit  und 
war  mit  der  Ordnung  ihrer  Angelegenheit  stark  beschäftigt. 
Die  Verordnungen  gegen  die  Entfaltung  von  Aufwand  und 
Luxus  in  der  Gemeinde  scheinen  auf  seine  Veranlassung 
ergangen  zu  sein.  Vor  seiner  Amtswaltung  wird  über 
solche  nichts  berichtet.  Jedenfalls  wirkte  und  beriet  er 
bei  einer  jeden  mit.  Im  Protokollbuche  der  Gemeinde 
findet  sich  mehrfach  zu  Beschlüssen  seine  Unterschrift.  Die 
erste  ist  vom  24.  Siwan  1777.  Er  zeichnet  stets  H^n  111 
1S13Ö  xVayu  lUpn.  Zwei  Eintragungen  vertlienen  hervor- 
gehoben zu    werden.   1783  lieh  der  Gemeinde  einGemeinde- 


1)  Landshutb  oirn  >vih  nn'-Jin  S.  87ff.  Grätz,  Gesch.  X  166ff., 
Rga  ins  o"n  'n  a.  a.  0.,  vgl.  Dembitzer  I  138  b,  neoa  pirT  S.  34, 
27,  31.  Waldens  Bebauptung;  (S.  52),  dass  R.  Meir  Posener  ihn 
«ii"i»i  »nan  nennt,  beruht  auf  einer  Verwechslung  mit  dem  gleich- 
zeitigen Lissaer  Dajaa  R.  David  Tewle  aus  Grätz, 
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mitglied,  das  nicht  genannt  wird,  als  ewiges  Darlehen 
durch  den  Rabbiner  4000  Gulden  zur  Reparatur  der  grossen 
Synagoge.  Die  Zinsen  sollten  für  ihre  Beleuchtung  veraus- 
gabt werden.  1788  stiftete  ein  Unbekannter  ebenfalls 
durch  den  Rabbiner  für  die  Erhaltung  der  zwei  Lehrhäuser 
400  Tlialer,  deren  Zinsen  dem  Talmud-Thora-  und  dem 
Krankenverein  zu  gute  kommen  sollten.  1785  scheint  R. 
David  Tewle  einen  Ruf  nach  einer  anderen  Gemeinde  er- 
halten zu  haben,  denn  man  rechnete  mit  der  Möglichkeit, 
dass  er  ein  anderes  Rabbinat  annehme.  Für  den  Fall  seines 
Wegganges  sollte  nach  einem  Beschlüsse  der  Aeltesten  und 
der  Rabbinatsassessoren  sein  Amt  ein  Jahr  lang  unbesetzt 
bleiben  l).  Er  blieb  aber  bis  zu  seinem  am  16.  Tebetli 
1792  erfolgten  Tode  in  Lissa.  Das  Lissaer  Synagogenbuch 
bezeichnet  ihn  als  einen  Führer  seiner  Zeitgenossen  imd 
rühmt  seine  Frömmigkeit,  Bescheidenheit  und  weise  Amts- 
führung 2),  dazu  sein  Grabstein  sein  volles  Eintreten  für 
seine  Ueberzeugung,  Kraft,  Unerschrockenheit  und  Wohl- 
tätigkeit,   nennt    ihn  einen    Vater    der    Waisen    und    eine 


1)  Approbation  zum  n-n-^  mc,    oben  S.    120  ff.,    Protokollbuch 
S.  10  b,  35  b,  38  a,  65  b,  78  a,  b,  77  b,  53  a,  70  a,  60  a. 

2)  'nD«n  i^an  st^nsi  Ni^cn  a^^^p  id  :"s  .  .  .  T'dk 
mts  p  IM  "ij^ai  mn  nj21i  kjiö  osnn  pnaiDn  Tonn 
vjy  "»x  "i^DP  ^K  D'o^iy  "nV  l^nw  inj  ot  am  ^jn^D 
ü'on  fiin  D^nj^'i  'n  oy  inoanD  i>7\ir\  ib^s  -inn  yr\:^  ^x 
innn  i'vh  i3^n  ib's  'tnib'O  ma'np  n'h^p  .iddi  noD 
mzi  »ptsTi  i^b  ^:yJ  psj  nyn  'k  d^d^d  n'^'b  insi^i 
8JX  ,iron"n  irmaiy  d^btiV  M'bv  P'  imini  im^om  inpi^i 
nyn  v^a  o^anym  D^B'iujn  "joy  nnsB'  bv  ^<J  b^i^n  n 
TiTin  nn  i:o"i"i  imö  ij':"ns  trEui  D'oin^a  as  v^^  d.-i 
Q'öT):  vn^  o  ny  laia'D  ^v  a:«»'  d'Vct  nrnjai  G'^nn  iiTia 
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Leuchte  Israels  ^).  Er  war  „ein  Grosser  in  Israel"  „ein 
Sclmuick  gewunden  um  das  Hau})t  der  Lissaer  Gemeinde", 
genoss  ein  Ansehen,  wie  es  sonst  nur  einer  ganzen  Eahbiner- 
versammlung  zugesprochen  wurde,  war  eine  „Berühmtheit 
in  der  jüdischen  Diaspora"  und  kannte  keine  Rücksicht, 
wenn  er  heiliges  bedroht  sah  2). 

Seine  Frau  Feige  stiftete  für  den  Xeuhau  der  Syna- 
goge ein  Fenster,  auf  Avelchem  ihr  Xame  eingezeichnet  war. 
Die  Einweihung  erleltte  sie  nicht  mehr  und  starb  am  18. 
Ijar  1797  3).  R.  David  Tewles  Sohn,  R.  Secharja  Mendel, 
auch  Mendel  David  Fabel  genannt,  wurde  sofort  nach  dem 
Tode  des  Vaters  zum  Rabbinatsassessor  gewählt  und  unter- 
zeichnete als  solcher  die  neue  von  der  Elfer-Commission 
ausgearbeitete  Gemeindeverfassung  am  19.  Nissan  1792. 
Das  Gemeindeprotokollbuch    sagt    von    ihm,     dass    er    der 


1>yv  N^s  ]-ns3  loyi  yian  ''^2:  n-n  sn  hd  ^^öni  z'f  qdh 
non  ncfiy  d"':v2n^  ax  vjyi  -i^cn  n-ui  viip  psj  nyn 
D"n  -!"3s  "i'-a-ns  -jDDiom  pr]!^^^  iis:n  npTii  tistra^. 
*i"iN*3n3  ^"rh>^  sV^yü  nn  "rnriio  bm^''  i:  'iyrh'pi 
flDs:i  nanVtr  -Vej    iiJ^Vi  nsD  .n"n^-iT  yui  im  "i"i."nö 


(Pinner,  Catalog  a.  a.  0.  S.  190).  Der  Leichenstein  trägt  die 
Nummer  85  der  dritten  Abtheil    d<is  Friedhofes  (Totenregister  F  2). 

IJTIS  p"p"l  SD-»^  p"p  ^N-ir'3  D'Vni  V^n  'n3  ^JIJ'-I  (Approbat. 
R.  Hirsche!  Lewins  zum  n-n-L:  mc  vom  13.  Chescbwan  1782  und 
DIN  Diir^  nus  N!P«  Hb  -w^a  .  .  .  n^un  'jia  ac^isDn  iu  Approbation  des 
R.  Salomo  Lipschütz  zum  ri';)Z'-  n»eüa  vom  25.  Ab  1781,  (vgl.  jnsT 
•1DD2  S.  31),  npNia    trnn  ine  (Approbation  zum  jun'?  j»). 

3)  -,BD2  p-iT  S.  33,  217,   Totenregister  F  16.     Ihr  Eeichenstein 
trägt  Nr.  162  der  Abtheilung  3. 
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einzige  im  Eabltinat  war,  der  keine  verwandtschaftliclien 
Beziehungen  in  der  Gemeinde  hatte.  Er  war  auch  Sekre- 
tär der  Aeltesten,  führte  ihre  Correspondenz,  verwaltete  die 
Schlachtkasse  und  bezog  insgesamt  ein  Wochengehalt  von 
10  Gulden.  1796  unterzeichnet  er  als  zweiter  Rabbinats- 
assessor,  1800  ist  er  Rosch  beth  din,  erster  Rabbinats- 
assessor,  unterzeichnet  als  solcher  den  Beschluss  der  "Wieder- 
herstellung der  alten  Wahlordnung  für  die  Kscherim  und 
leitet  am  13.  April  1800  den  Wahlgang  für  die  Wahl  der 
Kscherim.  1808  wird  er  als  vom  Eekrutengeld  befreit  be- 
zeichnet, und  1804  bezieht  er  ein  Wochengehalt  von  16 
Gulden,  Wohnungsgeld  und  6  Gulden  für  die  Verwaltung 
der  Schlachtkasse.  Anfangs  1805  wurde  er  zum  Rabbiner 
in  Inowrazlaw  erwählt  l).  Eine  lange  Wirksamkeit  war 
ihm  dort  nicht  vergönnt.  Er  starb  bereits  am  5.  Ijar  1809. 
Vor  seinem  Tode  befahl  er,  ihm  auf  seinem  Grabsteine 
keinerlei  Titel  oder  ehrende  Bezeichnung  zu  geben  ~).  In 
Lissa  gehörte  er  zu  dem  Freundeskreise,  der  um  R.  Akiba 
Eger  sich  bildete.  Gemeinschaftliche  Studien  vereinigten 
die  beiden  Männer  gegen  anderthalb  Jahrzehnte.  Sie 
standen  auch  später  noch  in  brieflichem  Verkehr,  und  R. 
Secharja  empflng  von  ihm  in  Lissa  die  Responsen  70  und  71 
des  zweiten  Teiles  von  R.  Akibas  Rechtsgutachten.  In 
die  Lissaer  Zeit  fällt  das  Rechtsgutachten,  das  der  Bres- 
lauer Rabbiner,  R.  Abraham  Tiktin,  im  n^3n  nns  (Dyhern- 


1)  Protokollbuch  S.  75  a,  76  a,  86  a,  90  a,  93  b,  95  b,  Pos. 
Staatsarch.  Dep.  Lissa  C  XII  37,  C  XIV  A  b  IX  Nr.  3,  Geh. 
Staatsarchiv  Berlin  a.  a.  0.  Nr.  652  Bl.  157. 

2j  Die  Grabschr.  verdanke  ich  H.  Rabb.  Bamberger  in  Wandsbeck. 

n3ty  ciB'n  imx  lar^b  s^b?  in-,tD  üiip  niij  Trs  nns 

.XD>^  pylü"l^  r^K  b"'i) 
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furth  1820)  S.  00  a  ihm  erteilt,  ebenso  ein  Titat  R. 
Secharja  Mendels  seitens  seines  Vaters  in  des  genannten 
R.  Zebi  Hirsch  Samosz  Rechtsgutachten  'Du  mssn  Teil  Tl"^ 
Nr.  3.  Seine  Frau  Jentel,  Tochter  Nathans,  starb  in  Lissa 
am  27.  Schebat  1886.  Zu  seinen  Schülern  zählte  in  Inow- 
razlaw  ß.  Jacob  Zebi  Meklenburg,  der  Verfasser  des 
n^apm  2n3n  und  Rabbiner  in  Königsberg  i.  Pr. 

Ein  anderer  Sohn  R.  Tewles  war  R.  Herz,  der  in 
Polen  lebte.  Dessen  Tochter  Pessel  starb  am  28.  Adar 
1817.  Ihr  Mann  Avar  R.  Loeb  Ciuter,  Sohn  R.  C'hajims 
rT'in.  Die  Tochter  Loebs  Feige  war  an  Jecheskel  Lands- 
hutli,  den  Urgrossvater  des  bekannten  Leiser  Landshuth 
verheiratet  i).  Ein  dritter  Sohn  R.  Tewles,  R.  Arje  Lob, 
war  Rabbiner  in  Onikszty  (nördl.  von  Wilna),  dessen  Sohn  R. 
Saul,  Rabbiner  in  Saslow,  und  dessen  Sohn,  Arje  Löbusch,  Rab- 
biner in  Tauroggen.  Schwiegersohn  R.  Tewles  war  R.  Salom. 
Salm.  Lipschütz,  Rabbiner  in  Sluzk,  der  am  25.  Ab  1781  das 
nyity'  n^OilO  fNowydwor  1782)  approbirt.  Eine  Schwester 
R.  Tewles  war  an  den  angesehenen  Isaac  Chajoth  in  Brody 
verheirathet,  den  Grossvater  des  R.  Zebi  Hirsch  Chajoth, 
Rabbiner  in  Zolkiew  und  Kaiisch.  Zu  seinen  Schülern 
zählte  R.  David  Tewle  mit  Stolz  den  späteren  Leipnikcr 
Rabbiner,  R.  Baruch  Tgoraim  Fraenkel,  den  Verfasser  der 
Responsen  oyu  "]"n3  2). 

Siebzehn  Jahre  blieb  das  Amt  des  Oberrabbiners  un- 
besetzt.    Erst    1809  wurde  R.  Jacob  Lissa  gewählt.  Der 


')  Gesch.  der  Jud.  in  Inowrazlaw  a.  a.  0.  S.  93,  Waiden  S.  4.3. 
das.  S.  46  Nr.  29,  wo  das  Jahr  1772  unrichtig,  Totenreoister 
T  34,  iBca  ]n:T  S.  31,  83,  101.  Das  Citat  in  Kga.  '3S  n-^Nsn  ver- 
legt Landshuth  irrtiimlicnerweise  in  die  Juowrazlawer  Zeit,  in 
welcher  aber  R.  David  Tewle  nicht  mehr  am  Leben  war.  Vgl. 
noch  unten  s.  v.  Landshuth,  Tobia  Asche,  S.  Lewin,  m^Ss  n»^y, 
Wilna  1885,   Cohen-Zedek,  nnsici  otp  S.  f)". 

2)  D'ffip  np  S.  126,  nuR  nhm,  Wilna  J894  S.  97. 
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dritte  Sohn  des  R.  Zebi  Aschkenasi,  Chacham  Zebi  ge- 
nannt, war  Nathan  Asclikenasi  in  Brody.  Dessen  Sohn  R. 
Jacob  Mose,  Rabbiner  in  Zborow  (südlich  von  Brody),  war 
der  Vater  des  R.  Jacob  Lissa.  R.  Jacob  besass  von  ihm 
Novellen  zum  Talmudtraktat  Kerithot  und  andere  hinter- 
lassene  Werke,  die  er  seinen  Nachkommen  zur  Herausgabe 
in  seinem  Testamente  empfahl.  Die  genannten  Novellen 
veröffentlichte  er  1807  am  Schlüsse  des  G"n  "lipo  und  eine 
Bemerkung  von  ihm  zum  Talmudtraktat  Megilla  Seite 
3  b  am  Schlüsse  des  Commentars  zu  Ruth.  R.  Jacob  war 
Schüler  des  R.  Meschulam  NiJ'N,  des  Rabbiners  in  Tys- 
mienica  iGalizien)  und  (seit  1796)  Pressburg,  des  Ver- 
fassers der  ii"i21  r\"V2^  (Czernow.  1862),  und  mit  R.  Efra- 
jim  Salman  Margulies,  dem  Verfasser  der  Responsen  T 
D-1EN  blutsverwandt  ij.  Er  führte  den  Familiennamen 
Lorbeerbaum  2),  In  der  halachischen  Welt  bekannt  wurde 
er  durch  seinen  Commentar  zum  Joreh  deah  nV^  Dlin,  der 
zumeist  in  seinem  einen  Theile,  Chiduschim,  Bereicherungen 
der  halachischen  Praxis,  in  dem  anderen,  Biurim,  seine  und 
anderer  Erkläiungen  bot.  Er  erschien  zum  ersten  Male 
1799  in  Lemberg.  In  der  charakteristischen  Vorrede 
spricht  der  Verfasser  ü1)er  die  Grundsätze,  die  ihn  leiteten. 
„Ich  kenne  meinen  geringen  Wert  .  .  .  Dieses  Werk 
habe  ich  nicht  verfasst,  um  mich  seiner  zu  rühmen,  auch 
nicht,  damit  man  nach  ihm  die  Entscheidung  treffe,  sondern 
es  ist  der  Vortrag  des  Schülers  vor  dem  Meister  .  .  Viel- 
leicht wird  man  unter  den  Scherben  auch  eine  Perle  linden. 
Die  Polemik  richtet  sich  nicht  gegen  meine  grossen  Vor- 
gänger sondern  gegen  meine  subjektive  Auffassung  ihrer 
Meinung   .   .   .      Approliationen  habe  ich  nicht  zum  Abdruck 


1)  nj?T  nun  ed.  Dyliernf.  u.  2p>''  n^n:  Titelbl.  und  num,  Zedner 
S.  215,  Waiden  S.  66,  105,  Benjac.  r  Nr.  139,  Ega.  nncN  t  Theil 
n"iN  Nr.  13.  .Ueber  R.  Nathan  s.  noch  Dukesz,  atsißS  niM  XII  f. 

2)  Protokollbuch  S.  141  b,  vgl.  Plessner  bti-\a^b  nny  Breslau 
1850  den  Schluss  der  Abhandlung  Simonsobns,   D'nyn  rnij;  S.  65  b. 

14 
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gebracht,  weil  das  Werk  lediglich  zum  Zwecke  meiner 
eigenen  Belehrung  geschrieben  worden  ist."  Dennocli  hat 
es  seitdem  widerspruchslose  Anerkennung,  allgemeine  Beliebt- 
heit und  Gültigkeit  bei  gesetzlichen  Entscheidungen  errungen. 
Einige  Ausstellungen  R.  Akiba  Egers  an  den  Ergebnissen 
sind  in  dessen  Glossen  zum  Schulchan  Arnch  (I*)ei'lin  1862) 
Seite  57  a  if.,  am  Schlüsse  des  Teiles  T'V  und  in  der  grossen 
Wilnaer  Ausgabe  des  ~\"V  wiedergegeben.  Letztere  enthält 
auch  Anmerkungen  zum  .ny*T  min,  betitelt  -j-nD  nos.  1810 
wurde  das  Werk  auf  Kosten  dreier  seiner  Schüler  in  Dy- 
liernfurth  zum  zweiten  Male,  1827  in  Josefof  zum  dritten, 
1827  oder  1832  zum  vierten  Male  und  späterhin  oft  mit 
dem  Texte  zusammen  gedruckt  i). 

1807  erschien  in  Zolkiew  sein  CTl  lipo,  das  in  der- 
selben Form  einen  fortlaufenden  Commentar  zu  den 
Pessachvorschriften  sowie  Bemerkungen  zu  Gm3S  po  und 
"in  "[.lö  der  anderen  Tlieile  des  Orach  chajim  l)ildet.  In 
zehn  Jahren  erlel)te  das  Buch  fünf  Auflagen,  und  auch 
nach   seinem  Tode  wurde   es   öfter  gedruckt  2). 

Einer  gleichen  Beliebtheit  erfreute  sich  die  von  ihm 
1801  ebenfalls  in  Zolkiew  herausgegebene  Pessachhaggada 
mit  seinem  Commeutare  Maasse  Nissim  und  den  einschlä- 
gigen Gesetzen.  In  dem  Commentare  setzte  er  sich  beson- 
ders mit  demjenigen  des  Don  Isaak  Abarlianell  nOD  nsi 
und  dem  dritten  Teile  des  "i  ^a^yiD  des  E.  Elieser  Aschke- 
nasi  auseinander.  Er  erlebte  die  vierte  Auflage,  und  auch 
noch  nach  seinem  Tode  A\urde  das  Büchlein  aufgelegt  3). 
Sein  Commentar  UStfön  nU'^nJ  zum  0"^  hat  dieselbe  Form 
wie  die  erstgenannten    und    nennt    den  novellistischen  Teil 


1)  nsca  jn::  S.  179  wird  ed.  Dyhenif.  irrtümlich  als  erste  be- 
zeichnet. Catal.  Lehren  und  Benjacob  s.  v.  Ed.  Josefof  und  Lem- 
berg  1855  tehlen  bei  Benjacob. 

2j  Bei  Benjacoh  fehlen  ed.  Zolkiew  18H7  (Eoest  S.  574),  Lem- 
berg  1866  4"  und  Warschau  4"  (Catal.  d.  Faustsch'eu  Buchh.  in 
Krakau  12  Nr.  1356). 

3)    Ed.   Zolkiew  1801  (Z.  f.  h.  B.  VIII    16)   feblt  bei  Benjac 
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D'jnDn  üSB't:,  den  erklärenden  onisn  USB'Ö.  Auch  dieses 
Werk,  dessen  erster  Band  1809  in  Zolkiew,  der  zweite  1816 
daselbst  erschien,  erlebte  viele  Autlagen  i).  Hier  widerlegt 
er  manches,  was  R.  Arje  Loeb  Heller  in  seinen  Novellen 
zum  Q"n,  la'inn  r\Yip,  gesagt  hatte,  worauf  letzterer  in 
einem  besonderen  Buche  niD'Di  321tt'*0  replicirte. 

R.  Jacob  wurde  um  das  Jahr  1801  Rabbiner  in 
Kaiisch  2).  Die  Lissaer  beriefen  ihn  trotz  der  schweren 
Zeiten  kurz  vor  dem  27.  Siwan  1809  zu  ihrem 
Rabbiner  und  nahmen  ihn  mit  hellem  Jubel  und  hoher  Be- 
geisterung auf  3j.  Sein  glanzvoller  Name  zog  eine  grosse 
Schar  von  Jüngern  an ;  das  Lissaer  Synagogenbuch  beziffert 
ihre  Zahl  nach  Tausenden.  Von  den  Lissaer  Schülern,  die 
zu  einer  Zeit  zu  den  Füssen  des  Meisters  sassen,  wurden 
36  Rabbiner,  die  alle  von  ihm  die  Gegnerschaft  gegen  die 
damals  sich  ausbreitende  Sekte  der  Chassidäer  geerbt 
hatten  ■'i.  Als  solche  werden  genannt  R.  Samuel  Caro, 
Rabbiner  in  Zerapelburg  ^),   der  unten    zu  nennende  Rabbi- 


1)  Benjacob  ist  nach  Cat.  Lehren  Nr.  1808  zu  verbessern  und 
durch  Ausgabe  Stetthi  1859,  Leinberg  1864  und  Königsberg  (Catal. 
Fanst  12  Nr.  1457)  zu  ergänzen. 

2)  Vorrede  des  Cbachniowitz  im  2p>'i  n^n:,  wo  berichtet  wird, 
dass  er  gegen  12  Jahre  in  Kaiisch  war,  also  ungefähr  1801  —  1809, 
1821— 18'-'5.  Am  27.  Siwan  1799  approbirt  in  Kaiisch  noch  der 
Rabbiner  Abraham  Abele,  Friedberg  ;n:i  ninn  S.  101. 

=*)  Prutokollbuch  S,  94  b,  Rga  onsN  ,Ta  Theil  fnn  Nr.  56,  »i'in 
Nr.  30,  Vorrede  der  Herausgeber  zum  nyi  nun  ed.  Dyhernfurth. 

'j  Das  folgende  verdanke  ich  z.  T.  Mittheilungen  des  IL 
Thoruer  aus  Nieszawa,  eines  Sohnes  des  zu  nennenden  Rabbiners,  und 
II.  Dr.  Bleichrode  zu  Berlin. 

'")  Eine  Erklärung  von  ihm  zu  Lev.  26,42  bringt  der  Schluss 
des  n-iNsn  »2'i  (Bresl.  1822).  Damals  war  er  in  Labischin  wohnhaft, 
ebenso  1820  (musn  >=?d  Bresl  1820  Ende).  In  Z.  amtirte  er  40 
Jahre,  st,  6.  Siwan  1875,  81  Jahre  alt,  und  hinterliess  handschrift- 
lich r\ii  ■IN  ,hn-.f2v  »-.m  ,neN  '-.zt  ,^3  |  nsN.  Er  war  auch  Schüler  R. 
Ak,  Egers  (nu.s  n':n:  Wilna  1894  S.  100.  Approbirt  8.  Siwan  1864 


—    208   — 

natsverweser  zu  Tliorn  \l.  Ilir.sfh  Kiilisclier,  Iv.  Mose 
Thorner,  Kalibiner  in  Nieszawa  (Iluss.  (ioiiv.  Plotzkj,  R. 
Loel)  lilasclike,  Rabbiner  in  Kosclimin  und  Scliönlanke,  R. 
Elia  Gutmacher  b.  R.  Salomo,  Rabbiner  in  Pleschen  und 
Grätz,  der  wie  ein  E eiliger  verehrt  Avurde  und  iui  Oktober 
1866  genieinsaiu  mit  R.  Hirsch  Kalischer  in  einem  hebrä- 
ischen und  deutschen  Aufrufe  HT\p  b'ip  (Thorn  1866j  die 
Colonisatiou  Palästinas  inaugurirte  ^),  der  unten  zu  nennende 
R.  Mose  Feilchenfeld,  Rabbiner  in  Santomichel  und  Ragasen, 
R.  Samuel  Mendelsohn,  Rab])inatspräses  in  Krotoschin  ^), 
R.  Xaftali  Caro,  Ral»biner  in  Schrimm  '^i,  der  unten  zu 
nennende  R.  Salomo  Michael  Struck,  Rabbiner  in  Ober- 
sitzko,  R.  Naftali  Hirsch  Bleichrode,   182U    in  Filehne    so- 


d.  pip  TiB',  Bemerk,    zum  Aruch  des    Simon  Lindermaiin    (Berlin 
1864),  Roest  S.  681.    Empf.  v.  he'  c'^a  r\"w  Nr.  73, 

1)  An  ihn  bind  Rga  R.  Ak.  Egers  II  Nr.  46,  37  und  ü"-,c  r,"ic 
HE»  Nr.  12  gerichtet,  Approbat.  von  ihm  s.  Roest  S.  377,  393,  639, 
diejenigen  von  m»pnni  r^iMUfn  (Bresl.  1847)  und  von  ninjn  des  R.  Ak. 
Eger  zu  n'in  und  v"nt<  Thorn  1869  fehlen  bei  R.  Er  ist  Verf.  d. 
nJV'Ej  ni£i-  Brody  1875,  des  n^';e  ^r  N'''?as2  ci'rr  in  '2S  nhn:  seines  Sohnes 
(Lemberg  1873)  (fehlen  bei  Benjacob),  des  Moralbuches  nrir  nric 
Jerusalem  1883  (herausgeg.  v.  Chajim  Hirschensohn),  des  Gebetes 
ni's^n,  Jerusalem  o.  J.  und  der  Glossen  zum  Talmud,  die  in  der 
grossen  Wilnaer  Ausgabe  abgedruckt  sind.  Einige  seiner  Rga 
sind  in  i'an  nmirn  des  Rabbiners  in  Lubraniez,  R.  Isachar  Dob 
Beer  b.  Noah  (Warschau  1867)  erschienen,  s.  unten  s.  v.  R.  Noah. 
Er  starb  in  Grätz  am  24.  Tischri  1874.  Ein  in  Jerusalem  ge- 
drucktes in>'?K  n'?-;  enthält  eine  Trauerrede  auf  seineu  Tod. 

2)  Verf.  der  Predigtsamml.  ^.siaff  -,21,  Krotoschin  18.^5.  Appro- 
bationen von  ihm  s.  Roest  S.  319,  378,  685.  Vgl.  Waiden  II  t 
Nr.  7.  Er  ist  Empfänger  von  Rga  in  R.  Jac.  Ettlingers  i'Jn  n"i» 
]Vi  (Mittheil.  d.  H.  Dr.  Eppenstein  zu  ßriesen)  und  ns'  c"-o  r\"w 
Nr.  64  und  .starb  iu  K.  nach  vierzigjähriger  Thätigkeit  Ijar  1866 
im  Alter  von  72  Jahren  (ni2K  n^nj  Wilna  1894  S.  100). 

3)  Empfänger  des  Rga  R.  Ak.  Egers  in  dessen  '::i-ir,i  rm 
Wfirschau  1839  S.  1  b,  vielleicht  auch  in  dessen  Rga  II  Nr.  51. 
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dann  RaLlnner  in  Knrnik  i),  R.  Arje  Löbusch  Götz,  Rabbi- 
natsvei'wes(!r  in  Scliroda,  R.  Salomon  Radt,-  Rabbiner  in 
Koschniin  ")  und  ein  nicht  nälier  bezeichneter  Rabbinei^ 
von  Frankfurt  an  der  Oder.  Schüler  R.  Jacobs  waren 
ferner  sein  Toclitersohn  R.  AT)rahani  b.  Zebi  Teomim, 
Rabbiner  in  Zborow,  der  von  seinem  dreizehnten 
Jahre  bis  zum  Tode  R.  Jacol)s  bei  ilnn  lernte,  zum  rhui 
2p])''  eine  gl  esse  Vorrede  schrieb,  den  Nachlass  R.  Jacobs 
sammelte  imd  dem  Werke  eigene  Responsen  und  Noten 
liinznfügte,  J)r.  Ephrajini  j\[oses  Pinner,  der  erste  Tal- 
inndühersetzer,  der  sieben  Jahre  seinen  Unterricht  ge- 
noss  3  )j  Dob  Beer  Philippsthal,  Rabbiner  in  Pinne  nnd 
Birnbaum  *),  und  die  noch  zu  nennenden  R.  Zebi  Hirsch 
Abarlianell,  Rabbiuatsverweser,  R.  Jacob  Hamburger, 
Rabl)inatsassess()r,  Xaclnuan  Berlin,  genannt  Naumann 
Siuionsoliu,  Samuel  b.  R.  Josepli  Brasoh  (^""Q)  und  11. 
Elieser  b.  R.  Cliajim  halewi  aus  Plonsk,  (östlich  von  Plotzk), 
sämtli(!h  zu  Lissa.  Die  drei  letztgenannten  gaben  auf  eigene 
Kosten  den  D^'hernfurther  Druck  des  nyi  min  heraus  ^). 
Approbationen  hat  R.  Jacob  verhältnismässig  wenige 
erteilt.      Vor  deui    5.   Adar  J    ISIO    oi'dnet    er    die    Appro- 


1)  P:nipfäiiger  d.  Rga  des  R.  Ak.  Eger  I  Nr.  57,  194,  195,  II 
Nr.  125,  127  dei  Briefe  R.  Ak.  Egers  in  dessen  Vi»  by  mn.in  (Ber- 
lin 18G2)  S  59  a  ff,  und  Schwiegersohn  Abraham  Egers.  1820 
Pränunierant  des  np-n  th  des  R.  Lob  Kalisclier,  der  ihn  »:ninD 
nennt;  z.  Z.  in  Filebne.  Ilandsciu-.  Rga  R.  Ak.  Egers  und  R.  Joels 
aus  Driesen  an  ihn  sind  in  meinem  Besitze. 

-)  A.  starb  in  Dobrzyca,  woselbst  er  beerdigt  ist,  R.  nach 
einer  Wirksamkeit  von  37  Jaliren  in  K.  am  28,  Chescliwan  1867 
(Mitth.  d.  II.  Dr.  Heppner-Koscbmin). 

3)  S.  über  ihn  Aus  der  Vergangenb  d.  jüd.  Gem.  Pinne, 
S.  18  ff.,  unten  s.  v.  R.  Lob  Kaliscber  und  R.  Samuel  Samter. 

0  Dessen  cai  '':n:  Berlin  1832  S.  23  b;  über  iliu  s.  näheres 
Aus  der  Verg.  d.  j.  G.  Pinne  S    13  f. 

5)  Das.  Titelblatt. 
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bation  des  Lissaer  Rabbinats  für  die  Responseii  nVxti'  'Oa'l 
des  Kurniker  Rabljiners  R.  Israel  Mose  an,  approbirt  am 
1.  Eliü  1810  in  Breslau  die  Sifrn-Aiisgabc  Dybernfurth 
(1811),  '28.  Kislew  1811  D"nn  -]!!  (Dessau  1812),  26. 
Adar  IJ  1818  cb^hn  ^Ip  "lOSÖ  (Amsterdam  1818), 
17.  Tamus  1812  das  njDSJ  nny  (Dessau  181;jj  zu- 
sammen mit  den  anderen  Rabhinatsmitgliedern,  15.  Schebat 
1815  -iiy^irs  m  n:^l2,  (Altona  1815—16),  19.  Ijar  1819 
npinn  "rn  (Breslau  1820),  2.  f^lieschwan  1819  die  nV'X-Aus- 
gabe  Dubno  1820,  niSDn  ^^^3  (Breslau  1820),  27.  Siwan 
1829  2pv    /HS   (Josefof  1830j  in  Stryi.   i). 

Neben  seiner  Lelirthätigkeit  widmete  av  den  Ge- 
meindeaugelegenbeiten  die  grüsste  Aufmerksamkeit.  Im 
Protokollbuche  unterzeichnete  er  mehrfache  Beschlüsse,  so 
1812  einen  über  die  Rekrutensteuer,  1816  einen  solchen 
über  Krankenunterstützung  und  andere.  Eine  ßerüluntheit 
seiner  Zeit  wurde  er  auch  von  Auswärtigen  vielfach  auf- 
gesucht und  zu  Rate  gezogen  und  unterhielt  einen  ausge- 
dehnten Briefwechsel  ~).  Mit  R.  Akiba  Eger  war  er  be- 
freundet, und  ihre  Correspondenz  ist  zum  Tlieil  in  des 
letzteren  Responsen  Nr.  45,  89,  90,  109,  124,  125,  141 
des  ersten  Theiles,  in  denjenigen  des  R.  Salomo  Posener 
nabty  mon  Theil  ]}"r[i^  Nr.  30  und  in  R.  Jacobs  Dpy^  "'^nJ 
Respousum  Nr.  5  und  6  (vgl.  n'Hn  nPD  zu  "i"?  Anf.) 
niedergelegt.  Die  Responsen  nn^n  *T31  n^S  bringen  in 
Nr.  1 9  R,  Jacobs  Gutachten  über  die  im  Hamburger  neuen 
Tempel  eingeführten  Neuerungen.  Von  seinem  Freunde  R. 
Salomo  Posener,  Rabbiner  in  Naszelsk  und  Praga  und 
Rabbinats[)räses  in  Warschau  empfangt  er  die  in  dessen 
Responsen    nt^b^    mon     (Warschau     1836)     niedergelegten 


1)  Roest  S.  1065,  744,  829,  743,  350,  574,    400.       An    letzter 
Stelle  lies  Stryi  statt  Scbrirani. 

2)  3,r;>  nhn:  Vorw.  Protokollbuch    S.  115  b,  120b,   127  a,  130a, 
133  a,   135'a,\Rga  nnSN  n-a  Theil  y"ni<  Nr.  56. 
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Nr.  1  des  Theües  n"w,  Xr.  1,  3,  12,  15,  17,  19,  25  des 
Theiles  yns,  erwidert  Xr.  2  des  Theiles  n"M<,  Xr.  32  des 
Theiles  T'v,  Xr.  2,  16,  18,  24,  49  des  Theiles  yns  und 
richtet  an  ihn  Anfragen  in  Xr.  11,  15  des  Theiles  ]}"ra. 
Auch  das  Responsuni  R.  Akiba  Egers  Xr.  141  des  ersten 
Theiles  berichtet  von  R.  Jacobs  Briefwechsel  mit  R.  Salomo 
Posener.  Mit  dem  Kurniker  Rabbiner  R.  Israel  Mose  stand  er 
ebenfalls  in  brieflichem  Verkehr,  wovon  dessen  Responsen 
nba^  'üty"!  Xr.  IC)  Zeugnis  ablegen,  ebenso  mit  seinem 
Verwandten  R.  Efi'ajim  Salman  j\[argalies  aus  Brody,  von 
welchem  er  Rechtsgutachten  D''~ES  n"'2  Thcil  t2""in  Xr.  3U 
und  Gl  empf;lngt,  Theil  V'ns  Xr.  56  empfängt  und  ihm 
antwortet.  1830  stand  er  mit  R.  Salomo  Kluger,  Rabbi- 
natsvorsitzendcn  in  Biody,  in  Correspondeuz  (riD^B'  nn^in 
Lemberg  1888  S,  36,  38j.  Ausserdem  richtete  R.  Jacob 
Gutachten  an  R.  Abraham  David,  Rabbiner  in  Buczacz  (Ga- 
lizienj,  R.  Mose  Sofer,  Rabiuer  in  Piessburg,  R.  Mordcchai, 
Rabbinatspräses  in  Lemberg,  R.  Josua  Heschel,  Rabbiner  in 
Lublin  und  Tarnopol  (Galizien),  deu  als  seinen  "jmnQ  be- 
zeichnet. Sie  sind  iii  seinem  3PV^  rhrii  Theil  11.  Xr.  1, 
2,  3  und  7  enthalten.  Auch  die  Rechtsgutachten  DTy  ~]}2'^if 
(Lemberg  4^^  enthalten  Responsen  von  R.  Jacob  ' ).  Ein 
Res{)()nsum  vom  24.  Tamus  1814  an  R.  Simon  halewi, 
Rabltiner  in  Fordon  und  Rogasen,  l)ringt  des  letzteren 
liyöa'  lyr  (Warschau  1885)  Seite  56if.  Er  pflegte  von 
ilnien  keine  Abschriften  zu  nehmen  und  sprach  im  Greisen- 
alter den  Wunsch  aus,  in  ihren  Besitz  wieder  zu  gelangen. 
Sein  Enkel,  der  genannte  R.  Abraham  Tcomira,  beabsichtigte 
sie  zu  sammeln  und  herauszugeben  ~).  Anlässlich  der  Landes- 
versammlung in  Posen   fällte   er  am     23.  Auirust     1815     in 


1)  Catal.  Faust-Krakan  12  Nr.  2134;  vgl.    n>n    a'-rnp    S.    128. 
-)  apy  n^n:  Vorw.  E.  Abrahams. 

3)  Druck    Krakau    8"   (Catal.   Faust    12    Nr.  2426)    fehlt  bei 
Benjacob. 
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einer  Posener  Gemeindeangelegenheit  eine  Entscheidung,  die 
das  dortige  Gemeindebucb  III  Seite  33f.   wiedergiebt. 

In  Lissa  vollendete  R.  Jaeob  'i'tS"'i  miD,  einen  Com- 
mentar  zu  den  Sebeidungsgesetzen  des  yriK,  der  die  bei 
ihm  übliche  Form  des  Doppelcommentars  bat,  und  Novellen 
zum  Talmndtraktat  Gittin.  1810  war  das  Werk  band- 
scbriftlicb  tertiggestellt,  erschien  1S18  in  Frankfurt  a.  d. 
Oder  und   erlebte  noch    drei    Neudrucke   ij. 

Ebenfalls  in  Lissa  bearbeitet  wurde  der  grössto  Tbeil 
der  Commentare  zum  Hobenliede  "iion  TiTi,  zu  den  Klage- 
liedern D^ö  ^J^S,  die  zusammen  1815  in  Dybernfurtb,  sowie 
die  zu  Esther  WIP.D  np'Jlö  und  zu  Kobelet  nDDH  mül^yp  in 
zweiter  Auflage  —  die  erste  erschien  1804  in  Lemberg  - 
und  Erklärungen  zweier  Stellen  in  Ruth,  die  zusammen 
1819  gleichfalls  in  D^diernfurth  ausgegeben  wui'deu.  Der 
dortige  Drucker  Naftali  Hirsch  ben  Mose  David  Chachmowitz, 
geboren  in  Lemberg,  heiratete  in  Breslau  die  Tochter  des 
Josef  May  und  übernahm  nach  dessen  Tod  die  Dyhernfurther 
Druckerei,  die  er  bis  1819  inne  hatte.  Er  war  mit  R. 
Jacob  verwandt.  Sein  Grossvater  väterlicherseits  R.  Efrajim, 
Prediger  in  Brody,  war  ein  Sohn  des  genannten  R.  Nathan 
Aschkenasi.  Ihm  übergab  R.  Jacob  die  Commentare  zu  den 
fünf  Megilloth  zum  Druck  -).  Der  Gesammttitel  dieser 
Commentare  ist  l^V  '10S.  Sie  f\\nden  in  der  grossen  Bibel- 
ausgabe Warschau  1860—66  im  Anhange  zu  den  fünf 
Megilloth  und  der  Ausgabe  Wilna  (1875)  der  fünf  Megilloth 
Aufnahme  ■^).  Der  Commentar  zu  Esther  erschien  auch 
1839  in  AVarschau. 

Der     letztgenannte    ist    kein     fortlaufender     und     be- 
bandelt   nur     einzelne     Tbeile.       R.    Jacob    sagt,    dass    der 


1)  Druck  Krakau  S«  (Catal.  Faust  12  Nr.  2426)  fehlt  bei  Benjac. 

'^)  apy*  .-i^n:  Vorw.  des  Chachmowitz.  \gl.  Braun,  Giätz-Jubel- 
schrift  S.  221  Anm.  1,  Berliner,  Maga?in  für  d.  Wissenschaft  des 
Judent.  VI  73.    Ueber  R.  Etrajim  s.  ani:^  m.s  XII  f. 

3)  Letztere  fehlt  bei  Beujacob. 


—    213    — 

Verfasser  des  Esterbuches  vieles  wunderbare  mit  Rücksicht 
auf  das  persische  Herrscherhaus  nur  angedeutet  habe,  und 
der  Commentar  zur  Aufhelhnig  dieser  Dunkelheiten  dienen 
solle.  Darum  nannte  er  ihn  Dnro  nV^;ü  V)-  /^um  Bei- 
spiel wird  in  Cap.  2  Vers  15  gesagt:  Esther  wurde  in  das 
Hans  des  Ahasverus  genommen,  das  heisst  mit  Gewalt,  so 
wie  es  bei  Sarah  heisst :  Sie  wurde  (mit  Gewalt)  genommen 
(Gen.  12,  15).  Trotzdem  Esther  durch  diese  AVider.spenstigkeit 
sich  der  Lebensgefahr  aussetzte  „errang  sie  Gunst  und  Gnade 
vor  ihm".  Oder:  Der  Befehl  Hamans  zur  Vernichtung  der 
Juden  wurde  nur  den  Fürsten  der  liandschaften  erteilt,  den 
Juden  und  Völkern  aber  bis  zum  13.  Adar  verheimlicht,  um 
eine  Flucht  zu  verhindern.  An  letztere  erging  nur  der  Befehl 
„bereit  zu  .sein  füi-  diesen  Tag"  (3,  14),  an  welchem  dann 
wie  ein  Blitz  aus  heiterem  Himmel  das  Unglück  über  sie 
hereinbrechen  sollte.  „Grosse  Trauer"  herrschte  aber  doch 
bei  den  Juden,  weil  sie  ahnten,  dass  ein  solcher  Befehl 
Hamans    nichts  gutes  für  sie  enthalte   (3,    13). 

R.  Jacob  geht  zumeist  von  der  Exegese  des  Talmud 
und  Midrasch  aus,  die  er  zur  Aufhellung  des  nur  im  Schrift- 
worte angedeuteten  verwendet,  ist  aber  immer  originell,  so 
z.B.  zu  9,  5:  „Die  Juden  schlugen  unter  all  ihren  Feinden 
Schläge   des  Schwertes,   des    Mordes    und    der    Vernichtung 


1)  Im  Vorworte  findet  sich  eine  schöne  Erklärung  zu  dem 
bekannten  nierkwürdij?en  yi'  nb^'  ~V  ><"'1^S3  'üiDz'?  u";;;^  2""n 
>3mö  "jn^b  "lOn  ms  V^.  in  der  Esthergeschichte  gab  Gott  als 
erbannungsreich  und  liebend  gegenüber  Israel  und  als  eifervoll 
und  strafend  gegenüber  Haman  sich  knnd.  Im  uiessianischen  Zeit- 
alter wird  er  nur  in  der  erstereu  Eigenscl.aft  walten.  ü:.m  bedeutet 
lieblich,  angenehm  sein.  Der  Isrnelit  soll  am  Purim  durch  die 
Esthergescbichte  in  eine  so  freudige  religiöse  Stimmung  versetzt 
werden,  dass  er  nicht  mehr  zugleich  den  strafenden  und  liebenden 
Gott  erkennen  soll  sondern  ledigliidi  den  letzteren,  gleichwie  es  in 
der  mesäianischen  Zukunft  der  Fall  sein  wird. 
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lind  tliaten  an  ihren  Hassern  nach  ilireni  Willen" ;  die  er- 
steren  waren  ihre  Verfolger  und  Uebeltliätor.  letztere  tru- 
gen Hass  nur  in  ihrem  Herzen  und  wurden  darum  nicht 
getödtet.  ij  Öfter  werden  die  Ei'klärungen  des  K.  Mose 
Isseries,  R.  Elieser  Ascldvenasis  npb  ^DV  und  R.  Mose  Al- 
scheichs  Estheroommontar  "i"  "i^nt3  herangezogen,  auch  gi'am- 
matisches  bemerkt. 

Bei  der  Erklärung  des  Hohenliedes  steht  11.  Jacob 
ebenfalls  auf  dem  Boden  tahnudischer  und  midraschiseher 
Auffassung.  Das  Buch  ist  eine  religiöse  Allegorie  von  der 
Liebe  Gottes  zu  Israel  und  des  letzteren  zukünftigem  Heile 
und  ist  in  die  Form  eines  Zwiegesprächs  zwischen  beiden 
gekleidet.  So  bedeutet:  „So  mein  Freund  unter  den  Söh- 
nen" (2,  3)  Gott  unter  den  Völkern,  „auf  meinem  Lager 
in  den  Nächten"  Israels  Exil  (3,  1;,  „es  fanden  mich  die 
AVächter"  Israels  Fromme  (3,  3),  „deine  beiden  Brüste" 
(4,  5)  Mose  und  Aron.  „die  Schatten"  (4,  (5)  die  Israel 
schirmenden  Verdienste  der  Stammväter,  „mein  Freund 
klopft"  (5,  2)  Gott  ermahnt  und  erweckt  Israel  durch  seine 
Propheten,  „du  schönste  unter  den  Frauen"  ((j,  1)  die 
Schechina,  eine  Emanation  Gottes,  „sechzig  sind  Königinnen" 
(6,  8)  die  Xachkommen  Abrahams  nach  I.  Chron.  1,  28  ff., 
„achtzig  Kebsweiber"  Xoah  und  seine  Nachkommen,  „wie 
schön  sind  deine  Schritte"  (7,  2)  zur  Erlösung  aus  dem 
Exil,  „dein  Haupt"  (7,  6)  der  Messias,  „ein  "Weinberg  war 
dem  Salomo"  (8,  11)  Israel,  der  Weinberg  Gottes.  R. 
Jacobs  Vorbilder  waren  hier  lediglich  Raschi  und  R.  Mose 
Alschech  2)j  zu  denen  gelegentlich  der  Sohar  und  die  Re- 
ligionsphilosophen herangezogen  werden.  Auch  hier  sind 
grammatische  Bemerkungen  eingewoben.  Die  Erklärung 
zu   Ruth    2,    12    und  3,     12  geht  ebenfalls  auf  Talmud  und 


')  Dieselbe  Erklärung  giebt  Herxheiuier. 
2)  Vorwort. 
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Midi'asch  zurück,  berücksichtigt  religions  pliilosophisclies  und 
kalibalistisches   und   citirt   Abraham  ihn   E.sra. 

Der  Coniiiicutar  zu  den  Klageliedern  lehnt  sich  oft 
an  den  des  R.  Mose  Alschech  und  Raschis  an  und  weist 
im  grossen  und  ganzen  ähnliche  Erscheinungen  wie  ilie  an- 
deren auf.  ,,T)ie  Zuchtrute  seines  (Gottes)  Zornes'^  (3,  1) 
waltete  ohne  jedes  Erbarmen  und  nicht  zum  Zweck  einer 
Besserung.  An  seiner  Gnade  ist  dennoch  nicht  zu  verzwei- 
feln, denn  „er  wendet  wieder  seine  Hand"  (3,  4).  ;,Um- 
gab  mich  mit  Gift  und  Mühsal"  (3,  5),  die  Heilmittel  in 
seiner  Hand.  «Ein  lauernder  Bär"  (3,  10)  das  ist  der 
böse  Trieb  im  Herzen  der  Menschen.  „Wie  ist  verdunkelt 
das  Gold"  (4,  1)  das  ist  die  beilige  Lade,  „umhergeworfen 
die  heiligen  Steine"  des  Tempels  (das.j.  Zu  3,  37—39 
giebt  er  einen   Doppelcomineutar. 

Der  Commentar  zu  Kobeleth  soll  niclit  die  Geheim- 
nisse des  Buches  enthüllen  sondern  die  einfache  Deutung 
geben  (Vorwort).  Die  Quellen  sind  dieselben  wie  bei  den 
anderen  Commeutareu.  Die  kosmologische  und  religions- 
philosophiscbe  Autfassung  ist  die  des  Maimonides  (1,  5  und 
0:4,  1:4,  8)  auch  die  der  Kabbala  (8,  9;  8,  14;  9,  2; 
9,  9,  11,  2).  „Eitelkeit  der  Eitelkeiten"  (1,  2)  sind  die 
Eigenschaften  dei  Weisheit  und  der  Stärke.  „Krummes 
kann  nicht  grade  seiu"  (1,  15»  durch  eigene  Kraft  des 
Menschen,  es  sei  dt-nn  durch  Busse  und  gute  Werke.  „Ich 
sammelte  mir  Silber  und  Gold"  entgegen  dem  Gesetze:  Er 
inehre  sich  nicht  Silber  und  Gold  (Deut.  17,  17).  ..Ich 
habe  gesehen,  dass  es  nichts  besseres  giebt,  als  dass  der 
^Mensch  an  seinen  Werken  sich  freue"  (3,22)  das  sind  die 
religiösen  Werke;  das  Denken  führt  zuweilen  auf  Abwege. 
„Besser  ein  guter  Xame"  (7,  1)  das  sind  die  Eigenschaften 
eines  Frommen  und  Gelehrten.  „Am  Tage  des  Glückes  sei 
glücklich"  (7,  14)  das  beisst,  sei  nicht  üljermütig.  „Heil 
dir  Land,    wenn  dein  König  ein  freier  Mann  ist"   (10,   17) 
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wie  Chiskia,  der  von  weltlichen  Genüssen  sich  freimachte 
nnd  gemäss  dem  göttlichen  Gesetze  lebte.  .,Wirf  dein  Brod 
aufs  Wasser"  (11,  1)  das  ist  ein  Weiser,  der  ;m  der  Er- 
ziehung des  ]\[enschengeschlechts  trotz  sclieinburer  Misser- 
folge weiter  arbeiten  soll.  „Frene  dich  Jüngling  an  deiner 
.Tugend"  (11,  i))  als  Jüngling  bereits  kehre  xim  von  .jugend- 
lichem Leichtsinn.  „Das  Ende  der  llede,  alles  ist  gchöit 
worden"  (12,  18)  von  dem  Leser  dieses  Buches,  dessen 
Wurzel  ist:  „Gott  fürchte",  denn  „diosrn  (lottesgesetzen" 
soll   „der  ganze  Mensch"   sich  weihen. 

In  Lissa  vollendete  R.  Jacob  Erklärungen  zum  Pen- 
tateuch  und  Xovellen  zu  aggadischen  Teilen  des  Tahnud 
und  sprach  die  Aljsicht  aus  sie  dem  genannten  Dyheru- 
furtlier  Drucker  Chachmowitz  zum  Drucke  zu  übergeben. 
Sie  waren  indess  noch  nicht  gesichtet  und  geordnet, 
und  seine  ausgel)reitete  Thätigkeit  Hess  ihn  zur  Yerwirk- 
licliung  dieser  Absicht  nicht  kommen  i ).  Lange  nach 
dem  Tode  R.  Jacobs  gal)  sie  Chachmowitz  zusammen 
mit  dem  Nachlasse,  den  er  von  den  Xachkommen  theils  er- 
worben theils  zum  Geschenke  erhalten  hatte,  1849  in  Breslau 
unter  dem  Titel  ;py^  nVpJ  in  zwei  Theilen  heraus,  versah 
sie  mit  einer  liiographischen  Einleitung,  fügte  die  Vorreden 
E-.  Jacobs  und  R.  Abraham  Teomim  hinzu,  gab  im  ersten 
Theile  des  Buches  das  Testament  R.  Jacobs,  die  Pentateuch- 
erklärungen,  die  ebenfalls  von  Talmud  und  Midrasch  aus- 
gehen, die  agadischen  Novellen  und  auf  Seite  3G  ff.  Trauer- 
reden R.  Jacobs  auf  den  Tod  des  noch  zu  nennenden  Dres- 
dener Rabbiners  David  Landau,  der  1818  starb,  des  Lubliner 
Rabbiners  R.  Esriel  Hurwitz,  der  am  22.  Cheschwan  1818 
starb,  und  des  schlesischen  Landrabbiners  in  Breslau  R. 
Abraham  Tiktin,  der  a\n  27.  Dezeuilier  1 82(J  starb.  Diese 
Trauerreden   hatte   R.   Jacob    in     der    grossen    Synagoge    in 


^)  sp;;»  rhn:  Vorw.  des  CLachmowitz. 
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Lissa  gehalten  und  in  ihnen  den  Rückgang  des  Talmud- 
studiimis  uud  der  Wohlthätigkeit  in  der  Gemeinde  beklagt. 
Der  Schluss  des  ersten  Theiles  des  :!py>  n?nj  bringt  einen 
Ausschnitt  aus  R.  Jacob  Emdens  "iED  nV''JC,  der  die  Bio- 
gra|)hie  von  dessen  Vater.  R.  Zebi  Aschkenasi,  dem  Ahnen 
R.  Jacob  Lissas,  enthält.  Der  zweite  Theil  birgt  R.  Jacobs 
halachische  Novellen  zu  vieleu  Talmudtraktaten,  Glossen  R. 
Abraham  Teomims,  die  Respousen  R.  Jacobs  und  zum 
Sclilusse  einige  Reclitsgutachten  R.  Abrahams.  Approbirt 
wurde  das  Werk  von  den  Rabbinern,  R.  Aron  Mose  Taubes 
in  Jassy,  Doberisch  Aschkenasi  in  ijublin,  Gedalja  Tiktin 
in  Breslau,  dem  Lissaer  Rabbinat,  R.  Abraham  Teomim 
und  R.  ILeir  ^"ü,  Rabbiner  in  Ungvar.  Die  Pentateuch- 
erklärungen  erschienen  unter  der  Titel  zpy'  r'rnj  noch  ein- 
mal in  Lemberg  1887  (4";. 

Erklärungen  und  Novellen  R.  Jacobs  zu  aggadischen 
Theileu  des  Talmud,  Zlpy'^  nus,  erschienen  vor  seinem  Tode 
und   1865  in  Warschau  i). 

In  den  Kampf,  der  in  Hamburg  1818  zwischen  dem 
Rabbinat  und  dem  Tempelverein  wegen  der  Neuerungen 
entbrannte,  die  der  letztere  in  den  Gottesdienst  einführte, 
wurde  auch  R.  Jacob  verwickelt.  Er  verwarf  diese  Aen- 
derungen  aufs  entschiedenste,  nahm  gegen  sie  in  einem  Gut- 
achten an  das  Hamburger  Rabbinat  Stellung  xmd  ]>redigte  in 
der  Lissaer  grossen  Synagoge  gegen  sie.  Seine  Gegnerschaft 
motivirt  er  unter  anderem  damit,  dass  die  Orgel  dem  Sinne 
uud  dem  Wesen  des  jüdischen  Gottesdienstes  widerspreche. 
Dieser  sei  im  wesentlichen  ein  Ausdruck  der  Bussfertigkeit, 
jene  als  ein  Musikinstrument  ein  Zeichen  freudiger  Gehoben- 
heit. Im  Tempel  zu  Jerusalem  sei  die  Musik  angebracht  ge- 
wesen,weil  damals  der  Opferdienst  einer  solchen  Stimmung  ent- 
sprochen habe;  der  spätere  Gottesdienst  sei  nicht  von  sol- 
cher Art.      Die   hebräischen  Gebete  sind  ihm  ein  Mittel  zur 

')  Fehlt  bei  Benjacob,  vgl.  unten  die  Grabschrift. 
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Pflege  der  Kenntnis  der  hebräisclien  Sprache,  nnd  sie  soll 
nicht  verdrängt  werden.  Die  Reformen  verwirft  er,  weil  sie 
den  Frieden  und  die  Woldfnlut  der  Gemeinden  untergraben  ^). 
Die  Lissaer  hingen  an  ilu'eni  Ilabliiner  mit  grosser 
Liebe  und  Yerebrung.  Es  war  ihnen  .,ein  Fürst  in  Israel", 
„eine  Leucbte  nnd  Krone",  „ein  l)iadem  unseres  Hauptes", 
„eine  Sonne  am  Himmel  rabbinisclier  (lelehi'samkeit",  ein 
„„Lorbeerl)aum'''"  in  Israel,  „einer  der  grössten,  scharf- 
sinnigsten und  ausgezeichnetsten  Talmudisten"  '^).  Trotz- 
dem sie  auch  in  gebührender  Weise  für  seine  materielle 
Lage  sorgten  ^),  verliess  er  plötzlich  im  Frühling  1821 
Lissa  aus  Gründen,  die  nur  wenigen  Vertrauten  bekannt  waren. 
Eine  Tradition  in  der  F'amilie  will  wissen,  es  sei  wegen  der  in 
Deutschland  beginnenden  religiösen  Neuerungen  geschehen, 
eine  andere,  in  Lissa  verbreitete,  dass  er  die  Scheidung 
von  seiner  Frau  dort  nicht  erfolgen  lassen  wollte.  Er 
wandte  sich  nach  Galizien  und  war  tiotz  des  Drängens  der 
Lissaer  Freunde,  ja  fast  der  ganzen  (iremeinde,  zur  Rückkehr 
nicht  zu  bewegen.  Aber  bis  zu  seinem  Tode  bezeichnete 
er  sich  als  Rabbiner  von  Lissa.  Er  nahm  wiederum  das 
Rabbinat  in  Kaiisch  an,  wo  er  nur  wenige  Jahre  noch 
wirkte  *).  Hier  vollendete  er  seine  Novellen  zum  Talniud- 
traktat  Kethuboth  und  die  Kethubagesetze  des  yns  und 
Hess  sie  182.S  in  Hrubsziew  unter  dem  Titel  2py^  r,'U  in 
zwei  Theilen  drucken.  Bei  der  Drucklegung  war  er  per- 
sönlich "anwesend,   hielt  sich   auch  in   Josefow  auf,    und     als 


1)  Rga.  nnan  n:T  n^N  Altoua  1819  Nr.  19;  vgl.  das.  S.  120  ff. 
:pV<  n=rnj  I.  S.  38b  f. 

-)  Protokollbuch  S.  103a,  Synagogenbuch  ~"nx,  Approbation 
der  Rga  n^^a'  'ü'»",  Ple.ssuer  ^s-',r>:  hm-;  die  Abhaudhmg  Simonsohns 
die  Autorität  der  jüd.  Traditiouslelire  Ende. 

•')  Sein  festes  Jahresgehalt  betrug  3426  pohiischc  Grddeu 
(ProtokoUb.  S.  139a),  zuletzt  4770  Gulden  (das.  S.  Ula);  vgl.  das. 
S.   130a. 

■*)  np-;<  nhn:  II.  Xr.  7.  Vorw.  des  Chachmowitz,  der  die  beiden 
Aufenthaltszeiten  in  Kaiisch  zusammen  rechnet.  Protokollbuch 
S.  Ula. 
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er  auf  der  Rückreise  durch  Lublin  kam,  bot  ihm  die  Ge- 
meiude  das  verwaiste  Rabbinat  au.  Da  sie  al)er  seine 
Geldausprüche  nicht  erfülleu  konnte,  lehnte  er  ab  und  ver- 
liess  wieder  l^ublin.  Sein  ^py  T'^  wurde  in  Königsberg 
i,  Pr.  18B0  zum  zweiten  Male  aulgelegt  i).  Bereits  1825 
oder  kurz   zuvor  wurde   er  aus  Kaiisch   verwiesen  2). 

Das  grosse  Gebetbuch  mit  dem  bekannten  Ritualwerke 
R.  Jacobs  Crin  ']11  erschien  1825  zum  ersten  Male. 
Wegen  seiner  leichten  und  Ijequemen  Benutzbarkeit  und 
seiner  praktischen  Anlage  hat  es  bis  1843  „in  Galizien, 
Russland,  Polen  und  Preussen  mehr  als  dreissig  Auflagen 
erlebt",  und  ist  auch  später  unzählige  Male  gedruckt  wor- 
den i*)..  Auch  andere  Autoren  uu\chlen  es  sich  nutzbar. 
So  hat  das  von  Kasriel  Fürst  18-16  (liei  Sulzbach  in 
Breslau)  herausgegebene  Buch  für  den  Vorbeterdienst  (ohne 
Titel)  seine  Vorschriften  zum  Theil  dem  Q'Tiri  "jn  entlehnt, 
ebenso  Landsiiuth  in  seinem  Gebet-  und  Andachtsbuche, 
Berlin  18(j7.  Noch  heute  ist  der  D^nn  "]"n  Tausenden  ein 
Nachschlagewerk  luul  Leitfaden  für  den  Ritus,  den  er  in 
prägnanter  Kürze  für  das  ganze  Jalu-  bietet.  Selbständig 
ist  das  Werk  auch  185!)  und  1861  in  Amsterdam  unter  dem 
Titel  ^py  rr'ISc:'  und  187U  in  Berlin  erschienen.  Ver- 
besserungen, Noten  und  l-iuellennacliweise  zum  CTin  "]1"I  geben 
manche  spätere  Ausgaben  und  D"nn  111^  3\1J  des  Samuel 
Salomo    Salman    b.    R.  Zebi,    Warscliau     18-12. 

R.  Jacob  verlebte  seinen  Leliensaljend  in  Stryi,  südlich 
von  Leml)erg,   wo  er  Kreisrabbiner  und  Ende  Oktober   1830 


i|  Nisseubaum,  z.  Gesch.  d.  .lud.  in  Lublin,  Lublin  1899  S.  95 
und  136.     Der  zweite  Druck  des  Jpy  n^n  fehlt  bei  Benjacob. 

")  hn-yw^h  nny  a.  a.  0. 

^)  Jost,  neuere  Gesch.  der  Israeliten  III.  (1846)  S.  91,  Beu- 
jacob  n  Nr.  776,  wozu  mir  noch  25  dort  nicht  genannte  Ausgaben 
bekannt  geworden  sind.  Zedner  Seite  462  scheint  die  Ausgabe 
Zolkiew  1828  für  die  erste  zu  halten. 
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"Mitglied  der  nach  LeniVier;^  von  der  Regierung  zusammenlte- 
rufenen  galizisdien  Kahbinerversainniluiig  war.  Sie  bestand 
aus  zehn  der  angesehensten  Ralihiner  und  sollte  den  Unter- 
sohleif  des  staatlichen  Aufschlages  auf  KoscherHeiscli  und  Licht 
durch  Auss[)rechen  des  sogenannten  Gefäll-Jiannes  verhüten. 
Diese  J^ichtsteuer  war  in  (lalizien  ]7i)7  statt  der  Contribution 
eingeführt  wonlen  and  traf  alle  zu  religiösen  Zwecken  Ije- 
nutzten  Lichte,  z.  JJ.  diejenigen  für  Sal)bat,  Synagoge  und 
das  Chanukafest  ').  In  Stryi  vollendete  er  i)i  rastloser 
Schaffensfreudigkeit  Novellen  zum  ]!"ni<,  n"is  und  D""n  und  ver- 
öffentlichte sie  1831  in  Lemberg  unter  dem  Titel  apy  n^np. 
Sie  wurden  1837  in  Josefow,  und  1894  in  Krakau  aufge- 
legt. Die  Gralsschrift  nennt  noch  ein  Werk  R.  Jacobs, 
2pV  riyViP,  dessen  Verlilei!)  nicht  festgestellt  werden  konnte. 
An  der  Herausgabe  seiner  pentateuchischen  Erklärungen 
und  halachischen  Novellen  hinderte  iim  der  Tod.  Anschei- 
nend nach  seinem  Hinscheiden  wurde  sein  'j^HITy  "l"ip"'n  l"i 
Anhange  zu  R.  Chajim  Jona  Teomims  "DIJI  ':''~:i  DIÜJip 
veröffentlicht  '^).  Eine  Erklärung  von  ihm  zu  ßaba  bathra 
73  b  bringt  Pinner  am  Ende  seiner  LTebersetzung  des  Trak- 
tats Berachoth.  R.  Jacob  starb  in  Strjä  am  Freitag,  den 
25.  Ijar  1832.  In  seinem  Testamente  zprach  er  die  Bitte 
aus,  seinen  Todestag  sofort  nach  Lissa  zu  melden,  weil 
dort  der  Brauch  herrsche,  der  Todestage  der  Lissaer 
Rabbiner  zu  gedenken  ^).  Das  Synagogenbuch  der  Lissaer 
(lemeinde  feiert  ihn  in  den  überschwänglichsten  Worten  als 
Mensch,   Gelehrten,   Lehrer  und  Rabbiner  ^j. 


1)  Rga.  ne":!:' mcn  Tlietl  fna  Nr.  11,  2p-;^  n=:nj  II  Rga  Nr.  7, 
Jost  a.  a,  0.  S.  87  f,  91,  o^nyi  nmp  S.  70  b. 

2)  Catal.  Faust  12  Nr.  1802,  2py<  n=7nj  Vorw.  des  Cbachmowitz. 
]»2n»y  pp'n  fand  ich  nur  im  Catal.  L.  Scliwager-IIusiatyn  III.  Nr. 
2435  ohne  nähere  Angabe.  Die  in  Betracht  kommenden  Ausgaben 
des  D-itsjip  sind  Lemberg  1807,  Pietrkow  1897  und   Warschau   (8"). 

^)  Das  Testament  erschien  auch  Warschau  1875  zusammen 
init  demjenigen  R.  Ak.  Egers ;  fehlt  bei  Benjacob. 

*)  NTDH  Nty'B'p  1^2  i3^;3m  uniü  irjns  3"j<  .  .  .  y'nn 
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Die  Anerkennung,  die  ihm  gezollt  wurde,  war  eine 
allgemeine  und  ausnahmslose.  Er  wird  zu  den  „Löwen"  im 
Reiche  halachischer  Wissenschaft  gezählt  l).  „Er  gehörte 
zu  denjenigen  Rabbinern  seiner  Zeit,  die  vermöge  ihrer 
tiefen  Talmudkenntnisse  und  ihres  lauteren  patriarchalischen 
Charakters  eine  ausgedehnte  Autorität  genossen"  ^).  Er 
ist  „der  Nestor  und  Heros  des  Rabbinismus"  und  zählt  zu 
seinen  „Celebritäten"  ^).  Von  berufener  Seite  wix'd  er 
„Gaon"  genannt  aber  von  seinen  Tagenden  war  die  erste 
seine  Bescheidenheit  gegenüber  der  biblischen  und  talmu- 
dischen Wissenschaft,  die  doch  souverän  er  beherrschte  *). 
In  seinem  Testamente  ordnete  er   an,    dass    er    auf    seinem 


"1^31  ^TT-i  Din  T'riDn  ddp  ^-ionh  pn^inn  ^is:in  stynsi 
-iDb'vb  3'ü  Dtra  -j^nty  na'D  2py>  n"io  ^n:n  3in  p  jpv 
,v^^lp^  ^siB'^  IM  nnnn  i^  ,^Q]!  npb  vjnx  3iti  ^di 
':y  i^N*-  m33i"i  d^s'^s"?  D^-i'a^n  i^oym  min  y^217\ 
nis'pDi  n'Snna  s^^im  oni^na  "i3n  i^a  imina  Vsib'' 
Tr«  GmD*n  in''i  D"n  npa  nyi  min!?  anai  ona''  g^jh 

•nn^PD  "13DJ  'DH  p-in«i  onn^  d^id  D'3ins  d'?id  ,Dms^ 
^jd'?  ni\n7  myari  Vs  yVip  ,c^''nn  in  Vxici''  iTpsn  ^y 
•in'Dx'?  ncs  in  in  t^EB't:'?  msoD  ^y  ac"  ,D'"nsö^  '?xitr' 
Vj'bv  it^n  n  uiDu  /ni:nn:y  xso:  O'r  in^n:  Dipaat 
inpn^i  n".3!  ,iJ'Vyi:'  mtsyn  oiim  ij'j'y  nso  ^isiJ  ^3  ,i3'yo 
(sie)  \y  innn  TioVr  man  u^  (sie)  nioy^  inü^öni  inTom 
im-nc'  D't^mn  bv^  p'?  "uniiD  pp^i  ippub^  a^ts'n'?  imya 
im'Dy^  yo'n  ypb-i  i^d\-i2  ip::"?!  'n  Dyi33  nnn^  iSns  inoD 
(wie  oben  S.  184  Anni.  2)  oD  \r\pW>  VJny  ^nJDl 

1)  R.  Abr.  Dauzig,  din  nntrj  Berlin  1864  S.  93a. 

-)  Grätz,  Gesch.  der  Juden  XI  419. 

3)  Jost  a.  a.  0.  S.  88,  91. 

♦)  Kga  D-iBN  .T2  Thcii  n"'N  Nr.  13;   vgl.  Vorreden  zum  np  nun 
und  den  fünf  Megilloth. 
15 


—    222  ~ 

Grabsteine  i)  weder  mit  dem  Titel  eines  Rabbiners  oder 
Gaons  noch  mit  einem  anderen  bezeichnet  werde,  und  dass 
eine  Elle  um  sein   (Irab  herum  frei  bleiben  solle. 

Trauerreden  auf  den  Tod  R.  Jacobs  hielten  R.  Salomon 
Kluger  aus  Brody  und  der  genannnte  Prediger  Abraham  Do- 
beruscli  Plalim  -).  Er  hinterliess  ausser  dem  Dpy  n"7nj  noch 
anderes  Jiandschriftlicli.  Den  litterarischen  Xachlass  üljer- 
gaben  die  Erben  dem  genannten  Chachmowitz.  Die  ersten 
Auflagen  seiner  Werke  wareu^  kurz  nacii  ilnem  Erscheinen 
vergriffen  3).  Ein  Geltet  von  ihm  wurde  noch  1856  in 
Amsterdam  verüifentlicht  *). 

In  seinem  Testamente  empfahl  R.  Jacob  seinen  Söhnen 
nur  der  äussersten  Not  gehorchend  ein  Rabbineramt  anzu- 
nehmen. Der  eine,  R.  Nathan,  starb  kinderlos,  der  andere, 
R.  Mordechai  Löbusch  bekleidete  nie    ein    1)esoldetes    Amt, 


')  Eine    Kopie   des    Epitaphs    verdanke    ich    Herrn    Salomon 
Buber  in  Lemberg. 

r.rp  ,si3^  >D  y.inN  in  ly  i3ty  npyi  ribb'  pi^i"?  r\bv' 
np^j  ^D  m:isn  ysü  -.Jirs:  t'^'n  iü3  ,"iJ33b  "^s  nc'J  '."iji 
,D"n  -lipo  ,nyi  mn  D"nr^ny3  2pv  iJ'^n  iptü  i:nxö 
nox  ,3py^  ny^in  ,2p]!'  n^3  ,v^'3  min  ,i:Dt2't:n  nn^nj 
"itrs  cnnn  istt'i  apy  n'?np  ,D"nn  "|n  in^D  ,3py'^ 
.n",-iV!r)ii  "tra  3py'  T'-mo  pxxi  p  D'3TD2  my  r:ün 

Auf  der  Eückseite : 

p  ^3  D'nsü  ntrtt'  ns  ncx  n^i  V^ts  ^ije  '\t  iVn  "iDpn 
.ns  'joujn  nyn  mn  D"nüny3  m^ 

Dieser  letztwillige  Wunsch  steht  im  §  26  des  Testaments. 

2)  nire  ^k  Theil  II    nyiiin     py  Warschau  (Breslau)  1843,  th'  bn 
Warschau  1833. 

3)  Syiiagogenbuch,  npr  n'rnj  Vorw. 

*)  Nc'jn  '""in';i  «"^n  ain'-  n'rEn  oy  nicn  b");  i'^rcn  tic  Amsterdam  1856. 
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lebte  in  Kaiisch,  wanderte  nach  dem  heiligen  Lande  aus, 
wo  er  in  Sated  sich  niederliess,  und  starb  am  Xeumondstage 
Tamus  1874.  Eine  Tochter  R.  Jacobs  war  an  ß.  Eleasar 
ha-Cohen,  Rabbiner  in  Makow,  Pultusk,  Plotzk  und 
Sochaczew  verheiratet.  Er  ist  Verfasser  des  ms^DJ  ^13^, 
eines  Commentars  zur  Pessachhaggada,  der  in  Warschau 
erschien.  Zum  Abdruck  der  Commentare  R.  Mose  Alschechs 
und  seines  Schwiegervaters  zu  den  fünf  Megilloth  in  der 
Warschauer  grossen  Bil)elausgabe  erteilte  er  am  9.  Kislew 
1851  Ajjprobation.  Einige  seiner  Bemerkungen  zum  Buche 
Ruth  und  zu  R.  Jeluida  Rosanes'  "f^ob  nJtyo  veröffentlichte 
dort  der  Herausgeber  der  Commentare,  sein  Schüler  Aron 
Waiden,  der  Verfasser  des  bibliographischen  tf  inn  D'T'n^in  ÜB' 
(erste  Ausgabe  Warschau  1864),  das  R.  Eleasar  ha-C'ohen 
am  19.  Ab  1864  ebenfalls  approbirte.  Er  ist  auch  Ver- 
fasser dreier  Trauerreden;  die  eine  auf  den  Tod  des  War- 
schauer Rabbiners,  R.  Salomo  Posener,  G'"mon  HSOD,  die 
J830  in  Warschau  erschien;  einige  halachische  Novellen 
sind  doi't  im  Anhange  abgedruckt,  die  zweite  auf  denjenigen 
seines  Lehrers  G"nru  aus  Gor,  betitelt  o^iy  *iiz)'  pn»  "IDl, 
die  im  letzten  Teile  Erörterungen  zu  IDDH  nsölü  ^JH  ent- 
liält,  die  dritte  auf  denjenigen  des  Ciechanower  Rabbiners 
R.  Abraham,  betitelt  03  Vnj  i).  Er  starb  als  Rabbiner 
in  Sochaczew.  Sein  Sohn  Abraham  Cohen  war  Rabbinats- 
•  Vorsitzender  in  Warschau,  ein  anderer  Hirsch  Cohen,  Rabbi- 
ner in  Pultusk  und  Zgierz.  Abrahams  Sohn,  Michel,  war 
Rabbiner  in  Zakroczym.  Eleasars  Schwiegersohn  war  R. 
David  Dob  Meiseis,  Rabbiner  in  Lask  bei  Petrikau,  Ver- 
fasser des  in  ns,  Commentars  zum  Buche  Esther,  Warschau 
8°,  und  des  in  riQlS,  Erklärungen  zum  Talmud  (Przemysl 
1898,  4").  Dessen  Söhne  sind  Jacob  Meiseis,  ebenfalls 
Rabbiner  in  Lask,  und  Pinchas  Meir,  Rabbiner  in  Wieruszow. 


1)  Jellinek    in  Zuuz-Jubelschrift,  hebr.  Theil    S.    83,    Waiden 
II  1  Nr.   18,  Anh.  II  :  Nr.  2,  o'is'jiy  rhni  S.  13. 
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Eine  zweite  Tochter  R.  Jiiculj  Li.ssas  wur  an  Zelti  Hiisch 
Teoiniiu  in  Kaliscli  verheiratet,  (leisen  Solni  1\.  Ahraliam  be- 
reits genannt  wurde.  Zehi  Hirsch  war  der  Sühn  des  Burszty- 
ncr  Rabbiners,  R.  Jusel'  Tetnniiii,  tünes  Schwiegersohns  des 
Posener  Rabl)iners  R.  Mose  Samuel,  des  Verfassers  des 
";^"l^^<  bsiOtC  rr^.  R.  Abrahaiu  war  Rabbiner  in  Buczacz 
in  Ostgalizien  und  ist  Verlasser  der  Responseu  cm^S^  IDn 
und  der  Rga  16,  18,  22  im  ü""^2n  nyi.  Vielleicht  ist  er  in  Rga 
1"V  1E1D  Dnn  Xr.  i)  f.  gemeint.  Sein  Schwiegervater  war  R. 
Zehi  Hirsch  Rapoport,  Verfasser  des  D'JHD  miy.  Abi'ahams 
Rruder  R.  Efrajim  Teomim  war  Rabliiner  in  Krystinopol, 
nordöstlich  von  Leniberg.  Er  war  im  Besitze  der  halachi- 
schen  und  aggadischen  Novellen  aus  dem  Nachlasse  R.  Jacobs. 
Ein  dritter,  R.  Jona  Teomim,  war  Rahbiner  in  Przemyslany 
l)ei  Jjemherg,  ein  vierter,  David,  starb  als  junger  Mann. 
Schwiegersohn  des  R.  Zebi  Hirsch  Teomim  war  derRahhiner 
in  Tremhowla  hei  Tarnopol,  R.  Mose,  Sohn  des  Kalischer 
Rabhiners  R.  Isaak.  Eine  dritte  Tochter  R.  Jacobs  war 
vor  dem  17.  Elul  1809  au  ß.  Jehuda  Loeb  Halewi  D"a"inu:)3 
iu  Lissa  verheiratet.  Eine  Schwester  ß.  Jacolis  wohnte 
1819  als  Witwe  eines  angesehenen  und  reichen  Maunes  hei 
ihrem  Sohne  Jacob  Meir  in  Rursztyn  in  Ostgalizien.  Sie 
verarmten  infolge  eines  Brandes,  und  ß.  Jacob  verwandte 
sich  fiir  sie  l)ei  seinem  Freunde,  dem  Breslauer  ßabbiner 
ß.  Abraham  Tiktin,  und  dessen  Söhnen  in  einem  Schreiben 
vom  25.  Nissan  1820..  Ein  Enkel  ß.  Jacobs  war  der  ge- 
lehrte ß.  Mose  Josef  iu  Kaiisch,  von  dem  Chachmowitz 
einen  Theil  des  handschriftlichen  Nachlasses,  die  [)eutateu- 
chischen  Erklärungen  ß.  Jacobs,  zum  Drucke  erwarb.  Ver- 
wandt mit  ß.  Jacob  war  der  Lubliner  ßabbiner  ß.  Dol)erisch 
Aschkenasi,  der  den  ^py  rhu}   approlnrte   ^). 


1)  Waiden  II  n  Nr.  105,  Vorw.  R.  Abraliams  im  ^pv»  r'-ni  und 
Approb.,  Nissenbaum  S.  137,  126  f.,  -ip  nnn  ed.  Dybernf.  Vorw. 
des  B.  Jacob,    Kahana   ni;«  -,7  ?,:>'    Anh.   S.  VII,    nn^    .-i^nj    S.  13, 
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Zum  Xachfülger  wählte  die  Genieimle  R.  Toliia  Len 
R.  Jecheskel  Asche,  geboren  in  Schlochau,  den  liisherigen 
Rahhinei'  in  Zempelburg,  der  als  Knabe  von  elf  Jahren  in 
Lissa  Schüler  des  E,abl)inatsassessors  R.  Seoharja  Mendel 
l)en  R.  David  Tewle  gewesen  war.  Er  lehnte  das  Lissaer 
wie  auch  das  ihm  angetragene  Inowrazlawer  Rabbinat  ab. 
Familienverliältnisse  tYdirten  ihn  nach  Krotoscliin,  wo  er 
mit  den  ^"orbereitungen  zur  Herausgabe  seiner  Werke  be- 
schäftigt am  12.  Kislew  1827  als  Privatmann  starb.  Sein 
Sohn,  der  Prenzlauer  Rabbiner  Gerson  Asche,  gab  einen 
Theil  seines  litterarischen  Nachlasses,  b'12  isy,  der  civil- 
rechtliche  Materien  behandelt,  1882  in  Berlin  heraus.  Er 
ist  ein  rühmliches  Zeugnis  von  dem  grossen  Scharfsinne  des 
Verfassei's.  ]\[it  R.  Akiba  Eger,  der  ajt'ihu  Xr.  2B  und 
16B  des  ersten  und  Xr.  lol  und  108  des  zweiten  Theiles 
seiner  Responsen  richtet,  war  er  befreun<let.  Eine  Appro- 
bation von  ihm  haben  die  Predigten  "iDtTt^''  ^"S  (Altona 
1826)  1). 

Die  Reihe  der  Lissaer  Rabbiner  beschliesst  Dr.  Sa- 
muel Back,  der  noch  in  der  Gegenwart  zum  Segen  in  der 
Gemeinde  wirkt.  Er  ist  in  Boskowitz  in  ]\[äbren  am 
1.  April  1834  geboren.  Sein  Vater  und  Grossvater  waren 
Rabbiner.  Den  ersten  Unterricht  genoss  er  lieim  Vater, 
besuchte  alsdann  die  Talmudschule  und  das  Gymnasium  in 
Xikolsburg  und  vollendete  seine  Studien  in  AVien  bei  dem 
Rabbiner  Eleasar  Horovitz  und   an   der  dortiscen  Universität. 


Buber  najr:  n<-ip  S.  71.  FJinige  Angaben  über  die  Nachkommen- 
scLaft  gab  mir  der  zur  Faniihe  i^ebürige  11.  Jacob  Khigbaiipt  aus 
Brody  Der  P.iief  an  Tiktin  i.'^t  in  dessen  n-in  r,rt  zu  Vi»  Krakan 
1891  im  Anfan2:e  abgedruckt.  Auf  ilin  wies  II.  Dr.  Bloch— Pos. 
mich  bin. 

1)  ^T-3  z';  Vorrede,  Roest.  S.  20.'),  Laiidsbutli  -rn  ^TjH  nivm  S. 
117,  meine  Gesell  d.  Jud.  in  Inowr.  a.  a.  0.  S  94.  Einen  .sf^r-n 
;ia-n  von  ihm  eiitliillt  die  batidsclniftliclie  Briefsaiumlung  im  Besitze 
des  H.  Dr.  Bloch  zu  Po.sea  Xr.  66. 
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t)er  mährisclie  Landesrabbiner  Dr.  Placzek  ertlieilte  ihm 
(las  Ral)binatsdiplom,  worauf  Dr.  Back  vier  Jahre  das 
Rabbinat  in  H(ibniisch-Leii)a  bekleidete  und  alsdann  als 
Rabbiner  nach  Lissa  berufen  wurde,  wo  er  iin  Verein  mit 
R.  Lipmann  Goldstaub,  R.  Jacol)  Hamburger  und  R.  }*ii()el)us 
Heldenstein  seit  September  18(54  tliäti«^-  war.  Kv  bekbddft 
auch  das  Amt  eines  Sehulinspektors.  Ausser  den  im  l»ib- 
liographischen  Lexikon  von  Cli.  D.  Lip])e  auf  Seite  22  mit- 
getheilten  Schriften  hat  er  in  dem  Sammelwerke  „die 
jüdische  Tiitteratnr  seit  Abschluss  des  Kanons"  (Triei-  1891 
tF.)  „die  religionsgesetzlicbe  Litteratur  der  Juden  vom  15. 
bis  IS.  Jahrluindert"  und  „die  jüdischen  Prediger,  Apolo- 
gaten  und  Sittenlehre!-  vom  18.  bis  18.  Jahrhundert"  (auch 
besonders  erschienen),  in  der  in  New-York  im  Erscheinen 
begritfenen  Jewisch  Encyclopedia  einige  Artikel  und  eine 
Predigt,  gehalten  zur  Friedensfeier  in  der  Synagoge  zu 
Lissa  (Lissa  1 866)  veröffentlicht.  Talmudische  Vorträge, 
die  von  ihm  in  Lissa  gehalten  worden  sind,  befinden  sich 
in  seinem  Besitze.  Er  approbirte  am  20.  Tischri  1864  J. 
H.  Kutaers  Mischlecommeutar  und  des  R  Pinchas  b.  Be- 
zalel  Bildhauer  Commentar  zu  den  Sprüchen  der  Väter 
:&'BJ  DD'K'D  (Halberstadt  1876)   i). 

Zweite  Abteilung. 

Rabbinatsassessoren,   Gelehrte,  Landesälteste,  Schtadlanim, 
Rabbiner  anderer  Gemeinden 

Abarbanell,  R.  Zebi  Hirsch,  wurde  in  Fjaustadt 
geboren,  wo  sein  Vater  R.  Jacob  Rabbiner  war.  Bei  die- 
sem genoss  er  den  ersten  Unterricht,  sodann  in  Glogau  und 
Lissa.  Hier  heirathete  er  in  jungen  Jahren  die  Tochter 
des  Lob  Wolf  Moll,  Reisel,  und  drei  Söhne  und  fünf  Töchter 
entsprossen    der    Ehe.      R.   Jacob    Lissa    gewann     ihn     lieb, 

')  Z.  T    aus  Mitteilungen  von  ihm  selbst,  lEcn  pi::  S.   159 
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er  wurde  sein  Lieblingsschüler,  dann  sein  Freund  und  Ver- 
trauter. Jahrzehnte  lang  hatte  er  einen  Kreis  von  Srhülern 
um  sich.  182»)  war  er  Priummerant  des  npinn  TH  des 
R.  Lob  Kalischer.  1828  unterzeichnete  er  einen  Rabbinats- 
beschlnss  als  letzter  der  Rabbinatsas.sessoren,  wurde  1883 
zum  Rabbiner  in  Fraustadt,  wohl  als  Xachtolger  seines 
Vaters,  gewählt  aber  durch  höhere  Entlohnung  in  Lissa 
zurückgehalten.  Als  zweiter  Rabbinatsassessor  erhielt  er 
ein  Jahresgehalt  von  15«)  Thalern.  1845  wurde  er  nach 
dem  Tode  R.  Isaak  Heldensteins  erster  Rabbinatsassessor 
und  Rabbinatsverweser.  Er  appi'obirte  als  zweiter  Dajan 
des  Phoebus  Fraenkel  Schlaohtritual  pü-)  'n^i  (Krotoschin 
1845),  11.  Tamus  1845  ni'pnm  njlösn,  1.  Goldsteins  hand- 
schi'iftliche  D^iy  m^'^n  (geschrieben  Lissa  1848),  unterzeich- 
nete 184G  als  erster  einen  Ral)binatsbeschluss,  approbirte 
am  28.  Adar  1847  mn'  "'p"'2S  (Leml)erg  18H2),  25.  Nissan 
1849  des  R.  Jacob  Lissa  Dpy  n^nj  und  starb  in  Lissa  am 
11.  Adar  (26.  Februar)  18()(}.  Der  Xachrnf  seines  Schülers 
Louis  Weyl  in  Frankfurt  a.  d.  Oder  rühmt  seine  Glaubensstärke 
und  Gottergebenlieit.  Seine  Fi-au  starb  am  2.  Ab  1883, 
seine  Tochter  Mirjam  am  8.  Schebat  1886.  Zu  seinen 
Jüngern  zählte  auch  Dr.  Löwe  aus  Zülz,  später  Reisebe- 
gleiter Moses  Montefiores.  R.  Leiser  und  R.  Salorao  Abar- 
banell    in   Bojanowo    waren    1820     ebenfalls    Pränumeranten 

auf  np\nr,  Tn  V). 

R.  Abram  (so)  aus  Kaiisch  war  seit  1758  Schtadlan 
von  Lissa.  In  seiner  Gegenwart  bezahlten  im  Tamus  1758 
die  LLssaer  Aeltesten  eine  Scliuld.  Am  1.  Cheschwau  1758 
Hess  er  zusammen  mit  einem  Aeltesten  und  einem  gelehrten 
Gemeindemitgliede    eine    Gemciudeschuld    beim    Fraustädter 


1)  Zeit,  des  Judeiit.  186G  Nr.  12  Beil.,  wo  als  der  Todestag 
der  10.  Adar  angegeben  wird,  Pös.  Staatsarch.  Lissa  C  123  II  Bl. 
333,  354,  Protokollb.  S.  156b,  161a,  Roest,  S.  318,  378),  Mitthei- 
lungen der  Gesellscb.  f.  Jüd.  Volkskunde,  Hamburg  1900,  V  18, 
Totenregiäter  A  28,  30,  38,  nun  n-^m,  n  Nr.  144. 
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Grodgericht  eintragen  und  in  demselben  Jalire  eine  solche 
im  Grodgericht  Kosten  zusammen  mit  dem  Geineindediener 
Beerel,  1759  eine  solclie  im  (irod  Fiaustadt  zusammen  mit 
einem  Aeltesten  uiul  zwei  Geraeindemitgliedern,  zwischen 
1758  und  1760  eine  solrlie  zusamnuui  mit  einem  Aeltesten 
lind   17G0   eine  solche   im  Posener  Grod   allein    ij. 

Abraham  ben  Dob  Beer  aus  Lissa  war  Heraus- 
geber des  zweiten  Druckes  (Amsterdam  1701)  des  Moral- 
buclies  ybnM  B",  dessen  Verfasser  11.  Abraham  Hurwitz  ist, 
und  das  dessen  Sohn  R.  Jesaja,  Verfasser  des  n"blf,  mit 
Anmerkungen  versehen  hat.  Das  Testament  von  dessen 
Enkel  R.  Scheftel  fügte  der  Herausgeber  hinzu.  Abraham 
war  der  Schwiegereohn  des  Kaliseher  Aeltesten  Hirsch 
Apter  (Opatower),  eines  Enkels  des  Schwabacher  Rabbiners 
R.  Mose,  der  ein  Schwiegersohn  des  R.  Elieser  Heilbronn 
war,  Rabbiners  in  Meseritz  und  Fürth.  Abraham  wurde 
bei  der  Herausgabe  des  y^buM  ^'^  von  Jehuda  Loeb  ben 
David  Tewle  aus  Posen   unterstützt  2). 

R.  Abraham,  Sohn  des  R.  Joske.  war  Führer  der 
Vierländersynode  im  Emden-Eibenschützschen  Streite.  Seine 
Thätigkeit  als  solcher  ist  bereits  gewürdigt  worden,  ebenso 
seine  und  seiner  Frau  wohlthätige  Stiftungen  in  Lissa. 
1761  befand  er  sieh  ebenfiills  in  hervoi'ragender  Stellung 
im  Dienste  der  polnischen  Judenschaft,  und  noch  im  Ab 
1707  wird  er  als  Mitglied  der  VierUiudersynode  bezeichnet. 
Am  Rüsttage  zum  Neumond  Tamus  1775  legte  er  in  Lissa 
in  Sachen  des  Scheidebriefes  des  Jacob  Pinner  Zeugnis  ab 
und  starb  dort  hochbetagt  am  2.  Adar  J   1777   ^). 


')  Scbuldenbuch  Bl.  20,  188,  210,  232,  242,  267,  269. 

-)  Roest,  Anhang  Nr.  7(0,  ie=2  ;n3T  .S.  18  ;  vgl.  Loewensteiii, 
Gesch.  (1.  Juden  in  der  Kurpfalz  S.  322. 

3)  S.  oben  S.  42  ff.,  144,  Ksclierimbucb  der  Pos.  Geiueiiide 
S.  356a,  Aleir  Poseuer  .-»^n  niy^s  S.  Ha,  IIb:  13a  das.  wird  er 
«"ni  »"a^J  cnii«  m"intt  crvi  ain    genannt,    das    Landshuth    -e:i  jn^r 
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R.  Abraham  Abril  war  erster  Dajan  in  Lissa. 
Sein  Schwiegersohn  Salomo  ha-Cohen  giebt  ihn  1802  in 
seinem  ny  os  i  Posen  1802)  als  bereits  verstorben  an. 
Sein  Sohn  war  wohl  der  Verfasser  der  Predigten  riD^B'  "^i^ 
(Sklow  1789)  R.  Salomo  ans  Lissa.  Beide  sind  noch  zu 
nennen. 

R.  Abraham  Wolf  war  1812  ein  „ausgezeichneter 
Gelehrter"  in  Lissa.  Sein  Sohn,  der  gelehrte  Jonathan 
heirathete  in  jenem  Jahre  die  Tochter  des  Posener  Dajans 
und  Vorstehers  einer  Talmud-Lehranstalt,  R.  Josef  Lands- 
berg (1750 — 1725),  und  verpflichtete  sich,  gegenüber  den 
dortigen  Gemeindevorstehern  drei  Jahre  ununterbrochen  „im 
Zelto  der  Thora"  zu  weilen,  widrigenfalls  er  Einbürgeruugs- 
geld  zahlen  müsse   '). 

R.  Abraham  Zebi  Hirsch  ben  R.  Jacob  war 
Rabbinatsassessor  in  Lissa.  In  seinen  Besitz  kam  der  bis 
dahin  ungedruckte  zweite  Theil  des  Commentars  am  mtS 
des  R.  David  b.  Samuel  Halewi  zum  üSBron  "icyin,  genannt 
Cn^  fiV  "ISD,  der  mit  §  24ß  begann.  1716  wollte  er  ihn 
zusammen  mit  dem  ü"in  und  dem  Commentare  des  R.  Sab- 
batai  Cohen  (""B')  drucken  lassen  und  dazu  seine  eigenen 
Novellen  geben.  Ein  Blatt  Hess  er  als  Specimen  drucken 
und  schickte  es  an  die  Autoritäten  seiner  Zeit,  die  ihm 
ihre  Zustimmung  zur  Herausgabe  ertheilten.  Approbation 
besass  er  vom  Berliner  Rabbiner  R.  Jechiel  Michel  und  zu 
seinem  handschiiftlich  gebliebenen  D^DID  mD^H  von  R. 
Ascher,  dem  Lehrer  des  R.  Jonathan  Eibeuschütz.  Seinen 
Plan  konnte  er  nicht  ausführen  und  starb  plötzlich   1740  in 


S.  1  mit  i'T  n»3-;  -pm  erklären  will.  Das  ist  sicherlich  unrichtig. 
Eher  wäre  an  ^«-r'  'jai  ;aj<J  zu  denken.  L.  nennt  ihn  i""i  und  be- 
sass s.  Grabschrift  von  Dr.  Pinner,  der  sie  von  Dr.  Räk  er- 
halten hatte ;  jetzt  ist  sie  nicht  mehr  zu  entziffern,  n'it  »"aii 
kommt  auch  riny  mm':  50a  ff.  vor  Waiden  I  20  84)  und  \yird  von 
Eisenstadt  cm?  r\yi  112  und  Buber  najrj  nnp  69  mit  »"a  p.s:  inter- 
pretirt. 

1)  Pos.  Gemeindebuch  III  23  b.    Vgl.  nchv  »jd  "i«n  S.  25. 
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Lissa.  Auch  ein  Werk  iil)ei-  Zinsgesetze  hinterliess  er. 
Sein  Solm  R.  Samuel  Sanwel,  dem  der  Vater  die  Druck- 
legung seiner  Werke  vor  dem  Tode  ans  Herz  gelegt  hatte, 
erliielt  zum  Druck  des  T'U  die  Approl)ationen  von  R. 
Jonatlian  Eihenschütz,  dem  Berliner  Rahhinat,  dem  Ham- 
hurger  Rabbiner  R.  Jecheskel  Katzi'nellenbogen,  R.  Meir 
Eisenstadt,  R.  Gabriel,  Rabbiner  in  Xeustadt  in  Mülircn, 
R.  Mordechai  und  R.  Phoebus  Helman,  Rablnncin  in  Tiissa, 
und  anderen  und  brachte  ihn  1706  in  Berlin  zu  stände. 
Xahrungssorgen  trieben  R.  Samuel,  der  beim  Tode  seines 
Vaters  in  Lissa  bereits  einen  eigenen  Hausstanil  liatte,  von 
dort  fort,  und  er  fand  in  Strelitz  als  Kabbinatsverweser 
Anstellung  i). 

Albersweiler,  David  oder  David  ben  Gerson  Deutsch 
aus  Xikolsburg  lernte  1748  bei  den  Lissaer  Aederern  die  ein- 
schlägigen Vorschriften  und  war  1750  Schächter  in  Alberswei- 
ler, Es  waren  ihrer  sechs,  die  ihm  zum  Drucke  seines  in  nyi 
(Fürth  1750)  Approbation  erteilten.  Es  enthält  die  dies- 
bezüglichen Vorschriften  des  ~*iü^y  des  R.  Isaac  ben  Abba 
Mari,  auch  auf  jüdisch-deutsch,  Collectaneen  dazu  und  Davids 
Coramentar,  der  nn  DlpO  betitelt  ist.  Auch  der  Lissaer 
Rabbiner  R.  Mordechai  und  sein  Collegium  erteilten  ihm 
am  13.  Adar  1  1748  Approbation.  Aber  sein  Lehrer  in 
Lissa,  R.  Samuel  ben  ^Mose.  Verfasser  des  t'Slött'  ns* 
(Frankfurt  a.  0.  1753)  wirft  ihm  auf  S.  4()a  des  b^'M  Un- 
wissenheit vor  und  warnt  vor  dem  Gebrauch  des  in  nj'^. 
Das  Buch  wurde  188G  in  Pressburg    wieder    aufgelegt.     ^) 

Alexander  Sender  aus  Lissa,  Sohn  des  R.  Xoah. 
schrieb  B'in  n31D  (Breslau   1857   [18591],   Collectaneen  über 

1)  Vorreden  zum  T"a  zum  c'in  Berlin  1766,  Dembitzer  I 
75af.  hat  manches  irrtümliche.  Der  Rahbiuer  in  Strelitz,  R,  Sa- 
muel Sauwel,  der  ungefähr  gleichzeitig  lebte,  war  ein  anderer, 
vgl.  Laudslinth  <B"a  nröi.n  S.  85  nnd  Auerbach,  Gesch.  der  isr.  Gem. 
Halberstadt  S.  33. 

2)  Vgl.  Benjacob  n  Nr.  367. 
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die  Anwendung  des  Gesetzes  vom   „neuem  Getreide"    (vgl. 
Levit.  23,   14)  in  heutiger  Zeit   ^). 

E..  Ar  je  Loeb  ben  R.  Mose  stammte  aus  Deutsch- 
f'rone  und  war  ein  Onkel  oder  Vetter  des  bekannten  '\''er- 
fassers  der  mr.ü  'TID,  R.  Elcbanan  Aschkenasis,  Rabbiners 
in  Fordon  und  Danzig,  mit  dem  er  17(i5  und  17(i6  im 
Briefweehsel  stand  -).  Väterlicherseits  war  er  ein  Enkel 
des  R,  Isaac  Chajoth,  Verfassers  der  Erklärungen  zur  j\Iischna 
pn^I'  yil  (Frankfurt  a.  d.  O.  1782).  Sein  Schwiegervater 
wird  R.  Fsiel  genannt,  ein  Xaolikomme  der  Glogauer  Fa- 
milie tt'ipn  nj.  Am  20.  Xissan  1768  unterzeichnet  er  in 
Lissa  einen  Beschluss  über  die  Thätigkeit  der  Taxatoren 
anscheinend  nicht  als  Rabbinatsassessor  sondern  als  Ael- 
tester  oder  angesehenes  Gemeindemitglied.  Vom  26.  Tamus 
1770,  bis  1787  zeichnet  er  mehrmals  als  Mitglied  des 
Rabbinats.  Elul  1775  unterzeichnet  er  als  zweiter  und 
24.  Cheschwan  1775  als  erster  unter  drei  Dajanim 
Zeugenvernehmungen  in  Sachen  des  Scheidebrietes  des  Jocob 
Pinner,  Tamus  177ß  als  solcher  eine  Vernehmung  in  der- 
selben Sache  imd  21.  Ab  1776  die  Entscheidung  in  dieser 
Angelegenheit.  Am  8.  Siwan  1774  approbirt  er  als  zweiter 
unter  fünf  r>ajanim  Wesseh's  pja^  •]".  1811  ist  er  nicht 
mehr  am  Leben.  Er  hielt  eine  Talmudschule,  und  beson- 
ders viele  nachmalige  Lissaer  Gelehrte  Avaren  seine  Schüler. 
Sein  Sohn  war  der  noch  zu  nennende  Kuruiker  Rabbiner 
R.  Israel  Mose,  Verfasser  der  Respousen  n^SB'  'OB*!  (War- 
schau 1811).  An  ihn  richtet  er  die  dort  mitgetheilten 
Rechtsgutachten  Xr.   1    (vgl.  Xr.   12),   27,  36,  49,   57,  61, 

1)  Beiijacob  a  Nr.  832. 

2)  niHK  n-,=  Berlin  1783  S.  17a  ff.,  49af.,  wo  er  V'a  (-nn  p) 
vom  Verfasser  genannt  wird,  vgb  jedoch  Rga  n^HT  'can  Warschau, 
1811  Nr.  28  und  37.  lieber  R.  Elcbanan,  seine  Werke,  seine 
FamiUe  und  seine  Freunde  s.  das.  Vorreden,  S.  5,  9  b,  17a.  18a 
25a,  3lb,  34b  ff..  51a,  59,  C5b,  73b,  77b,  UOb,  Michael.  Or  ba- 
Chajim  S.  158  f.,   Horovitz.    Frankf.    Rabb.  llf  77,    Tobia    Asche 
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02.  Auch  der  zweite  und  dritte  Tlieil  des  Werkes  l)iingen 
munches  von  ilnn.  Ein  anderer  Soliu  war  der  als  .Tün<i;lin<^ 
gestorbene  gelelirte  Saliuan,  der  ein  Schiller  des  R.  Elolia- 
nan  Aschkenasi  wai'.  Eine  Schwester  R.  Arje  Loehs  war 
an  den  Rreslauer  Rahhinatsassessor  R.  Michael  Bloch  ver- 
heiratet, der  in  Rga  n^stt*  1Dt^•'l  Xr.  .'{6  eine  gcnieinsame 
Antwort  von  ihm  und  R.  Israel  IVFose  erhielt  V).  Viol- 
leicht ist  R.  Arje  Loeh  derjenige,  der  als  letzter  im  Seclcn- 
gedächtnis  für  die  Lissaer  Rabbiner  erwähnt  und  dabei 
seine  ausgezeichnete  Frömmigkeit  gepriesen  A\ird.  Seine 
dankbaren  Schüler  mögen  dieses  Erinnerungszeichen  veran- 
lasst haben.  Die  Angabe  des  Namens  seines  Vaters  dort 
mit  R.   Samuel  mag     vielleicht    ein  Schieild'ehler    sein  2J. 

R.  Aro  n  ben  Jehuda  aus  Lissa  war  Rahhinats- 
assessor in  London  und  unterzeichnete  als  Mitglied  des 
Rabbinats  dessen  Warnung  vor  Aenderung  der  hebräischen 
Gebete  am  9.  Cheschwau  1841.  R.' Arons  Vater  war  der 
Lissaer  Lehrer  (Melamed)  R.  Loebele  '^). 


Sr.a  oy  Vorw.  S.  10a,  Auerbach  Gesch.  d.  isr.  Gem.  Halberst.  S. 
71,  Benjacob  c  Nr.  205,  »  Nr.  406,  Rga  n::=:r  man  Tbeil  i'V  Nr. 
20,  uuten  s.  v.  R..  Meir  Weil  (Rosenstein). 

1)  Protokolllmch  S.  5a,  IIa,  16a,  19b,  24a,  b,  32a,  38a,  39a, 
60a,  64a,  n^an  r\)yb)i  a.  a.  0.  Roest  S.  826,  Rga  nS.s»  »an 
Titelblatt  und  Nr.  28. 

2)  Uuten  Theil  III  Nr.  18  ;  ain  uani  n-iia  pnaian  -«cnn  p.sjn  :"ni 
.hmüis  "1  anrr  unia  p  nns  'i     Ein  Lissaer  Oberrabbiner  kann  das  nicht 

sein,  trotzdem  ibm  die  Titel  eines  solclien  verliehen  werden.  Er 
wird  nach  R.  Plioebiis  Helnian  genannt,  der  1770  starb.  Zwischen 
diesem  nnd  R.  David  Tewle  war  aber  kein  Oberrabbiner  in  Lissa, 
vgl.  oben  S.  150.  Mit  dem  unten  zu  nennenden  Dajau  R.  Jehuda 
ben  2?"-inia,  der  am  21.  Siwan  1734  als  vorletzter  Dajan  das  nnynr.T 
approbiert,  ist  er  schwerlich  zu  identificieren.  Es  wäre  seltsam, 
dass  er  von  1734  bis  1770,  wo  er  noch  gelebt  baben  raüsste,  weder 
in  den  Approbationen  noch  im  Protokollbuche  jemals  bei  vielleicbt 
vierzigjähriger  Thätigkeit,  in  Lissa  genannt  sein  sollte. 

3)  -iBDn  p-i::    S.  169,    wo  nähere.s  über  die  F'amilie,  vgl.    Jost, 
Gesch.  des  Judent.  und  seiner  Sekten  III  373. 
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Auerbach,  R.  Chajim,  war  in  Lissa  geboren,  wo 
sein  Vater  R.  Itzig  ben  Meuachem  am  5.  Tamiis  1788 
starb.  R.  Chajim  gehörte  dem  Lissaer  Freundeskreise  des 
R.  Akiba  Eger  an,  der  an  ilm  Rga  Xr.  13'J  des  ersten, 
Xr.  54  des  zweiten  Theiles  seiner  Responsen  und  Rechts- 
gutachten S.  Uh  in  seinem  tt'nm  B'm  (Warschau  1880) 
richtet.  Er  war  im  Besitze  eines  Stammbaumes  der  Familie 
des  Liwa  ben  ßezalel,  den  um  1883  sein  Enkel  ]Meir  aus 
Scheps  bewahrte  ').  Er  unterzeichnete  seit  dem  26.  Tamus 
1770  vielfach  Rabbinatsbeschlüsse,  so  8.  Siwan  1774  als 
dritter  unter  fünf  die  Approbation  von  Wesselys  \\22b  "i"", 
Elul  1775  als  letzter  von  drei,  24.  Chescbwan  1775  als 
zweiter  von  drei  und  an  einem  Zwischenfeiertage  des  Pessach- 
festes  1776  als  erster  von  di'ei  Dajanim  Zeugenvernehmungen 
in  Sachen  des  Scheidebriefes  des  Jacob  Pinner.  1803  ist 
er  als  „Xebenrabbiner"  Joachim  Isaak  Auerbach  von  der 
Rekrutensteuer  befreit.  1812  ist  er  Rabbiner  in  Lenczyce. 
Dort  approbirt  er  am  18.  AI)  1829  des  R.  Xoah  aus  Lub- 
raniez  Predigten  nj  mi^'n  und  nennt  ihn  ^niriD  sowie  am 
18.  Ijar  183*)  die  Mischnahausgabe  Altona  Theil  II  1841 
ff.  und  empfängt  Nr.  84  des  Theiles  y"ns  der  Rga  man 
n^b^  des  R.  Salomo  Posener,  der  ihn  als  blutsverwandt 
bezeichnet.  Er  ist  der  Verfasser  der  dreitheiligen  n^T 
tSSB'ö  Commentars  und  Xovellen  zum  0""n  (Krotoschin 
1855)  2j.  Eine  Ti'auerrede  auf  seinen  Tod  enthält  das  in 
Krotoschin  1840  erschienene  nja'ÜM  IDDi^.  Sein  Sohn 
Isaak  Itzig  war  ebenfalls  Rabbiner  in  Lenczyce  und  ist 
Verfasser  der  D"n  'IDT,  Erörterungen  über  Materien  aus 
den  vier  Theilen  des  y&  (Krotoschin  1852).  Dessen  Sohn, 
R.  Meii-  Auerljach  hielt  1857  in  Kowal  (Kaul,  Gouv.  Plotzk) 


^)  Totenregister  A  9,  ;'cni>  rh-iü,  Warschau  1889  S.  33. 

2)  Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lissa  C  XII  B  7,  Lissa  C  XIV  A 
b  IX  Nr.  3,  Protckollbuch  S.  IIa,  16a,  24b,  3?a,  35b,  38p,  60a, 
n«an  niy4  a.  a.  Ü.,  Roest  S.  826,  -ec:  p-:!  S.  147  f. 
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eine  Talmudschule,  avo  zu  seinen  Schülern  Naftali  Halewi 
gehörte,  der  Verfasser  der  niü?^!  ''W  (Wien  1884),  wurde 
im  selben  Jahre  als  Kabbiner  nach  Kaiisch  berufen, 
ordnete  und  gab  q^ti  nzT,  seines  Vaters  lieraus,  siedelte 
vor  oder  in  dem  Jahre  1868  nach  Jerusalem  über  und 
Hess  dort  "j"'3  m3N,  Responsen  und  Novellen  zu  n"lK 
und  T'V  1871  und  zum  D"in  187G  erscheinen.  Die- 
jenigen zu  1"?  sind  auch  18'.)8  in  Lemberg  und  alle  zu- 
sammen in  Petrikau  181)0  gedruckt  worden.  Er  starb  in 
Jerusalem  als  Oberrabbiner  am  8.  Mai  1878.  Ein  Gutachten 
von  ihm  bringt  ^STB''  nu"?  nvi^t^  CBresl.  1859),  eine  Ap- 
probation vom  25,  Schebat  1860  die  m^HJ  n"iN"ipi3  War- 
schau  1874,   einen  Brief  die  genannten  mO'^n  T^    S.    156. 

Schüler  R.  Chajim  Auerbachs  war  der  Breslauer  Rab- 
biner R.  Gedalja  Tiktin  und  der  Czenstochauer  Rabbiner 
R.  Isachar,  Verfasser  der  onya'  ^nPS,  Novellen  zum  füniten 
Abschnitt    von     Baba    mezia    (Dyherrnfurth   1810 j   i). 

Ein  Sohn  R.  Chajims  war  auch  M  e  n  a  c  h  e  m 
(Manheim)  Auerbach,  der  1773  in  Lissa  geboren  wurde. 
Er  war  hier  Gelehrter  und  angesehenes  Gemeindemitglied, 
unterzeichnete  als  solches  1815  einen  Beschluss  und  war 
1820  Pränumerant  auf  R.  Lob  Kalischers  npinn  "\~I.  1823 
wurde  er  nach  Ostrowo  als  Rabl)iner  lierufen.  Bei  seiner 
Waid  Hell  sein  .Schwiegervater  Joel  ben  Hirsch  Halberstadt  in 
Lissa  der  Ostrowoer  Gemeinde  zu  seiner  Besoldung  400  Tha- 
ler, die  sie  in  sechs  Raten  abzuzahlen  versprach.  Halberstadt 
starb  in  Lissa  am  14.  Tischri  1832.  R.  Menachem  versah 
das  Werk  seines  Vaters  mit  einer  Vorrede  und  am  Ende 
mit  seinen  und  seines  Bruders  Elieser  Novellen.  An  ihn 
scheint  Nr.   192  des  ersten  Theiles  der  Rga  des    R.  Akiba 


1)  nJiTßn  1BDD  und  ri:'n  'icn  fehlen  bei  Beujac.  Waiden  II  i  Nr. 
14,  II  K  Nr.  117f.,  E  Nr.  65,  Eiseustadt  D»rnp  n>n  Anb.  S.  14  f. 
Zeduer,  Cat.  hebr.  B.  brit.  Mus.  S.  63.  ni5s  nhm  S.  32,  Deborah 
1901  S.   140,  mcfsn  u»  156. 
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Eger  gerichtet  zu  sein.  Am  27.  Ab  1844  approhirt  er 
"jl^iT  'n3i  ( Krotoschiu  1845)  und  starl)  nach  fiinl'undzwanzig- 
jähriger  Thätigkeit  in  Ostrowo  am  lU.  März  1848.  Die  Ge- 
meinde sorgte  für  die  Frau  Chaja  Sara  und  die  Hinterblie- 
benen. Schwiegersohn  ß.  Chajims  war  der  bekannte  R. 
Meir  Löbusch  Malbim,  Rabbiner  in  Wreschen,  Kempen,  Bu- 
karest, Lenczyce,   Mohilew,  und  Königsberg  i.  Pr.   i). 

Ein  Sohn  R.  Meuachems  war  R.  Zebi  Hirsch 
Auerbach.  Er  unterzeichnet  in  Lissa  am  11.  Tamus 
1845  als  letzter  unter  sechs  Dajanim  die  Approbation  des 
Rabbinats  für  Josua  Heschel  Kutners  "T'pnm  njlüX"  (Breslau 
1847),  als  letzter  unter  lunf  1846  einen  Beschluss,  25.  Nissan 
1849  als  letzter  unter  vier  Dajanim  des  R.  Jacob  Lissa 
3py'  n^nj.  In  Lissa  heiratete  er  in  zweiter  Elie  ]\[assah, 
die  jüngste  Tochter  des  Rabbinatsverwesers  R.  Elieser 
Lipmann  Rawitsch  1844  oder  kurz  zuvor  und  erhielt  nach 
dessen  Tod  die  von  jenem  innegehabte  Stelle  als  Rabbiner 
am  Beth-hamidrasch  des  Hirsch  ben  Reuben  nach  Beschluss 
des  Rabbinats  und  des  Vorstandes  an  jenem  Beth-hamidrasch. 
1881  war  er  Rabbiner  in  Konin  in  Russisch-Polen  und 
Hess  in  jenem  Jahre  seinen  Commentar  zum  ö":n  minn  '~i3T 
in  Warschau  drucken  ~).  Sein  Sohn  R.  Josua  Falk  war 
Rabbiner  in  Plotzk,  wurde  als  preussischer  Unterthan  aus- 
gewiesen und  ist  jetzt  Vereinsrabbiner  in  Berlin. 

Auerbach.  R.  Jehuda  Loeb  b.  Isaak  Eisig,  ge- 
nannt R.  Loel)  Lisser,  war  seit  18UÜ  oder  kurz  zuvor 
Dajan  in  Inowrazlaw,  wurde  dort  zwischen  1810  und  1815 
Viceralibiner,   hielt  am   18.  Januar   1816   die  Predigt    beim 


1)  -EC3  ]r:t  S.  109,  147  f,  Protokollb.  S.  126a,  Freiniaun,  Gesch. 
d.  isr.  Gem.  Ostrowo  S..15,  Toteureg.  H  99,  Beujac.  i  Nr.  106. 
.-.n«  nSm  S.  73. 

2)  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  123  II,  Protokollb.  S.  161a,  Vor- 
wort zum  mi.-in  »i;n,  wo  über  die  Famih'e  weiteres  berichtet  wird. 
Vgl.  noch  Totenregister  s.  v.  Auerbach. 
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Friedensdankfest  und  starl)  dort  am  23.  Ijar  1823  '). 
Sein  Sohn  war  Dr.  Isaak  Lewin  Auerbach,  geboren 
in  Lissa  um  1785,  wo  er  den  Unterriclit  dortiger  Ge- 
leluter  genoss.  Er  war  als  einer  der  ersten,  die  die 
deutsche  Predigt  in  die  Synagoge  eiiit'iilirten,  Prediger  am 
Jacobsohnsclien  und  Herz  Beerschen  Tempel  in  Berlin  und 
über  ein  Yierteljahrhundert  in  Leijizig,  wo  er  beim  Mess- 
verkehr  viel  besuchte,  eindrucksvolle  und  mit  Beifall  auf- 
genonunene  Predigten  hielt.  Einiges,  treffliche  daraus  hat 
er  1<S2S  in  Lei})zig  unter  dem  Titel  „Die  wichtigsten  An- 
gelegenheiten Israels  in  Predigten  vorgetragen"  veröffentlicht. 
In  fierlin  war  er  auch  Lehrer  an  der  isr.  Mädchenschule. 
1818  griff  er  in  den  Hamburger  Tempelstreit  ein  und  Hess 
anoöym  in  Berlin  eine  kleine  Schrift  erscheinen  :  „Sind  die 
Israeliten  verpflichtet,  ihre  Gebete  durchaus  in  hebräischer 
Sprache  zu  verrichten  V  Aus  den  Quellen  des  Talmuds  und 
der  späteren  Gesetzlehrer  erörtert".  Die  gestellte  Frage 
verneinte  er  und  meinte,  dass  die  hebräische  Sprache  we- 
niger durch  Gebete  als  durch  Erlernen  gepflegt  werden 
sollte.  Was  dort  über  Piut  bemerkt  wird,  „ist  nicht  neu 
und  von  Bensew  gesagt"  (Zunz,  Ritus  172),  Er  starb 
in  Dessau  nach  mehrjähriger  Geraütskrankheit  am  5. 
Juli  1853.  „Eine  tüchtige  Kraft,  die  aber  iu  beschränk- 
ten Verhältnissen  unterging".  Sein  Bruder  B  a  r  u  c  h 
Auerbach,  geboren  iu  Lissa  am  14.  August  1793, 
lernte  ebenfalls  bei  den  Gelehrten  Lissas  und  ist  bekannt 
als  Gründer  des  israelitischen  nach  ihm  genannten  Waisen- 
hauses in  Berlin  (für  Knaben  eröffnet  am  7.  Mai  1833, 
für  Mädchen   1843),   das  mit  geringen  Mitteln  seine  Thätig- 


1)  Seine  Tochter  misT  r^nzb  (?),  Frau  des  Isaak  KoLn,  st. 
iu  Iiiowr.  am  7.  Kislew  1852  im  Alter  von  43  Jahren  (Grabschr. 
im  Bes.  d.  H.  Rabb.  Bamberger  zu  Wandsbeck).  Pos.  Staatsarch. 
Inowr.  C  159  II,  184  XVI,  130.  Arch.  d.  isr.  Geni.  Inowr.  Litt. 
^1  Nr.  3.  Litt  7  Nr.  15,  Litt  6  Nr.  5. 


—    237   — 

keit  begann  und  in  kurzer  Zeit  zu  höber  Blüte  kam.  üeber 
seine  Verwaltung  bericbtete  er  in  zwei  Scbriften.  Er  war 
bis  1820  Lehrer,  sodann  bis  1851  Leiter  der  Knaben- 
schule der  jüdischen  Gemeinde  in  Berlin,  über  die  er  zwei 
ausführliche  Programme  veröffentlicht  hat.  Er  ist  Verfasser 
von  Gesängen  und  Gebeten  zur  Totenfeier,  niDB'J  niDM 
(Berlin  1833)  un<l  der  ü^^nn  '1'OID,  Psalmen  und  Gesänge 
der  jüdischen  Gemeindeschule  in  Berlin  (hebr.  und  deutsch, 
Berlin  1835).  Seinem  philantropischen  Wirken  setzte  ein 
Denkmal  E.  Breslauer,  „Baruch  Auerbach  oder  Entstehung 
und  Geschichte  eines  jüdischen  Waisenhauses",  Leipzig  1856. 
Er  starb  in  Berlin  am  22.  Januar  1864,  und  Salonio 
Plessner  in  Posen  verfasste  die  hebräische  und  deutsche 
Inschrift  für  seinen  Grabstein.  Ein  Baruch-Auerbach-Ver- 
ein  wirkt  noch  heute  in  Berlin  in  seinem  Geiste  für  Wohl- 
thätigkeit  und   Geselligkeit   i). 

Auerbach,  R.  Mose  ben  David,  war  Rabbiner  in 
Schmiegel  und  sodann  Rabbiner  am  Reisenerscben  Beth- 
haniidrasch  in  Lissa,  wo  er  am  27.  Cheschwan  1821  starb. 
A'ermuthlich  sein  Vater  war  David  ben  Mose  Auerbach, 
der  in  Lissa  am  15.  Schebat  1805  starb.  R.  Moses'  Sohn 
war  R.  Jechiel  Joel  Auerbach,  ein  Freund  R.  Akiba 
Egers,  in  Obersitzko  wohnhaft.  An  ihn  sind  Nr.  158  des 
ersten  Theiles  und  Xr.  121  des  zweiten  Theiles  von  dessen 
Responsen  gerichtet.      1820  war  er    in    Obersitzko    Pränu- 

')  Meine  Gesch.  d.  Juden  in  Inowrazlaw  a.  a.  0.  S.  76,  83, 
03,  Landsliutli  nns«  *ivi  Nr.  7  und  II,  wo  die  Grabinschriften  der 
Brüder  Auerbach  nütgetheilt  sind,  Statist.  Jahrbuch  d.  deutsch- 
isr.  Genieindebundes  1901  S.  14,  Brody,  Biogr.  Dr.  D.  Cassels 
(hebr.),  Krakau  189:5  S.  4,  L.  (ieiger,  Gesch.  der  Juden  in  Berlin 
I,  16;^,  166,  170,  II  249,  209,  Jost,  neuere  Gesch.  der  Isr.  III 
(1846)  S.  25  Anni.  2,  S.  61,  163,  A.  Geigers  wissenscli.  Zcitschr, 
1.  jüd.  Theol.  I  434,  464,  Kayserling,  Bibl.  jüd.  Kanzelredner  I 
S.  19  ff.,  wo  luowr.  irrig  ist,  weil  der  Vater  1785  noch  nicht  in 
I.  war.  Vgl.  das.  S.  3.  Anni.2.  Zeitsch.  f.  G.  d.  J.  i.  Deutschi.  V  234. 
16 
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merant  auf  R.  Lob  Kaliscliers  npinn  Tn.  Dieser  nennt 
ihn  'jmni^.  Xaoh  dem  Tude  seines  Vaters  wurde  er  in 
Lissa  dessen  Amtsnachfolger  und  starli  doit  am  4.  Ab 
1834  1). 

li..  JJarueh  in  Lissa  war  ein  Freund  R.  Akiba  Egers, 
von  welciieui  er  Nr.  12  des  ersten  Theiles  von  dessen 
Rechtsgutachten  empfing. 

R.  Beerl  war  Rabbinatsassessor  und  Gemeindesekretär, 
ein  Schwiegersohn  des  reichen  Gemeindemitgliedes  R.  Mose 
R.  Mannes.    Seine  Frau  starb  in  Berlin  am  2.  Ijar   1712  ^). 

R.  Beerel  oder  ])olonisirt  Berek  Salomonowicz,  d.  h. 
Sohn  des  Salomo,  war  der  vierte  Schtadlan  Lissas  imd 
schloss  im  Interesse  der  Gemeinde  1757  und  1758  An- 
leihen ab.  Sein  Nachfolger  war  der  bereits  genannte  R. 
Abram  aus  Kaiisch  •''). 

R.  Benjamin  ben  Salomo  war  Rabbiner  an  der 
Lissaer  Synagoge  des  R.  Jus[)a  und  starb  am  5.  Schebat 
1810.      Sein  Enkel  war  R.  Jacob  Bromberger  *). 

Berlin,  Nachman,  genannt  Naumann  Simonsohn,  war 
in  Berlin  geboren.  Sein  Vater  Simclia  ben  R.  Samuel  oder 
Simon  Samuel  Aron  war  Berliner  Schutzjude,  sein  Gross- 
vater, der  bereits  genannte  Arzt  in  Lissa.  In  Berlin  war 
Nachman  Inspektor  an  der  jüdischen  Freischule.  Er  war 
vermögend,  sodass  es  ihm  nicht  schwer    fiel,    die    Handels- 

1)  Totenregister  A  24,  15,  29,  Puscner  Staatsarcli.  Lissa  C 
123  III  Bl.  260  ff,  npinn  th  Präiiuiuerantciiverzeiclinis.  Die  An- 
gaben Landshuths  in  "'Bc:  ]r:i  S.  6  uml  186  t.,  wo  näheres  über 
die  Familie,  über  das  Todesdatum  des  R.  Mose  ist  irrig,  ebenso 
dass  R.  Jechiel  Joel  iu  Obersitzko  Rabbiner  war.  Der  Leicben- 
stein  des  R.  Mose  trägt  Nr.  42,  der  des  R.  Jechiel  Joel  Nr.  44 
und  der  des  David  Nr.  33  der  Abthcilnng  III. 

2)  Landshuth  lEoa  jn;;  S.  93. 

^)  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  114  Bl.  179,  Scbuldeiibuch  Bl    42, 
225,  228,  248,  263,  265. 
*)  iBoa  in:T  S.  73. 
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concession  und  das  Schutzprivilegium  für  Lissa  von  der 
dortigen  Grinulherrschaft  und  auf  Empfehlung  der  Posener 
Kammer  vom  südpreussischeu  Departement  in  Berlin  zu 
erlangen.  1801  heirathete  er  in  Lissa  Chaje,  die  einzige 
Tochter  des  Lissaer  Gemeindevorstehers  R.  Seeb  Wolf 
Jacob  Guhrauer.  Er  brachte  nach  Lissa  eine  ansehnliche 
Bibliothek  und  betrieb  mit  seinem  Scliwiegervater  einen 
beträchtlichen  Handel.  Er  ist  Verfasser  des  ÜSB^D  yy 
(Berlin  171)6),  einer  Streitschrift  gegen  die  Mitarbeiter  der 
Zeitschrift  „Meassef",  versah  als  einer  der  drei  Heraus- 
gel)er  den  zweiteu  Druck  (Dyhernfurth  1810)  des  nyi  min 
seines  von  ihm  bewunderten  nnd  hochverehrten  Lehrers  ß. 
Jacob  Lissa  mit  einer  Vorrede  und  trug  zu  den  Druck- 
kosten des  Werkes  bei.  1819  trat  er  mit  einer  Schrift 
gegen  die  Neuerungen  auf,  die  im  Hamburger  Tempel  ein- 
geführt waren,  und  Hess  sie  in  Breslau  oder  D^diernfurth 
erscheinen.  In  der  Einleitung,  betitelt  pp  IHD,  wendet 
er  sich  gegen  die  Schriften  pn^  n:iJ  und  njU  TN  (Dessau 
1818)  und  diejenige  des  genainiten  Is.  Lewin  Auerbach, 
w^elclie  diese  Neuerungen  befürworteten,  im  ersten  Theile, 
betitelt  121b  nv,  und  im  zweiten  betitelt  rnöCf,  behandelt 
er  schriftliche  und  mündliche  Lehre,  Kabbala  und  Heilig- 
keit der  hel)räischen  Sprache.  1820  war  er  Pränumerant 
auf  B.  Lob  Kalischers  -p:nn  T,".  In  Salomo  Plessners 
'TNiK"^  nny,  „die  Autorität  der  jüdischen  Traditionslehre" 
(Breslau  I82H),  befindet  sich  von  ihm  eine  kleine  Abhand- 
lung ähnlichen  Inbaltes,  geschrieben  in  Lissa  am  9.  August 
1825,  in  welcher  er  ilie  herrschende  Philosophie  tyrannisch 
nennt  und  am  Schlüsse  seiner  Bewunderung  für  R.  Jacob 
Lissa  Ausdruck  giebt.  Simonsohn  starb  in  Lissa  am  9. 
Ijar   18.^2,  seine  Frau  am   18.   Nissan   1865   i). 


1)  Geh.  Staatsardi.  Berlin  a.  a.  0.  Nr.  653,  652  Bl.  168, 
Roest  S.  IGH,  578,  8'J2,  Vorreden  des  ryi  nun  ed.  DUiernf.,  Jost 
a.  a.  0.  S.  25  Anm.  2,  Benjacob  :  Nr.  36  iS33  inr  S.  129,  178  ff., 
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T^erlin,  R.  Zebi  Hirsch  ben  Jeliuda  Loeb,  war 
ein  liriuler  des  bekannten  R.  Jesaja  BerJin  ( I'ickj,  und  hei- 
rathete  in  Lissa  Sara,  die  Tochter  des  (iemeindeältesten 
David  Hirschfeld,  Anfangs  1775  wird  t^r  /um  ersten  Male 
als  Kabbinatsassessor  dort  genannt,  unterzeichnete  eine 
Zeugenvernehnumg  in  Sachen  des  Scheidebriefes  des  Jacob 
Pinner  als  zweite]'  im  Rabbinat,  approbirte  als  sechster  im 
llabbinate  am  8.  Siwan  1774  den  "jU2^  "i"'''  Wesselys,  den 
er  als  seinen  Blutsverwandten  bezeichnet,  unterzeichnete 
1787  und  171)0  als  viei'ter  im  CoUegium  Kabl)inatsbe- 
schlüsse,  17'J2  zum  letzten  Male  als  dritter  den  Reorgani- 
sationsentwurf des  Elferausschusses.  Die  Novellen  des  R. 
Aron  b.  Mose  Alfaudari  ]l~S  1^  zum  n"lS  versali  er  mit 
handschriftlichen  Glossen,  die  später  im  Besitze  H.  J,  Mi- 
chaels in  Hamburg  waien.  Er  starb  am  24.  C'heschwan 
1795  in  Lissa.  Seine  Frau  staib  dort  am  27.  Tebeth  180'.), 
seine  Tochter  Eebekka  am  22.  Elul  182'J,  eine  andere 
Judith,  war  in  l^issa  an  K.  Salomon  Gnendels,  Salomon 
Hirschfeld  genannt,  verheirathct  und  starlj  am  lU.  Tamus 
1826   1). 

Ob  R.  Loeb  Berlin,   der   18(JÜ   in  Lissa  zum  ersten 


wo  einiges  ttber  die  Familie  mitgeteilt  wird.  Ein  Jacob  b.  Wolf 
Guhrauer  starb  iu  Lissa  am  24.  Nissan  1804  (Toteiireg.  G  19). 
Naclimans  Leichensteiu  trägt  Nr.  410  der  Abtheil.  I  ('Joteureg.  S. 
15)0,   das.    S.  371). 

1)  Protokollbuch  S.  28a,  65b,  77a,  86a,  wo  er  ;it<jnn  tt;i\-i  "13s 
p'jn;  V'ST  V'nniD  Tcnn,  zcicbnet  Meir  Posener  nun  niySs  Nr.  8,  Koest 
S.  826,  Catalog  der  Michaelscben  Bibliothek  Nr.  1654,  Berliner  im 
Magazin  für  die  Wissensch.  d.  Judent.  VI  68,  wo  das  Datum  1817 
irrig  ist;  vgl.  Totenregister  H  15,  B  185,  H  77,  S.  76.  Sein 
Leichenstein  trägt  Nr.  84  der  Abteilung  IIJ.  Landshuth  'tc2  ;i-ot 
S.  60  nennt  den  Jehuda  Lob  Berlin  Loeb  Mochiach,  indem  er  ihn 
mit  seinem  Vater  zu  verwechseln  scheint,  der  Mordechai  Mochiach 
hiess.  Auch  das  von  ihm  neben  1795  genannte  Todesjahr  1789  ist  un- 
fichtig.    üeber  Mordechai  Mochiach  s.  Kaufmann-Gedenkb.  S.  451  ff. 
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Dajan  gewählt  wurde,  sein  Sohn  war.  oder  identisch  ist 
mit  dem  dort  am  9.  Tel)pth  18-25  verstorbenen  Loeb  Jacob 
Berliner,   ist  zweitelliaft   ';. 

Biberfeld  A.,  Rabbiner  am  Betb-hamidraseh  zn 
Berlin,  avo  er  Nachfolger  Dr.  Israel  Hildesheimers  ist, 
stammt  ans  Lissa. 

Bildhaner,  Pincns  Betzel,  wird  1838  als  „Ge- 
lehrter^* in  Lissa  erwähnt.  Sein  Enkel  R.  Pinchas  ben 
Bezalel  Bildhaner  war  Gemeindevorsteher  in  Lissa  nnd  ist 
Verfasser  des  Commentars  zn  den  Sprüchen  der  Väter 
l^SJ  na^B'O  (Halberstadt  187(i),  zu  welchem  er  Approbation 
vom  Lissaer  Rabl»inat  erhielt.  Eine  Fran  seiner  Verwandt- 
schaft gab  die  i\rittel  zur  Drncklegnng  her.  Er  war  Stifts- 
rabbiner am  Beth-hamidrasch  des  Joseph  Reisener.  In  der 
Approbation  heisst  es,  er  stamme  aus  Lissa,  in  der  Vor- 
rede, dass  er  seit  18(')7  allsabatlich  in  der  Synagoge  nono 
"ivas^  predige  nnd  am  7.  Ab  1805  geboren  sei.  Er  starb 
am  Neumondstage  Elul   1880  2j. 

Brisch,  R.  E  lies  er,  war  Rabbiner  an  der  „Jungen- 
schule" in  Lissa,  1810  unter  den  Präniuneranten  der  Rga 
nVi<58'  ■'tat!'!  (Warscliau  1811),  1812  unter  denjenigen  des  nny 
nJOSJ,  derTosafoth  Sens  zum  Traktat  Edujoth  (Dessau  1813) 
und  1820  unter  denjenigen  des  npin"  "vi  (Breslau  1820), 
wo  er  als  Rabbiner  von  Kutno  ((touv.  Warschau)  bezeich- 
net wird.  Dort  staib  er  am  5.  Tischri  1831.  Sein  Bruder 
R.  David  B  r  i  s  c h  war  1810  ebenfalls  Pränumerant  in  Lissa 
auf  die  Rga  r.^Sw  'Ott'l  und  später  Rabbiner  in  Koschmin  und 
Bojanowo,  wo  er  am    1.  Adar  1835  starb.    Ihr  Vater  (Mo.se) 


')  Protükollbuch  S.  94  b,  Totenvegidter  B  157. 

2)  Pos.  Staatsarcli.  Lissa  C  104  IM  260  ff.,  nsoa  piiT  S.  159, 
Mittheil.  d.  II.  Dr.  Back,  Totenroo:lsfer  B.  441.  Mendel]).  Bezalel 
B.  8t.  23.  Tebeth  182:^,  Samuel  b.  Zalel  (so)  B.  st.  28.  Nissan 
1824,  Isaak  b.  Zale]  B.  st.  13.  Siwaii  187.^)  (Totenreg.  B  131.  148, 
405).  1722  wird  ein  Salomo  Betzel  erwähnt  (Ratsprotokolle  49  I 
S.  75  f.) 
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.Takol)  1).  Elieser  Struck  wai-  Sohäclitor  in  Tässa.  Er  ist 
wolil  der  nD'^  p"pl  2"VZ'  b"'  Dpy  n"1ü  'mr,  an  den  die  An- 
frage Nr.  24  der  liesponsciii  n^Nü'  'ÜC~  seitens  des  Kiir- 
niker  Rahhiners  11.  Israel  Mose  gerichtet  ist,  und  der  in 
Xr.  25  antwortet.  Er  starl)  in  Lissa  am  5.  Elnl  1 797. 
Seine  Frau  Estlier,  Tochter  Lochs,  starl)  dort  am  24. 
Choschwan  1S24.  R.  Eliesers  Frau  Hcviiah  war  die 
Scliwester  des  Lissaer  Ea1>hinats"(M'\vesers  11.  Eisig  (ici'son 
(joldmann.  Ilir  Sohn  R.  Salomo  Micliuel  Struck  \\in(h!  in 
Lissa  erzogen,  war  Sclii'der  des  R.  Jacoh  T^issa,  hdand  sich 
1820  in  Filehne,  wo  er  Rriuiumciant  auf  R.  Löh  Kaliscliers 
rpinn  Tn  war,  wurde  Rabhinatsverweser  in  Arnswahle  und 
sodann  Rablfiner  in  Obersitzko,  l)is  er  zwei  Jahre  vor  sei- 
neiu  Tode  wegen  eines  Fnssl(d(h^us  sein  Amt  uitMlerlegte 
und  sicli  nach  Filelme  zuriickzog,  wo  er  am  Ki.  Telieth 
1871  starb.  Seine  Frau  aus  zweiter  Ehe,  Hadas,  war  die 
Tochter  des  noch  zu  nennenden  R.  Aliraham  Eger.  Der  be- 
kannte jüdische  (lelehrte  Piofessor  Pr.  Ahraliam  Berliner 
in   Berlin   ist  sein  Schwiegersohn   i). 

Cahana,  Elieser  ben  Mose,  aus  Lissa,  ist  Verfasser 
des  "('••Jm  "j-n,  eines  Auszuges  aus  Immanuel  C'jiai  Rikis 
kabbalistischem  D'^T'Dn  DJB'JD,  nach  anderen  eines  Kommen- 
tars zu  zwei  Abschnitten  desselben.  Das  Buch  erschien  in 
Dyhernfurth   1753,  nach   anderen    1743   '-). 

Caro,  R.  Israel,  Sohn  des  R.  Isaak  Eisig,  ans  Lissa 
stand  als  erster  Rabbinatsassessor,  zeitweise  wohl  auch  als 
Rabbiner,  an  der  Spitze  des  Rabl)inats  in  Flatow  und  ap- 
probirte  am  14.  Cheschwan  1795  seines  Freundes  Moses 
Zlotow?.,   genannt  Körner,    trip   yil,     C'ommentar    zu    einem 


1)  Toteuregister  S.  34,  155,  -.E:n  in:i  S.  97,  121,  155  nach  Ha- 
inagid  1871  S.  26,  Mitt.  d  H  Pr.  Dr.  Berliuer.  rns.ünv.^  apy 'i  p. 
Ein  Klieser  Brisch  Lissa  ist  1832  Arnienvorsteher  in  Karge,  Piä- 
üuiiierant  auf  trsT  'Snj. 

2)  Zeduer  S.  657,  Benjacob  -  Nr.  -145. 
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Theile  des  Sifra.  Predigten  u.  a.  (Berlin  1798).  Dort  war 
er  auch  Vorsteher  der  „lieiligen  Krnderschaft"  i).  Er  war 
Schüler  des  R.  Jerheskel  Landau  nnd  erhielt  von  ihm  zwei 
Responsen,  die  in  dessen  Rga  rni~*3  ytU  11  Theil  n'"!« 
Xr.  7,  datirt  6.  Adar  11  1788,  nnd  Theil  TV  Xr.  184 
wiedergegeben   sind.      Er  wird   dort  Ralihiner  genannt. 

Chajim.  8olni  dos  damals  bereits  verstorbenen  R.  Isaak 
Itzig,  unterzeichnet  am  1  1 .  Tanins  1759  den  Brief  der  Lissaer 
Xotabeln  an  die  Frankfurter  als  drittletzter  unter  den  Da- 
janim  nnd  (belehrten  '-). 

Danziger,  Israel  b.  Gottschalk,  wird  1888  als 
„Gelehrter''  in  Lissa  genannt  nnd  starb  dort  am  24.  Kis- 
lew  1869.  Seine  Mnttei-  (litel  Danziger  starh  am  23. 
Adar  II   1829  ?•). 

R.  David,  Solm  des  Götz,  war  1786  Dajan  in 
Lissa.      Sein  Vater  war  ein    begüterter    (TPineindeältester    *). 

R.  David  Tewle,  Sohn  des  R.  Mordechai.  siehe 
Zickel. 

R.   Dob   Beer  siehe   R.   Uri  Schraga   Feibel. 

R.   Efrajim   b.   Jacob   aus  Lissa   ist  Verfiisser  hala- 


')  Pas  Meniorbiich  der  Flatower  Gemeinde  nennt  ihn  Y'n.s  2-in 
uud  p"m  ».S3J.  dasjenige  der  ;:"n  nennt  iliu  n'n-,  -en^  jnzr  S.  127. 
Das  Fordoner  .Memorbucli  erwälint  ihn  8.  2a  nuter  den  dortigen 
Rabbinern  aber  ohne  das  ül)liche  U'-.ia  uud  sagt,  er  habe  einen 
Leuchter  der  dortigen  Synagoge  gestiftet.  Aach  anf  S.  5a  wird 
er  dort  erwähnt.  Ob  er  in  Fo.  in  rabbinisoheni  Amte  war,  bleibt  zwei- 
felhaft, Vgl.  oben  S.  1G9.  Haiuia,  Frau  des  Avigdor  Caro,  st.  in 
Lissa  22.  Nissan  1772,  Hinde,  Frau  des  Saninel  Caro,  'Jocliter 
Vigdors,  St.  3  Adar  1839.  (Totenreg.  K  3,  173;  vgl.  das.  über 
andere  Familienangehörige). 

•■i)  .-CSC   1902  I  S.   162. 

3)  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  104  Bl.  260  ff.,  Totenregister  D 
69  (Leicben.steiu  \r.  718  Abth.  V),  D  31.  Vgl.  das.  über  die 
Familie. 

*)  Protokollbuch  S.  63a. 


—   244    - 

chischer   Novellen,    die     1769    in    Posen    unter     dem    Titel 
'PDISI  n'D?."!  ""tyiTH  erschienen   sind   i). 

Eger,  R.  Akiha,  lieiratete  1770  in  Lissu  im  Alter 
von  IH  Jahren  (TlUckchen,  die  Tochter  des  WyAjj;  l>en  Elia  Mar- 
golies,  der  ein  Urenkel  des  Lissaer  Rahhiiiers  R.  Ttzig  R. 
Elia  Rahles,  wohlthätig,  fromm  und  ein  reicher  KautVnann 
war.  Er  ist  wohl  der  S""13  pS'N  '"i,  der  den  Brief  der 
Führer  der  Lissaer  Gemeinde  an  die  Frankfurter  am  11. 
Tamus  1759  mituuterzeiehnet,  in  welchem  um  Zurücknahme 
der  Wahl  des  R.  Abraham  Lissa  gebeten  wird  2).  Den 
Gratulationsbrief  des  R.  .Wf>If  Eger,  des  Bruders  seiner 
Mütter,  an  R.  Akiba  anlässlich  der  Vermählung  enthält  Xr. 
29  des  ersten  Theiles  der  Responsen  R.  Akibas.  Sein 
Schwiegervater  gab  ihm  ein  Haus  mit  Bibliothek  und 
Gärten  und  bestritt  seinen  Haushalt,  sodass  er  ungestört 
seinen  Studien  und  der  Leitung  seines  Lehrhauses  leben 
konnte.  Als  angesehenes  Gemeindemitglied  —  er  war  auch 
Kassirer  des  Talmud-Thora-Vereins  —  unterzeichnete  er 
1790  nach  dem  Brande  den  Gemeindebeschluss,  die  Juden- 
stadt wiederaufzubauen  und  den  Elfer-Ausschnss  zur  Reor- 
ganisation der  Gemeinde  einzusetzen,  üeber  seine  Freunde 
in  Lissa,  von  denen  manche  dnrch  verwandtschaftliche  Bande 
mit  ihm  verknüpft  waren,  ist  an  anderen  Stellen  dieses 
Buches  berichtet  worden.  Der  furchtbare  Brand  von  1790 
griff  auch  entscheidend  in  sein  Schicksal  ein.  Seine  Talmud- 
schule loste  sich  auf.  Sein  Schwiegervater,  der  bisher  für 
seine  Existenz  gesorgt  hatte,  verarmte,  er  selbst  siedelte 
auf  Einladung  der  Rawitscher  Gemeinde  hin  vorläufig  dort- 
hin über  und  nahm  1791  auf  Drängen  seines  Schwieger- 
vaters  das   ihm   angebotene  Rabliiuat  in   ]\[ärkisch-Friedland 


1)  Benjacob  n  Nr  257,  wo  ant  Litteraturblatt  des  „Orient"  1850 
S.  564  hingewiesen  wird. 

'^)  D.  volle  Name  lautet  -' :  -'-!:-.  .>«"-"a  ■x'n  ,-nij' :  vielleicht  uius3 
V'aon  gelesen  werden  =  cna^  '"-yz  ';nc  '-,  sein  Ahn,  vgl.  '-.e  .-i't» 
HNian  Nr.  68. 
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an.  Ein  Gratulationsbrief  anlässlich  dieser  Wahl  befindet 
sich  im  dritten  Theile  dieses  Buches  Xr.  19;  er  giebt  der 
Freude  des  Lissaer  Freundeskreises,  dessen  Wünschen  und 
dessen  Bedauern  über  das  Scheiden  E.  Akibas  lel)haften 
Ausdruck.  In  Lissa  verlor  er  seine  Frau  am  12.  Adar 
1786,  seinen  Schwiegervater  am  2().  Adar  1800.  Dort 
wurden  ihm  zwei  Töchter  und  zwei  Söhne  geboren.  Die 
eine  heiratete  nach  Broml)erg,  die  andere.  Sara,  den  noch 
zu  nennenden  Schnoidemühler  Rabbiner,  R.  Abraham  Mose 
Kalischer,  einen  Sohn  des  Lissaer  Rabbinatspräses  R.  Loeb 
Kalischer,  und  nach  dessen  frühem  Tode  den  Pressburger 
Rabbiner  R.  Mose  Sofer.  1797  ging  er  eine  zweite  Ehe 
in  Lissa  mit  Bveindel,  der  Tochter  seines  Schwagers,  des 
nocli  zu  nennenden  R.  .Tosua  Feibelman  Halewi,  ein.  Erst 
in  neuerer  Zeit  ist  bekannt  worden,  dass  er  im  Sommer 
1811  nach  Eisenstadt  übersiedeln  wollte,  wo  er  zum  Rab- 
biner gewählt  worden  war.  Aber  vom  Rawitscher  Rabbiner, 
dem  Vorstande  zu  Friedland  sowie  von  R.  Jacob  Lissa,  R. 
Lob  Eger,  Rabbiner  zu  HaUjcrstadt.  nnd  R.  Meir  Weil, 
Rabbinatspräses  zu  Berlin  wurde  auf  ihn  eingewirkt  zu 
bleiben.  Auf  Ersuchen  des  Voistandes  von  Friedland  an 
den  Gloganer  Rabbiner  R.  Abr.  Tiktin  vom  19.  Schebat 
1811  erbot  sich  dieser,  die  Eisenstadter  zu  veranlassen 
R.  Ak.  Eger  von  der  gegebenen  Zusage  zu  entbinden,  womit 
R.  Akiba  am  25.  Adar  1811  sich  einverstanden  erklärte. 
1815  wui'de  er  Rabbiner  in  Posen  und  starb  dort  am  13. 
Tischri  (12.  Oktober)  1837.  R.  Abraham  Eger  wurde 
1778  geboren,  war  ein  Schüler  des  R.  Xoali  aus  Lissa, 
lebte  1811  in  Rawitsch,  ist  Verfasser  von  Glossen  zu  den 
Rechtsgutachten  seines  Vaters  und  erhielt  von  ihm  Xr.  Uli 
und  215  ff.  des  ersten  Theiles  von  dessen  Responsen.  Er 
starb  in  Rogasen  am    1.   Dezember   1853    i).     R.    Salojno 

1)  Tütenregister  M  28,   Protokollbuch    S.  77a,    Lewyson,    Bio- 
graphie R.  Ak.  Egers  S.  25 ;  vgl.  das  Register  dieser  Schrift  s.  v.  Eger. 
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Eger  wurde  1783  in  Lissa  geboren,  erhielt  dort  am  18. 
Oktober  1799  die  Conzession  zum  Ranoliwurenhunde]  und 
war  dann  Kaufnuxnn  in  Warschau,  wo  er  Rebckka  Gohia, 
die  Tochter  des  R.  Israel  Hirschsohn  Zenzyminer  heirathete. 
Auf  den  letzteren  hielt  der  bekannte  Prediger  R.  Jacob 
aus  Du])no  die  Trauerrede,  die  ain  Ende  seines  ^pv  '71p 
wiedergegeben  ist.  Israel  war  der  Bruder  der  Frau  des  War- 
.schauer  Rabbiners  R.  Chajim  Davidsohn,  verschwägert,  ^mnt^, 
mit  dem  Londoner  Rabbiner  R.  Salomo  und  starb  in  War- 
schau am  28.  Nissan  1819.  1820  war  R.  Salomo  Eger 
Pränumerant  in  Warschau  auf  R.  Loeb  Kalischers  im 
npinn,  wurde  1824  Rabbiner  in  Kaiisch  und  ]8;}7  Nach- 
folger seines  Yaters  in  Posen,  der  an  ihn  Nr.  83,  84,  128, 
169,  171,  172,  211,  222  des  ersten  Theiles,  Nr.  103  und 
120  des  zweiten  Theiles  seiner  Responsen  richtet  und  vom 
Sohne  Nr.  170,  173,  221  des  zweiten  Theiles  empfängt. 
Ein  Rechtsgutachten  R.  Salomos  enthalten  auch  ^y  mnjin 
ynsi  0"in  seines  Yaters  (Thorn   1869)  S.  1061).     Von  dem 


S.  noch  Catal.  Kaufmann  -  Frankfurt  a.  M.  46  Nr.  86,  pns  n<3 
Frankf  a.  M.  18öO  S.  V  f,  Misclina-Ausg.  Wilua  1887—94,  die 
Posener  Genieindebücher,  wo  vielfach  Entscheidungen  und  Mit- 
tbeilungen über  d.  Familie;  nn.s  n-rnj  S.  100,  ffiip2  lain  (Lenib.)  1876 
S.  52b.  Näheres  siehe  die  Biographien  R.  Akiba  Egers  von 
Salomon  Lewysoii,  Kaempf  (Lissa  1838),  von  Abraham  Mose 
Bleichrode  nach  Angaben  von  R.  Abraham  und  Salomo  Eger  in 
den  n'iNi  Y'i>  ''■';  -ijx.s  N2'py  'n  ninjn,  Berlin  1862,  M.  Ebrentbeil,  jü- 
dische Charakterbilder,  elf  Biographien,  Pest  1867,  Salomo  Sofer, 
ishvi-m  -^m  Paksch  1887,  M.  H.  Friedländer,  das  Talmudstudium  in 
der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts,  Wien  1902.  Der  Schrift- 
wechsel über  die  Eisenstadter  Rabbinerwahl  ist  veröffentlicht  in 
Abr.  Tiktins  n«2n  nne  zu  i"r  Krakau  1891  Anf  Auf  ilin  machte 
Herr  Dr.  Bloch-Posen  mich  aufmerksam.  Vgl.  lera  ;n:T  S.  43,  160 
ff.,  wo  eine  Mittbeilnng  Wolf  Egers,  eines  Sohnes  R.  Akibas,  an 
Landshuth,  dass  Frau  Glückchen  in  Friedland  starb,  wonach  Le- 
wysohn  S.  35,  dem  wir  folgten,  zu  berichtigen  wäre.  Im  Lissaer 
Totenregister  ist  sie  nicht  verzeichnet.     Ueber  seine  Ahnen  mütter- 


—  247    — 

mit  ihm  verschwägerten  R.  Salomo  Posener,  der  ilni  in'inü 
nennt,  empfing  er  Xr.  9  itnd  10  des  Theiles  n"iS  von 
dessen  Responsen  r,t^'^^  nion.  Seine  kolonisatorischen  Ver- 
suche, die  er  im  Interesse  der  Juden  im  Poseher  Ijande 
unternahm,  fanden  von  der  preussischen  Regierung  und 
dem  Könige  Friedrich  Wilhehn  IV.  verständnissvolle 
Würdigung,  aber  durch  die  A'orgänge  des  Jahres  1848 
wurde  ihnen  ein  voizeitiges  Ende  bereitet.  Bei  dem  Streite 
zwisclien  den  Breslauer  Rabbinern  Tiktin  und  Al)raham 
(leiger  gab  er  für  den  ersteren  ein  Gutachten  ab.  Er 
starb  am  3.  Januar  1852,  seine  Frau  am  24.  Siwan  18G2. 
Sein  Solm,  der  gelehrte  Isaak  Schraga  lebte  in  Warschau. 
Xach  seinem  Tode  Avurdeu  seine  Glossen  zum  balndonischen 
Talmud  in  der  grossen  Wilnaer  Talmudausgabe  (188U  fF,), 
zum  Alfassi  in  dessen  doi'liger  Ausgabe  (1881  ff.j  und 
zum   QnitS   ""'S    in   der    dortigen     grossen     T'v-Ausgabe    ver- 


licherseits  s.  Auerbarli,  Gesch.  il.  is.  Gem.  Ilalberstadt  S.  33, 
Magazin  f.  jüJ.  Ge.scli.  und  Lit.  1874  I  43  nnN  ;■>•  r|ijr  Anh.  S.  VII., 
verwandtschaftliche  Bezielinngen  s.  Rga  '=»  mNSjn  Nr.  48,  49,  74, 
Rga  des  11.  Ak.  Eger  I  Nr.  104,  105,  95,  53,  160,  178  f.,  Eisen- 
stadt  crnp  nyi  S.  175,  244,  rm  «•:n:  Approbationen  und  Priinunie- 
rantenverz  ,  p">n  »n-'n  Berlin  1858  Vorw.,  '"-i2J  .-inir.n  Frkft.  a.  0. 
182C  S.  37a,  oheu  S.  208.  Tiauerreden  üher  s.  Tod  s.  Beujac, 
N  Nr.  26,  y  Nr.  310,  t  Nr.  267,  c«:n  Sip  Roe.st  S.  495,  fatal.  Michael 
can  ;<>•  und  Zuuz-Jul)elschrift  hebr.  Tlieil  S.  78  lEia  -«r,  Nekrolog 
von  W.  J.  Eichhorn,  Posen  18P,7,  8"  (fehlen  bei  Benjac).  lieber  das 
Testament  s.  oben  S.  220,  seine  Schriften  Zeduer  S.  341,  741,  742, 
Benjac.  t  Nr.  296,  n  Nr  202,  189,  n  Nr.  435,  (wo  nach  Waiden  11 
n  Nr.  44  eine  ed.  Warschau  fehlt)  415,  wo  ed.  Dyhernf.  1822  fehlt, 
c  Nr.  2479  f ,  n  Nr.  595;  vgl.  das.  -.  Nr.  244,  Waiden  11  n  Nr.  2-3, 
ninjn  zu  i'v  und  n'iN  Bl.  VIII,  p">-.  'riTn  zu  n"i.s  Johannishurg  1862 
und  y'nNi  D"in  r;  ninn  Thorn  1869,  4"  fehlen  bei  Benjacob;  vgl.  oben 
S.  206.  Anmerkungen  zum  ::'ij!2  'ie  enthält  die  grosse  Wilnaer 
^"v-An.^gabe  und  zum  Talmud  die  grosse  Wilnaer  Talmudausgahe 
1880  ff.  In  Rga  n^-r  r.tr.-  Nr.  2  Theil  cm  nennt  R.  Akiha  den 
Verfasser  R.  Salonio  Posener  »:r,inc,  empfängt  von  ihm  Nr.  28,  öO, 
31,   69  und  ertheilt  ihm  Nr.    50,    68    des   Theiles   y'n«    derselbeji. 
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öfFentliclit,  seine  Glossen  zum  i"?  bereits  1859  in  der  Aus- 
ft'iibo  Königslierg.  Er  empfängt  Rga  HD'  D"T3  Xr.  <),  29, 
89,  106,  112,  118,  128,  ertheilt  Xr.  5  und  wird  vom  Ver- 
fasser als  Blutsverwandtor  l)ezeichnet   'j. 

R.  Eisig  (lerson   b.  R.  Jacob  Jehudas  Goldmanu. 

R.  Elia  hen  Meir  lia-Colien  aus  Lissa  ist  Ver- 
fasser des  Coinmontars  zu  den  Spi'ücben  der  Väter  "iiD 
Stall  in'^S  (Hamburg  ?  1757)  zu  welchem  ilim  R.  Abi'aliam 
Lissa  am   8.   Siwan  1757  Approbation   erteilte.      Er  bat   l)ei 


Dor  zweite  Tlieil  der  Rg.a  R.  Akibas  erschien  Wien  1889,  der  erste 
Theii  in  dritter  Auflage  Warsclian  1892,  eine  zweite  mit  Hin- 
zufügungen  das.  187G.  Sein  Gntacliten  gegen  die  Neuerungen  in 
Hamburg  s.  nnan  '-m  nbs  Altana  1819  Nr.  14,  andere  s.  '"la-i  naic^n 
S.  24a,  26b,  36b,  37b.  S.  Wahl  in  Posen  s.  Bloch,  d.  ersten  Cul- 
turbestr.  d.  j.  G.  Pos.,  Grätz-Jubelscbr.  6  ff.,  nu2n-Brief  Kobez  al 
Jad  1903.  Vgl.  noch  Catal.  Michael  Nr.  4077  und  4604,  Waiden 
II  ir  Nr  7,  meine  Gesch.  der  Juden  in  Inowrazlaw  a.  a.  0.  S. 
79,  Ans  der  Vergangenheit  der  jüd.  Gem.  Pinne.  S.  14f,  18,  Herz- 
berg, Gesch.  d.  Juden  in  Bromberg  S.  44.  Antworten  auf  Fragen, 
die  er  cffen  Hess,  s.  mcp  nnn  des  Rabbiners  in  Lubraniez  R. 
Isachar  Baer  (Warschau),  für  die  Mischna  R.  Isr.  Lipschütz 
^Nnr«  n-'.ssn,  des  Kutnoer  Rabbiners  R.  Mose  Jebuda  Loeb  Commen- 
tar  in  der  Mischna-Ansgabe  Warschau  1862.  Handschriftliche  une- 
dirte  Novellen  und  Responsen  sind  in  meinem  Besitze,  anderes 
bei  H.  Prof.  Dr.  Berliner  in  Berlin.  Den  handschriftlichen  Nacb- 
lass  beabsichtigt  Rabbiner  Naftali  Silberberg  in  Warschau  heraus- 
zugeben. Handschr,  Noten  s.  Zedner  S.  545,  602,  718.  Sage  iib.T 
ihn  s.  Knoop,  Sag.  u.  Erz.  aus  d.  Pr.  Pos    S.  358. 

1)  Geh.  Staatsarch.  Berlin  a.  a.  0.  Nr.  652,  das  Geburtsjahr 
(unrichtig  bei  Lewyson)  aus  dem  Volksbuche  der  Posener  Ge- 
meinde vom  Jahre  1835,  die  Mittheilungen  über  seinen  Schwieger- 
vater aus  einem  Briefe  seines  Enkels  vom  20.  Cheschwan  1901 
und  Jewnin,  ='a=:iy  ,n=:n:,  Warschau  1882  S.  11,  82.  Ueber  die  Co- 
loni.sationsversuche  s.  Bloch,  Jeschurnn  (Pleschen)  1901  S.  5  ff., 
Jost  a.  a.  0,  S.  189,  Gesch.  der  Juden  in  Tnowrazlaw  a.  a.  0.  S. 
88.  Ueber  das  Gutachten  gegen  Geiger  s.  Jost  a.  a.  0.  S.  174, 
Zedner  S.  841.  Vgl.  noch  die  vorhergehende  Anm.,  r\^2H  rhm  S.  65, 
67  f.  Anm. 
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der   Kritik    des   Werkchens    nicht    gut    abgeschnitten.      Er 
starb   in   Lissa  am    7.   Adar  1   178U   l). 

II.  Elia  Salm  an,  Sohn  des  damals  bereits  verstorbe- 
nen D"'iro  unterzeichnet  am  11.  Tamus  1751)  den  Brief 
der  Lissaer  nach  Frankfurt  als  einer  der  Gelehrten. 

ß.  E lieser  ben  R.  Chajim  Halewi  aus  Plonsk,  zu 
Lissa,  ist  bereits  bei  anderer  Gelegenheit  erwähnt  ^}. 

II.  Elieser  Leiser  aus  Lissa  war  Rabinatsassessor 
in  Wreschen  und  approbirte  am  28.  Siwan  1829  als  letzter 
im  Eabbinat  des  Wreschener  Rabbiners  R.  Aron  Mirels 
IIHN  r^2  über  r,l"ü  '('^"Er.  "TP  "12C  und  Respousen  des 
Chacham  Zebi  (Berlin   1829). 

R.  Elieser  Leiser  b.  R.  Isaak  aus  Lissa  wurde 
1730  Rabbiner  in  Kaiisch,  a])probirte  in  Lissa  am  9.  Adar 
jenes  Jahres  das  ^X'DB'  n.l*,  26.  Schebat  1738  als  einer 
der  „Häupter  des  Bezirks  Posen"  auf  der  grosspolnischen 
Landessynode  zu  Kobylin  elie  Rga  anari  px,  19.  Tannis 
desselben  Jahres  D""»n  niir,  (Fraukf.  a.  0.  173-1:),  12.  Siwan 
1734  des  Jacob  London  n'iyntt'n,  21.  Tebeth  1752  als 
Rabbiner  in  Schwersenz  D'üDn  "1*S  (Frankf.  a.  0.  1752) 
und  am  25.  Xissan  1779  in  Schwersenz  inK-'H  TS».  In 
dem  Streite  zwischen  R.  Jonathan  Eibenschütz  und  R.  Jacob 
Emden  stand  er  auf  Seiten  des  letzteren.  Eine  Entschei- 
dung von  ihm  aus  der  Schwersenzer  Zeit  enthält  ein  hand- 
schriftlicher Auszug  aus   dem   p"n~   DpJ2   in    Posen    3). 

R.  Elieser  Lipmann,  Sohn  des  damals  bereits  ver- 
storbeneu Lissaer  Aeltesten  Mose,  unterzeichnet  als  fünfter 
im  Rabbinat  am  11.  Tamus  1759  den  Brief  der  Lissaer 
an  die  Frankfurter   und   nennt  sicli   riB'D   ö"nöl   n"3. 


1)  Roest,  Anhang  Nr.    1387:     pNi  «m    .smn  icr  nüi;  «m  j:  leirn 
Bce  u.     Totenregister  E  6. 

2)  Oben  S.  187.  209. 

3)  15=3  inrt  S.  9,  133,  235,  Roest  S.  43,   516,   632    ,nij<Jpn    n-.in 
Leraberg  1870  S.  129,  Pos.  Geineindebuch  II  44b. 
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R.  Elieser  L  i  |iiii;i  ii  n  Iifii  E.  Sirason  stammte  aus 
Lissa  und  war  Kabhiner  in  Zülz.  An  ilin  sind  Rga  Xr.  76 
des  ersten  Tlieiles  der  Responsen  des  ß.  Akiba  I]ger  gerichtet. 
P^r  wird  in  denjenigen  .seines  Schwiegervaters,  des  ßahhi- 
ners  von  Brody,  Glogau  und  Hanihurg-Altona,  II.  Zel)i 
Hirsch  Saniosz  Xr.  7  des  Theiles  n"lkS  genannt  und  em- 
pfängt Xr.  (58  des  Th(;ih^s  Tv.  Er  ist  Verfasse]-  des  hand- 
schriftlich ge1)Iiel)enen  "iiy^^S  n  PJCD,  das  sich  im  Besitze 
des  llabbiners  in   Sieradz,   Josef  Loewenstein,   befand   i). 

Elkan,  R.  Michael,  Sohn  des  Elchanan  Peiser,  be- 
fand sich  IS  12  unter  den  Lissaer  Pränumeranten  des 
"JJ^SJ  nny  (l>essau  1818),  wo  er  als  ein  reicher  (jelehrter 
und  "j^'^O  bezeichnet  wird.  Sodann  war  er  Lehrer  an  der 
Wilhelmsschule  in  Breslau.  Er  starb  am  U).  Elul  1820 
in  Lissa,  ebenso  seine  Frau  .Titte,  Tochter  des  R.  Meir 
Kalisclier  am    [H.  Tischri   1810   2). 

Elkusch,  R.  Aron  b.  Sanvel,  war  Rabl)inats- 
assessor  in   Lissa,   wo   er  am    13.   Tischri    180.')   starb   3). 

Feilchenfeld,  R.  Moses,  aus  Lissa  war  Schüler  des 
R.  Jacob  Lissa,  183H  Rabbiner  in  Santomischel  und  sodann 
in  Rogasen,  wo  er  am  2.^}.  Ijar  1845  ^py  n'2,  21.  Kislew 
1857  0'^l-;n  sn  (Breslau  18lU),  6.  Ijar  1862  die  ninil  des 
R.  Ak.  Eger  (Thorn  1869)  approbirte.  An  ihn  ist  Xr. 
98  des  2,  Theiles  der  Rga  des  R.  Ak.  Eger  gerichtet.  Er 
starb  in  Rogasen,  wo  er  32  .Tahre  amtirte,  am  7.  Adar  11 
1872  im  Alter  von  87  Jahren.  Sein  Schüler,  Dajan  Sal. 
Goldschmidt  in  Ostrowo,  hielt  die  Trauerrede  auf  seinen 
Tod,  rühmt  sein  Wissen,  Charakter  und  Geduld    im  Leiden     ^j. 

1)  Buber  o^  «cux,  Krakau  1895  S.  248. 

'^)  Totenregister  E  34,  33,  leon  in;t  S.  147,  168;  letzteres 
nach  einer  Mittbeilung  des  Dr.  M,  Pinner  au  Laudshuth,  der  über 
ihn  und  seine  Familie  näheres  mittheilt.    Vgl.  noch  s.  v.  Kalischer. 

3)  -iBcn  ;n;i  S.  56,  Totenregister  E  20.  Sein  Leichenstein  trägt 
Nr.  29  der  Abtlieilung  III. 

*)  Eoest    S.    639,    685    und    Mittheil,    der    Familie.     Der    Nr. 


—   251    — 

Filehne,  B.  Simon  aus  Lissa,  war  ein  Schüler  des 
R.  Arje  Loeb  Breslau,  Rabbiners  in  Emden  und  Rotterdam 
xind  erhielt  1790  von  ihm  das  lange  Responsura  Nr,  24 
von  dessen  Rechtsgutachten  n"lX  ^JD   i). 

R.  Feitel,  Rabbinatsassessor,  wirkte  in  Lissa  1732 
„betagt  und  ausgezeichnet''.  Abraham  Cohen,  Sohn  des  R. 
Mose  Jekuthiel  Katz  Kaufmann  erwähnt  ihn  im  D'JS"  cn^ 
(Amsterdam  1732)  Seite  -ila.  R.  Feitel  war  ein  Xach- 
komme  des  R.  Josua  Falk  Cohen,  des  Verfassers  des 
C'J^y  ni'Sö  'D  zum  D"in,  und  Vater  des  reichen  Ijissaer  Ge- 
meindeältesten R.  ileierl,   eines  Mäcens  des  Abr.  Cohen. 

Frankfurter,  David  (Tewele)  b.  Abraham  wird 
1833  als  „Gelehrter^'  in  Lissa  genannt.  Er  starb  dort  am 
6.  Elul  1851  2). 

Fürst,  Kasriel  b,  R.  Jacob  b.  R.  Mose  b.  R. 
Löbuscli,  aus  Lissa  ist  Herausgel^er  eines  für  den  Vorbeter- 
dienst bestimmten  Buclies,  das  1846  ohne  Titel  in  Breslau 
bei  Hirsch  Sulzbach  erschienen  ist.  Es  enthält  auch  die 
einschlägigen  Vorschriften,  die  zum  Theil  dem  cnn  "^TT 
des  R.  Jacob  Lissa  entnommen  sind.  Seine  Frau  Zortel 
war  die  Tochter  des  Lissaer  Rabbinatspräses  R.  Lob  Ka- 
lischer und  starb  mit  Hinterlassung  von  Kindern  bereits 
am  23.  Tischri   1811   3). 


148  in  Rga  des  R.  Ak.  Lj,'er  Theil  II  genannte  ist  ein  anderer 
nämlich  der  unten  s.  v.  Jacoh  Seeh  erwähnte  und  wohl  identisch 
mit  dem  Koest  S.  287  und  Rga  »as  msEn  Theil  Vi'  Nr.  44  er- 
wähnten. 1799  wird  ein  Kaufmann  Sirason  Wolf  Feilchenfeld  in 
Lissa  erwähnt  (Geh.  Staatsarch.  Berlin  a.  a.  0.  Nr.  652) ;  vgl. 
Meir  Posener  g.  Ende,  nuN  nbm  S.  79,  niro  in;?  S.  92, 
t)  iBc:  ;n:T  S.  29. 

2)  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  104    Bl.  260  ff.,    Tütenregister    F. 
112.     Ueher  die  Familie  vgl.  das.  F.  s.  v. 

3)  Das  Buch  fehlt  bei  Benjacob.     Auf  dem    Titelblatte    heisst 

es :    .  .  .  'ö^  niDiyj  "iD'i  "n^b^b  rnnDtmi  rM^wb  "lyB'"  ni 
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Goldmann,  R.  Eisig  Gerson  ben  R.  Jacob  Je- 
huda,  gehölte  zum  Freundeskreise  des  K.  Akiba  Eger  in 
Lissa,  von  dem  er  das  Reditsgutacliten  Xr.  21-i  des  ersten 
Theiles  von  dessen  ßesponsen  erhielt.  Am  2!S.  Schebat 
1794  wurde  er  von  der  Gemeinde  als  Dajan  fest  angestellt, 
unterzeichnete  als  letzter  von  drei  Uajanim  am  24.  Siwan 
1796  einen  vor  iinien  geschlossenen  gerichtlichen  Vergleich, 
1800  als  letzter  von  vier  die  Einführung  der  alten  Wahl- 
ordnung für  die  Kscherim,  1801  als  dritter  unter  vier,  3. 
Elul  1807  als  zweiter  einen  Beschluss  über  Einführung 
einer  Hochzeits-  und  Xiederlassungssteuer,  1812  einen  sol- 
chen über  die  Rekrutensteuer  als  erster  Dajan,  Ende  1813, 
1816,  1817  und  1820  als  zweiter,  1823  und  1828  als 
erster  Dajan.  Er  erhielt  1801  sechs  Dukaten  Jahresgehalt, 
1804  sechzehn  polnische  Gulden  monatlich,  1818/19  als 
zweiter  Dajan  und  A''erA\'alter  mehrerer  Aemter  zusanmien 
1041  Gulden.  Er  ajjprobirte  die  Rga  n^SW  'ötri  und 
am  12.  Tamus  1812  als  zweiter  das  ~:0i<:  nilV- 
Er  ist  derjenige,  den  Ludwig  Kaiisch  in  seinen  „Bildern 
aus  meiner  Kuabenzeit"  S.  89  schildert.  Er  starb 
als  Rabbinatsverweser  in  Lissa  am  9.  Siwan  1831.  Seine 
erste  Frau  Bune,  Tochter  des  Jekle,  starb  dort  am  3. 
Cheschwan  1790,  seine  zweite,  Hendel,  starb  29.  Tebeth 
1822.  Er  ging  noch  eine  dritte  Ehe  ein,  und  die  ihn 
überlebende  Witwe  erhielt  von  der  Gemeinde  eine  Pension. 
Sein  Sohn  David  Lisser  war  ein  ausgezeichneter  Tal- 
mudist in  Posen  und  starb  dort  um  das  Jahr  1854,  ein  an- 
derer, R.  Dob,  Pränumerant  auf  nnix  ^U  (Frankf.  a.  0.  1811). 
Eisig  Gersons  Schwester  Reynah   war  die  Frau  des  genann- 


mK-nnn  riD-in  :mDi:n  r\bi2n  B'i-'p'?  niDi^j  onyiöi  nin^B? 
my^pn  ma'ips'i  diöb'j  miDm  mjynn  mt;©-/  n^:iün  n3")3i 
F)«  .  .  .   cnsino    D^:rn    r^Tio  .  rmn  nnotra  nt^•s',  .  .  . 

Dötr   ^ir»n  ,    Z'b'n  nS'SI  Vorw.  zum  npmn  Tn,  Totenreg.  F.  39. 
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ten  Elieser  Brisch  i).  Des  letzteren  Xachkommen  in  Polen 
behielten   den  Xamen  Brisch  bei. 

G  0  1  d  s  t  e  i  n,  E.  Jona  ben  E.  Juspa,  Gemeinde- 
mitglied in  Lissa,  ist  Verfasser  des  handschriftlichen 
D^iV  n"i!)"'Vn,  eines  umfangreichen  Werkes  von  344  Blättern 
{4P),  das  Gebräuche  zum  Theil  höchst  seltsamer  Art  bei 
Krankheits-  und  Sterbefällen  enthält  nnd  1848  geschrieben 
worden  ist.  Auszüge  aus  einem  Theile  des  Buches  sind  in 
den  Mittheilungen  der  Gesellschaft  für  jüdische  Volkskunde 
in  Hamljurg  Heft  V  Seite  18  gegeben  -worden.  Approba- 
tionen erhielt  er  von  Eisig  Brück,  Eabbiner  in  Bojanowo, 
Salomo  Feldblum,  Eabbiner  in  Schmiegel,  den  Lissaer 
Eabbinatsassessoren,  dem  Eabbiner  Israel  in  Krotoschin  ^) 
und  E.  Mordechai  ]\Iichael  Jafe  in  Hamburg.  Er  starb  in 
Lissa  am   7.  Januar   1865  ^). 

Goldstaub,  E.  Elieser  Lipmann,  Sohn  des  E. 
Abele,  war  der  Urenkel  einer  Enkelin  des  Berliner  Ober- 
landesrabbiners E.  Michel,  der  am  21.  Februar  1728  starb. 
1837  stand  er  auf  der  Liste  der  Gemeinderepräsentauten 
in  Lissa.  Er  approbirte  am  11.  Tamus  1845  als  fünfter 
unter  sechs  Eabbinatsassessoren  des  E.  Josua  Heschel  Kutner 
m'pnm  ruiasn,   J.   Goldsteius  O^iy  mD"'Vn  (handschriftlich). 


1)  Protokollbucli  S.  75b,  90a  93a.  95b,  103a,  115b,  120b,  127a. 
133a,  139n,  148a,  159a,  Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lissa  C  XII  B  7, 
Roest  S.  829,  Totenreg-.  G  8,  62,  86,  -.2=3  in;;  S.  121.  oben  S.  242. 

-)  Israel  b.  Juda  Loeb  war  zuerst  Rabbiner  in  Brieg  und 
Witkowo,  liess  1838  in  Krotoschin  eine  Trauerrede  d«:i2  ^ip  auf 
den  Tod  seines  Lehrers  R.  Akiba  Eger  erscheinen  und  approbirte 
28.    Kislevv    1844  iist    -na?  (Roest  S.  378,  495). 

■-)  Mitthcihingen  der  Gesch.  f.  jüd.  Volksk.  V  18,  C'atalog 
der  Buchhandhmg  Goldschniidt-Hamburg  41  S.  32,  wo  das  Jahr 
1861  als  das  der  Abfassung  des  Buches  angegeben  wird.  Das 
hat  deswegen  seine  Schwierigkeit,  weil  der  mitapprobirende  Lis- 
saer Rabbinatsassessor  R.  Elia  Kalischer  bereits  1856  starb.  Vgb 
Totenregister  G  165. 
17 
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unterzeichnete  1846  einen  Rahliinatsbeschluss  als  vierter 
unter  fünf,  approbirte  am  25.  Nissan  1841J  als  dritter  unter 
vier  R.  Jacob  Lissas  zpy  rhu},  26.  Tiscliri  186-i  als  erster 
Dajan  des  R.  Josua  H.  Kutner  Mischlekumnientar,  1876 
oder  kurz  zuvor  als  erster  des  R.  Pinclias  Bildbauer  r3"'K''!3 
tt'E:  (Ilall)ersta(lt  1876),  27.  Kislew  1880  des  Lissaers  R. 
TJri  Phoebus  Heldenstein  ms  n'^  (Frankfurt  a.  M.  1881) 
und  starb  als  Rabbinatspräses  am  2.  Adar  11  (3.  März) 
1881.  Sein  Sobn  Gabriel  Gustav  starb  am  1..  Adar  11 
1870,  seine  Tochter  Gitel,  Frau  des  Hirsch  Meseritz,  24. 
Elul  1888  in  Lissa.  Ein  Abkömmling  seiner  Vorfahren  war 
Heinrich  Wiener,  Senatspräsident  am  Reichsgericht,  geboren 
in  Glogau  am  12.  Oktnliei  1834,  gestorben  in  Berlin  am 
7.  Xovember  1897. 

Goldstaub,   R.   Gumpel,    wird    1842  als  Ral)])iuats- 
verweser  in  Lissa  genannt  i). 

Günsburg,  Dr.  Karl  Siegfried,  wurde  in  Lissa 
am  9.  Dezember  1788  geboren  2).  Er  besuchte  in  Breslau 
die  Wilhelrasschule  und  von  180B  an  das  dortige  Magda- 
leneugymnasium,  dann  die  Berliner  Universität,  wo  er  Phi- 
lologie und  Philosophie  studirte.  Eine  Berufung  nach  C'assel 
in  das  westphälische  Consistorium  schlug  er  aus  Liebe  zum 
preussischen  Vaterlande  aus.  Seine  patriotische  Hofliiung  spricht 
sich  in  seiner  Schrift  aus:  .,Zuruf  an  die  Jünglinge,  welche 
den  Fahnen  des  Vaterlandes  folgen  wollen"  (Berlin  1818). 
Seine  Studien  betrieb  er  unter  Wolf,  Fichte,  Schleiermacher, 


0  Landshuth  ccn  *tiü  nn=rin  S.  18,  -eca  in:i  S.  122  f,  lb\), 
Totem-egister  G  203  M  295,  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  119,  C  120. 
S.  150,  C  123  II  Bl.  333,  Mittheil.  d.  Ges.  f.  jiUl.  Volksk.  a.  a 
0.,  Brann,  Gesch.  des  Rabbinats  in  Schneidemühl  S.  23,  wo  irtüm- 
lich  das  Todesjahr  1889.  Im  Totenregister  G.  s.  v.  v.  werden  noch 
andere  Familienglieder  angegeben. 

2)  Dass  er  in  Lissa  geboren  sei,  bezweifelt  gegen  alle  anderen 
Quellen  A.  Geiger,  jüd.  Zeitschrift  f.  Wissensch.  imd  Leben  X  185 
Äum.  2. 
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Xiebuhr,  de  "Wette  u.  a.  j\lit  Kley  gemeinsam  gab  er  eine 
Wochenschrift  „Erbauungen  oder  Gottes  Werk  und  Wort" 
(Berlin  1813  und  1814,  vier  Bände)  und  „die  deutsche 
S^^nagoge'-  heraus,  „das  erste  Werk  dieser  Art  in  deutscher 
Sprache  .  .  ,  eiue  Samnihuig  aus  den  jüdischen  Quellen 
geschupft^-.  1815  beabsichtigten  sie  eiue  Zeitschrift  „das 
Judentum''  herauszugeben,  die  besonders  dem  Gottesdienste 
und  dem  ßeligionsunterrichte  Aufmerksamkeit  widmen 
wollte.  Beide  wurden  dann  am  Jacobsohnscheu  Tempel  in 
Berlin  Prediger  uud  Lehrer,  Günsburg  bis  1819.  Die  be- 
liebtesten christlichen  Prediger,  Schleiermacher,  Haunstein, 
Ritschel  u.  a.  wareu  zuweilen  aufmei'ksame  Zuhörer  der 
jungen  Prediger  uud  gaben  ihnen  nach  dem  Gottesdienste 
mannigfache  Belehruugen  und  Winke.  „Günsburg  hat  als 
Prediger  treffliches  geleistet".  1818  unterstützte  er  Leo- 
pold Zunz  bei  der  beabsichtigten  Herausgabe  des  Sefer 
hanuialüth  des  Schemtob  Palquera,  das  aber  noch  1845 
Manuscrijit  war  i).  1819  führten  ihn  Familienverhält- 
nisse nach  Breslau,  wo  zu  seiner  am  8.  Juli  1819  statt- 
gefundenen Hochzeitsfeier  Salomon  Plessner  ein  hebräisches 
Gedicht  schrieb.  Ein  Versuch,  auch  hier  deutschen  Gottes- 
dienst und  ConMrmation  einzuführeu,  scheiterte  an  dem 
Widerspruche  der  damaligen  Behörden.  Parabeln  mul  Er- 
zählungen „in  recht  ausprechendeiu  Stile"  Hess  er  1820 
in  l]erlin,  1826  in  Breslau  uud  „Geist  des  Orients,  mit 
einer  Abhandlung  über  Sitteusjirüche"  1880  in  Breslau  er- 
scheinen. Hier  wandte  er  mit  Glück  sich  dem  Kaufmanns- 
stande zu  und  war  Wollhäudler.  Er  war  Mitglied  des 
Breslauer  Obervorsteher-Collegiums  und  später  des  Vorstan- 
des der  israelitischen  Gemeinde.  Xoch  bei  seinen  Lebzeiten 
vermachte   er  seine  reichhaltige  Bibliothek  dem  durch  Geiger 


1)  Zunz,  ges.  Schriften  I  29,  Zur  Gesell,  und  Lit.  383  Anni.  c. 
Vgl.  Benjacob,  e  Nr.  1734. 
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1842  ,c:egi'iin(leten  Lehr-  und  Leseveroiii  in  Breslau  und 
übergal)  dem  dortigen  Vorstände  ausser  dreilumdert  Thalern 
zur  AnscliatHing  der  nötigen  Itepositorien  und  zur  Bestrei- 
tung des  Druckes  des  Catalogs  anderweitige  500  Thaler, 
aus  deren  Zinsen  die  Bibliothek  durch  neue  Anschaffungen 
vermehrt  wird.  Jetzt  ist  sie  in  dem  ISesitze  der  Syna- 
gogengemeinde Breslau.  Kurz  nach  dem  frühen  Tode  seines 
Sohnes,  des  geschätzten  Arztes  und  Privatdozenten  Dr. 
Friedrich  Günsburg,  Verfassers  eines  grossen  medizinischen 
Werkes,  das  in  Leipzig  bei  Brockhaus  gedruckt  wurde  (st. 
2!).  Juli  1859)  starb  auch  er  am  23.  Januar  1860.  David 
Samosz  widmete  ihm  einen  schönen  hebräischen  Xacluuf. 
Mehrere  seiner  Schriften  wurden  ins  liebräische  übertragen. 
Zu  seinen  Schülern  gehörte  Isaac  Assur  Francolm,  Prediger 
in  Königsberg  i.  Pr.  und  Inspector  der  AVilhelmsschule  in 
Breslau.  Seine  Briefe  an  Leopold  Zunz  bewahrt  die  Bib- 
liothek der  Lehranstalt  für  die  Wissenschaft  des  Juden- 
tluims  in  Berlin  i). 

Hamburger,  R.  Jacob  b.  R,  Mordecliai  (Markus;, 
war  Schüler  des  R.  Jacob  Lissa,  approbirte  am  11.  Tamus 
1845  des  R.  Josua  Heschel  Kutner  nT^pn"!  ryiDSn  als 
vierter  unter  sechs,  unterzeichnete  1846  als  dritter  unter 
fünf  einen  Rabbinatsbeschluss,  approbirte  als  ebensolcher 
J.  Goldsteins  D^ty  mD"'^n,  28.  Adar  1847  des  Juda  Loeb 
b.  Moses  Edel  ni'ir^''  '>p''^ü  Theil  II  als  zweiter  unter  drei 
Dajanim  und  als  ebensolcher  des  R.  Josua  H.  Kutner 
Mischlecomnientar  am  26.  Tischri  1864  sowie  des  R.  Pinchas 


^)  Kayserliug,  Predigtbibliothek  I  Berlin  1870  S.  15  f.,  412, 
dem  Novvags  schlesisches  Scliriftstellerlexikou  zu  Grunde  gelegt  ist, 
L.  Geiger,  Gesch.  der  Juden  in  Berlin  I  166,  Zeitschr.  f.  d.  G.  d. 
J.  i.  Deutschi.  V  232,  235,  293 f.,  Znnz,  die  Älonatstage  des  Ka- 
lenderjahres S.  4,  Jost  a.  a.  0.  S.  16,  35,  Loewenstein,  Blätter 
f.  jüd.  Gesch.  und  Litt.,  Beil.  des  „Israelit",  II  .'il.  Brann,  Jahr- 
buch f.  jüd.  Gesch.  und  Litt..  1902  S.  167  Anm.  1.  Günsburgs 
Schriften  sind  bei  Fürst,  Bibl.  judaica  s.  v.  zusammengetragen. 
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Bildhauer  tfs:  na^B'ö  (Halberst.  1876).  Er  starb  am  3. 
Adar  1895.  Selig  ben  Jacob  Hamburger  starb  ebeufalls  iu 
Lissa  am  14.  Tebeth  1847   ij. 

Heldenstein,  R.  Isaak  Itzig,  auch  R.  Itzig  Lea's 
genannt,  war  geborener  Lissaer.  Sein  Vater  Phoebus  b. 
Itzig  starb  in  Lissa  am  3.  Schebat  1809,  seine  Mutter  Lea 
am  1.  Tebeth  1821.  1821  war  er  letzter  Rabbinatsassossor, 
wurde  1827  nach  Chodziesen  (Kolmar  i.  Pr.)  als  Rab- 
biner berufen  aber  durch  Gehaltserhöhung  in  Lissa  zurück- 
gehalten. 1828  unterzeicimete  er  als  zweiter  Dajan  einen 
Rabbinatsbeschluss,  wurde  nach  R.  Lipmann  Rawitsch  erster 
Dajan  und  approbirte  als  solclier  am  11.  Cheschwan  1844 
das  Schlachtritual  "iVii  'n^T  des  Phoebus  Fraenkel  (Ki'oto- 
schin  1845),  1 1 .  Tamus  1 845  m'pnm  njinsn  des  R.  Josua 
Heschel  Kutner  und  starb  iu  Lissa  aui  22.  Tamus  1845. 
Novellistische  Erklärungen  von  ilnn  zum  Pentateuch  hat 
sein  Sohn  R.  Uri  Phoebus  in  seinem  '"jix  ri'2  (Frank- 
furt a.  M.  1881)  veröffentlicht.  Sein  Bruder  R.  Wolf  war 
Schwiegersohn  des  noch  zu  nennenden  Lipmann  Rawitsch 
und  starb  in  Lissa  am  12.  AI)  1835,  seine  Schwester  Jitte, 
Frau  des  Mendel  Kalischer,  daselbst  22.  Kislew  1853,  seine 
Frau  Sarah  daselbst  3.  Tiscliri  1850,  sein  Sohn  Samuel 
24.  Tamus  1878,  sein  Sohn  David  2.  Elul  1858,  sein  Sohn 
Eisig  27.  Xissan  1873  und  sein  Solin  Michel  12.  Kislew 
1873.  .lachet  Heldenstein  war  mit  Lob  Danibitsch  ver- 
heirathet  und  starb  in  Lissa  am  5.  Adar  1830.  Wolf 
Hcldensteins  Tocliter  Eidel  starb  am  29.  Tamus  1845, 
sein  Sohn  ("hajiui   14.  Siwan   1853. 

R.  Uri  Phübus   Heldensteiii,    der    Solm    des    R. 


1)  Pos.  Staatsarcb.  Lissa  C  123  II  ß).  333,  Roest  S.  318. 
Totenregister  11  130,  282,  Mittheil.  d.  Gesellscli.  f.  jiiil.  Volks- 
kunde V  18.  Laiidsliutli  -ec=  pirt  S.  123  nimmt  mit  Recht  getreu 
die  Altprobationen  an,  dass  sein  Vater  Slordecbai  und  nicht  Mose 
geheissen  habe. 
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Isaak  Itzig,  approbiite  als  vorletzter  Rabbinatsassessor  j. 
Goldsteins  c'^iy  m^''^".  als  letzter  am  2<).  Tischri  18ß4  Kutiiers 
]\lisf'hlt!koimiientar  und  des  K.  Pinchas  Bildhauer  ct'SJ  n3''B'D 
(Hallierst.  1H7())  und  war  Verfasser  des  eben  genannten 
'IIN  "tfyD,  zu  welchem  das  Lissaer  Ra])binat  ihm  Appro- 
bation erteilte.  Es  ist  ein  Pentateuclikonunentar  nach  der 
Aj't  früherer  Prediger  gesehrieben,  bringt  Erklärungen  zu 
den  sogenannten  Rabba  bar  l)ar  Cliauas  mit  besonderem 
Titel  >"ns  "ti'yD,  sodann  Erklärungen  zu  einigen  Misehnahs 
der  Sprüche  der  Väter,  Novellen  zum  ersten  und  zweiten 
Teile  des  Sehnlehan  Arucli.  novellistische  Pentateueherklä- 
rnngcn  seines  Vaters,  eigene  talmudische  Novellen  und  einen 
C'ommentar  zu  Esther,  Ruth  und  zur  Pessachhaggada.  Das 
Buch  wurde  von  Landshut  abfällig  beiirteilt.  Er  starl»  in 
Lissa  am  29.  Schebat  1882,  seine  Frau  Zei-line,  Tochter 
des  Moses  Landsberg,   daselbst  am   L8.  Ijar   1892   i). 

R.  Herz  war  1772  Dajan  in  Lissa.  An  ihn  richtet 
R.  Arje  Loeb  b.  Chajim  Breslau,  Rabbiner  in  Emden  und 
Rotterdam,  Responsen,  die  in  dessen  Rechtsgutachten  ^js 
nns  (Amsterdam   1790;  niedergelegt  sind  2). 

R.  Hirsch  n"S  n"B'"13  aus  Glogau  war  in  Lissa 
nntsn  DjIE,  das  heisst  Landesältester,  und  Hess  am  20. 
Tamus  1745  eine  (jeiueindeschuld  im  Fraustädter  Grod- 
gericht  eintragen  ^). 

Holleschauer  siehe  Teomim. 

R.  Isaak  Itzig  ben  Gerson  aus  Lissa  war  Rabbi- 
natspräses  in  Inowrazlaw,   avo   er    am     6.  Nissan     181(1    in 


i)  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  104,  C  123  II  Rl.  354,  Protokolib. 
S.  141b,  154b,  156b,  Roest  S.  378,  nsca  ;n;i  S.  84,  159,  123,  wo 
LaiKlsbuths  Kritik  des  '-.ix  n'2,  Jlittheil.  d.  Gesellscb.  f.  jüil.  Volksk. 
V  18,  Totenregister  D  32,  H  36,  97,  137  f.,  154,  162,  181,  216, 
219,  234,  245,   278. 

-)  Protokollbucb  S.  21a,  nsca  )n2T  S.  27. 

3)  Scbuldenbuch  Bl.  96.  Das.  Bl.  20,  98,  140  u.  ü.  heisst  er 
nur  cJie. 
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hohen  Ehren  starb.  Sein  Grabstein  rühmt  seine  Weisheit 
und  bericlitet,  dass  er  ein  höheres  Alter  erreicht  habe. 
Sein  Sohn,  der  „ausgezeichnete  Gelehrte"  R.  Gerson  starb 
in  Inowra/law  am  13.  Ti.scini  1831,  wie  es  scheint,  eines  ge- 
waltsamen Todes.  Dessen  Bruder  R.  Josef,  ebenfalls  ein 
bedeutender  Gelehrter,  fand  dort  seinen  Tod  am  22. 
Tischri   1831   1). 

R.  Isaac  Ttzig  b.  R.  Menachem  stammte  aus  Lissa 
und  war  am  15.  Schebat  177()  Dajan  in  Posen,  ebenso 
sein  Solm  Salman.  ]Vrenac]iem.  damals  bereits  verstorben, 
Avar  in  Posen  Dajan  und  n3'a''  ]2.  ]\[itgliod  des  Tiehrkörpers 
der  Talmudschule  -). 

R.  Isaak  Itzig  b.  R.  .Teliuda  Tii)b  aus  Lissa  war 
ein  (it'.ltdirtor  in  luowrazlaw,  der  dort  am  2.  Xissau  1813 
starb.      Sein   Grabstein   nennt   ihn   "]")3xn   ^>. 


1)  Meine  Gesell,  d.  Juden  in  Inowr.  a.  a.  0.  S.  93;  die  Grab- 
schriften   im  Bes.    d.    IT.  Raljl'.  Baraberger  zu  Waudsbeck  lauten ; 

y-n  3in  D^a'in  ddhi  d':s  s^i^•:  gic'  yzc-**  nr.:3n  r;:pr  ]p'  rz 

yn:  "ODD  'zp'A  p"Bb  Vypn  id"'j  n  '-  üt'^  -n«  diu  ds'3 
s^siDn  ^J2i,-  "zs  ':nx  m  '^y  mjs  g^:^  mys  ^3n-  /mnob 
Q'^Dn  ,[so"'Vt:]  sbo-'^D  V'"!  pn*^  n"*,!:  2-1,13  ptyi:)  *i'm~o 
p-'s"?  2"spn  ntt'n  .v""  gv3  •.cy  'ps  f]csj  i^ys  ityii  -)*,  ,VB'yo3 
(sic)  '\-,'  "irn^ö  vDi  nc:n  ^s  ps  .y':-  ovn  rrnDpt'  N31 
in^nj  sin  'n  iddb'j  ns  o^^nn  "insa  in*iM  i\-!"i3iy  ^y  msD 
.-"2ii:n  .n'iib  mö-  y^3  Qi^a'3  iDrcro  ^y  mj^i 
n3*io^  (sie)  /r,'  mn  psm  r;:s^n  myi  mn  t'in  ~y  j"d 
^D^<J  vtt'np  oyi  ^s  oy  n  loy  ,piü  H'si  Q'on  ::*^k  mup 
xVd'^o  ^"1  pnÄ'  r."iD  :i^S"iön  sina  P]Dr  '-na  x^sian  ':2in 
'j'oty  QV3  y'u  D'p^x  "ims  npV  'd  löy  bs  c^oxj  ,[sD'i'D] 
iB'sji  ,vm3iy  Vy  rnss  rsic'i  n\-i^  inn^o  ,p"s^  n"spn  miJy 
usB'o  by   mj^i   irhn:  sin  'n  o^nn   insn  mns  isic)  r.M' 

-)  Pos.  Genieindeliuch  I.  Protok.  d.  z^azi,  ohne  Seitenaug. 
^)  Copie  d.  Epitaphs  im  Bes.  d.  H,  Babb.  Baoi berger  Wandsb. 
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Isak  Markus  (Jizschak  b.  Mordechai),  „ein  hochge- 
lehrter Jude",  lebte  ].7()2  in  Lissa,  besass  ein  niclit  unbe- 
deutendes Vermögen,  nach  dessen  Verlust  er  nach  einer 
nicht  genannten  polnischen  Grenieinde  „auf  eine  TIniversität 
als  Lehrer"  d.  h.  als  Vorsteher  einer  Tahnudscliule  ging. 
Als  solcher  wirkte  er  nicht  lange  und  starl)   ITTS   i). 

R.  Israel  ben  Al)rahani,  genannt  K.  Isserl,  aucli  li. 
Isserl  Lissa  stammte  ans  Lissa  und  ist  Verfasser  einer  Über- 
setzung und  eines  iKjbräisclicn  Connnentars  der  Ilioli- 
Ausgabe  Prag  1791.  Auf  dem  Titelblatte  nennt  er  nicht 
seinen  vollen  Namen  sondern  nur  die  Anfangsl)uclistaben 
.N  .2  .\  In  der  Vorrede  sagt  (>r,  dass  er  den  Pi^ager 
Oberrabliiner  R.  Jechcskel  Landau  um  eine  Approl)ation 
des  Buches  gebeten  liabe,  die  jener  mit  dem  Bemerken  ab- 
lehnte, dass  er  prinzipiell  seit  zwei  oder  drei  Jaliren  eine 
solche  nicht  mehr  ertheile.  Er  ermächtigte  ihn  aber  das 
gesagte  zu  verijtfentliclien  und  so  den  Mangel  zu  erklären. 
Das  Bucli  soll  Unterrichtszwecken  dienen.  Auf  Selbständig- 
keit in  der  Auffassung  der  Stellung  des  Hiobbuches  in  der 
heiligen  Schrift  macht  R.  Israel  keinen  Anspruch  und  be- 
gnügt sich,  diejenige  der  älteren  Erklärer  anzuführen,  auch 
wenn  sie  einander  widersprechen  (vgl.  S.  4a  bis  6b).  Im 
allgemeinen  hielt  er  sich  an  die  Erklärungsweise  der  Mendels- 
sohnschen  Schule.  Eine  Kritik  des  Buches  besagt,  die 
Übersetzung  sei  „erträglich",  der  Commentar  „unbefriedi- 
gend". Commentar  und  Übersetzung  sind  auch  in  der 
Hagiographen-Ausgabe  Fürth  1805,  in  der  Hiob-Ausgabe 
Offenbach  1807  imd  der  Bibelausgabe  Dyhernfuhrt  (1825-) 
1827  erschienen.  Am  3.  Kislew  1818  lebte  R.  Israel 
noch.      Mit  R.   Jecheskel   Landau,     der    ihu    seinen    Freund 


1)  Jahrb.    z.   Belehrung   und    ünterh.,   herausg.    von    Brann, 
1899  S.  16. 
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nennt,  stand  er  in  Correspondenz.  Eine  Antwort  R.  Je- 
cheskels  ist  vom  8.  Ab  1789  datirt.  Ebenso  empfangt  er 
ein  Rechtsgutachten  von  dessen  Sohn  R.  Samuel  Landau 
in  Prag,  der  von  ihm  eine  Entscheidung  in  seinen  Responsen 
IVJJ  rZ'B'  Nr.  62  bringt.  R.  Isserl  ist  auch  Verfasser  von 
Erläuterungen  zu  Talmud  und  Maimonides,  die,  wie  es 
sclieint,  nicht  gedruckt  worden  sind  i). 

R.  Israel  b.  R.  Isaak  aus  Deutscli-Crone  approbirt 
am  21.  Siwan  173-1  des  Jacob  London  niiyntyn  als  vierter 
unter  sechs  Lissaer  Rabbinatsassessoren. 

R.  Israel  Mose,  Sohn  des  genannten  Lissaer  Rabbi- 
natsassessors  R.  Arje  Loeb  ben  R.  Mose,  war  in  Lissa  ge- 
boren und  mütterlicherseits  ein  Xachkonime  des  Lissaer 
Rabbinatsprüses,  des  noch  zn  nennenden  R.  Solomo  Sahuau 
ben  R.  Abraham  Mordechai.  Mit  R.  Salomon  Landsberg 
(Salomon  Posener),  dem  Verfasser  dos  n^Vci'  ^JD  "ISn  (Kro- 
toscliin  1870)  war  er  verschwägert.  Im  Alter  von  28 
Jahren  wurde  er  Rabbiner  in  Prandzew  bei  Lenozyce ; 
einen  Theil  seiner  Abschiedsrede  in  Lissa  und  seiner  An- 
trittsrede in  Prandzew  enthält  der  dritte  Theil  seiner  'DCi 
n^SK'  Blatt  1  und  2.  Im  Sommer  1781  kam  er  als  Ral»- 
biner  nach  Kurnik.  1811  Hess  er  mit  Iliilfc  seines 
Schwiegersohnes  Penjamiu  Wolf  b.  R.  Joclianan  aus  Ro- 
gasen  iu  Warschau  seine  n^sa'  "'Dtt'")  drucken,  72  Responsen, 
talmudische  Abhandlungen,  nVJlD  und  Predigten.  Letztere 
sind  Ausschnitte  aus  seinen  handschriftlich  gebliebouen 
Werken  D'-IBTI  ^a'S,  Erklärungen  von  Talmudstellen  und 
Decisoren,  und  D"'2'nu  ^B'S  aggadischen  Erklärungen,  deren 
ganzer  Abdruck  der  Kosten  wegen  unterblieb.  Approbation 
erhielt  er  1810  von  R.  Akilja  Eger,  damals  in  Märkisch- 
Friedland,  R.  Abraham    Tiktin,   (Sch\versenz)L  Rabbiner    in 


1)  Sulamith,  Jahrg-.  11   Bd.  I  357.  Sieiuschneider,  Zeitschr.    f. 
d,  Gesch.  d.  Jud.  in  Deutschi.    V    181,    -cca    \\-r.:  S.    63,    117,    wo 
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Glogau,  dem  Lissaer  Rabliinat  auf  Aiinrdnnng  des  1\.  daooli 
Lissa,  R.  Jelmda  Lob  Margolies,  Riibhiiici'  in  l''viiiikfnrt 
a.  d.  Oder  u.  a.  Reclitgutaflitcu  Xr.  5  i'iclitet  oi'  an  ]\[iMr 
Kiirnik,  der  besonders  dnrch  Arbeiten  nlier  das  Kalembu'- 
wesen  bekannt  geworden  ist,  Nr,  (>  und  S  an  den  genannton 
R.  .Telnula  Margolies  in  Fi'anktnit  a.  ().,  eiiiptangt  sololio 
von  seinem  Vater,  von  dem  I^issaer  Rabbiner  R.  David 
Tewle  Horocliow,  dem  Lissaer  nocli  zu  nennenden  Ral)binats- 
assessor  ß.  David  Tewle  Zickel,  von  seinem  Freunde  R.  Akiba 
Eger  Nr.  18  und  (i-S,  Hebtet  Rga  Nr.  14  an  den  l{al)bin(M' 
in  Santomiscbel  R.  Samuel  aus  Wresclien,  koi'respondirt 
mit  dem  Posener  Rabbiner  R,  Josef  Hazaddik  aus  Zolkiew 
(Nr.  14),  mit  R.  Jacob  Lissa  (Nr.  Iß),  empfängt  Rga  Nr. 
18,  48  und  09  vom  (jlogauer  Rabbiner  R.  Zebi  Hirsch 
Samosz,  erwidert  ibm  in  Nr.  19  nud  44,  erwidert  auf  eine 
Anfrage  dcuT  R.  Bunem  (lins  aus  Krotoscliin.  nachmaligem 
Rabbiner  in  Rogason,  in  Nr.  81  und  82,  dem  Bi'cslauei-  Rab- 
binatsassessor  R.  Michael  Bloch,  dem  jVlannc  seiner  Tante, 
in  Nr.  8(),  empfängt  Nr.  45  von  R.  Abraham  Schwersenz 
(Tiktin),  nachmaligem  Ral)l)iuer  in  (llogau  —  ihre  C'orrespon- 
denz  enthiUt  Nr.  4(1  und  (58  —  und  erteilt  Rga  Nr.  51  dem 
Dajan  in  Reisern  R.  Rafael  ij.  Ein  hebräisches  Wid- 
mungsgedicht seines  Sohnes  Naftali  Kurnik  enthält  py"i 
D"'B'np  S.  287.  Dieser  war  von  1S12  bis  188(1  in  den  ver- 
schiedensten Ehrenstellnngen  in  der  Posener  Cleineinde  thä- 
tig  und  unterzeichnete  am  2.  Elul  1815  als  einer  der 
Notabein  das  Bernfungsschreiben  der  Posener  Gemeinde  au 
R.  Akiba  Eger  2). 


Landshuth  auf  das  Ende  des  ni'nn^  hzn  'c  des  Mose  h.  Zebi  Hirsch 
aas  Glogau  2.  Ausg-.  Prag  1816  aufnierksani  macht,  Rga  mirra  pu 
II  Tbeil  n'iN  Nr.  118,  y'riN  Nr.  8G,  Benjacob  n  Nr.  94,  nairn  'nns 
zu  i'v  368  §  4. 

1)  n\st?  'ötrn  S.  23a,  Theil  III  S.  2a,  Titelbl.,  r^t^^w  ':b  inh  S.  44. 

')  Pos.  Gemeludeb.  III  35a,  63,  Ksclierimbuch  S.  o48a  bis  467a. 
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1 1  z  i  g  B  a  c  li  u  r  aus  Lissa  gab  die  Scheelthoth  mit 
dem  Commentare  des  R.  Jesaja  Berlin  Dl'?tS'  ri/'XU'  1786  in 
Dyhernfiirth  heraus  und  versah  sie  mit  einer  Vorrede.  Der 
Lissaer  Rabl)iner  R.  David  Tewle  Horochow  gab  ilnn  Ap- 
prol)ation.  Seine  Frau  Gokle,  Tochter  des  Josppli  Apter, 
starb  in  Lissa  am  25.  Tebeth   1815   i). 

R.  Jaooli  1).  .Tizcliak  Xatlian  lia-("ohcn  ans  Brieg 
war  ein  Licblingsseliider  des  R.  Zebi  Hirsch  Samosz,  von 
dem  er  Xr.  27,  82  und  84  dos  Theiles  T'v  seiner  Res- 
ponson  ^2S  nixsn  empfing,  und  machte  sich  in  Lissa  an- 
sässig. Sein  Schwiegervater  R.  Loeb  b.  Beer  in  Lissa  war 
ein  Bruder  des  Rabliiners  in  Raul,  R.  Efrajim.  R.  Jacob 
ist  auch  Empfänger  von  Xr.  182  des  ersten  Theiles  der 
Responsen  des  R.  Akiba  Eger.  Das  Synagogenljuch  der 
Lissaer  Gemeinde  rühmt  seinen  Fleiss  im  Studium,  seine 
hohe  Einsiclit,  seinen  Scharfsinn  und  seine  Frömmigkeit 
und  berichtet,  dass  er  Talmud  jünger  um  sich  gesammelt 
habe.  Er  starb  in  Lissa  am  5.  Cheschwan  IMOl,  Seine 
Schwiegermutter  Debora  Scheindels  aus  der  Familie  Königs- 
berg liatte  eine  Schwester  Rebekka  (st.  70  Jahre  alt  6. 
Tamus  LS82),  die  die  Frau  dos  Ral)l)iners  in  Prenziau  und 
(seit  1792j  London  R.   Salonio,   war  ^). 


*)  Roest  Anh.  Nr.  1857,  Lantlshuth  =rn  tjs  rn^in  S.  58,  Toten- 
register B  9o. 

-)  Synagogenliucli : 

"i"imc  p  2pv  T'ima  Tun'  p,i3ir.3n  mn  j"s  .  .  .  i"ös 
r\r:r,  imin  inr,os  iry  njiDS  iD^iyV  •]'?na'  ^n^^  1^^  P^'^' 
inpi^3  mnsn  vjij^a'a  m^uym  n^njn  inj^in  inj^^ix 
(sie)  vToso  0110:1::  vi-D^n?  iis  ■ni<in    mis3  m^nD- 

1ÜC2  'iHTro^  D^amn  bv2  p  bv  /iJ^om^i  "i:>n"i2-w:'  n^^rib 
•rmr^  r.\nn  1*33^1  \by'2  ip^bi  "iDyuD  nnn^  i^-s 
IDV  '^y^'^  "iJJi'T  yi'p'  '2  ly  inorj   in^n    D^^nn  TniSDi 

ps   IDSJI   D''a"nJn   Vn^l    Totem-eglstcr  C  20. 
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R.  Jacob  1).  Loeb  war  Loliror  in  T.issa  und  stall) 
am   U.  Ab   1798   i;. 

R.  Jacob  ben  R.  Loch  l)(>n  R.  I.  l^iruos  war  in  I.issa 
gebürtig  und  unterzoicbnot  1787  als  b^tzter  Dajan  y.woi 
Rabbinatsbescblüsse,  den  ciniüi  unter  vif.r,  den  aiideri'H  iint(!i' 
ITinf.  Ein  Jacob  b.  Löh  aus  Hojanowo  stai'li  in  Lissa  am 
1.  Tischri    1 S04  2). 

R.  Jacob  Jocliiin  d.  li.  Sobn  des  ('hajiiii  war  1 7;i.'> 
Rabbiuatsassessor  in  Lissa  3^. 

R.  Jacob  Seeb  aus  Lissa  ben  R.  Zebi  Hirscb,  ge- 
nannt Jacob  Wolf  Lissner,  war  ein  Xacbkonime  des  Posener 
Rabbiners  R.  Mordecliai  JafFe  und  stammte  aus  der  Familie 
P"bl2  (OB"b^<p  2'b  ^21  ]2}.  El'  war  in  Ostrowo  wobnliaft 
und  gab  das  mxsn  DTiSÄ  beraus,  Gesetze  über  Totillin, 
das  von  Cbajim  Micbael  Copenbagen  ins  deutsobe  iiliertragen 
wurde  und  in  Breslau  1882  —  38  erscbienen  ist.  Appro- 
bation erteilte  ihm  der  Rogasener  Rabbiner,  R.  Mose  li. 
Secliarja  Mendel,  am  2.  Siwan  1888.  Er  ist  auch  Ver- 
fasser des  3py^  n'^  über  "f^'Eni  n"'"i^!J,  bebräiseb  und  deutscli, 
Berlin  1845,  das  in  zweiter  Auflage  daselbst  184(5  und 
in  dritter  in  Breslau  1854  imter  dem  Titel  ^py*  nyia"  er- 
schienen ist.  Sein  AVerk  ist  ebenfalls  nVlDH  n^HS  über 
die  Pflichten  der  Xächstenliebe,  hebräisch  und  deutsch, 
Krotoschin  1858.  Dazu  erhielt  er  Approbation  vom  Kro- 
toschiner  Rabbinatsvorsitzenden  Samuel  Mendelsohn   *), 


h\  lEca  iniT  shid  die  Rga  i'"n  und  das  Todesdatum  nicht  richtig 
angegeben.  Das.  S.  57  nälieres  über  die  Familie,  n»n  tj.s  nn'?ir 
S.  110,  D>i:-np  np  S.  123. 

1)  Landshuth  nsca  jn:?  S.  54. 

~)  Protokollbuch  S.  64a,  65b,  Totenreg.  J  38. 

^)  Bresl,  Staatsarcb.  Stadt  Breslau  II  71e  Bl.  53. 

*)  lloest  S.  287,  520,  527,  685,  Anh.iDg  Nr.  471.  Eine  Reeen- 
sion  des  nin:n  nan.s  in  Steinsclineiilers  hebr.  Bibliogr.  1858  Nr.  5 
S.  925  Vgl.  Freimanu,  Gesch.  d.  jüd.  Gem.  Ostrowo  S.  16. 
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Janow,  R.  Joseph  Zebi  Hirsch  ben  R.  Abraham, 
stammte  aus  Lissa  ij,  wo  er  173H  geboren  wurde.  Der 
dortige  Jehuda  Mose  ßreslauer,  Sohn  des  schlesischen  Land- 
rabbiuers  Bendix  (Baruch)  Gomperts,  war  sein  Freund.  2). 
Er  war  zuerst  Rabbiner  in  Zülz  in  ( )berschlesieu  und  nicht 
vor  1759;  als  solchen  erwähnt  ilni  R.  Jecheskel  Landau 
in  seinem  Rechisgutachten  rni~'3  yiij  I  Theil  '"V  Xr.  69. 
Vor  dem  Pessachfeste  1772  kam  er  nach  Posen,  wo  er 
Vorsteher  der  Gelehrtenschule,  n3"'a'^  CSI,  und  Rabbinats- 
präses,  yi  n^3  tt'Sl,  war  und  diese  Ämter  nocli  im  Tamus 
1776  bekleidete  ^).  In  Posen  war  er  früher  als  sehi 
Schwiegervater  R.  Rafael  Cohen  *;,  an  dessen  Stelle  er 
zum  Obberrabiner  etwa  im  Juli  1776  gewählt  wurde  und 
bis  zum  Februar  1777  amtirte  5).  Seine  Wahl,  die  nicht 
durch  die  vorgeschriebene  Anzahl  der  "Wahlmänner  erfolgte, 
verursachte  viel  Streit  in   der    Gemeinde,    und    dabei    sind 


1)  Rga  11-13  nipe  Amstenlam  1771  S.  17.  Dass  der  in  Rga 
HNian  •■!!)  II  Nr.  40  genannte  Prediger  in  Janow,  ^nst  n"i»  p|nnn  n-uT 
in;n,  der  Schwiegervater  R.  Hirsch's  ist,  ist  nicht  wahrscheinHch 
und  der  Name  Jaucw  vom  dortigen  Aufenthalte  nicht  herzuleiten. 
Vgl.  das.  Nr.  37.  Auf  'ia  -ipc  machten  Landshuth  und  Dr.  Bloch- 
Pos.  mich  aufmerksam. 

-)  Unten  s.  v.  Mcir  Weil  g.  Ende,  Löwensteiu,  Nathanael 
Weil,  Frankfurt  a.  M.  1898  S.  73,  Monatsschrift  1873  S.  191. 
Die  Angabe  Salomon  Maimons,  dass  er  1750  geboren  sei  (Grätz, 
Gesch.  XI  587)  ist  aucli  darum  unhaltbar,  weil  Zülz  und  Posen 
einen  so  jungen  Mann  nicht  gewählt  hätten,  und  es  ausgeschlossen 
ist,  dass  sein  Schüler  R.  .Meir  Weil,  geboren  1744,  sechs  Jahre 
älter  sein  sollte  als  der  Lehrer. 

^)  1759  kam  der  bisherige  Rabbiner  von  Dnkla  nach  Zülz,  s. 
oben  S.  186.  Kscherimbuch  der  Posener  Gemeinde  S.  374b,  377b, 
378a,  379b,  382a,  397b.  In  einer  in  meinem  Bes.  befindl.  Ilandschr. 
wird  er  Sonntag  cnje  'e  1776  nur  a'i  genannt. 

■*)  Kscherimbuch  S.  378a  Pessach  1773  heisst  es:  „Dajanim 
beim  Rabbiner,  der  bald  aufgenommen  werden  möge"  u.  s.  w. 
Danach  ist  Grätz  a.  a.  0.  S.  586,  dass  R.  Rafael  Cohen  im  Tiscbri 
1772  sein  Amt  in  Posen  antrat,  zu  modificieren. 

^)  Perles,  Gesch.  der  Juden  in  Posen  S.  126. 
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„viele  tausende  (an  fieklj  am  Streitfelsen  zu  Grunde  ge- 
<:;ang('ii"  ^).  R.  Hii'i;(;h  Janow  wurde  wegen  seines  Scharf- 
sinnes Cliarir  genannt  und  war  ein  ausgezeichneter  Mathe- 
matiker. Er  hat  selbst  in  dem  si»öttischen,  cynischen 
IMiilosDphen  Sahnnon  ]\laiiiK)ii,  der  von  ihm  unverdiente 
Wuldthaten  empling,  einen  enthusiastisciien  Bewunderer  ge- 
funden, der  seinen  sanften  Charakter,  seine  unl)egrenzte 
Wohlthätigkeit  —  er  machte  Schuklen.  um  Armen  zu 
lielfen  —  und  (Tcniigsandveit  —  er  fastete  täglich  und  ass 
die  ganze  AVoclie  kein  Fleisch  —  pries.  :,Nie  kann  ich 
ohne  die  tiefste  ßiihrung  an  diesen  göttliclien  Mann 
denken"  sagt  Maimüu  von  ihm  -j.  Von  Posen  ging  er  als 
Rahhiner  nach  Fürth.  Das  Fürther  Memorl)Uch  rühmt 
seine  Besclieidenheit  und  Frömmigkeit,  seine  sittliche  Lauter- 
keit, die  Ivedlichkeit  seines  Thuns^  seine  umfangreichen 
Kenntnisse,  seine  grosse  Lehrsciude,  seine  Wohlthätigkeit, 
seine  Fürsorge  für  den  Unterricht  von  Waisenkindern  und 
die  Kasteiungen  und  Enthehrungen,  die  er  sich  auferlegte  ^). 
Zu  seinen  Schülern  gehörten  der  noch  zu  nennende  11. 
Meir  AVeil,  der  vor  1771  seinen  Unterricht  genossen  halien 
niuss  und  von  ilim  eine  talmudische  Bemerkung  in  dem 
jn2  npü  (Amsterdam  1<S71)  S.  17  mittheilt,  R.  Josef 
Landshei'g,  Haupt  einer  talmudischen  Lehranstalt  in  Posen 
(1750—1825),  4)  l>.  Noah  aus  Lissa,  dem  er  das  Ral)l)i- 
natsdiplom  erteilte  (s.  weiter  unten),  und  Wolf  Heidenheim  &). 
R.  Michel  Bereud,  Urenkel  des  Halberstädter  Mäcens  Isachar 
Bermann,   erlüelt  von  ihm  Empfelilung  und  Rahhinatsdiplom 


>)  Kscherimbuch  S.  384a. 

2)  D'nyn  <inip  S.  27a,  Lebensgeschichte  Mainioiis  bei  Grätz  a.  a.  0. 

3)  Auszug  aus  dem  Meniorbucbe  bei  Loeweusteiu  a.  a.  0. 
*)  neSr  >:e5  inh  S.  24  f.  Kobez  al  Jad  (Mekize  Nird.)  190o. 

^)  Meine  Materialien  zu  einer  Biogr.  W.  Heidenb.,  Monatsscbr. 
1900  S.  127. 
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und  wurde  Klausrahbiner  in  Hallierstadt  i).  Gegen  Ende 
seines  Lebens  erteilte  R.  Hirsch  keine  Approbationen  mehr, 
machte  aber  beiß.  Abraham  aus  Lask,  dem  Verfasser  des  DB'l 
1.13.^,  eine  Ausnahme  und  approbirte  es  am  2.  Schebat  1784, 
Ebenso  approbirte  er  am  1.  Tebeth  1777  auf  der  Durch- 
reise in  Berlin  Cptüy  D^ü  n"lB'  (Berlin  1778)  und  als 
Rabbiner  von  Fürth  am  7.  Tamus  1778  das  Gebetbuch 
nnj!2  pip  iSuIzltach  1781),  am  29.  Ab  1782  Q'D^n 'yy  T'SO 
(Sulzbach  1783)  und  am  28.  Ijar  1784  den  Pentateuch 
Frankfurt  a.  d.  Oder  1784.  R.  Hirsch  gehörte  mit  seinem 
Füj'ther  Rabbinatskollegium  zu  den  Gegnern  der  ]\[endels- 
sühnschen  PentateuchUbersetzung.  Er  starli  in  hohen  Ehren 
in  Fürth  am  11.  Kislew  (13.  November)  1785.  Trauer- 
reden hielten  ihm  R.  Benjamin  Wolf  Bretzfelder  in  Bay- 
reuth (dessen  Predigten  min"  rn3ö  Fürth  1801  8.  21),  R. 
Tiah  Weil,  Rabbiner  in  Karlsruhe,  drei  Fürther  Rabbinats- 
assessoreu  und  R.  Low  Berlin.  Einiges  von  ihm  bringt 
Mose  1).  Elieser  Phoebus  aus  Flatow  in  seinem  7]\i7D  min 
(Xowydwor  1786).  Handschriftliche  Novellen  zu  Talmud 
und  Maimonides  aus  dem  Jahre  1776  und  1777,  die  sein 
Schüler  Josef  ben  Tobia  Gutnumn  aufgezeichnet  hat,  be- 
linden sieh  im  Besitze  des  Schreibers  dieses.  In  Posen 
heiratete  er  Rahel,  die  Tochter  des  R.  Rafael  Cohen,  die 
nach  seinem  Tode  eine  zweite  Ehe  mit  dem  Friedberger 
Rabbiner  R.  Michael  Speyer  einghig.  Sie  starb  dort  175)8, 
nachdem  Speyer  in.  Dessau  zum  Rabbiner  gewählt  worden 
war.  Die  Tochter  aus  der  Ehe  mit  R.  Hirsch  namens 
Esther  Chaje  heiratete  den  Halberstädter  R.  Jacob  (Akiba) 
Eger  2), 


1)  Auerbach,  Gesch.  der  isr.  Gem.  Halberstadt  S.  86. 

2)  Griltz  a.  a.  0.  und  S.  44,  Löwciistein  in  Zeitschr.  f.  d, 
Gesch.  d.  Juden  in  Deutschi.  11  89  u.  a.  a.  0.  S.  33  und  74,  Mo- 
natsschr.  a.  a.  0.  und  XIV  261  Anm.  12,  Benjacob  n  Nr.  519, 
Dukesz  2»ibS  niN  S,  65,  Blätter  f.   jüd.    Gesch.    und    Lit.    IV   85, 
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R.  .Tecliiel  Micliael  war  ein  Gelehrter  und  reicher 
Lissaer,  der  1812  zu  den  Präuumeranteu  des  ~Jt2SJ  nny 
(Dessau   iSl.'j)  gehörte   \). 

K.  Jehojada  Sei-b  ha-Cohen  ben  R.  Al)raliam 
Rreshiuer  aus  Lissa  liess  in  Dyhernfurth  1788 — 89  den 
Tahnudtraktat  Kallah  mit  seinem  Coninientare  VT'!"'  B'TID 
]PJ  und  seinen  CoUektanen  aus  den  Werken  anderer  'a^tion 
n'?3  drucken.  Seine  Grabschrift  rühmt  seine  Redlichkeit 
und  Beliebtheit.  Er  starb  Freitag,  den  11.  Tebetli  1781). 
Ein  Sohn  von  ihm  scheint  Isaak  ben  Jehojada  ha-('ohen, 
zu  sein  der  in  Breslau  1884  sein  dreiaktiges  Drama  „Boas 
und  Rutil"   mit  deutscher  Uebersetzung  erscheinen  liess   2). 

R.  Jehüschia  aus  Lissa,  Schwiegersohn  des  R.  Je- 
saja  Berlin,  des  Rabbiners  zu  Breslau,  dessen  Tochter  Re- 
bekka  er  zur  Frau  hatte,  war  Dajan  in  Berlin  und  Ver- 
fasser des  hebräischen  Dramas  „Abigail'".  Er  starb  in 
Berlin  am  2.  März   1806   3,. 

R.  Je  hu  da  ben  Jacob  ha-Cohen  aus  Lissa  war 
Dajan  dort.  Er  war  ein  Nachkomme  des  Sochaczewer 
Rabbiners  R.  Jona  Xahum  ha-Cohen,  eines  Bruders  des  R. 
Sabbatai  Cohen  ("J"{y)  und  Schwiegersohnes  und  Schülers 
des  R.  Aron  Samuel  Kaidanower.     R.  Jacob  ha-Cohen    war 


Mitt.  d.  H.  Dr.  Freudeuthal-Danzig  über  Kahel  luul  Esther  Chaje. 
Nach  Canuoly  (Israelit  1867  Nr.  13)  heiratete  er  in  Posen  1773 
und  kam  1780  nach  Fürth;  letzteres  ist  irrig.  Jahrbuch  d.  jüd.- 
lit.  Gesellsch.  Frankf.  a.  M.  1903  S.  165  f. 

1)  Landshuth  -era  ;i-:t  S.  148. 

-)  Die  Grabschrift    bei  Pinner  a.  a.  0.  S.  187  :     p^niin   3~in 

pTi  ]ro  3S1  VTin'  i"i\r>D  n'pjja'?!  nua!?  3iris  v^'yon  D^onn 
üm^N  T'inz  n^D  nnrci:  bv  "i'i3  yn^'-T  ^iir^  -lanon  'ry^ 
p'sb  t5"apn  nn^j)  s"'  p-'a'y  -inpji  '-jsj  !?"t  p^n   Toteureg.  c  ii 

Benjacob  n  Nr.  524.     Vgb  Jevvish  Encyclopedia  IV  s.    v.    Drama. 
^)  Berliner  im  Magazin  f.  d.  Wissensch.  des    Judent.    VI    72, 
Brüll,  Jahrbücher  V  und  VI  225,  Zunz,  die    Mouatstage  des    Ka- 
lenderjahres S.  11. 
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Schwiegersohn  des  Schwersenzer  Eabbiners  E..  Avigdor  b. 
Jacob.  R.  Jehiida  ha-Cohen  hatte  eine  Zeit  lang  in  Berlin 
eine  Talnnidschnle,  war  1767  in  Lissa,  verlor  bei  dem 
Brande  seine  gesanimte  Habe  und  rottete  nur  seine  hand- 
schriftliclien  Novellen  zur  Taliuudordnung  Kodaschim,  von 
denen  er  in  Frankfurt  a.  il.  1776  diejenigen  zu  Sebachiiu 
unter  dem  Titel  pD  "Sllis  und  diejenigen  zu  Menachoth  in 
Prag  17'SS  unter  dem  Titel  po  miD  erscheinen  Hess. 
Seine  Absicht,  auch  diejenigen  zu  Beclioroth,  betitelt  nuno 
"jinD,  nnd  talmudische  Kegebi,  betitelt  ^^D"  USB'D:  heraus- 
zugeben, konnte  er  nicht  mehr  verwirklichen.  Zu  dem 
erstgenannten  Werke  besass  er  Approbationen  von  zehn 
Rabbinern,  zum  zweiten  diejenige  des  Lissaer  Rabbiners 
R.  David  Tewle  Horochow,  wie  er  im  Vorworte  zum  nnJD 
1^2  mitteilt.  Eine  Antrage  von  ihm  an  R.  Jecheskel 
Landau  siehe  Rechtsgutachten  onss'  n'2  Theil  n"1X  Xr.  40. 
Xach  einer  Mitt  hei  hing  des  Lissaers  Mose  Selig  Klopstock 
an  Landshuth  war  er  der  in  Ijissa  (nicht  an  der  Gemeinde) 
als  Rabbiner  wirkende  Jehuda  "}"t:3  '"),  der  dort  am  25. 
Tamus  1805  gestorben  ist.  i>as  Totenregister  der  Ge- 
meinde nennt  einen  Jehuda  1)en  Jacob,  der  am  25.  Tamus 
17',l(>  starb  1).  Sein  Grossvater  R.  Avigdor  approbirte 
am  5.  Siwan  172')  das  Schlachtritual  t'N'itDtS'  riDt  nnd  wird 
dort   1758  als  verstorben  angegeben. 

R.  Jehuda  halewi,  Rabbinatsassessor  in  Lissa,  war 
Schwiegervater  des  R.  Meschullam  Phoebus  Heilpron  in 
Warta  (Russ.  Polen),  der  den  Soliar,  wie  es  scheint,  1715 
oder  1728  drucken  Hess  -j. 


'.)  Deinbitzer  «ei'  .-^-'^r  II  56b.  Michael  cnn  -in  Nr.  1004, 
Land.shiitb  -Eoa  jn::  S.  75—77  und  S.  7.  Danach  erledigt  sich 
Beu.iacob  e  Nr.   1530  uud  Nr.  221 S. 

•-)  Wolf  bibl.  hebr.  III  1145,  IV  1000,  1146.    jüdische    Typo- 
graphie S.  71. 
J8 
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R.  Jehnda  Loeb,  Soliii  des  R.  Salomo  Salman,  wird 
als  Schwiegeisülin  des  R.  Usiel  lie/eiclmet,  wohl  desselben 
R.  Usiel,  der  als  Holiwiegervater  des  genannten  l)a)an  R. 
Arje  Loeb  b.  Mose  genannt  wurde,  .leliuda  Loeb  erhielt 
als  Dajan  in  Lissa  nach  dem  Brande  von  17H7  einen  Theil 
der  von  auswärts  eingegangenen  Bücher   \). 

R.  Jehuda  Selig,  ein  Gelehrter,  Sohn  des  „(Jaon" 
R.   Salomo   kam  beim    Urande   von    17()7    ums   J^el)en   -). 

R.  Jekle  wurde  am  28.  Schebat  17'J-J:  als  J)ajan 
in  Lissa  fest  angestellt  '^'). 

R.  Joch  an  an  ben  D"nmo  stammte  aus  Lissa  und 
Avar  Rabbiner  in  Preussisch-Friedland.  Er  a})probirte  am 
Neumondstage  Tamus  178H  des  Flatower  Rabbiners  R. 
Jacob  Eisenstadt  Feiwel  trs*  mi^ir  (Hamburg)  4)  und  am  2(i. 
Tebeth  1786  des  Schönlaidcer  Rabbiners  R.  Israel  Joel 
D'SiS  nnrr,  Erklärungen  zum  Pentateuch  (Berlin  1788). 
Sein  Sohn  Mordechai  „ein  ausgezeichneter  (belehrter ''  war 
Dajan  in  Schönlanke.  Eine  Ej'klärung  von  ihm  zu  einer 
Talmudstelle  bringen  D'^nN'   nnri^   im   Vorworte. 

R.  Josef  ben  R.  Salomo  Salman  siehe  R.  Sa- 
lomo  Salman. 

Josef  (Jessel)  b.  R.  Seeb  AVolf  liess  12.  C'heschwan 
1785  in  Berlin  erscheinen  D":i*n  m^ilD,  Ergänzungen  zu  den 
Talmudausgaben,  die  er  auf  eigene  Kosten  drucken  liess, 
und  1746  in  Berlin  F]DV  muy,  halachische  und  haggadische 
Novellen   zum   Talmudtraktat  Kiduschin   ^). 

R.  Josef  ben  R.  Zebi  Hirsch  war  der  Sohn  des 
bekannten  Halberstädter  Ral)biners  R.  Hirsch  Charif  (Biale) 


1)  Protokollbuch  S.  7b-9a. 

2)  S.  unten  Theil  III  Nr.  10. 

3)  Protokollbuch  S.  75b. 

^)  lEca  ;n:t    S.  55.    rx  nnSin  habe  ich  nicht  teststellen  können. 
^)  Kabinovicz  'o'mn  'tm  h-;  -CNt  S.  102  zeiht  ihn  des  Mangels 
an  Wahrheitsliebe  und  an  Vollständigkeit.     Benjacob  >'  Nr.  230. 


—   271     - 

ben  E.  Xaftali  Hirsch  Aschkenasi  uud  ein  Nachkomme  des 
R.  Mose  Isseiles.  Er  stand  au  der  Spitze  einer  talmu- 
discheu  Lehranstalt  in  Lissa.  Am  11.  Tamus  1759  unter- 
zeichnete er  den  Brief  der  Ivissaer  an  die  Frankfurter  an 
sechster  Stelle  im  Rabbinat   *). 

R.  Josef  Joske,  Sohn  des  Märtyrers  R.  Jechiel, 
war  1701  Rabbiner  in  Flatow,  wo  er  am  Neumondstage 
Cheschwan  1705  den  Berliner  Druck  der  Novellen  des  R. 
Samuel  Edels  (1705)  und  am  19.  Tamus  1707  des  Fla- 
tower  R.  Jacob  ben  Jecheskel  Halewi  ZpV  ütV  (Askese, 
Frankfurt  a.  ().  1716),  den  er  ■'imnü  nennt,  approbirt  und 
mitteilt,  dass  er  zum  Prediger  und  zAveiten  Rabbiner  in 
Lissa  erwählt  sei.  Auch  das  Hildesheimer  Rabbinat  war 
ihm  angetragen  \\orden.  Landshuth  bezweifelt,  dass  er 
sein  Lissaer  Amt  angetreten   hat  2). 

R.  Josef  Juspa  ha-Cohen,  aus  Posen,  Sohn  des  be- 
reits verstorbenen  R.  Mose,  unterzeichnet  am  11.  Tamus 
1759  als  vorletzter  unter  den  Dajanim  und  Gelehrten  den 
Brief  nach   Frankfurt  am  Main  3). 

R.  Josel,  ein  Gelehrter  in  Lissa,  starb  dort  am  19. 
Tischri  1789  4). 

R.  Josua  Falk  Ijen  R.  Isaak  Eisig  aus  Lissa  war 
dort  Dajan.  Er  leitete  seine  Abstammung  ab  von  R.  Lob 
ben  Bezalel,  dem  hohen  Rabbi  Lob,  von  R.  Nathan  Feitel 
aus  Wien,  Rabbiner  in  Hotzenplotz  und  Austerlitz,  dem 
A^'erfasser  der    Predigten    inj   pn     (Krakau   1609),    von    R. 

1)  Buber  dc?  »trJN  8.  247.  -:nj:  1902  I  162,  Approb.  R.  Zebi 
Hirschs  z.  i-nx  p-i,-  Dessau  1742.  Ueber  die  Familie  s.  Auerbach 
Gesch.  der  isr.  Gera.  Halberstadt  S.  67. 

2)  Approb.  z.  :p>"  er  :  D»cnS<n  p"p:  n^^•\Si  imisei,  Landshuth  nn^in 
'r  »B?JN  S.  122.  Ueber  Jacob  b.  Jecheskel  s.  meine  Judenverfol- 
gungen im  zweiten  schwedisch-polnischen  Kriege,  Posen  1901  S. 
3  und  7. 

3)  si=NC  1902  I  126 
*)  -iBoa  ;n:T  S.  54. 
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Josua  Falk,  dem  Verfasser  des  ]J"ÜD,  niid  iiii'itterlicherseits 
von  11.  3Ieiuiclieiii  3Ieiulel  Aueil)iich,  Ivalihiuei'  in  Krotoschin, 
Verfassei  des  D'jpi  mt^y.  Seine  Fniii  nannte  11.  Morde- 
cliai  dati'e  ihren  Alm.  ^lit  dem  l'rager  l)ajan  Kasriel 
bell  K.  Hirsch  Krotoscliin  stand  er  in  verwandtschaft- 
lichen Beziehungen.  Sein  Vater,  ein  (jelehrter,  lebte 
178H  l)etagt  in  Breslau.  R.  .(osua  Falk  war  ein  Schule)' 
des  Prager  Predigers  und  3Iatlii'iiiatik(!rs  R.  Muse  Serach 
Eidlitz,  Verfassers  des  matheiiiatischen  r3'.rnu  n^N^t:' 
(Prag  1775)  und  der  Predigten  ü-TB'''^  ")"iN  (Prag  1785j. 
17S2  und  178o  war  er  Prediger  am  Lissaer  Raschi- Verein, 
verfasste  talmudische  Novellen,  Predigten  und  Erklärungen 
'/MW  Pentateuch,  die  nicht  gedruckt  worden  sind,  und  Hess 
I7'SS  in  Dyhernfurth  den  Commentar  yjyi""'  "j>33  zu  Ahoth 
di  R.  Xathau,  Semachot,  J)erech  Erez  rabba  und  sutta  er- 
scheinen, der  durch  die  Seltenheit  von  Erldäruugeu  zu  die- 
sen Talmudtraktaten  veranlasst  wurde.  Ein  Theil  dei'  Ein- 
leitung und  der  ("ommentar  zu  Alioth  di  R.  Nathan  wurde 
l'SSO  in  die  grosse  Wilnaer  Talmudausgabe  aufgenonnnen, 
letzterer  auch  in  die  Ausgabe  Schitomir  1858-  H4.  Ap- 
lirol)ationen  ertheilten  ihm  R.  Isaak  Josef  Teomim,  Rab- 
biner in  Breslau,  R.  Tewle  Horochow.  Rabbiner  in  Lissa, 
und  R.  Benjamin  Wolf  Eger,  Rabbiner  in  Leipnik.  Den 
ungedruckten  Glossen  R.  Jesaja  Berlins  entnahm  er  die 
Nachweisungen  der  talmudischen  Parallelstellen  und  manche 
Erklärung  zu  den  Aboth  di  R.  Nathan  einem  ü-üheren 
Commentator,  dem  Elieser  Lipman  b.  IL  Manli  aus  Samosz, 
dem  Verfasser  des  aitS  npb  (Zolkiew  1753).  Er  starb  in 
Lissa  am   7.   Cheschwan   18U7   i). 


1)    ';trin»  ]•:::  zu  Aboth  di  K.  Nathan  3,10  miD  b^  p"n2  ''^lt^'^^3 

y'^opn  1:25:'  2"^t2  yj'in  bv  '"^1  zu  36,  3 :  nv^n  bv  'mc-nni 
yvipn  DDty  y  n^i;j'2  'n  "i'-i^-i  p-n  b^',    das.  zu  11.  1  und  36, 

3,  Vorwort,  Hock,  Familien  Prags,  Budapest  1892  S.  324,  wo  die 
verwandtschaftlichen  Beziehungen  zu  Kasriel  unklar  wiedergegeben 
sind,  vgl.  Gedeukbl.  zum  100.  Geburtstag  Z.  Frankeis  S.    4   Anm. 
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R.  Josia  Falk  war  ein  gelehrter,  frommer,  wohl- 
t.lKitii!;er  und  reicher  Vnr^4toher  in  Lissa.  Sein  Vater  war 
der  Gelehrte  R.  Feihel  ans  ]\[eseritz,  der  1732  hereits  ver- 
stoi-lten  war.  Josia  F.  war  der  Brnder  der  Sohwieger- 
mntter  des  Ahr.  Cohen  aus  Krotoschin,  des  Sohnes  des 
R.  Jekuthiel  Katz  und  Enkels  des  R.  Ahr.  Ahele  Gomhiner. 
Herausgebers  des  Q'jsn  ün^  i  Amst.  1782).  Josia  F.  wird 
dort  S.  41a  zusammen  mit  seinem  Sohne,  di^m  wohltliätigen 
und    reichen   R.   Feibel   als  Mäcene  Abraham  Cohens  genannt. 

R.  Josua  Feibeimann  Halewi  ben  R.  Jehnda  liöb 
ans  Lissa  war  Schwiegersohn  des  dortigen  R.  Itzig  Mar- 
golies,  dessen  Tochter  ^fassah  er  zur  Frau  hatte,  und 
Schwager  des  R.  Akiba  Eger.  Am  28.  Schebat  1794 
wurde  er  als  Dajan  fest  angestellt  und  zeichnet  1804  als 
zweiter  im  Collegiuui.  R.  Akiba  Eger  heiratete  1797  nach 
dem  Tode  seiner  ersten  Frau  die  Tochter  R.  Feibeimanns. 
Breindel,  mit  der  er  in  .sehr  glücklicher  Ehe  lebte.  Die 
Glückwünsche  des  R.  Zebl  Hirsch  Samosz,  des  Freundes 
und  verschwägerten  Verwandten  des  R.  Akiba,  zu  dieser 
Eheschlicssung  enthält  Xr.  49  von  dessen  Respf)nsen  'SBP 
^2'i.  Von  den  Responsen  R.  Akibas  sind  an  Josua  Xr. 
80,  147.  wo  R.  Akiba  über  seine  Frau  lobend  berichtet, 
und  155  des  ersten  Theiles  gerichtet.  Josua  wurde  nach 
Samter  als  Rabbiner  l)erufen,  abtu-  hier  Avar  ilun  nur  eine 
kurz'e  Wirksamkeit  beschieden.  Er  starb  dort  l)ereits  am 
10.  Tebeth  (21.  Dezember)     180(i   ij. 

R.Simon   Halewi,   Sohn  des  eben  genannten  R.  .Fosna 


G.  Totenregister  I  47.  Rabinovicz    avn  'sin  hy  -a.s::  S.  120.     Sein 
Lcicliensteiü  trägt  Nr.  Il:i9  der    Abtlieilung  VI. 

1)  Protokollliuch  S.  75l>.   100a.  Lewyson,  Biogr.  W.  Ak.  Egers 

P.  3.^,  -£=2  p":?  S.  163  f.     Die  Grabschrift,  die  ich    11.  Dr.    Wre- 

schener  zn    Sanitär    verdanke    lautet :     '?n2n     "lisan  3in     J"E) 

r"n2'ijr,  p"^b  ropp  02^2  .--i::-;  yo  b"'i^  ^":d.  Jeschuran  1902 
S.  372  iBt  das  Datum  1786  zu  berichtigen. 
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Feibeimann,    heiratete     Dienstag,     den     19.    Schebat    1797, 
Esther,   die  Tochter  des  gelehrten  und   reichen  R.  Matitjahn 
aus  Kaiisch.     Zum    Hochzeitstage    widmete    ihm    R.    Xoah 
aus  Lissa,  damals  Rabbiner  in    Biaszki,    ein   Lied    von    8(3 
Strophen,   die  Strophe   zu   ('»    Versen,    beginnend  \~'|^I'"^D  inäE 
nj'a   nn3   IDI  la'^Un,   m   iniJS   M.      R.    Simon     wohnte    eine 
Zeit    lang    in     Kaliseh,     war     1S2JS      und     1S85     Rabbiner 
in     Fordon    sodann     in     Rogasen,     und     starl)     lJS-45     oder 
kurz  zuvor.      Er    ist  Verfasser    des  pyt^s^    lyjf,     das    sein 
Sohn,    der  gelehrte  A.   S.   Levy  in  Kempen   1885   in   War- 
schau    erscheinen    Hess,     talmudische     Novellen,     Predigten, 
Trauerreden     auf    den  Tod     zeitgenössischer   Rabbiner    und 
seines  Sohnes  Josua.      1831   empfahl  er   der  Oborniker    Ge- 
meinde als  Rabbiner  den    R.   Zelü     Hirsch    ben      R.    Aron 
aus     Schneidemühl,    der    dort    nach    48jähriger    Tliätigkeit 
1875  starb.    Das    Fordoner    Memorbuch    rühmt    R.  Simons 
Frömmigkeit  und  berichtet,   dass  er  an  den    Stiftungen    für 
den  Bau   der    dortigen    Synagoge    sich    betheiligt    habe   -). 
Sein    Bruder,   der  gelehrte  R.  Samuel,    heiratete    und    bür- 
gerte sich  1816  in  Posen  ein  und  wurde    1832     Schächter 
der  dortigen  Gemeinde  ^). 

R.  Juda,  ein  Gelehrter  in  Lissa,  der  später  in  Grodno 
lebte,  wird  von  seinem  Schüler  Abi  Esri  Selig  Margolioth 
in  seinen  Erklärungen  zum  Pentateuch  "inDJ  P|DD  (Amsterdam 
1712)  Seite  29b  erwähnt. 

R.   Juda  ben   f.:'"iniD   approbirte   21.   Siwan    1734  als 


')  Codex  Abraham  Cohu  XII  im  Bes.  der  Bibl.  des  jüd.- theoL 
Seuiinais  Breslau;  Strophe  14  dort  ist  dem  Grossvater  Simons  und 
Schwiegervater  R.  Akiba  Egers,  dem  oben  genannten  Itzig  Mar- 
golies  in  Lissa,  gewidmet :    m^-)   -jn   !  "itT"'  ,10N   'jS   pn*i'  Sips 

2)  ;i>-er  -r;c  Vorw.,  S.  2a.  137.  149,  II  66.  »::»  '"r  Wilua  1890 
Vorw.    S.  Correspond.  mit  Ak.  Eger  in  dessen  Rga.  1  N.  129,  150, 

3)  Pos.  Gemeindebuch  in  S.  37a,  149. 
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vorletzter  im  Lissaer  Rabbinat  des  Jacob  London  m^PKTl  i). 
Kaempf,  Dr.  Saul  Isaak  (Isidor)  wnrde  in  Lissa  am 
<).  ]\rai  181B  oder  1<S18  geboren  2).  Er  war  ein  Urenkel 
des  noch  zn  nennenden  R.  Simon  Peiser  ans  Lissa,  Ver- 
fassers des  •'JIVDB'  nbm  (Wandsbeck  1728).  Sein  Vater 
Aron  ben  Jacob  Kaempf  war  1848  zweiter  Schächter  im 
Dienste  der  Lissaer  Gemeinde  nnd  starb  dort  am  5.  Adar 
T  1872.  Seine  Mntter  Mirel  Freidcbe  war  die  Tochter  des 
noch  zn  nennenden  R.  Samnel  Wolf  ben  David  Xorden  in 
Lissa  nnd  starb  am  (».  Kislew  1857.  Sein  Grossvater 
väterlicherseits  Jacob  ben  Aron  Kaempf  starb  dort  am  25 
Ab  1821,  dessen  Fran  Hinde.  Tochter  des  Eisig  Nehab, 
am  25.  Kislew  1824.  Sani  Isaak  besnchte  einige  Jahre 
ein  Gymnasinm  zu  Berlin  und  das  Lehrliaus  des  R.  Akiba 
Kger  in  Posen,  dessen  Biographie  er  mit  einem  Tranei"- 
gediclit  in  Salznt'len  in  Lippe-Detmold  18r)8  veröffentlichte. 
1840  bis  1844  stndirte  er  in  Halle,  wo  er  Schüler  von 
Gesenins  nnd  Roediger  war  nnd  znweilen  als  Prediger 
fnngirte.  An  ("harisis  Tachkemoni,  dessen  ersten  Theil  er 
1845,  zweiten  Theil  1858,  heransgab,  arbeitete  er  bereits 
als  Stndent,  nnd  Salomo  David  liUzzatto  sandte  ilim  auf 
seine  Bitte  eine  ]\[enge  Varianten,  Erklärungen  itnd  Hin- 
weise, für  welche  Kaempf  ilnn  dadurch  dankte,  dass  er  das 
Werk  ihm  widmete.  Luzzatto  ziirnte  ihm  vorül)ergehend. 
dass  er  stillschweigend  seine  Richtigstellungen  acceptirte 
an  einer  Stelle  aber  ihn  berichtigte,  ohne  ihn  vor  der 
Drucklegung  auf  den  Iri'tum  aufmerksam  gemacht  zn  haben. 
Lide-ss  verzieh  er  ihm,  als  er  aus  der  Zeitschrift  „Bikknrc 
ha-Ittim"  ersah,  dass  Kaempf  rechtgläubig  und  aus  dem 
„Jiitteratnrblatt  des  Orient",  dass  er  kein  Spinozist  sei. 
Als  Kaempf  sich   185(j   wiederum   an  ihn  wandte,    um    den 


1)  Vgl.  oben  S.  2.i2  Anm.  2. 

-)  Ersteres  in  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  120  S.  274,    letzteres 
in  Kajserling,  Bibl.  jüd.  Kanzelredner  I  310. 
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Tiifhkemoni  vollenden  zn  können,  scliiitzte  jener  nnfangs 
AngenscIiwUclie  und  Husten  voi'  und  lelnito  ali  seliickte  iliiii 
aber  dennoch  nicht  lauge  dauiuih  die  gcwiMischten  Lesarten, 
die  er  aus  zwei  Drucken  und  zwei  Handschriften  .sammelte, 
in  ausreichendstem  Masse  i).  Die  Kritik  äusserte  sich 
meist  anerkennend  über  das  Werk  '-).  Bald  nach  seiner  Pro- 
iiiotioii,  die  1  S44  stattfand,  wiivdr  Kiii'injif als  Religionslt;hi-er 
und  Prediger  nach  Alt-Strelitz  und  \H4:~>  an  die  Pi'ager 
Tempelgemeinde  als  Prediger  uml  Xachfolger  von  .Michael 
Sachs  berufen.  Bei  der  Annahme  seines  Pragei'  Amtes  be- 
hielt er  sich  die  preu.ssische  ünterthanenschaft  vor  und 
richtete  im  März  1848  tm  die  preussischen  Behörden  das 
Gesu(ih  um  Naturalisation.  1847  veiinählte  er  sich  mit  der 
Tochter  des  kaiserlichen  Distrikts- Verlegers  .Toachiin  Moisel 
aus  Chrudim  in  Böhmen.  Bei  der  Totenfeier  fni-  die  am 
LS.  ]\[ärz  1848  in  Wien  als  Freilieitskänipfer  geftillenen 
Studieremlen  liielt  er  die  (ledenki-ede,  die  in  deutscher  und 
bömischer  Sprache  erschienen  ist.  1850  habilitii'te  er  sich 
an  der  Prager  Universität  als  Dozent  der  semitischen 
Sprachen  und  wurde  1858  zum  Professor,  später  zum  Re- 
gierungsrath  ernannt.  „Seine  Dichtnng  „„Snleiman''"  fand 
vielfache  Anerkennung.  Seine  Predigten  zeichnen  sich 
durch  geistreiche  Anwendung  des  Midrasch  aus".  Er  starb 
am  16.  Oktober  1892  in  Prag.  Eine  biographische  Skizze 
von  F.  S.  ist  über  ihn  1865  in  Prag  erschienen  ^j.  Seine 
Schriften  sind  bei  Kayserling,  Bibliothek  jüdischer  Kanzel- 


1)  Pos,  Staat.sarch.  a.  a.  0  .  Kayserling  a.  a.  0.,  Totenregister 
K  315,  267,  86,  107,  Luzzattos  Briefe  ed.  Gräber  S.  846,  955,  9G0, 
1320.  Den  Tachkemoui  betreffen  die  Briefe  L.'s  Nr.  337,  352,  377, 
385,  386,  597,  608,  611,  616,  622,  636. 

-)  Jost  a.  a.  0.  S.  141,  ders.  Gesch.  des  Judent.  und  s.  Sekten 
in  363,  Frankeis  Zeitschr.  f.  d.  rel.  Interessen  des  Judentums  II 
315,  Luzzatto  a.  a.  0.  S.  955. 

^)  Kayserling  a.  a.  0.,  Luzzatto  a.  a.  0.  S.  942,  Pos.  Staats - 
arch.  a.  a.  0.,  Kiscb,  Gedenkbl.  z.  100.  Geburtst.  Z.  Frankeis  S.  23. 
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redner  Band  I  Seite  811  und  in  Lippes  hibliographischem 
Lexikon  Seite  218  f.  und  615  f.  zusammengetragen  i). 
Znlih'eiclie  wissenschaftliche  Beiträge  von  ihm  finden  sieh 
in  der  Monatsschrift  für  Gescluchte  und  Wissenschaft  des 
.Tndenthums  und  in  den  .Talirhüchern  von  Klein,  Buchner 
und  Szanto.  Seine  Korres])ondenz  mit  Leopold  Zunz  be- 
findet sich  in  der  Bihliotiiek  der  Lehranstalt  für  die  Wissen- 
scliaft  des  Judenthunis   in   Berlin   '-). 

Kaiisch  er,  R.  Jehuda  Loeb  I  ü"inO,  dessen  Fa- 
milie von  R.  Mordechai  .TafFe  abstammte,  war  1709  Ge- 
meindevorsteher, untei-stiitzte  durch  ein  Darlehen  den  R. 
.Tociiiinan  Kremnitzer  beim  Drucke  seines  TiC'^ü  miS  ( Berlin 
172H/24J,  li{>ss  1721  im  Kostener  Cirodgericht  eine  Anleihe 
der  Gemeinde  eintragen  und  approbirte  als  erster  R?:ibbi- 
natsassessor  die  Aboth  di  R.  Xathan  mit  dem  in  Predigt- 
form gehaltenen  (Jommentare  des  R.  Nathan  b.  Xehemia 
(Altona  172S)  und  am  21.  Siwau  1784  des  Jacob  London 
niiynci'n,  bei  dessen  Druck  1737  er  als  verstorben  bezeich- 
net wird.  Sein  Sohn  I\[eir  Kalischer  war  175.8  Aeltester 
imterzeichnete  au  erster  Stelle  als  Mouatsvorsteher  einen 
Besehluss,  der  die  Lissaer  mit  dem  Banne  bedrohte,  die  bei 
ihrer  Anwesenheit  in  Breslau  die  Lissaer  Synagoge  in 
Verruf  erklären  würden,  bezahlte  als  solcher  in  Posen  eine 
Gemeindescliuld  und  starb  in  Lissa  am  28.  Nissan  1768. 
Er  war  auch  ein  nahmhafter  Talmudgelehrter.  Ein  anderer 
Sohn  war  der  gtihihrtc  Abraham  Kalischer,  der  1746  er- 
wähnt wird,  ein  dritter,  der  ebenfalls  gelehrte  Mose  Ka- 
lisclun-  1  und  ein  vierter  der  1727  in  Lenczyce  wohn- 
hafte gelehrte  .Tosef  Kalischer.  Vor  1727  lel)te  in  Lissa 
Iiöl)s  Schwiegersohn  Mose.  Ein  Sohn  Meii-s  war  Mordechai 
Kalischer  in  Lissa,  der  befreundet  und   verschwägert   war 


1)  Nachzutragen  sind  drei  Gebetbücher,  das  Hibelwerk,  Roest 
S.  7:il,  Catal.  Lehren  Nr.  4148.     Vgl.  Zedner  S.  482. 

2)  Zeitschr.  f   d.  Gesch.  d.  Jud.  in  Deutschi.  V  232,  240. 
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mit  R.  ]\ri'ir  Halewi  in  Lissa,  dem  Verfasser  des  l^SÖ 
inttTi  (P'rankturt  a.  O.  1779 1.  Kr  wiid  179H  als  Markus 
Kalischer  erwähnt.  Ein  anderer  Solni  ^Ueirs  war  Mose 
Kali  seh  er  11,  der  ein  Gelehrter  war  und  am  22.  Teheth 
1775  als  ]\Ionatsvorsteher  der  Aeltesten  einen  liesehlnss 
unterzeichnete.  Er  starb  in  Lissa  am  l.'i.  Sehebat  17H4  ij. 
R.  .lehn  da  Loeb  Kali  seh  er  Jl  war  ein  Sohn  des 
Mose  Kalischer  T  und  ein  Enkel  des  R.  Jelmda  Loel)  Ka- 
lischer 1.  Nach  seiner  Mutter  Scheinde]  wurde  er  ancli  II. 
Lob  Scheindels  genannt.  Das  Band  der  Freundscliatt,  das 
ihn  mit  R.  Akiba  Eger  verknüpfte,  wurde  durch  voi'wandt- 
schaftliche  Beziehungen  noch  cngei'.  Hin  Sohn  R.  liOebs, 
der  Hchneidemühler  Rabbiner  R.  Abraham  ^Cose,  wurde  R. 
Akibas  Schwiegersohn.  Auch  nachdem  R.  Akiba  Tjissa 
verlassen  hatte,  dauerte  ihr  Verkehr  1)rieHicli  fort  uml  R. 
Loeb  ein[)ting  von  ihm  Xi'.  <)(')  des  ersten  Tlieiles  von  dessen 
Responsen.  R.  Loeb  „und  ("onsorten'"  besassen  179.'>  ein 
-Haus  in  der  Kostenerstrasse.  Zeitlel)ens  liefasste  er  sich 
ansschliesslicli  mit  gelehrten  Studii'u.  Von  seinem  unge- 
wölinlichen  Eifer  für  sie  erzäldt  sein  b^renkel  Ludwig  Ka- 
lischer in  seinem  Buche  .,Aus  meiner  Knabenzeit"  charak- 
teristische Züge.  Seine  Frau  Freidel  l'ührte  das  Geschäft 
nnd  Verwandte  sorgten  für  ihn.  Sie  starb  am  27.  Tebeth 
LSO.S  in  Lissa.  Am  10.  Ijar  1S()7  wurde  er  zum  Dajan 
in  Lissa  gewählt,  am  3.  Elul  dessell)en  Jahres  unterzeich- 
nete er  als  dritter  unter  vier  einen  Beschluss  ül)er  Einfüh- 
rnn<r  einer  neuen   Hociizeitssteuer,  war  bereits  seranme  Zeit 


1)  Schuldenbuch  Bl.  12  cns  p"7nniD:n!P»7Np  2>'-!  oi;  20  c:-i2  t.sö  i'^nia 
]»n  -.»»"Tsp  2'S  '-i=-T"p-i2;  30  u.  180  p'Tin  n»o  'i^-^w^bap  n»^  'i  inn,  220, 
Roest  S  516,  Anhang  Nr.  471,  Ratsprotokolle  38  Bl.  10  und  77, 
67  S.  127,  150,  Laudshuth  "BK  jnr  S.  95,  228  ff.,  233,  235.  125, 
wo  die  beiden  Loeb  Kalischer  verwech.selt  werden,  Breslauer 
Staatsarch.  a.  a.  0.  Bl.  '57,  Protokollbuch  S.  271),  Totenregister 
K  2,  K    6.     Vgl.  oben  S.  250  Michael  Elkan. 
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vor  dem  5.  Xissan  1813  Rabbinatspräses  und  bezog  1821 
als  solcher  ein  jährliches  Gehalt  von  425  Gulden  und  108 
Gulden  als  Geschenke  zu  den  Feiertagen.  Als  Rabbinats- 
])räses  approbirte  er  am  5.  Adar  I  1810  die  Responsen 
~hi<'^  ""JCn  I  Warschau  1811  )  und  am  17.  Tamus  1812  des 
Arjo  Loebusch  """ina:]  Fraenkel  Teomim  njt^SJ  miy  (Dessau 
1818).  Wegen  seines  Scharfsinnes  trug  R.  Lneb  den  Bei- 
namen Chereb  Chadda  d.  h.  scharfes  Schwert,  und  ein 
rühmliches  Zeugnis  seiner  tiefen  Gelehrsamkeit  ist  sein 
Werk  nptnn  "l\";  über  Annahme  und  Gewissheit  nach  tal- 
mudischer  Auttassung,  das  in  Breslau  1820  erschien.  Eine 
Erklärung  von  ihm  zu  einer  Alfassistelle  bringt  Pinners 
üebersetzung  des  Traktats  Berachoth  gegen  Ende.  Appro- 
bation erteilten  ihm  R.  Jacob  Lissa,  R.  Akilja  Eger  und 
R.  Salomon  Posener,  Ral)bincr  in  Praga  und  Rabbinats- 
präses  in  Warschau,  unter  den  auerkennendsten  und  schmei- 
chelhaftesten Ausdrücken.  iJeu  letzteren  nennt  er  ebenfalls  ver- 
schwägei't  imn'j.  Handschriftlich  sind  Novellen  zum  Tabnud 
von  ihm  noch  vorhanden.  Bis  kurz  vor  seinem  Tode  war  er  im 
Interesse  der  (Tcmeinde  thätig  und  starb  hochbetagt  am 
Donnerstag,  den  27.  Nissan  1822.  Sein  Grabstein  rühmt 
noch  seine  freudige,  länger  als  fünfzig  Jahre  wiihrendt* 
Lehrthätigkeit  und   die   grosse  Anzahl  seiner  Schüler. 

Zu  diesen  gehörte  Dr.  E.  j\[.  Pinner  aus  Pinne,  der 
iu  seinem  Hause  siel)en  Jahre  aus-  und  eingang  und  von  ihm 
handschriftliche  Novellen  zu  Tahnud  und  Decisoren  besass, 
der  Gelehrte  R.  Mose  Pollack  iu  Brieg,  Simon,  Sohn  des 
Amsterdamer  Dajans  R.  Mose  Josef  Cohen,  und  sein  imnö  R. 
Tewle  in  Samter;  die  drei  letzteren  waren  Pränumeranten 
auf  sein  "pinn  "^r;  ^). 


1)  Brann,  Gesch.  des  Rabbinats  in  ScIineidMiüUd  S.  32,  Pos. 
Staatsarch.  Dep.  Lissa  C  XIV  A  b  Nr.  1,  npinn  t.t  Vorwort,  Pro- 
tükollbncb  S.  76a,  103a,  llSb,  13r>a,  139a,  Roest  S.  829,  Ludwig 
Kaiisch,    Aus    meiner    Knabenzeit  S.  1  ff.,  Catalog  der    Poppelau- 
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Seine  zweite  Fi'au  Juditli  starb  in  Lissa  am  8.  Te- 
hotli  1830.  Sein  ältester  Solni  Selig  war  Kaufmann  nml 
unterstützte  den  Vater  auch  durch  Sammlunü;  von  Priinu- 
meranten  für  sein  Buch,  der  zweite,  Akiha,  war  IS.'JB  l)ajan 
und  starb  dort  am  4.  Adar  ISöT.  Dessen  Tochter  Frii-dc- 
rike  war  die  Frau  des  Lissaers  Rüben  Bornstein  und  starb 
dort  am  B.  Kislew  188ß.  Der  dritte  Sohn  R.  Loelis, 
Elieser  Lipmann,  war  1800  Schutzjude  und  richtete  an 
die  Behörden  das  Gesuch  den  Seidenwarciihandel  seiner 
Schwi<'ü;erMintter,  der  "Witwe  Goetzel  Kalmus,  fortsetzen  zu 
dürfen.  (TÜtz^d  Kalmus  war  1794  und  1795  Aeltester. 
Elieser  Tjipjnnann  unterzeichnete  1815  als  geachtetes  Ge- 
meindemitglied einen  Beschluss  betreffs  Ei'höhung  der  Schlaclit- 
steuer,  stand  1837  auf  der  Liste  der  Repiilseutanten  und 
starb  am  2.  Kislew  18(i5.  Der  vierte,  R.  Abraham 
]\rose,  der  genannte  Schneidemühler  Rabbiner,  war  ein 
grosser  Talmudgelehrter  und  amtirte  1805  bis  1812  mit  Kraft 
und  Strenge  in  schwieriger  Zeit.  Genesung  im  Elternhause 
suchend  starb  er  in  der  Blüte  der  Jahre  am  2.  Siwau  1812. 
Der  Vater  veröffentlichte  ausAl)rahams  talmndischen  Novellen 
eine  Bemerkung  zu  Kethuboth  Bl.  18  am  Ende  des  i>n 
npinn.  ^'on  seinem  Schwiegervater  R.  Akiba  Eger  em- 
pfing er  das  im  zweiten  Theile   von   dessen  Rechtsgutaehteu 


er'scheu  Buchhandlung  in  Berlin  6  Nr.  1576.  Vgl.  seine  Grab- 
schrift  in  Tinners  Catalog  a.  a.  0.  S.  187    die  besagt,:  pn^  r|DSJ 

•.J3ip^  1  nj^pi  ''i  rn):^'  '12  iT2bb  3"Dpn  id'J  T'd  'n  dv  inpji 
•j>no  t:'o  nV  |  :^:'iV  b^'^  P^ijs  'sn  bv  ^23  |  njiDn  tf^s  nn'D  bv 
min  r^in  |  -3'B't  .-jpi  ny  vtsiVy  ^o^ö  |  nnn  b^  bna 
on-'aVn  TDvm  |  n:tr  G^crünn  mv  it^V*  |  r.nna  '?sib"3 
T'-in^ü  ',3  3'?  -TT  "i"ini5:  731  Fjnn  DOTison  v><^^  I  ^^in 
Alb  Toy^  inTP  ni3i  npin  n^  nsD  i3nt:n  Vy3  b"'i^  i"pbi2  üb^o 

Prännmei-iintenverz.  d.  npinn  t.t  über  verwandtschaftliche  Be- 
ziebuugeu. 
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Seite  47a  iiiitgetheilte   ße.spunsuiii.      Der    jüngste    Sohn    E. 
Loeb«   war  der  scharfsiuuige  li.   Mordechai    '  i. 

R.  Loebs  älteste  Tochter  (iütel  verlobte  sich  1793 
mit  dem  „Cielehrten  und  Handelsnianne"  Michael  Salomon, 
einem  Sohne  des  Berliner  Münzlieferanten  Jacob  Abraham 
Salomon.  Die  Verlobung  fand  in  Schlichtingsheim  im  Frau- 
städter Kreise  statt,  und  die  Verlobungspakten,  die  des 
kulturhistorischen  Interesses  nicht  entbehren,  besagen,  dass 
der  Vater  des  Bräutigams  ihm  IHUU  Thaler  und  ..Eliren- 
kleider"  und  der  Braut  (jeschenke  im  Werthe  von  800 
Thalern  geben,  dass  ß.  Loeb  seiner  Tochter  700  Thaler, 
dem  Bräutigam  die  Ehrenkleider  geben  und  die  Concession 
zur  Niederlassung  in  Lissa  verschaffen  Averde.  Letzteres 
war  aber  nicht  leicht,  weil  Lissa  inzwischen  preussisch  ge- 
worden war.  Das  Gesuch  um  den  Consens  wurde  in 
Berlin  abschlägig  beschieden,  weil  Michael  nicht  in  Lissa 
beheimatet  sei  und  sein  Vermögen  im  Lande  bleibe.  In 
einem  zweiten  Gesuche  wdes  er  darauf  hin,  dass  er  bereits 
vor  der  preussischen  Besitznahme  verlobt  gewesen  und  als 
ältester  Sohn  Anrecht  auf  ein  Schutzprivilegium  habe.  Erst 
am  28.  Xovember  1794  erteilte  der  Minister  Hoym  in 
Breslau  der  Posener  Kammer,  die  das  Gesuch  befürwortet 
hatte,  die  Heii'atserlaubnis.  Gütel  lel)te  1820  in  Berlin. 
Eine  zweite  Tochter  H.  Loebs  hiess  V'iM,  eine  dritte  Ni?3yj, 
eine  vierte  Deborah,  eine  fünfte  Mirel:  eine  sechste  Sortel, 
war  mit  dem  genannten  Kasriel  Fürst  in  Lissa  verheiratet 
inid  starb  dort  am  28.  Tischri  1811  in  der  Blüte  der  Jahre. 
Als  seine  Blutsverwandten  nennt  R.  Lob  2)  1820  den  Bräu- 


^)  Totenregister  K  21,  127,  260,  297.  51,  das.  näheres  über 
die  weitverzweigte  Familie,  rlp^ra  i«n  Vorw.,  Pos.  Staatsarchiv 
Lissa  C  104  Bl.  260  ff.,  C  119,  C  80  Bl.  8,  Dep.  Lissa  C  XII  A  4, 
Geb.  Staatsarch.  Berlin  a.  a.  0.  Nr.  652,  -tc:.  ;n:T  S.  125,  Braim 
a.  ii.  0.  S.  32  f.,  Waiden  S.  82. 

-)  Geb.  Staatsarch.  Berlin  a.  a.  ü.  Nr.  652    Bl.    157.    68,    th 
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tlgani  R.  Efrajiiii  in  Kiaknii,  Solm  des  Londoner  Rabl>iner> 
R.  Salonio  Jiewin  ( 17'.)2  —  1S42)  und  dessen  T^rnder.  ilen 
Krakauer  Gelelirteu  R.  Hirsch  sowie  den  nocli  zu  nennen- 
den Lissaer  R.  Abraham  Mankiewicz,  als  verschwägert 
(a"'Jnnt3)  den  Krakauer  Rabbiner  xmd  dessen  8ohn  R.  Jacob 
Hescliel,  den  genannten  R.  Abraham  Eger  in  Rawitsch  und 
den  Ral)biner  in  Ra^vitsch,  R.  Aion  loscha  Elia  Herz- 
l'eld  1).  Ein  Urenkel  R.  Lob  Kalischers  war  der  ge- 
nannte Ludwig  Kaiisch,  der  ihm  und  seiner  Vaterstadt  in 
seinem  Buche  „Aus  meiner  Knalienzeit"  ein  Denkmal  setzte. 
Dessen  Vater  war  Abr.  Kalischer,  später  in  Pesth,  dessen 
Vater,   der  oben  genannte   Kiewe  Kalischer  '-). 


npTnn  Vorw.  und    Präuuuieraiitenverzeichuis,    Totearegistcr    F    39. 
Vgl.  noch  Fernbach  und  Kalmus  s.  v.  Meir  Posener  g.  E. 

0  Dem  letzteren  widmet  das  Lissaer  t^yuagogenbucli  folgenden 
Nachruf:  D^■«^  pDü'  "c-'s  trt:^v,s-iiD  T'3X  "in.";  V'^^  "iscn"? 
□n-,,-,  r.\i'z"'  ^:rs-)  Dmr;t:'i  .  .  .  "i-js  .  T~n  r\yr2  ^n  b^"? 
D^^nx-  mi'sr.::  Qn'~:t:  Vpi"  "i~in  ontr'i  c^a^an  cpnÄ  onr^i 
T'ima  pn3*iOn  v.sii  'ixviz^  sn^cn  SD'^^'p  id  y's  Dn't<i3 
cnya  nvö  iis:.:!  mn  p  cümisi  -py^  T'3S  n^bs  ya'v  iins 
*t>y  ns  VIST  vj^iy'?  3*:2  □a'n  -[br^^r  ,n:^7:  p"y)-  t'.3s  ^'i 
nix^  'oV"  c^T  rjv>  T.ü  E'Tn  min  ymn  ,ioy  np'?  D"'>n 
cnnDP  -2c:i  hd^j  n  m^n  ns^j^  a^n  D-ia  ■,na'  aui 
n*Di  .Dniä"!  D''p''Ti  2iün  lyu  ijns'.^  n:!s:B'  ^y  o-'i^a'j  ni^^^ 
*p  bv  ,yjyrn  ^r^7h'^  irm*^'  2"::'^*?  ■'.nyn  *:'  'mm"  inp-i* 
•^^"'n^  ipDt'i  '-  DyiJ3  nun'?  -i^ts  inDn  imTio^  n^amn  '^ya 

pyn^'i  ;jyri'  □'pn'i'r  V'-"^~  -'^-"i  "inar:  iniin  a^^nn    inä^i 
."ja^<  it:sr.  *,iy  1:3a'  □^""•onn*  D^pnan  b2  niu^yja 

Vgl.  über  ihn  Landsbuth  r'^"  ni-rTi,-,  S.  32  f.  123,  Dembitzer  'sr  rhrt 
1  89b,  115b.  II  6a,  Buber    =r    tj.s  Nr.  521.  Gratz.  Geschichte    XI 
424,  Koest  S.  44,  287,  378.  649,  9Ü7.  938,  Aprobation  zu  Kuttuers 
m'pnni  niiexn,  ca^ij?  nTn:  S.  99,  crnp  -y-i  S.  143. 
2)  Stammbaum  der  Familie  Kalischer. 
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Kalischer,  R.  Elia  Iien  Salomo,  nach  seiner  Mutter 
auch  R.  Elia  BTlOjI  geuannt,  soll  der  Familie  des  eherua- 
ligeu  Lissaer  liahliiners  11.  Itzig  li.  Elia  Rahles  entsprossen 
sein.  Er  war  182U  in  J^issa  Pränuiueraut  auf  R.  Lob 
Kalischers  npTnn  T",  wo  ihn  der  letztere  als  blutsverwandt 
bezeichnet.  Vielleicht  war  der  in  Lissa  am  15.  Adar 
I  1805  verstorbene  Salomo  ben  Wolf  Berlak  sein  Vater. 
R.  Elia  ajuirobirte  als  letzter  Dajan  am  11.  Cheschwan 
184-1  iri")  ^nz*  (Jvrotoschin  1845),  als  dritter  unter  sechs 
Dajanim  am  11.  Tamus  1845  m^pn,"'!  ^ij'ltD^^^i,  als  dritter 
Dajan  am  28.  Adar  1847  rn'ir['  "'P"'SS  Theil  11  (Lemberg 
1860),  als  zweiter  Dajan  am  25.  Mssau  1849  des-R.  Jacob 
Lissa  2py-  n^nj  und  als  erster  Dajan  I.  Goldsteins  niD'^n 
Q^'V'  Er  starb  am  22.  Schebat  1856  in  Lissa,  seine  Frau 
Liebke,  Tochter  des  Salomo  Hirsch  Oppenheim,  am  11. 
Kislew   1842   i). 

Kalischer  R.  Zebi  Hirsch,  wurde  in  Lissa  am  12. 
Nissan  (1.  April)  1795  geboren.  Seine  Abstammung  leitete 
er  von  Liwa  b.  Eezalel,  dem  hohen  Rabbi  Lob,  ab.  Er 
genoss  zuerst  den  Unterricht  seines  Vaters  R.  Salomo. 
Ob  dies  der  genannte  Salomo  ben  Wolf  Berlak  ist,  der  in 
Lissa  am  15.  Adar  I  1805  gestorben  ist,  ist  zweifelhaft, 
ebenso,  ob  Salonios  Vater  Mose  geheissen  hat.  Vielleicht 
war  Meir  ben  Hirsch  Kalischer,  der  in  Lissa  am  5.  Nissan 
1808  starb,  sein  Vorfahr.  Seine  Mutter  hiess  Rahel. 
Später  war  er  Schüler  R.  Jacob  Lissas  und  R.  Akiba 
Egers.  in  Thorn  war  er  Pränumerant  auf  die  Novellen  des 
R.  Nissiiii  zu  Biiba  mezia,  die  in  Dyliernfurth  1822  er- 
schienen.    Er  widmete  sich  lediglich  seinen  Studien,    wäh- 


1)  Oben  S.  177,  Toteureg.  B  46,  K  194,  256,  Roest  S.  378 
318,  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  123  II  Bl.  204.  233,  III  Bl.  201.  ilit- 
theil.  (1.  Ges.  f.  jüd.  Volksk.  V  18,  Laiidsbuth  nsca  ;n:;  S.  123  sagt 
mit  Recht,  dass  s.  Vater  nicht  Simon  sondern  Salomo  geheissen 
habe. 
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rencl  seine  Frau  Giitel  fiir  den  rnfeilialt  seiner  Familie 
surgte.  Zeitweise  war  er  dori  auch  Kabbinatsverweser. 
Sein  Erstlingswerk,  betitelt  ]n2  ]2H,  war  ein  Specimen 
seines  Cumiuentars  zum  '^'''.n,  von  welciiem  er  den  zu  ^  HU 
in  Krotoschin  18-io  erscdieinen  Hess.  Jn  demselben  Jalire 
ei'schien  in  Ivrotosclün  der  erste  Theil  tles  niLy  "JVOS.  Fr 
enthält  philosophische  und  mL'ta]thysische  Forschungen  und 
verbreitet  sich  über  (Hauben  und  Wissen,  das  Dasein  Gottes, 
Schö[)fung,  Gottes  Walten  und  Fortdauer  der  Seele.  In 
diesen  Fragen  nimmt  er  ungefähr  den  Standpunkt  ]\Ioses 
Mendelssohns  ein,  von  dein  er  ein  glühender  Bewunderer 
ist  iS.  211'.,  37,  9H,  102,  109,  119,  121,  J2H,  141 »,  und 
sucht  sie  im  Sinne  positiver  Ifeligion  zu  beantworten.  Er 
setzt  sich  mit  Descartes  (S.  14),  Aristoteles  (S.  58),  Kaut 
(S.  59,  62),  Plato  (S.  B6),  Spinoza  (S.  71/  und  Alexander 
von  Aphrodisias  (S.  121  f.)  auseinandei'.  Seine  Ansichten 
belegt  er  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Bibel-  und  Talmml- 
stellen.  Im  Anhange  giebt  er  einen  Commentar  zum  Buoiie 
Hiob,  der  in  rationalistischer  Balin  sich  liewegt  (vgl.  S.  4, 
14,  44).  Die  Abfassungszeit  des  Buches  setzt  er  in  die 
Periode  vor  der  sinaitischen  Gesetzgebung,  weil  es  diese 
nicht  kennt.  Approbirt  wurde  das  Werk  von  seinem  Ju- 
gendfreunde, R.  Jacob  Zelti  Meklenburg,  Rabbiner  in 
Königsberg  i.  Pr.,  am  o.  Ab  1843.  Der  zweite  Theil  ist 
in  Thorn  1870  erschienen.  Er  veröffentlichte  ihn  auf  viel- 
fachen AVunsch.  Dieser  handelt  über  die  Schöpfung,  Engel- 
lehre (S.  13a  f.,  21a),  Willensfreiheit  (35  if.),  Wunder 
(74  ff.),  Tradition  (161  fl'.),  Göttlichkeit  des  Eeligionsge- 
setzes,  Eschatologie,  Berechtigung  der  israelitischen  Gesetzes- 
lehre, z.  B.  des  Verbotes  des  Genusses  der  Spannader,  des 
Unschlitts,  von  Fleisch  und  Milch  u.  a.,  und  setzt  sich  mit 
Maimonides  (S.  10b  ft".,  35  fl'.,  110  f.)  und  anderen  Eeligions- 
philosophen  auseinander.  Am  Schlüsse  (S.  169  fl'.)  polemi- 
sirt  er  gegen  Isaak  Samuel  Reggios  „Kritik  der  Tradition" 
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(Görz  1852).  Hier  ist  er  ein  Bewunderer  Hartwig  Wes- 
selys  (S.  68  f.,  142).  Der  dritte  Theil  mit  dem  Titel  r.K'm 
^v^i  wunle  bereits  18fi2  in  Lyck  ausgegeben.  Hier  behan- 
delt er  die  Colonisirung  des  heiligen  Landes,  zu  welcher 
er  den  ersten  Aiistoss  gab  ;  vergleiche  ma'^  nj'OX  11  178. 
Er  war  3Iitarbeiter  am  „Orient"  und  schrieb  dort  1845 
seine  Widerlegung  der  Ansichten  Samuel  Holdheiras  über 
die  Beschneidung.  lHo5  liess  er  den  Comiuentar  zum  "jcin 
C5tro  unter  dem  Titel  njnnK  njB'Oi  ttEcro^  D'JIXO  in  zwei 
Theilen  in  Krotoschin  erscheinen.  Er  reicht  bis  zum  §  42. 
Der  zweite  Theil,  der  §  28  bis  42  enthält,  wurde  auch  in 
Königsberg  gedruckt. 

E.  Hirsch  ai)probirte  am  24.  Tischri  1858  ny*B''  DID 
ronjl  'Bre-slau-Amsterdam  1859)  und  am  7.  Cheschwan  1867 
E.  Akiba  Egers  nr\:ir^  ^Thorn  1869).  1866  erschien  in  Tliorn 
sein  Werk  über  Colon isation  Palästinas  noch  einmal  unter 
dem  Titel  y,'S  rB"~n  mit  Hinzufügungen  "[V^;^  pB'Nl ;  es 
wurde  1899  in  Warschau  zum  dritten  Male  aufgelegt. 
1865  wurde  es  von  Dr.  Poper  ins  deutsche  übertragen  und 
unter  dem  Titel  .iHersteUung  Zions"  in  Thom  herausge- 
geben. Weitere  HinzutVigungen  und  Eechtsgutachten  über 
die  Frage,  ob  in  jetziger  Zeit  der  Opferdienst  in  Jerusalem 
wieder  aufgenommen  werden  sollte,  erschienen  unter  dem 
Titel  Q^r'H'  Dl'r'r  Thoin  1868.  Er  trat  lebhaft  für  die 
Einführung  eines  solchen  Opferdienstes  und  Erbauung  eines 
Altars  in  Zion  ein.  Sein  diesbezüglicher  Briefwechsel  mit 
E.  Jacob  Ettlin.ger  ist  in  des  letzteren  "[VS  yj3  Xr.  1  f. 
mitgetheilt.  Jm  Oktobni-  ls(;6  inaugurirte  er  in  einem 
hebräischen  und  deutschen  Aufrufe,  S'lip  ^ip  (Thorn  1866), 
gemeinsam  mit  dem  (irätzer  Rabbiner  ß.  Elia  Gutmacher 
die  Colonisation  Palästinas  und  lieabsichtigte  eine  Eeise  ins 
heilige  Land.  Kr  dart  als  Vater  des  Zionismus  bezeichnet 
werden.  Auf  dem  Titelblatte  des  zweiten  Theiles  des  njlOS 
mc"  nennt  er  sich   Verfasser  von  G^ISO  nK'JJ%  einem  Com- 
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mentar  zur  Pessachhaggada.  R.  Hirsch  hat  auch  einen 
geschätzten  Commentar  zum  Pontatfuch  n''"i3n  TDD  ge- 
schrieben, den  die  Pentateuchausgabe  Warschau  1875  ent- 
hält. Er  starb  in  Thorn  in  lioheni  Ansehen  am  5.  Cheschwan 
(Ifi.  Oktober)  1874.  Sein  Commentar  zum  "VT  "1"^  und 
Dm3K  po,  betitelt  pn^iV  '3V,  wurde  nach  seinem  Tode  in 
der  grossen  Wilnaer  Ausgabe  des  "5"^  abgedruckt.  Sein 
Sohn  Juda  Loeb  (Louisj  Kalischer.  Förderer  jüdischer 
Litteratur,  ist  Verfasser  von  Novellen  zum  Pentateuch  ^ip 
min',  die  in  Warschau  1877  herauskamen.  Hinzulugungen 
und  nähere  Ausführungen  zum  zweiten  Theile  des  ,"i:iOS 
""!{£''  sind  dort  S.   189  fF.  von  ihm  wiedergegeben   ij. 

Katz,  R.  Jacob,  aus  Lissa  wird  von  1760  bis  17ß8 
als  Dajan  in  Posen  genannt.  Sein  Schwiegervater  war  der 
Posener  angesehene  Gemeindevorsteher  Simon  ßreslauer,  der 
zwischen  1761  und  1782  in  den  verschiedensten  Gemeinde- 
ämtern thätig  war.  Sein  zweiter  Schwiegersohn  war  der 
Posener  Dajan  R.  Löbusch,  der  zwischen  1769  und  1779 
wirkte.  Simons  Söhne  Mendel  und  Salnian  waren,  der 
erstere  1777  und  1783,  der  letztere  1798  und  1794,  in 
ehrenamtlichen  Stellungen  innerhalb  der  Posener  Gemeinde  2). 
Katz,  Juda  b.  R.  Jecheskel,  aus  Lissa  ist  Verfasser 
des  Moralbuches  nriDin  DV,  Altona  1745,  zu  dem  ihm  der 
Lissaer  Rabbiner  R.  Mordechai  Approbation  erteilte  ^). 


'  1)  Stammbaum  der  Familie  Kalischer.  Mittheilung  des  Herrn 
Professors  Dr.  Kaliscber-Berliu  über  Liwa,  nu«  n-nj  S.  37. 
Unter  den  Nachkommen  R.  Loeb  Rauschers  II  (Branu  a. 
a.  0.  S.  32  Anm.  57)  im  Vorworte  zum  np;nn  th  wird  Hirsch  nicht 
genannt.  Totenregister  K  38,  Israelit  Jahrg.  1901  S.  1782,  1902 
S.  692,  mc  njie.>*  I  Vorw.,  Roest  S.  393,  Ch.  1>.  Lippes  bibliogr. 
Lexikon  S.  617.  Der  zweite  und  dritte  Tbeil  des  m»'  njicN,  der 
zweite  Theil  des  atvc^  cjtko  (Königsberg),  o^rn»  oiSer,  nnan  ibb, 
]i's  nip»-n  fehlen  bei  Benjacob. 

2)  Pos.  Kscherimbuch  S.  3.55a  bis  408b. 

3)  Zedner  S.  396,  Benjacob  '  Nr-  125,  oben  S.  183, 
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Klopstock,  Mose  Selig,  war  der  beste  Kenner  der 
Lissaer  Familiengeschichte  und  des  Lissaer  Friedhofs  und 
hat  Landshuth  vielfache  Mittheiluugen  für  dessen  "1502  ]M'2'\ 
(über  Lissaer  Rabbiner  und  Gelehrte)  gemacht.  Er  gab 
1840  in  Berlin  „siebzigjährige  Erinnerungstabellen"  heraus. 
Das  Büchlein  bietet  jüdische  und  deutsche  Monatstabellen 
von  1769  bis  1839  und  am  Schlüsse  eine  Gebrauchsanwei- 
sung. Kalendarischen  Zwecken  dient  auch  sein,  „nunri  ISO 
oder  Xotiz-  und  Erinnerungsbuch  für  Haus  und  Familie 
.  .  .  Xebst  siebzigjährigen  (1839  —1909)  Vergleichungs- 
Tabellen  der  jüdischen  mit  (so)  der  üblichen  Zeitrechnung" 
rWoUstein   1844;  gedr.  Frankf.  a.  d.  0.)   i). 

Koeln,  R.  Menachem  Mendel,  Sohn  des  Rabbiners 
in  Schwersenz  und  Predigers  in  Lissa  R.  Jehuda  Loeb, 
war  Dajan  und  Prediger  in  Lissa,  unterzeichnet  als  vierter 
unter  5  Dajanira  1771,  als  letzter  von  dreien  im  Ta- 
mus  1776  eine  Verhandlung  iu  Sachen  des  Scheidebriefes 
des  Jacob  Pinner,  1787  als  dritter  und  vierter  Rabbi- 
natsbeschlüsse  und  starb  in  Lissa  am  IS.Tischri   1788  2). 

Sein  Sohn  R.  fXoah)  Jacob  Kellen  war  ebenfalls 
Dajan  und  Prediger  in  Lissa,  war  als  solcher  1803  vom 
Rekrutengeide  befreit,  unterzeichnete  als  letzter  von  vier 
Dajanim  1801  einen  Beschluss,  wurde  1805  nach  dem  Weg- 
gange R.  Secharja  Mendels  nach  Inowrazlaw  als  vierter 
Dajan  in  Lissa  fest  angestellt,  unterzeichnete  1816,  1820, 
1821  als  dritter,  Elul  1823  als  zweiter  Dajan  und  starb 
am  6.  Kislew  1829.  Seine  Frau  Hadass  starb  am  15.  Ab 
1824,  seine   Tochter  Lea   Beile,  Frau  des  Scholem  Saloschinj 


')  Vgl.  oben  S.  6  Anm.  2,  269,  nnten  296,  Mitth.  d.  H.  Dr. 
Bäk-Lissa  über  den  Frierlhof. 

2)  M.  Poseuer  n'an  ni>'-i  a.  a.  0.,  Totenr.  K  7,  ProtokoUb.  S. 
19b,  64a,  65b,  76a.  -tüz  ;r:T  S.  82,  wo  als  R.  Jeh.  Loebs  Todestag 
der  27.  Kislew  1777  angegeben  wird.  Das  ist  unmöglich,  weil  er 
im  n»an  .ii>-7s  a.  a.  0.  Tamus  1776  als  verstorben  bezeichnet  wird. 
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am  29.  Kislew  1841,  sein  Bruder  Leiser  am  K',  Tamus 
1S21.  Stiin  llnuler  Altraliaiii  iinterzeicliiii'fe  1807  nin  F^ro- 
tiilxoll  der  KinscIint'riiniuDir  und  starli  am  I  •">•  Nissan  ISHH. 
Dessen  Frau  Raliel  Zirel  war  dif  Tochter  des  U.  daculi 
Keilen  und  starb  am  2<).  Tischri  1S2<>.  II.  .laftdis  Snliu 
war  R.  Abraiiani  Jsaak  Jv'oell  oder  Kelln  und  wird 
18.">o  und  1S.'>4  als  hajan  genannt;  er  war  auch  l'rediger 
und  starb  ebenfalls  in  J^issa  am  17.  Siwau  l8r{*J.  Er  ist 
wahrscheinlich  derjenige  Lissaer  (ielehrte.  der  1884  zum 
Rabbiner  in  Pinne  gewählt  wurde,  indess  infolge  der  durch 
die  Wahl  entstandenen  Sti-eitigkeiten  zu  amtlicher  Tliätig- 
keit  dort  nicht  kam.  Dessen  Frau  Rahel  Zirel  stall)  am 
5.  Tebeth  18U(),  die  To  hr-i  Sarah  am  15.  Elul  I84<i.  der 
Sohn  Gal)riel  am   1).   SciiuljLU   185'.)   ^j 

R.  Koppel  war  Rabbinatsassessor  in  Lissa  und  wird 
1707  am  Ende  des  niy^s  ni  nJtTü  iFrankf.  a.  P.  1707) 
von  seinem  Schwiegersohne  MeschuUam  Salman  Horwitz 
aus  Frankfurt  an  der  Oder,  der  an  dem  Werke  als  Setzer 
arbeitete,  als  verstorben  angefl'dirt,  dasselbe  geschieht  17Ul) 
am   Ende   des  Jalkut  (Frankfurt  a.   D.j   -i. 

Kreines,  R.  Simon  b.  Israel,  wird  IHHH  als  -((ge- 
lehrter" in  Lissa  genannt.  Er  starb  in  Lissa  am  18.  Te- 
l)eth  1868,  seine  Mutter  Zerel,  Tochter  des  Lübel  Falk, 
starb  dort  am  2U.  Adar  1  1S40.  Lea,  Frau  des  Simon 
Kreines,  Tochter  des  Lissaer  Dajans  R.  Phoebus  Zickel, 
starb  in   Lissa   am    10.   Tamus    1814   *^). 

^  1)  Totenreijister  K  125,  84,  144,  106,  249,  7'J,  3o,  182,  273, 
Pos.  Staatsarch.  C  XIV  Ab  LX  Nr.  3,  C  123  ILI  Bl.  38,  260  ff., 
Protokoll  buch  S.  76a,  95b,  127a,  135a,  141b,  148a,  Protokoll  der 
Kürschnerinuung  im  lies.  d.  H.  Margoles  in  Lissa,  -sca  inrt  8.  82, 
wo  (las  Totlesjalir  R.  .Jacobs  unriclitisi;  ist.  Aus  der  Verg.  d.  j.  Gem. 
Pinne  S.  14  f..  Mitth.  d.  H.  Dr.  Bloch-Pos.  über  Pinne. 

2)  iBca  ;n:T  S.   177. 

3)  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  104    Bl.  260  ff.,    Totenregister    K 
00,  181,  291.     Vergl.  das,  über  die  Familie. 
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Kulp,  Aron,  j>nliu  des  RabbinatsveiAvesers  zu  Frank- 
furt a.  ]\[niu  Isaak  Kulp,  war  ein  angesehener  Lissaer  Ge- 
nioindf'ältostoi-  und  um  Kli^O  Landesältoster  von  (Tro.sspolen. 
Sein  Sohn  Wolf  Schidlow,  d»;r  vor  178?^  starb,  war  sein 
Nachfolger  in  dieser  Würde.  Der  letztere  tradirte  die  Er- 
klärung einer  Talniudstelle  seitens  des  Lissaer  Ral »hiners 
R.  Isaak  hen  R.  ]\rose  Gerson   ^). 

Kutner.  R.  .Tosua  Hesehel  h.  R.  Aron.  war  in 
Wvesehen  gehören.  Seitens  seines  A'nters  war  er  ein  Xaoh- 
komme  des  Zülzer  Rahhineis  R.  SaJoin  und  seitens  seiner 
Mutter  iV^yo  ein  l'rnrenkel  des  R.  Naftali  Cohen,  Rabbiners 
in  Posen  und  P'rankfurt  a.  Main,  von  dem  er  handschrift- 
liehe Memoiren,  Gedichte,  Briefe  und  Gebete  besass.  R. 
Xaftali  war  1714  in  Lissa  und  hatte  im  Schlosse  Reisen 
eine  Aiidienz  beim  Könige  Friedrich  August  II,  den  er  um 
Wiederverleihung  des  Posener  Rabliinats  bat.  Seine  I>itte 
war  vergeblich.  Der  unglückliche  ]\[auu  erlitt  in  Lissa 
einen  Schlagaufall  und  ging  dann  von  dort  nach  Breslau. 
Li  Lissa  stai-b  seine  Tochter  Eidel,  Frau  des  R.  Saadja  .Te- 
saja  Katzenellenbogen.  Rabbiners  in  Inowrazlaw,  i\Ieseritz 
und  Holleschau.  R.  .Tosua  Hesehel  kam  18.^1  nach  Lissa, 
wo  er  der  er.ste  Stiftsiabbiner  an  dem  Beth-hamidiasch  des 
^lichael  Doktor  wiiidi'.  l!~18S  wurde  er  zum  Prediger  an 
dem  Vereine  ."ninr  P2mN'  mT.'t"  C*ny  'y3ip  ernannt,  wo  er 
ein  beliebter  Redner  war.  An';  :i  der  Synagoge  des  R, 
Mose   R.   Phoebus"   und     in     Iv ,  ;i     war     er     gleichzeitig 

Rab])iner.  1847  Hess  er  in  Breslau  sein  m'pnr:"  njIDSn 
erscheinen  und  erhielt  dazu  Apprul)ationen  vom  Rabbinat 
in  Tiissa,  dem  RabbiufM"  R.  Aron  Herzfeld  und  scint'u  As- 
sessoren in  Ra  witsch,  den  Ralibiueru  R.]\[.L.  ^[ajliini  in  Kempen, 
R.   (ledalja   Tiktiu   in    Breslau.    R    Elia  <iutiiiachcr   in  (irätz. 


')  I).  Kaufmann.  Sam.son  Wertlieinier  S.  50.  Rga  des  R.  Meir 
Eisenstadt  III,  Sulzlach  173S  Vorw.  T.'eber  die  Familie  vgl.  Ho- 
rovitz,  Frankt.  Babbiuer  IIL  14,  24,  41,  61  f.,  93,  98,  IV  87. 
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Salorao  Plessner  in  Posen  nnd  Arnlieim  in  Glogau.  R.  I. 
Fürstenthal  und  David  Sanios/  Versalien  es  mit  einem  Lob- 
gedichte. Das  Werk  will  Angriffen  gegen  das  traditionelle 
Judenthum  begegnen  (Vorwort  S.  3b,  7b,  8a),  die  grade 
damals  selir  heftig  waren,  betont  die  Yerbindliehkeit  der 
mündlichen  TIeberlieferung,  deren  Träger  in  einer  Kette  von 
Tradenten  aufgezählt  werden  (Vorwort  S.  12).  Das  "Werk 
selbst  ist  ein  weit  ausholender  Commentar  zu  Maimonides' 
dreizehn  Glaubensartikeln,  die  er  aus  der  biblischen,  talmu- 
dischen und  religionsphilosophischen  Litteratur  begründet. 
Den  Schluss  bildet  ein  Gebet  in  Reimen,  dessen  Verfasser 
sein  Ahn,  R.  Naftali  Cohen,  ist.  Das  Buch  wurde  mit 
vielem  Beifall  aufgenommen,  und  als  er  in  Berlin  durch 
seine  Predigten  Aufmerksamkeit  erregte,  wurde  er  zur  Her- 
ausgabe seines  zweiten  Werkes  "jinuz^m  njiDS"  veranlasst, 
das  1853  in  Breslau  erschien.  Approbirt  wurde  es  vom 
Berliner  Rabbinat  und  R.  Gedalja  Tiktin.  Dieses  Buch 
hat  dieselbe  Tendenz  wie  das  erste  iS.  la).  Es  ist  eine 
gross  augelegte  Erläuterung  der  zehn  Gebote  und  leitet 
aus  ihnen  einen  grossen  Theil  der  613  Gebote  ab,  von 
denen  es  besonders  die  Sabbat-  und  Feiertagsgesetze  aus- 
führlich behandelt.  Das  Buch  wurde  von  R.  I.  Fürstenthal 
im  Auszuge  noch  einmal  herausgegeben,  ins  deutsche  über- 
setzt und  erschien  in  Breslau  1853 — 54.  1865  Hess  R.  Josua 
Heschel  die  Sprüche  Salomos  mit  deutscher  üebersetzung, 
seinem  Commentare  D'Ja'^  "•nSC  nopi  PB'ya  und  der 
psychologischen  Abhandlung  '^EJ,"!  "lED  iu  Leipzig  erscheinen. 
Arnheim  aus  Glogau  versah  sie  mit  einem  Lobgedichte. 
Approbation  erhielt  er  vom  Rabbinat  zu  Lissa,  R.  Ged. 
Tiktin  zu  Breslau,  R.  Elia  Gutmacher  zu  Grätz,  R.  Jac. 
Zebi  Mecklenburg  zu  Königsberg  i.  Pr.  und  anerkennende  Em- 
pfehlungsschreiben von  Dr.  Frankel-Breslau,  Dr.  Joel-Breslau, 
Prof.  Fürst-Leipzig  und  Dr.  Goldschmidt-Leipzig.     Er  starb 
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in  Lissa  am  4.  Tanms   187S,  sein  Sohn    Michael    daselbst, 
am   19.  Nissan   1851    i). 

Landau,  R.  David,  der  auch  R.  David  Pollack  hiess, 
Sohn'  des  R.  Seeli  Wolf,  war  ein  gebürtiger  Lissaer  und 
Lehrer  des  noch  zu  nennenden  R.  Noah  aus  Lissa  besonders 
im  hebräischen  Stil.  Mit  ihm  und  R.  Akiba  Eger  war  er 
befreundet,  und  als  ihre  Wege  sich  trennten,  standen  sie 
in  freundschaftlichem  Briefwechsel.  Der  letztere  richtet  au 
ihn  Nr.  f)0  und  81  des  ersten  Theiles  seiner  Respousen. 
Auch  mit  R.  Samuel  Landau  in  Prag,  dem  Sohne  des  R. 
Jecheskel  Landau,  stand  er  in  schriftlichem  Verkehr,  wie 
aus  dessen  Resjjonsen  ]Vli  riD'B'  (Pi'ag  1827)  ersichtlich  ist. 
Von  Lissa  ging  er,  nicht  vor  1788,  als  Rabbiner  nach  Flatow, 
das  damals  eine  nicht  unbedeutende  Gemeinde  von  155  Familien 
aufwies.  Dort  stand  er  nicht  nur  bei  seinen  Glaubensge- 
nossen sondern  auch  bei  allen  christlichen  Einwohnern  in 
hoher  Achtung.  Aus  Bescheidenheit  hatte  er  sich  bisher  ge- 
weigert, ein  Amt  anzunehmen  und  in  der  Ptiege  ausgedehnter 
Wohlthätigkeit  und  reicher  Fürsorge  für  die  Armen  Befrie- 
digung gefunden,  wie  der  Gratulationsbrief  R.  Noahs  an 
ihn  anlässlich  der  Wahl  in  Flatow  rühmt.  Von  Flatow 
wurde  er  18U.'}  als  Rabbiner  nach  Dresden  l)erufpn,  das 
bereits  über  tausend  jüdische  Seelen  zählte.  Hier  wurde 
er  wegen  seiner  Frömmigkeit  und  Gelehrsamkeit  verehrt 
und  wirkte  segensreich.  An  der  Spitze  von  vierzig  Abge- 
ordneten der  Gemeinde  schloss  er  sich  dem  Zuge  an,  der 
am  7.  Juni  1815  dem  aus  der  Gefangenschaft  heimkehren- 
den König   Friedrich   August    dem     Gerechten     entgegeuzog. 


1)  m'pnni  njiCNn  S.  2a,  Approbationen    des    Lissaer    Rabbinatä 
dazu  ui  d  zum  Mischlekooimcntar  und  de»  Berliner    Rabbinats   zu 

jinaiH)  n:iasn,  Totenregister  K  231,  339,  Landshuth  miayn  Miay  S. 
283,  wo  er  R.  Hirsch  genannt  wird,  iBsa  ;n:t  S.  173,  Pos.  Staats- 
arcb.  Lissa  C  104  Bl.  260  ff.  iin:;3.ni  njicsn  und  r^izp-)  rnryo  tebleu 
bei  Benjacob.    Kutners  MischlekoDamentar  Vorw. 
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Er  approbirte  am  11.  Nissan  1812  nnOK  TiX  (Dessau  1812) 
und  am  10.  Cheschwan  181 H  FliiMii  .Tonatliaii  Kiben- 
scliütz'  n31~S  '32.  Vielleiflit  iüt  er  derjenige  Dresdener 
Rabbiner,  von  dem  bericbtet  wird,  da.ss  ei-  Wolf  Eibenschiitz, 
den  jüngsten  Sobn  R.  Jonatbans  (Baron  v.  Adlersthal)  in 
dessen  höherem  Alter  dem  Weg  der  Besserung  zuführen 
half.  R.  David  starb  1818.  R.  Jacob  Lissa  hielt  ihm 
in  liissa  eine  Trauerrede  und  riihmte  ihm  nach,  dass 
er  dem  Gelehrtenstande  in  waiiuei'  Liebe  zugethan  ge- 
wesen sei,  dass  er  in  Lissa  vieU;  wohlthiltige  Kinrich- 
tungen  ins  Leben  gerufen  habe  z.  B.  die  Ausstattung  armer 
Bräute,  dass  er  eine  Talmud.schule  gehalten,  ein  anziehender 
Redner  und  von  grosser  Bescheidenheit  gewesen  sei.  Der 
Inowrazlawer  Prediger  Zebi  ben  Meir  nennt  ihn  in  seiner 
Gedenkrede  (niiOn  ^'i>3  8.  41a,  44b)  einen  Grossen  und 
einen  Saphir.  Das  Synagogenbueh  der  lässaer  Gemeinde 
bezeichnet  ihn  als  Grösse  seinei-  Zeit  und  bebt  seine  Fröm- 
migkeit hervor.  Seine  Frau  Barche  starb  in  Lissa  bereits 
am  7.  Schebat  1784.  Sein  Sohn  Markus  war  in  Dresden 
Privatlehrer  und  seit  1836  Lehrer  an  der  isr.  Gemeinde- 
bchule.  Ein  Enkel  R.  Davids  war  Dr.  Wolf  Landau,  der 
nach  dem  Abgange  Zacharias  Frankeis  nach  Breslau  am  6. 
August  1854  Oberrabbiner  in  Dresden  wurde  und  dort  tief 
betrauert  am  24.  August    188t»   starb   i). 


0  Zeitschr.  d.  bist.  Gesellsch.  i.  d.  P.  Pos.  VII  261,  Brief 
R.  Noalis,  der  unten  Teil  III  Nr.  20  wiedergegeben  ist,  das  (Samml. 
Bloch)  Xr  28,.apy  rhm  S.  36  b,  A.  Levy,  Gesch.  der  Juden  in  Sachsen 
S.  76  f ,  ö>J  f.,  94  ff.,  102,  E.  LeUraanii  ges.  Sehr.,  Berlin  1899 
88  ff.,  isc;  ;r;T  S.  81,  wo  über  seine  Nachkommen  maujhes  mitge- 
teilt wird,  Roest  Ö.  236,  wo  sein  Vater  Abraham  oeuanut  winl, 
dits.  368.  Laodshutb  ccn  ■•zix  nn''in  weist  darauf  bin,  dass  Waiden 
T  Nr.  6  uud  Nr.  30  identisch  sind.  Vor  1788  kauu  R.  David  in 
Flatow  nicht  gewesen  sein,  weil  in  jenem  Jahre  R.  Jacob  Eiseu- 
stadt  dort  Doch  amtirte  und  seinen  Psalmeucommentar  2pv  ••n^i.-i 
erscheinen  liess.  Das  Lissaer  Syuagogeubucb  besagt ;     •<y^'  1SD~7 

.  .  .  T'DS  .  cypn  n:ir2  ■-n  b^b  c^'n  *.p3B^  nB'^*  "inn  ^jw; 


Landshuth,  Elieser  Leiser,  ist  am  5,  Januar  1817 
in  Tiissa  geboren.  Sein  Vater  Meir  ben  R.  Isaak  unter- 
zeichnet 1815  als  angesehenes  Genieindeinitglied  einen  Ge- 
nieindeljesclduss  betreffend  die  Schlachtsteuer  und  1821  als 
„üeputirter".  Er  starb  am  2.  Adar  II  1867.  Seine 
Mutter  Beile,  Tochter  des  Jacob  Köbner,  stai-b  in  Ijissa  am 
19.  Schebat  18()1.  Sein  Grossvater  Isaak  b.  Chaskel 
Landshuth  starb  am  12.  Elul  1810,  seine  Grossrautter  ./ittche 
am  14.  Schebat  180(>.  Isaaks  zweite  Frau  Esther  starb 
am  25.  Siwan  1807,  seine  dritte  Frau  Serel,  Tochter  des 
Kuben  Wiener,  am   22.  Adar  I     1815.      Der    ürgrossvater 


O'ö^an  D^pns  omtDi  omn  ni^'B"  'tf'si  ^mnui  a^z'Mp  m^yaa 
pöB'j  ns  D'i'Ko  D"''?'n.in  nnixr^D  Dn\mo  y^pin  "i.t.id  d-'IK'm 
8n2\no  B'sn  ras  priiiion  iis:iri  >strnBi  \sTDn  \sb"b'p  no 
P"p2  T'3S  3s;  -imna  ]2  nn  T'nno  ps.in  nim  pV^i^  p"p2 
DDV  "inp^  D^'n  yy  ns  onBi  do^'V^  2'.tD  db'D  id'p.-ib'  "i"nyi-i 
D-'Q  iPB'  DO!  Di-s'?  ob^n  ü^2i  D^^y'^  D10  ^B'm  min  lü^^in 
1J-1312  isyi  iVy  n  i.~  ^y  isdsj  non  'ct-js  npyi  ,  dtsdd  ü^'H 

n^^n^i  ij'niDB'  ^'B'n'?  ".ny^  p'  Dmini  oppi^i  pi^i  cn^nn  o^nü 
'n  üyij3  nnn'?  iS"ik  "ipd3  gi^pd'  ü^omn  ^y3  p  H'  "U-trn 
Di^tr  ns'c«  DptT'  vjny  ^moi  OToy^  vd\-i  ^p^  '.^s^nn  ipa*?! 
11321  DPS'no  Gi^tt'  px'na  dp2'db'  aiVtf  pa^Dtr  dps^ds  snp 
ü^nü'?  ]'ifii  31Ü31  □POB'j  in^p  o^nn  insai  dphud  snp 
1DKJ1  "i"iy  p2tt'  on'onr.i  D^ms-  ^d  piD>yj3    inyp'i   ijjvp' 

IDS.  r*ßr  j^enannte  Lubliuer  Ralil)iner  ist  R.  Esriel  Hurwitz  aus 
Saniosz,  über  welchen  Nisseiibaum,  zur  Gesch.  der  Juden  in  Lnblin, 
einiges  berichtet.  1799  stand  er  in  Hamburg  zur  engeren  Wahl, 
als  II.  Rapbael  Collen  sein  Amt  niederlegte  (Israelit  1902  S.  449). 
Vgl.  oben  S.  21G  und  Rga  «2^-  .iins.t  Tlieil  Vv  Nr.  52,  nc'r  .-tcr; 
Theil  fr\H  Nr.  41  und  o'ibn  no  Theil  n'is  Nr,  5,  wo  er  vom  Ver- 
fasser >jnine  genannt  wird.  Ueber  die  Schriften  W.  Landaus  vgl. 
noch  Kayserling,  Bibl.  jüd.  Kauzelredner  II  114  ff.  Anh.  S.  22  ff., 
37  ff.,  Lippe,  bibl.  Lexicon  S.  262  f.;  über  W.  Eibenschütz  s.  Du- 
kesz  sttic-  n\n  S.  52. 
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Chaskel  Lanclshuth  hatte  eine  Urenkelin  des  Lissaer  Rabbi- 
ners R.  David  Tewle  Horoehow  zur  Frau,  nj^E,  die  Toehter 
des  R.  Loeb  Guter,  dessen  Frau  Fessel,  eine  Tochter  des 
R.  Herz  war,  eines  Sohnes  des  R.  David  Tewle  Horoehow. 
Elieser  Leiser  war  der  älteste  Sohn  seiner  Eltern.  Im 
Alter  von  zwanzifi;  Jahren  verliess  er  Lissa  und  lelite  seit- 
dem ausschliesslich  in  Berlin.  Dort  besuchte  er  mehrere 
Jahre  die  Talmudschule  des  Rabl)inatsassessors  R.  Jacob 
Joseph  Oettinger.  1842  nannte  er  sich  auf  dem  Subskribenten- 
verzeichnis der  Dr.  Pinnerschen  Talmudübersetzung  Rabbi- 
natskandidat.  Unter  dem  Pseudonym  Eli  Rust  veröffent- 
lichte er  in  demselben  Jahre  in  Heinemanns  allgemeinem 
Archiv  des  Judenthums,  Band  II  Seite  246—282  „die  Ver- 
bindlichkeit des  Zeremonialgesetzes  für  den  jüdischen  Krieger" 
und  steuerte  zu  dem  von  Zebi  Hirsch  Edelmann  1845 
in  Königsberg  i.  Pr.  herausgegebenen  Gebetbuche  "jTJn  TllD 
2^  den  1  heil  ni^lD  Tipo  bei,  der  die  neueren  Forschungen 
über  die  Gebete  und  die  Zurückführung  derselben  auf  ihre 
Quellen  enthält.  18.55  gab  er  die  Pessachhaggada  heraus 
und  versah  sie  unter  dem  Titel  n"'tyS"lö  n':0  mit  einer  ge- 
schichtlichen Einleitung  über  ihre  Entstehung  und  die  sie 
begleitenden  Gebräuche  in  hebräischer  Sprache.  Stein- 
schneider schrieb  dazu  ein  litterarisches  deutsches  Nachwort. 
Einen  Theil  dieser  Erläuterungen  druckte  Gabriel  Pollak 
in  der  Pessachhaggada  Amsterdam  1858  nach  V)-  Ueber 
diese  Erstlingsfrüehte  seines  litterarischen  Schattens  sagte 
Samuel  David  Luzzatto  >:']!2  ]n  HN'iO  in^S^Dl  und  wünschte 
ihm  für  später  non  IV  IM^b  ns'^^n!?  HDintT  nVsn  'JS1.  1857 
Hess  Landshuth  den  ersten,    1862   den  zweiten  Theil  seines 


i)  S.  oben  S.  204,  Totenregister  L.  19,  3«,  65,  189.  Vgl.  das. 
20  f.,  34,  58,  78,  93  u.  ö.,  B  309,  Zeitlin,  Bibliotheca  Hebraica,  Leipzig 
1891  —  95  S.  120,  190  f,  Prutokollbuch  S.  126a,  141b,  Landshuth 
.nusa  i:i'i-  Nr.  l,crn<r:N  r.n'Mn  Vorw.,  isbs  p:;  S.  191  f.,  197,  199, 
wo  näheres  über  die  Familie  mitgetheilt  wird,  Ch.  D.  Lippes  bjb- 
Uogr.  Lexikou  I  266. 
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ninyn  moy  in  Berlin  erscheinen,  das  in  alphabetischer 
Ordnnng  ein  Verzeichnis,  Onoinasticun,  litnrgischer  Dichter 
mit  iiussorst  wertvollen  biographischen  nnd  bibliographischen 
Mittheilungen  und  nngedruckten  liturgischen  Dichtungen 
bietet.  Damit  machte  er  sich  „um  die  Gebetsannnlungen 
verdient".  Er  lieferte  Beiträge  zu  Ritter  „David  Fried- 
länder, sein  Leben  und  sein  Wirken",  Berlin  IHBl.  18(17 
erschien  sein  Gebet-  und  Andachtsbuch  ü^^in  T'PZ  nno, 
dessen  halachischer  Theil  dem  D'Tin  y]!  des  R.  Jacob  Lissa 
entnommen  ist.  Die  behandelten  Gebräuche  und  Gebete 
führte  Landshuth  in  seiner  Einleituug  auf  ihre  Quellen  zu- 
zück und  veröfFentlichte  im  Anhange  unter  dem  Titel  'JV5J 
n3TJD  eine  Auzahl  von  Epitaphien  und  biograpischen  Daten. 
Zu  Ludwig  Geigers  Geschichte  der  Juden  in  Berlin  (1871) 
hat  er  Materialien  geliefert.  1884  Hess  er  den  ersten  Theil 
der  Biographien  Berliner  Rabbiner,  die  bis  1800  amtirt  haben, 
unter  dem  Titel  GO^iyS"!  DSTl  'B'JS  nnyn  in  Berlin  erscheinen, 
von  denen  diejenige  des  R.  Zebi  Hirsch  besonders  unter  dem 
Titel  ■'2!»  moy  in  demselben  Jahre  veröffentlicht  wurde. 
Die  Herausgabe  des  zweiten  Theiles  erlebte  er  nicht  mehr. 
Das  Buch  gilt  als  „ein  reicher  Beitrag  zur  jüdischen  Ge- 
lehrtengesclichte  des  17.  und  18.  Jahrhunderts"  und  von 
dessen  zweitem  Theile  wurde  „noch  manche  Bereicherung 
für  die  jüdische  Geschichtswissenschaft  erwartet".  Auch 
an  Zeitschrften  hat  er  vielfach  mitgearbeitet,  und  littera- 
rische Beiträge  enthalten  z.  B.  die  Monatsschrift  Or  Thora, 
herausgegebenen  von  Kohn-Zedek,  Frankfurt  a.  M.  1874  I  5r5, 
95  f.,  hebräische  Bibliographie  XV  64,  Magazin  für  die 
Wissenschaft  des  Judenthums  X  30,  VossLsche  Zeitung 
1872  Nr.  1(J,  Gegenwart,  Jahrgang  1867  Seite  39  und 
193  ff.  eine  Biographie  des  Dr.  med  Gom])ertz.  lieber  seine 
litterarischen  Zukunftspläne  äussert  er  sich  in  miDy"  ^nsy 
Seite  77.  Er  starlj  kindei'los  als  Inspektor  am  ältesten 
israelitischen  Friedhofe  in  Berlin  am  23.  Mai  1887.     Seine 
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Frau  war  llini  im  Tode  vorangeQjangen.  Einmi  Nekrolog 
widmete  ihm  die  Zeitschrift  r]'Dsn,  .lahrgan«^  1887  IV 
Seite  25 — 29.  In  seinem  handselniftliehen  Naohlass,  der 
in  den  JJesitz  des  Sanitätsraths  Dr. ^S.  Xenmann  in  Berlin 
libergegangen  ist,  l)eiindeii  sieh  ein  D'Jiin  mino,  Biogra- 
phien von  Rabbinern  z.  B.  denjenigen  von  Hildesheini,  aus 
der  Familie  Katzenellenbogen,  Berliner  Kabbinern  (Theil  II), 
Dajaniin,  A'orsteiiern,  Aerzten  und  hervorragenden  (Tcmeinde- 
initgliedern,  Al)handlungen  über  Berliner  Drucke  und 
Berliner  Künstler,  Noten  zu  dem  von  ihm  augelegten 
Verzeichnis  der  Berliner  Grabschriften,  derjenigen  zu 
Frankfurt  au  der  Oder  u.  a.  ij.  Sein  handschriftliches 
"IBD2  pi2i  (Nr.  17  und  41  des  Nachlasses)  über  Rabbiner 
und  Gelehrte  Lissas,  zu  welchem  ihm  der  Lissaer  Mose 
Selig  Klopstock  viel  Material  geliefert  hat,  ist  zu  vorlie- 
gendem Buche  oft  und  mit  grossem  Nutzen  verwertet  und 
an  den  lienutzten  Stellen  unter  diesem  Titel  genannt  wor- 
den. Ein  anderer  Theil  seines  Nachlasses  befindet  sich  im 
Besitze  der  Lehranstalt  für  die  "Wissenschaft  des  Judenthums 
zu  Berlin.  Landshuth  war  ein  trefflicher  Hebraist  und  ein 
({elehrter,  welcher  der  jüdischen  Geschichte  und  Litteratur- 
geschicbte  wesentliche  Dienste  geleistet  hat.  Seine  Geistes- 
werke liaben  infolge  ihrer  Gründlichkeit  und  Zuverlässigkeit 
dauernden  Wert, 

Lewek,  d.  i.  Jehuda,  war  der  dritte  Schtadlan  in 
Lissa  und  liess  1734  zusammen  mit  zwei  Gemeindeältesten 
eine  Schuld  der  SjMiagoge  im  Fraustädter  Grodgericht 
eintragen.  '-). 


1)  Lnzzatos  Briefe  Nr.  584;  vgl.  Nr.  602,  r"«  nirin  Vorm. 
und  S.  110,  120,  Steinschneider,  Zeitschr.  f.  d.  G.  d  Juden  in 
Deutschi.  V  185,  402,  Kaufmann,  Memoiren  der  Glückel  v.  Hameln 
S.  XL  Anin.  2,  Zeitinio-  des  Judeut.  1902  S.  420,  lirann,  Gesch. 
des  Rabbinats  in  Schnei  dem.  S.  27  Anni.  49,  Brüll,  Jahrb.  VII 
147,  151  Kritik  der  '<s"tm<  nn'pir,  Jost  Gösch,  d.  Judeut.  III  404 
Kritik  d.    ayn  niDy. 

«)  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  127  Bl.  5. 
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Lissa,  R.  Abraham  üri  Phöbus,  ist  Verfasser  des 
Dmrs  n:iD,  Collectaneen  aus  anderen  Werken,  Predigten, 
Erklärungen  zu  Pentateuchstellen,  (Gedichten,  zum  Teil  dra- 
matischen (Berlin  o.  J.).  Einleitung  und  Aiiprobation  sind 
vom  Jahre   1833   i). 

Lisser,  R.  Fei  bei,  ein  wuhlhabender  Gelehrter,  zog 
im  Siwan  18 lU  von  Posen  nach  Lissa  und  behielt  sich  das 
Posener  Bürgerrecht  vor  -). 

Lisser  R.  Jehuda  Loeb,  war  ein  „ausgezeichneter 
hervorragender"  Gelehrter,  der  in  Hannover  in  höherem 
Alter  starb  und  am  7.  Tischri  17-lV)  dort  beerdigt  wurde. 
Seine  Frau  Sarah  wurde  dort  am  18.  Xissau  1736  be- 
stattet 3). 

Lisser,  R.  Gerson  Chajim  Gli  ns  bürg,  Sohn  des 
R.  Chajim,  aus  Witebsk,  war  ein  ausgezeichneter  Gelehrter, 
der  dem   l\}.  Jahrhundert  angehörte  i). 

Lisser  R.  •3\Ieir,  war  1833  ein  Gelehrter  in  Santo- 
mischel  ^). 

Lisser  R.  Mose,  war  178.5  Dajan  in  Posen  und 
Schwiegersohn  des  R.  Henoch  Katz.  Des  letzteren  Sohn, 
R.  Wolf,  war  1777  bis  171)3  dort  Dajan,  Aeltester  und 
auch  sonst  in  ehrenamtlicher  Stellung  ^). 

R.  Loeb  aus  Lissa  ist  Verfasse:'  von  Erläuterungen 
zu  Talmud  und  Mainionides,  die  R.  Joseph  Salomo  aus 
Pressburg  in  seinem  'jy  nnjü  (Prag  178l>,  Fürth  1787) 
erwähnt.     Sie  scheinen   ungedruckt  geblieben    zu   sein  ^i. 

R.  Loeb,   Sohn  des   gelehrten  R.  Mose,  stammte   aus 


1)  Benjacob  o  846. 
-)  Pos.  Gemeiudebiich  III  17b. 

^)  Hannoversches  Meinorbucli    S.   17b,  22a    nach    einer    Mitth. 
des  n.  Dr.  Lewinsky  in  Hildesheini. 

*)  D'Bmp  nj;T  S.   11,  ni3N  -,7  1^;  Auh.  S.  XVIII. 
^)  Pos.  Gemeindebuch  III  154. 
*5)  Pos.  Kscherimbuch  395b— 408a. 
')  Benjacob  n  Nr.  94. 
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Lissa  und  war,  wie  es  scheint,  um  das  Jahr  1700  in  mehreren 
Gemeinden  Rabbiner.   Er  ruht  auf  dem  Altonacr  Friedhofe  ij. 

London,  R.  Elchanan  b.  Loeb,  war  Rabbiner  am 
Beth-hamidrasch  in  Lissa  und  starb  am  3.  Ab  1^507.  Seine 
Frau  Lea  staib  dort  am  !•.  Tebeth  1803.  Seine  Tochter 
Mirjam  war  die  Frau  des  Obersitzkoer  Rabbiners  Simon 
Zuckermann.  Sie  starb  in  Lissa  am  12.  Adar  11  1810. 
An  den  letzteren  sind  Nr.  13  und  1*.)7  des  ersten  Theiles 
und  Nr.  113  des  zweiten  Theiles  der  Responsen  des  R. 
Akiba  Eger  gerichtet.  R.  Elclianans  Bruder  war  R.  Man  es 
London,  der  am  17.  Schebat  1811  als  Aeltester  den  mit 
dem  Schtadlan  Mose  Meisler  geschlossenen  Anstellungsver- 
trag unterzeichnet.  Er  starb  am  7.  Kislew  1836.  Eine 
andere  Tochter  R.  Elchanans,  Tscharne,  starb  in  Lissa  am 
7.  Ab   1810,   eine  dritte  Eidel,   am  28.   Elul   1818  2). 

London,  R.  Jacob  b.  Mose  Jehuda  b.  Jacob  "]nsn, 
war  in  Wesel  geboren  und  ging  in  seiner  Jugend  mit  seinem 
Vater  nach  London,  der  dort  Cantor  wurde.  Diesen  verlor  er 
noch  vor  dem  neunten  Lebensjahre,  kam  alsdann  nach 
Frankfurt  a.  M.  und  besuchte  dort  das  Lehrhaus  des  Klaus- 
rabbiners R.  Samuel  Schotten.  Der  grosse  Brand,  der  die 
Frankfurter  Judengasse  1711  fast  ganz  in  Asche  legte, 
trieb  ihn  fort  und  er  begab  sich  nach  Lissa,  wo  er  Vor- 
beter und  „Genosse  der  Gelehrten",  sn3n  ]'D1  in,  war  und 
viele  Schüler  ausbildete.  Von  dort  ging  er  nach  Prag,  wo 
ihm  die  Beaufsichtigung  der  Talmudlehrer  übertragen  wurde. 
1728  kehrte  er  nach  Lissa  zurück  und  verfasste  zwischen 
1728  und  1734  das  ps^in  ")'?0  oy  3^11  •]'?0  miynar;,  alle- 
gorischer Streit  des  Verstandes  mit  dem  bösen  Triebe,    zu 


1)  Mitth.  d.  H.  Klausrabb.  Dukesz-Altona. 

2)  Protokollbuch  S.  112a,  Schuldenbuch  Bl.  261  erwähnt  1780 
einen  cjib  n"na  d»:i2  'i  ,-iEDa  p-irr  S.  6,  wo  das  Datum  10.  Adar  II 
1808  unrichtig  ist,  Totenregister  L  28,  49,  75,  129,  Z  13.  Vgl. 
das.  über  die  Familie. 
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welchem  er  von  bedeutenden  Rabbinern  Approbation  erhielt, 
z.  B.  am  Xeumondstage  Siwan  1735  vom  Glogauer,  später 
Amsterdamer  Rabbiner  R.  Arje  Loeb,  am  21.  Siwan  1734 
vom  Lissaer  Rabbinate  und  am  23.  Nissan  1735  vom 
Rabbiner  in  Lask  und  Petrikau,  R.  Meir  b.  R.  Eljakim 
Götz.  1737  Hess  er  es  in  Amsterdam  drucken.  Am  Ende 
des  letzten,  des  achtzehnten,  Capitels,  sind  von  ihm  zwölf 
alfabetische  Bussgebete,  deren  letzter  Vers  durcbgehends 
"]b  ins  mm  anlangt,  und  die  im  übrigen  nirgends  in  Aufnahme 
gekommen  sind.  Er  bezeichnet  sich  als  Verfasser  halachi- 
scher  Novellen  apy^  nyas.  Handschriftlich  geblieben  ist 
auch  sein  Q^'n  yy,  Lebensregeln  nach  dem  Religionsgesetze 
in  zwei  Theilen,  jetzt  in  Leipzig.  Später  war  R.  Jacob 
in  Italien  und  gab  1741  in  Venedig  die  not'B'  'I"^»  des 
Krakauer  Rabbiners  R.  Josua  und  1745  in  Livorno  unter 
dem  Titel  ü'j'y  nyaB'  (mit  vielen  Fehlern)  die  Novellen  des 
R.  Mose  ben  Nachman  (Nachmanidesl  zum  Traktat  Makkoth 
und  zum  dritten  Abschnitt  des  Traktats  Sanhedrin,  des- 
selben niDl,  Verteidigung  des  R.  Isaak  Alfassi  (^'"'l)  gegen 
R.  Abraham  b.  David  (T3ST)  sowie  Responsen  von  vier 
Rabbinern  gemeinsam  mit  dem  Livorueser  Drucker  Abraham 
Meldola  heraus.  Er  kam  dadurch  in  Piemont  in  Lebens- 
gefahr 1). 

Mankiewicz,  David,  war  der  zweite  Schtadlan  der 
Lissaer  Gemeinde.  Er  nahm  1718  eine  Anleihe  im  Inter- 
esse der  Gemeinde  auf,  erschien  1722  vor  dem  Rate  in 
Vertretung  von  Gemeindemitgliedern  zusammen  mit  zwei 
Aeltesten,  bekannte  sich  vor  1725  zu  einer  Gemeindeschuld 
und  wurde  1722  durch  den  Rat  am  Kauf  eines  Bürger- 
hauses in   der  Kostenerstrasse  gehindert.      1734   wird    sein 


0  Landshnth  miajjn  niey  S.  108  f.,  -bo2  jn:?  S.  53,  Zunz,  Lit- 
teraturgesch.  S,  450,  Michael  Or  ba-Chajiin  S.  555 1.,  Roest  Nr. 
516,  Anh.   Nr.  2060,  Benjacob  y  Nr.  519,  b  Nr.  15,  t  Nr.  268, 
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Xachfolger  Lewek  genannt  ').  Sein  Sohn  Samuel  Man- 
kiewicz  wird  znei'st  um  25.  Elul  I7Hr5  als  Schtadlan  ge- 
nannt. Er  war  der  sefliste  in  der  Reihe  der  Schtadlaniiii. 
An  jenem  Tage  unterzeichnete  er  einen  Scluildschein  der  (Ge- 
meinde. Als  der  Starost  von  Rogisch  1764  statt  der  ver- 
einharten fünf  Prozent  Zinsen  für  eine  Schuld  plötzlich  zehn 
verlangte  und  gewaltsam  einen  Theil  des  iträsentirten  Schuld- 
kapitals sich  aneignete,  diesen  Theil  lediglich  als  Zinszah- 
lung gelten  lassen  wollte  und  keinerlei  (Quittung  ausstellte, 
erliess  er  gemeinsam  mit  einem  Steuererheher  der  (Temeinde 
„ein  Mainfest"  beim  Fraustädter  Grodgericht  gegen  den 
Starosten,  der  schliesslich  von  seiner  ungerechten  Forderung 
Abstand  nehmen  musste.  1767  wurde  er  vor  dem  Grod- 
gericht in  Fraustadt  über  den  Brand  der  Judenstadt  eidlich 
vernommen.  Am  27.  Ab  1760  sowie  1770  und  am  Xeu- 
mondstage  Cheschwan  1771  Hess  er  in  den  Grodgerichten 
Kosten  und  Posen  Gemeindeschulden  zusammen  mit  einem 
Gemeindevorsteher  eintragen,  gab  im  Tamus  1771  einem 
Gemeindegläubiger  einen  Revers,  dass  seine  Schuld  im  Grod- 
gericht eingetragen  werden  solle,  und  zahlte  1782  den 
letzten  Rest  einer  Gemeindeschuld  ab.  Am  6.  Ab  1774 
liess  er  im  Fraustädter  Grodgericht  ein  Abkommen  zwischen 
dem  Fürsten  Sulkowski  und  der  Gemeinde  betreffend  ander- 
weitige Auszahlung  der  ihm  gebührenden  Gefälle  eintragen. 
1790  schloss  er  mit  dem  Fürsten  die  Convention  nach  dem 
Brande  ab  und  liess  im  Kostener  Grodgericht  die  Erlaubnis 
des  Posener  Bischofs  Anton  Ok^cki  zum  Aufbau  der  abge- 
brannten Lissaer  Synagogen  eintragen.  17!>4  war  er  als 
Syndikus  der  Gemeinde  bei  Judeneiden  zugegen  und  unter- 
zeichnet mit  deren  Protokollirung.  180o  unterzeichnete  er 
ein  Abkommen  mit  der  (Trundherrschaft  gemeinsam  mit  den 
Aeltesten.     Seine  Entlohnung  bestand  in     freier    Wohnung, 


1)  Schuldenbuch  Bl.  90,  174,  Ratsprotokolle  49  I  Ö.    26,  75  f., 
63  Bl.  312. 
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sechs  Thalern  wöchentlichen  Gehalts,  ein  Viertel  vom  Hun- 
dert von  jeder  Mitgift  nnd  anderen  kleinen  Accidentien. 
Er  starh  am  21.  Tanius  1803,  seine  Frau  Machle  am  17. 
Schebat  1810.  Sie  hinterliessen  vier  Söhne  i).  Sein  Sohn 
Mose  Mankiewicz  war  Mitglied  des  Elfer- Ausschusses, 
der  am  19.  Nissan  1792  die  Ausarbeitung  des  neuen  Sta- 
tuts für  die  Beorganisation  der  Gemeinde  vollendete,  war 
1801  Gemeindeältester  und  starb  in  Lissa  am  27.  Tischri 
1813.  Dessen  Sohn  E.  Abraham,  war  ein  Gelehrter  in 
Lissa  und  1820  Pränumerant  auf  R.  Loeb  Kalischers  IM 
npin,T,  der  ihn  als  seinen  Blutsverwandten  bezeichnet. 
Moses'  Tochter  Caroline  war  die  Mutter  des  genannten  Ber- 
liner Arztes  Dr.  Moritz  Bernhard.  Samuels  Enkel  war  der 
genannte  hochherzige  David  Mankiewicz,  Sohn  des 
Hirsch  b.  Samuel,  der  1832  der  Lissaer  Gemeinde  in  der 
höchsten  Xot  1)eisprang,  ihren  versteigerten  Besitz  im  Werte 
von  7U00  Thalern  ankaufte  und  ihr  sowie  wohlthätigen 
Anstalten  zum  grössten  Theile  schenkte.  Er  starb 
am  17.  Nissan  1863,  sein  Sohn  Julius  am  14.  Schebat 
187.5.  Zur  Familie  gehörte  auch  der  in  Lissa  gebürtige 
und  in  Berlin  als  Helfer  der  Siechen  und  Armen  genannte 
Itzig  Mankiewicz.  Samuels  Tochter,  Lea  Caro,  starb 
in  Lissa  am   11.  Tebeth   1839   2). 

R.  Matitjahu  ha -Cohen  war  Haupt  einer  Lehran- 
stalt, snn'no  tt"1.  in  Lissa.  Manche  seiner  Erklärungen 
werden    in    R.    Abraham    ha-Cohens    Moralbuch    "»ytr^i    ms 


')  Schuldenbuch  Bl.  288,  208,  297,  298,  301,  305  f.,  Protokoll- 
bach S.  26b,  112a,  ll3b,  lila,  Pos.  Staatsarcb.  Lissa  C  134  B. 
58.  Dep.  Lissa  C  X[I  A  4,  Relationes  Cost.  1790  S.  524,  Geh. 
Staatsarcb.  Berlin  a.  a.  0.  Nr.  652  BI.  52.  Totenregister  M  39, 
65  ;  das.  uoch  über  andere  Familienglieder. 

2)  Geh.  Staatsarcb,  Berlin  a.  a.  0.  Bl.    169,    Protokollbuch  S. 
85b,  Toteiu-egister  M  76,  151,  215,  251,  C  84,  Landshuth  niasD  Mi»s 
Nr.   15,  16,  iBoa  ]n:t  S.  181,  wo  näheres  über  die  Familie.  Lands- 
hutb  macht  Mose  irrtümlicherweise  zum  Scjitadlan. 
?0 
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^Berlin  1714)  angefülnf.  Sein  Sulin  K.  ]\roi'cleo  li  ai,  war 
von  Ui71  l)is  16^4  Kuliliint-r  vuii  Hildeslieim.  \v(i  ei  am 
10.  Taiiuis  1HJS4  starb.  Er  a}»|)rul»irtti  <les  K.  .Ifclieskel 
Kindels  ittp  ^sp'H'  HSltD  '  l*rag  l<i5)5 )  uinl  ein«  Au.sgalie 
des   ny3B'   r^Rj.      Seint-    Frau    hiess   Estlit!V    i). 

K.  ]\Ieir  b.  E  lieser  Liebeniiauii  Jialewi  war 
Rabbiner  in  *|">m"i2Sl  <l.  i.  Zabrzeziiia  bei  Warscbau  und 
Sudann  i>ajan  in  Lissa.  Er  ist  Verfasser  der  l'S  '"list?, 
eines  Werkes  von  drelssig  Bugen  über  ]\Iainiunides"  ISO 
n'Sü~  und  über  das  Buch  Estber.  Als  Sjteciinen  Hess  er 
das  intrn  "l'SO  über  Segensprücbe  im  Murgengebete  er- 
scheinen. Aitiintliatioiien  erhielt  er  dazu  vum  Kabbinats- 
verweser  in  Frankfurt  a.  d.  Oder  K.  Gerson  am  12.  Elul 
177*1  und  ^■um  Kalisciier  I{al)biner  li.  Elieser  Leiser  am 
25.  Siwan  177!t.  Das  .);ihr  des  1  >ruckes  i  Frankfurt  a.  d. 
0.),  das  als  174!(  angegeben  \\ird.  ist  nach  Landshuth  177'.( 
wegen  des  Jaliresdatums  der  Apprubatiunen.  Den  Druck 
unterstützte  der  Lissaer  Mäceu  R.  Abraham  Katz.  In  iler 
Vorrede  des  Buches  heisst  es,  dass  der  Verfasser  mit  dem 
oben  genannten  R.  Moi'dechai  b.  Meir  Kalischer  in  Jiissa 
befreundet  und   verschwägert  gewesen  sei   - 1. 

R.  Meir  Iien  R.  EljakiniGütz.  Seiner  verwandt- 
schaftlichen Beziehungen  zum  Lissaer  Rabbiner  R.  Isaak 
l)en  R.  Mose  Gerson  und  seiner  Erlebnisse  in  Lissa  beim 
Brande  von  1707  und  bei  der  Pest  ist  bereits  Erwähnung 
geschehen.  Er  war  um  DiSH  geboren,  ging  mit  seinem 
^'ater,  der  in  Schwersenz  und  Hildesheim  Rabbiner  und  so- 
dann von   1700  bis   1707   Mit";lied  des  Posener    Rabbinats- 


1)  ^Ecn  ;n:t  S.  85,  Mittheilung  des  H.  Dr.  Lewiusky  zu  Hil- 
ilesbeim  ;  vgl.  desselben  „Der  Hildesheiraer  Rabbiner  Saui.  Hameln" 
im  Koufmann-Gedenkbuch  S.  VIII. 

-)  S.  oben  S.  211  f.,  Waldeu  S.  89,  -sc:  p"i  S.  235.  Ein  Juda 
ben  Abraham  Kuhn  starb  in  Lissa  am  U-  Tebeth  1789  (Toteii- 
register  C  10). 
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kollegiums  war,  nach  Prag,  als  R.  Eljakim  im  Interesse 
der  von  Gläubigern  l)edrängten  Posener  Gemeinde  dort 
zwischen  den  Pessaehtesten  1704  und  1705  wirkte,  und 
war  dort  Schüler  des  R.  Abraham  Breda.  Nach  seiner 
Rückkehr  heirathete  er  1707  oder  kurz  zuvor  in  Lissa  die 
Tochter  des  R.  Israel  ben  R.  Abraham  Warther  i),  eines 
Enkels  des  R.  Mordechai  JafFe.  1710  wurde  er  in  einer 
nicht  genannten  Gemeinde  zum  Rabbiner  erwählt,  in  die 
seine  Schüler  aus  Lissa  ihm  folgten.  Da  diese  Gemeinde 
infolge  älterer  Schuldenlasten  sich  verkleinerte,  ging  er  im 
Kislew  1716  (?)  nach  Posen,  wo  seine  Mutter  und  sein 
Schwager,  der  Mann  seiner  Schwester  und  geschätzte  Arzt 
Seeb  Wolf  ben  R.  Jacob.  Dr.  Wolf  Winkler,  lebten.  Aber 
am  5.  Ab  1716  wurde  Posen  von  den  Tarnogroder  Confö- 
derirten  erobert,  wobei  gelehrte  und  fromme  Israeliten,  auch 
Frauen  und  Kinder,  erschlagen  wurden  -).  R.  Meir  floh 
und  verbarg  sich  mit  zehn  Personen  an  einem  ihm  bisher 
unbekannten  Orte  in  einer  alten  Synagoge.  Als  sie  ihren 
Versteck  verlassen  konnten,  sahen  sie  Thorarollen  umher- 
liegen, ermordete  Männer  und  Gelehrte  in  der  Synagoge, 
Frauen  und  Kinder  in  kläglichem  Zustande  im  Synagogen- 
hofe sich  wälzen  und  viele  Hunderte  Verwundeter.  Das 
war  am  9.  Ab.  R.  Meir  rettete  sich  mit  seiner  Familie. 
Seine  Frau  betand  sich  lebend  unter  Leichnamen  und  hatte 
eine  Säbelwunde  am  Kopfe  davongetragen.  In  dem  Ge- 
wirre war  sie  mit  einem  kleinen  Kinde  abhanden  gekom- 
men und  fand  sich  erst  nach  sechs  Wochen  ein.  Er  hatte 
seine  gesammte   Habe  eingebüsst,  wanderte    nach    Deutsch- 


')  S.  oben  S.  176,  38,  40  f.,  Posener  haudschr.  Kscherimbuch  S. 
228b,  232b  bis  2  48a.  [»er  Name  Wartber  exiBtirte  in  Lissa  noch 
1820.  Razcche  Warthern  starb  dort  am  4.  Schebat  1820  (Toten- 
register W  39). 

-)  Vgl.  darüber  Kobez  ai  Jad  1895  lair  rpp;  S.  9,  Monatssclirift 
1894  8.  184  ff.,  Zeitschr.  f.  bebr.  Bibliographie  VI  28  ff.,  Zeitschr. 
4.  h.  G.  f.  d.  Pr.  Pos.  VI  113. 


—    304   -^ 

land,  -wo  Hildesheini  und  Hannover  seine  Heimath  waren, 
kam  am  Xeiimond  Teltetli  17 17  nacli  F'rankturt  a.  M.,  wo 
sein  ehemaliger  Lehrer,  der  dortige  Rabbiner  11.  Abraham 
Broda,  ihn  mit  offenen  Ainiön  aufnahm  und  zur  l)ruck- 
legung  der  Kesponsen  seines  Vaters  anregte.  Audi  andere 
Gönner  nahmen  sich  dort  seiner  an ;  der  reiche  Mose  Rein- 
ganum  wies  ihm  in  seinem  Hause  ein  Zimmer  an,  in  welcliem 
er  seinen  Studien  sich  widmen  konnte,  und  sein  (renosse 
von  Prag  her,  der  Raldiinatsassessor  (Tumjtel  Beer  und  der 
Rabbiner  an  der  Klaus  und  Landrabbiner  von  Darmstadt 
R.  Mose  Kann  und  andere  erwiesen  ihm  Liebe.  In  Frank- 
furt blieb  er  länger  als  zwei  Jahre.  Sodann  kehrte  er  zu 
seiner  Familie  nach  Lissa  zurück,  wo  er  eine  Anstellung 
als  Rabbiuatsassessor,  Gemeindesekretär  und  Rabbiner  am 
Beth-haraidrasch  fand  und  sehr  unterstützt  wurde.  l)ie 
Lissaer  Gemeinde  verwendete  ihn  zu  schwierigen  Missionon 
in  weiter  Ferne  an  Fürstlichkeiten  und  hochgestellte  Per- 
sonen. Seine  Aufgabe  war  zuweilen  eine  gefahrvolle. 
1726  wurde  er  in  Lask  zum  Rabbiner  erwählt,  wo  er  auch 
im  Hause  der  Grundherrschaft  in  Gunst  stand,  und  gleich- 
zeitig ernannte  ihn  die  Gemeinde  im  nahen  Petrikau 
zu  ihrem  Rabbiner.  Eine  Feuersbrunst  in  Lask  brachte 
ihm  so  schwere  Vermögensverluste,  dass  er  nicht  daran 
denken  konnte,  von  seinen  N^ovellen  etwas  zu  veröffent- 
lichen. Aber  der  Ptiicht  der  Pietät  gegen  den  Vater, 
der  die  Herausgabe  seiner  Responsen  kurz  vor  seinem 
Tode  gewünscht  hatte,  glaubte  er  dennoch  sich  nicht  ent- 
ziehen zu  dürfen  und  Hess  sie  1738  in  Dyhernfurth  unter 
dem  Titel  DHZ'."!  ps  drucken.  Einige  seiner  eigenen 
Responsen  fügte  er  bei  und  begleitete  diejenigen  seines 
Vaters  mit  Hinzufügungen  und  Anmerkungen.  Xr.  5, 
9,  IH,  -IB,  49,  57  und  63  stammen  von  ihm  und 
zu  Xr.  21),  30,  34,  36,  62  und  65  hat  er  Zusätze  gemacht. 
Vä  er  ausser  stände  war,   allein  die  Druckkosten  zu  tragen, 
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lieh  ihm  tue  in  Knhvlin  hei  Krotoschin  am  25.  und  2fi. 
Sohebat  1738  ta^jende  grosspolnische  Lauflessynode  ihre 
Unterstützung  und  gebot,  dass  derjenige,  der  hundert  Gul- 
den Steuern  fiir  den  Landesbejiirk  zahlte,  zwei  Exemplare 
des  Werkes  nehmen  und  tür  jeden  Bogen  drei  jtolnisohe 
(Trosohen  zahlen  müsse  ausser  den  Kosten  des  Einl)indens. 
Auch  gab  sie  dem  Buche  ihre  Approbation  i).  Wir  er- 
fahren aus  dem  Werke,  dass  R,  Meir  väterlieherseits  mit 
den  des  höchsten  Ansehens  sich  ertrcuenden  Familieu.Mirels, 
Heller  uml  derjenigen  des  R.  Mose  Isseries  (x"Dl)  verwandt 
war,  dass  sein  Vater  mit  R.  Zebi  Aschkenasi  (OS  D-n), 
mit  dem  Posener  Prediger  und  Rabbinatsassessor  R.  Josef 
ben  R.  Salomo,  dem  Vater  des  173<)  in  Posen  als  Märtyrer 
gestorbenen  Dajans  und  Darsclians  R.  Arje  TiOeb,  mit  R. 
Abraham  P)roda,  dem  Hamburger  Ral)biner  R.  Mescbullam 
Salman  Xeumark  und  R.  Aron  Teomim.  Ra])biuer  in  Worms 
und  Krakau,  verschwägert  war  -i.  Am  2?>.  Xissau  17H5 
approbirte  R.   Meir  das  nnvnBTt  (Amsterdam    1737). 

R.  Meir.  Sohn  des  Märtyrers  R.  Simson  ha-Cohen, 
aus  Lissa  approbirte  als  zweiter  Dajau  am  21.  Siwan  1784 
des  Jacob    F.ondou   miyntSTI   (Amsterdam    1737). 

Meisler,  !Mo.se  ben  R.  Jeremia.  auch  Jeremias  Meisler 
genannt,  war  der  letzte  Schtadtlan  und  Nachfolger  Samuel 
Mankiewicz's.  Kurz  vor  dem  17.  Schebat  (11,  Februar) 
1811  erschien  eine  Verordnung  der  Warschauer  Regierung, 
dass  alle  an  sie  gerichteten  Zuschriften  in  ]iolniseher  Sprache 
verfasst  sein  müssten.  In  der  Lissaer  (xcmeinde  war  keiner 
ihrer  in   der  Sprache  oder  Schrift  mächtig.      Der  Mangel  eines 


')  Rga  ans-n  ;:k  Vorw.,  wo  1717  als  Jahr  tles  Sturmes  auf 
Posen  angegeben  wird.  Weiteres  über  die  Familie  s.  Brann,  Gesch. 
des  Rabbinats  in  Scbneidemübl  S.   12  ff. 

-)  Rga  anipn  p«  Vorw..  .Nr.  7,  8,  35,  55,  65,  vgl.  Michael,  Or 
ha-Chajim  Nr.  465,  Sal.  Posener  no^»  ':b  nwin,  Krotoschia  1870, 
S.  55,  wü  ebenfalls  näheres  über  die  Verwandscbaft. 
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Geraeindevertreters,  der  Kenntnisse  im  polnischen  besass, 
machte  sich  auch  im  Verkehr  mit  den  Gläubigern  aus  der 
Geistlichkeit  sehr  fühlbar.  Die  Aufmerksamkeit  der  Lissaer 
Judenschaft  wurde  auf  den  bisherigen  Schtadtlan  in  Kntno 
Mose  Meisler  gelenkt,  der  nicht  nni'  die  erforderlichen 
Kenntnisse  besass  sondern  auch  (hidurcli  ein  V^erdienst  sich 
erworben  hatte,  dass  er  l)eim  Minister  eine  Herabsetzung 
der  drückenden  Koscherfleischsteuer  erwirkt  hatte.  Auch 
besass  er  wertvolle  Verbindungen  mit  angesehenen  und  ein- 
flussreichen Personen.  Er  wurde  zum  Schtadtlan  für  Lissa 
gewählt.  Seine  Besoldung  wurde  dem  Ermessen  der  Ael- 
testen  anheimgegeben  und  in  derselben  Höhe  normirt  wie 
die  seines  "Vorgängers.  Für  seine  Amtshandlungen  be- 
durfte er  der  Zustimmung  der  Aeltesten.  Der  ganze  .schrift- 
liche Verkehr  zwischen  der  Obrigkeit  und  der  (Temeinde 
ging  durch  seine  Hand.  Die  Lissaer  waren  mit  ihm  sehr 
zufrieden,  erhöhten  sein  Wochengehalt  auf  acht  Thaler  und 
seine  Einkünfte  aus  jeder  Mitgift  auf  ein  halb  vom  Hundert. 
1818/19  erhielt  er  ein  Jahresgehalt  von  1500  polnischen 
Gulden,  14-1  Gulden  für  Miethe  und  24  Gulden  Feiertags- 
geschenke. Die  patriotische  Rede,  die  er  am  Huldigungs- 
tage, dem  13.  August  1815,  hielt,  ist  auch  im  Druck  er- 
schienen (Breslau  1815).  Kurz  vor  1824  führte  er  einen 
Prozess  der  Gemeinde  mit  der  ehemaligen  fürstlichen  Re- 
gierung. 1825  und  182G  war  er  noch  im  Interesse  der 
Schuldenverwaltuug  thätig  und  starb  in  Lissa  am  14. 
Cheschwan   1828  i). 

R.  Menachem  Manli  (Manj,  Sohn  des  Rabbiners 
in  Westfalen  R.  Elieser  Phoebus  Oni  (Unna),  war  Rabbi- 
natsassessor  in  Lissa.      1685  war  er  in  gleicher  Eigenschaft 


1)  S.  oben  S.  114,  168  Protokollbuch  3.  112a  f..  116b,  139a, 
149b,  157b,  Roest  S.  8U5,  Benjacob  n  Nr.  835,  Fos.  Staatsarch. 
Li.ssa  G  129  Bl.  4,  C  99  Bl.  14,  iec:;  ;r,:T  S.  183,  Totenregiäter  il 
113.      Sein  LeicLensteiu  tiägt  Nr.  451  der  Abtheiluug  I. 
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in  Worms,  wo   er    am     17.    Tel)eth    die    Gemeindestatnten 
untersehrielt.      Er  starb  da.selbst  am    31.    Dezember     1722. 
l)as   Wormser   ^femoibiu-li     riihmt    ihn     auf    Seite   3.^»  f.     als 
einen    ..ausgezeichneten    Tliorakenner*"     und     berichtet,     dass 
er  viele  Jahre    hindurch  liereits  um  Mitternacht  .seine  Lager- 
stätte verlas.sen    habe  um   dem    Studium  der  (xotteslehre   bis 
zum   Anbruch   des   Tages  sich   hinzugeben,   dass  er  treffliche 
('haraktpreigcuschaften     besessen     und     als     Früchte     seines 
Fleisses   mehrere   Werke     liandschriftlieli     liinterlassen    habe. 
Einen    kleinen    Theil     davon     Hessen    seine    Söhne   Scliahtni. 
Sekretär   (b?r  Wormser   (lemeinde,   uml  Phnebus.  ein  Schwie- 
gesohn      des      Poseners      Eisig     ben     Peilta,     unter     dem 
Titel    "jQ-    pj^ji     (über  haggadisches)     1723     in     Offenbach 
tlrucken.     Ein   anderes   hiess    *^v^;  Dn:r3.     Ti.  ilenacliem  Oni 
stand   mit     dem     ^fetzer    TJabbiner    R.     Jacob     Reischer    in 
gelehrtem   Briefwechsel,   vgl.    Responsen     2p]!^  r.i2B'   H     Xr. 
85,    lO-l,    13.S.    1.5S.     Er  ai»prrd)irte,  das  Werk  am  7.  Ti-betli 
1720/21   ebenso   nach   dem  Tode   des  Verfassers  der  Wormser 
Rabbiner     R.     Menachem     Mendel     Aschkenasi.      Menachem 
war  ein   Scbwestersohu   des     R.   Benjamin   Wnlf.     Rabbiners 
in   Samter,   Tiandsberg  an   der  Warthe   und    IJerlin,   des  Ver- 
fassers    des     ytZ'jl     n'^nj       /Amsterd.     1()82).      Zu    seinen 
Lehrern   zählt  er  diesen,    den   R.   Abrahant   Abele   (4ombiner 
' '"I3N   pQ !    und     den     Kalisejirr     Rabbiner.     R.    Jehuda     ben 
Nissan,   den    \'erta.sser  des   min^  r!'2  (Sulzliacli  1  ().S7  i.      Den 
Gntduoer  Rabbiner  R.   Mose   neiuit   er  seineu  Blutsverwand- 
ten.     Ein    Wolf  Oni    wird   im    Wormser    iremorlmdi     S.   44 
genannt.   ' ) 

R.  j\[ichael  ben  R.  riiajim  Halewi  wurde  am  28. 
Schebat  1794  als  Dajau  fest  angestellt.  Vielleicht  ist  er 
der  Sohn  des  uocli  zu  nennenden  li.  ('liajim  Wiener,  der 
zwölf  Jahre  spätei-.   am   9.   Tebeth    1  S(  m;.    in  Li.ssa  starb    '^). 


i)  ;en  nisr»-  Titeibj .  Approb.,  Vorw.,  S.  8a.  9a.  IRa,  20a.    26b, 
43b,  47b,  Loftwenstein,  (tcscIi.  der  Ju<len  in  der  Kurpfalz    S.   171, 
2)  Protokollbucli  S.  75b,  Tutenregister  W  21. 
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Mild,  Michael  Moses,  auch  Michael  Moses  Aschke- 
nasi  genannt,  war  1745  oder  kurz  zuvor  in  Berlin  geboren, 
daher  er  auch  R.  Michael  Berlin  hiess.  Er  heiratete  in 
Lissa  Freide,  Tochter  des  Chajim  Ornstein,  unterzeichnete 
1800  als  dritter  unter  vier,  1801  als  zweiter  unter  vier 
Dajanim  Rabbinatsbeschlüsse,  bezog  in  diesem  Jahre  ein 
Jahresgehalt  von  sechs  Dukaten,  war  1803  als  solcher  vom 
Rekrutengeide  befreit,  erhielt  1804  ein  Monatsgehalt  von 
16  Gulden,  wurde  nach  dem  Abgange  R.  Secharja  Mendels 
als  Rabbiner  nach  Inowrazlaw  1805  erster  Dajan,  unter- 
zeichnete als  solcher  am  3.  Elul  1807  einen  Rabbinatsbe- 
schluss  und  starb  am  21.  Elul  1808.  Seine  Frau  starb  in 
Lissa  am  3,   Ijai-  1814  i). 

Morawczik,  R.  Mose  b.  Elieser,  d.  h.  aus  Mähren, 
war  Rabbiner  in  mehreren  Gemeinden  und  zuletzt  Prediger 
in  Lissa.  Er  ist  Verfasser  des  pi'i  'mB'3,  Predigten  zu 
Genesis  und  Exodus  (Amsterdam  1686),  eines  Ausschnittes 
aus  seinem  grösseren  Werke  n^'B'  \2^t2.  Ein  handschrift- 
liches Register  zu  dem  Buche  ist  im  Besitze  der  ehemaligen 
Oppenheimerschen  Bibliothek,  jetzt  in  Oxford.  Aus  seiner 
Grabschrift  ist  zu  ersehen,  dass  er  noch  andere  Bücher  ge- 
schrieben hat.  Sie  rühmt  sein  vielseitiges  Wissen,  seine  Beschei- 
denheit und  Frömmigkeit.  Erstarb  in  Lissa  am  18.  Ab  1705  '-). 


0  Protokollbuch  S.  90a,  93a,  94b,  95b,  103a,  Pos.  Staatsarch. 
C  XIV  Ab  IX  Nr.  3,  Toteuregister  B  89,  ibds  ir.:T  S.  105,  wo  er 
(p"'-n  (sam»  npy  'i  ;nn?  vgl.  oben    S.  242    Anm.    1    genannt    wird. 

2)  Steinschneider,  Catal.  Bodlej.  S.  1800,  Beujacob  =  Nr.  1680. 
Zedner  S.  568  und  Perles  i  Mouatsschr.  XIV  124)  glauben,  er  sei 
aus  Posen.     Seine  Grabschrift  bei  Wolf  und  Pinner  a.  a.  0.  S.  190: 

^«nr^  DV  ü'usB'öi  I  'n  np"i:i  ntry  yis3  ab2  bvi  \^n  i^pj  ns 
bü/ü  '"-  bü  man  ontTDi  oman  |  hod  lan  iva  m  lana 
yi\ff  yi'  I  D'Dyu  no33  niso  mmn  ns  ''?n3m  yB'ri  |  bni^r^ 
ntro  mint:  vjyi  i^on  ^na  |  iB'-nn  n^sn  a>D3n  ^j>y  nnü^ 
(  laBJi  niB'nj?  ni^np  nD^a  i^m  "i"3s  .-rn  |  iiy^^K  nninaa 

p"B^   n"Dn   3N  ^"n  'T  DVD.     Aroa  Benjamin  b.  Chajim    Morawczik 
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R.  Mordechai  b.  R.  Menachem  Mendel  nnter- 
zeifihnete  als  zweiter  Dajan  den  Brief  der  Lissaer  an  die 
Frankfurter  vom  11.  Tamus  1759  nnd  als  erster  am  3. 
Kislew   1772  einen  Rabbinats])esohlnss   l). 

R.  Mordechai  b.  Rüben  Naohman  aus  Posen,  wo 
sein  Ya^r  Gemeindesekretär  war,  approbirte  am  18.  Adar 
I  1748  des  R.  David  Albersweiler  in  nr>f  (Fürth  1750) 
als  dritter  Rabbinatsassessor  in  Lissa  und  als  Beglaubigter 
das  yt^np  "OSO  (Prag  1764).  Am  14.  Schebat  1753 
erklärte  er  als  zweiter  Dajan  die  Bereitschaft  des  Lissaer 
Rabbinats  zur  Annahme  des  Schiedsrichteramtes  in  der 
Emden-Eibenschützschen  Fehde  und  unterzeichnete  als  dritter 
am  11.  Tamus  1759  den  Brief  der  Lissaer  an  die  Frank- 
furter. Er  starb  1776  und  ruht  auf  dem  Altouaer  Friedhof, 
wo  er  als  Lissaer  Rabbinatspräses  bezeichnet  wird   ^). 


gehörte  zu  deu  Rabbinern,  die  am  27.  Nissau  1597  auf  der  gross- 
polnischeu  Landessyuode  d.  nee  hv;  ^-^mo  hf  notn  jn  des  R.  Jacob 
Kitzingen  aus  Schriuiin  (Krakan  1597)  approbiren  (Friedmaun  Gesch. 
d.  jüd.  Typ.  in  Krakau  S.  16  Anm.  22).  1615  ist  er  Dajau  in 
Posen,  1620  Roscb  Jeschiba  oder  Resch  Methibtha,  1629  Ober- 
rabbiner  von  Grosspulen.  Am  22.  Chesclnvan  1623  wird  er  Rabb. 
in  Posen  genannt  in  den  Protok.  der  Pos.  Armenvorsteber,  Nr.  1 
der  Gemeindebücber  S.  3b,  das.  2  Verordnungen  von  ihm  von  n"i 
Adar  1624  und  6.  Ehil  1627  (S.  40a).  Entscheidungen  von  ihm  s. 
Pos.  D'iiap  p"n  rjnjn,  Gemeindebuch  Nr.  2  S.  12b,  und  nyi  ^pn,  Wien 
1865,  S.  45,  letztere  im  Namen  des  R.  Mordechai  Jaffe.  Näheres 
a.  Michael,  Or  ba-Cliajim  Nr.  588,  Bloch,  Ueber  Simon  Wolf  Auer- 
bach im  Kautiuann-Gedenkb.  S.  III  ff.  .Mose  ben  Aron  Alijrawczik 
schrieb  njtptsn  -ns  ii£«;  über  Erziehung  (Lublin  1635).  Michel  Mo- 
rawczik  ist  1649  und  1650  in  ehrenamtlichen  Funktionen  in  Posen 
(Pos.  Kscherimbuch  S.  83a,  86a).  Jechiel  Michel  Morawcziks  Enkel 
Josua  b.  Jehuda  s.  Zunz,  Litteraturgescb.  S.  431.  Sein  Nachkomme 
Jehuda  Loeb  s.  Benjacob  o  Nr.  2322.  Weiteres  s.  Rabiuowicz 
Bin  hy  noND  98  Anm.   144,    Friedberg    pi::  ninr  S.  28  f. 

1)  tiDSQ  1902  I  162,  Protokollbuch  S.  24b. 

2)  S.  oben  S.  45,    -lo.sa  a.  a.  0,    Roest    S.  581,    Mitth.    d.    I}. 
Klausrabb.  Dukesz-Altona  über  1776  und  Altona, 


^    ?^10    _ 

R.  ^tordeoliai,  ein  <^Hl»niener  Lissaer,  war  ein  Scliülev 
unil  Freund  des  nocli  zu  nonnendeu  R.  ^leir  Posener,  hei- 
ratete die  Tochter  des  T^issaer  Dajans  R.  Chaiiin  Wient-r 
und   wurde  Rabhinatsverweser  in   Friderieia   'i. 

R.  Mnrdeehai  Toekles  aus  lässa  hat  seinen  Bio- 
graphen in  T>andshuth  gefunden.  Xaehzutragon  ist  folgen- 
des. JCr  ajjproltirte  bereits  am  11.  'i'anius  1724  als  ber- 
liner Rabbinatsvorsitzender  r!N1\~  lED  (Berlin  1724),  17;J4 
den  Talmuddruck  Berliu-P'raukfurt  a.  (),  1734 — .'»9  und 
174(J  -j-ins  13"ip  (Dessau  1742;.  Erklärungen  von  ilim  zu 
Stellen  im  babylonischen  Talmud  bringt  riTI.T  t'lp  (Fürth 
1769)  S,  IIb,  31a,  83a.  1738  unterzeichnete  er  den  Bei- 
leidsbrief der  Berliner  Gemeinde  an  die  Posener,  die  durch 
die  liekanntc  l'.lutbeschuldigung  in  schwere  Bedrilngniss  ge- 
raten war.  Sein  Enkel  i\Iose  1).  Baruch  aus  Frankfurt  a. 
d.  Oder  war  Drucker  am  Pentateuch  Frankfurt  a.  d.  (Jder 
1784.     Ein  Mordechai  Toekles  lebte    1823   in   Kempen     -). 

Mose  ^"'i'  a"!  li""!3  in  Lissa  wav  Landesältester  auf 
der  grosspolnisclien  Synode  in  Kol)ylin  1733  und  ist  wohl 
am  Ende  derselbe  Lissaer  Tiandesälteste.  von  dem  R.  Jacob 
Emden  berichtet,  dass  er  als  sehr  reicher  Mann  einen  ent- 
scheidenden Eintluss  in  (Tross[tolen  ausgeübt,  und  diesem 
Eintlus.se  R.  Jacob  Mordechai  ben  R.  Xaftali  Cohen,  der 
Schwiegervater  Emdens,  bislier  Rabbiner  in  TIngarisch-Brod, 
das  Posener  und  grosspolnische  Rabbinat  zu  verdanken  ge- 
habt habe.  Wir  erfahren  noch,  dass  R.  Jacob  Mordechai 
den  ältesten  Sohn  R.  Jacob  Emdens  mit  der  Tochter  dieses 
Lahdesältesten  Mose  1732  in  Tässa  verheiratet  habe.   Emdens 


1)  S.  nnten  s.  v.  R.  Meir  Posener. 

2)  Landshnth,  ccn  ■"£-.»  ,nn=ri.-^  S.  20  ff.,  28,  Kobez  al  Jad  XI 
12»  npyt  S.  5  f.,  Rabbinovicz  io.se  S.  101  Aiim.  153  u.  S.  102  f., 
Steinaebn.,  Zeitschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Jud.  in  Deutscbl.  III  267. 
Er  ist  gemeint  lu  Denibitzers  »bi»  rhrz  1  I38b  uud  Waiden  II  n 
Nr.  7.  Vgl.  Mentoiieu  d.  Glücke]  v.  Hameln  ed.  Kaufmann  S.  232 
Anm.  3,  nincc  Bresl.  1823  Pränumerautenverz, 
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Frau  war  bei  der  Hochzeit  gegenwärtig,  er  selber  nicht. 
Eine  Enkelin  R.  Jacob  Mordechais,  die  Tochter  seines 
Sohnes,  des  Schwersenzer  Rabbiners  R.  Juda  Liwa.  namens 
Hs'Tj'S!,  war  ebenfalls  in  Lissa  verheiratet.  Auf  Verbin- 
dungen R.  Jacob  ^[ordechais  in  Lissa  deutet  auch  die  Flucht 
seines  zweiten  Sohnes  hin,  des  Rabbiners  in  Reisern  R. 
Josua  Heschel,  der  seine  Gemeinde  wegen  Lebensgefahr 
verliess  und  sich  nach  Lissa  wandte,  wo  er  auch  seine 
letzte  Ruhe.stätte  fand    M- 

R.  ^lose  ,,dt»r  Heilige",  Sohn  des  R.  liipmann, 
auch  Mose  Kadisch  genannt,  Mai'  ein  Kabbalist  in  Lissa 
und  starb  dort  am   (j.  Tebeth   i27.    Dezemberj   1805   -i. 

R.  Mose  ben  R.  Mein  st  er  aus  Breslau  ist  Yei-- 
fasser  eines  Commeutars  np"l~  y  zu  vier  Ordnungen  der 
Mischna.  Von  diesem  ist  nur  (hn-jenige  zu  Sei-aim,  beti- 
telt «03121  SD3,  in  Dyhernfurth  1811  gedruckt  worden. 
R.   Mose   starb  in    Lissa   am    11.   Adar  1    182B   ^j. 

R,  Mose  ü'"iai!?13  oder  n"0*!/"13  war  Dajan  in 
Lissa.  Sein  Schwiegersohn,  der  Aelteste  Simcha,  liess  am 
22.  und  23.  Taraus  1752  Gemeindeschulden  im  Kostener 
Grod  eintragen  *). 

R.  Mose  Gabriel  aus  Lissa  war  182U  Pränumerant 
auf  R.  Loeb  Kaiisohers  npin"  1'"  in  Grätz  und  bis  1837 
oder  1838  Rabbiner  in  Neustadt  bei  Pinne,  das  er  noch 
bei  Lebzeiten  verliess  ^j. 

Mose  Tobia,   y, General-Syndikus  der  Lissaer  Judeu- 


')  Antorisatifiii  znni  Druck  di'r  Rga  on»n  ;:.s  (Dyhernfurth 
1733),  -£c  n?'jt:  S  104,  112;  vgl.  das.  S.  51,  J.  TT.  Kn  tuer, -Mischle- 
kominentar  Vorw. 

2)  -!BC2  ;i-.:t  S..  187.  Totenregister  iv  29.  Sein  Leiclienstein 
trägt  Nr.  35  der  Abtheilung-  ITT. 

2)  Benjacoh  *  Nr.  210,  'SS2  irri  S.  185,  wo  er  Mose  Scherbeis, 
Sohn  Ciiajims,  genannt   wird. 

*)  Schuldenbuch  Bl.  38,  132.     Vgl.  unten  R.  Meir  Weil. 

^)  Kontres  des  Vereins  ="'J  ."ci:  zu  Neustadt  b.  P.  S,  2  ff, 
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ältesten  und  der  ganzen  Synagoge'^,  war  der  erste  Srhtadlan 
in  Lis.sa,  der  in  den  Quellen  genannt  wird,  und  liess  im 
Auftrage  der  Gemeinde  1698  auf  dem  Posener  (Trodgeriolit 
eine  Schuld  derselben  eintragen.  Am  2.  August  1701 
unterzeichnete  er  mit  zwei  Aeltesten  eine  Sohuldanerkennung 
der  Gemeinde.  Er  ist  wohl  derselbe,  der  als  R.  Mos«  in 
gleicher  Eigenschaft  1708  thätig  ist.  17 IM  ist  er  nicht 
mehr  am  Leben   i). 

R,  Nathan  ben  R.  Nehemia  aus  Lissa  ist  Ver- 
fasser 4er  inj  'IT  ni3«  (Altona  1728),  deren  erster  Theil 
einen  Commentar  zu  den  Sprüchen  der  Väter,  der  zweite 
einen  solchen  zu  den  sogenannten  Stufenliedern,  Psalm  120 
bis  134,  bildet  2). 

R.  Nehemia  Loeb  aus  Lissa,  der  oben  S.  43  als 
Parteigänger  des  R.  Jonathan  Eibenschutz  genannt  wurde, 
wird  zwischen  1751  und  1771  als  Dajan,  Tuwi  und  Mitglied 
des  Kahal  in  Posen  sowie  in  sonstigen  Ehrenstellungen  er- 
wähnt. Er  gehörte  zu  den  angesehensten  Männern  der 
Posener  Gemeinde.  Sein  Schwiegervater  war  R.  Wolf 
Pakoscher  in   Posen  ^). 

R.  Noah  ben  R.  Simon  war  in  Lissa  geboren,  wo 
David  Landau,  später  Rabbiner  in  Flatow  und  Dresden, 
sein  Lehrer  besonders  im  hebräischen  Stil  und  hebräischer 
Sprachkunde  und  sein  Freund  war.  R.  Noahs  Gratulati- 
onsbrief an  ihn  anlässlich  seiner  Wahl  in  Flatow  ist  im 
dritten  Theile  dieses  Buches  wiedergegeben.  Er  besuchte 
dann  die  Talmudschule  des  R.  Hirsch  .Tanow  in  Posen, 
der  dort  von  1772  ))is  1777  lehrte,  und  heiratete 
in  Lissa.  Seine  Familie  geriet  in  Not,  bis  R.  Hirsch,  der 
inzwischen  das  Fürther  Rabbinat  angenommen    hatte,    sich 


i)  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  123  II    Bl.    225,    Dep.    Synagoge 
Liiaa  A  1,  Schuldenbuch  61.  90.  114. 
*)  Benjacob  n  Nr.  9. 
B)  Pos.  Kscherimbach  S.  SS8a  bis  S77a, 
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seiner  annahm,  ihn  nach  Fürth  berief  und  für  ihn  sorgte. 
In  Fürth  lebte  er  ungefähr  vier  Jahre  als  bevorzugter 
Schüler  und  erhielt  von  R.  Hirsch  kurz  vor  seinem  Tode, 
der  am  18.  November  1785  erfolgte,  das  Rabbinatsdiplom, 
das  auch  R.  Jecheskel  Landau  in  Prag  ihm  erteilte.  Als 
er  zu  seiner  Familie  nach  Lissa  zurückkehrte,  verschaffte 
ihm  der  Lissaer  Rabbiner  R.  David'  Tewle  Hoi*üchow  das 
Rabbinat  in  Bojanowo,  wo  er  noch  1790  im  Kreise  seiner 
Schüler  wirkte,  während  seine  Eltern  Zeugen  des  furcht- 
baren Brandes  in  Lissa  waren.  Er  eilte  dorthin,  um  sich 
über  das  Schicksal  derselben  zu  vergewissern.  Seine  Schil- 
derung der  in  Asche  liegenden  Stadt  ist  oben  Seite  69  f. 
wiedergegeben.  Alit  dem  noch  zu  nennenden  R.  Meir  Weil, 
den  er  seinen  Blutsverwandten  nennt,  und  R.  Akiba  Eger 
war  er  befreundet  und  empfing  von  letzterem  Xr.  111  des 
ersten  Theiles  von  dessen  Responsen.  Dessen  Sohn  R.  Abra- 
ham Eger  war  sein  Schüler.  Sein  Gratulationsbrief  zu  R. 
Akibas  Wahl  als  Rabbiner  in  Friedland  ist  im  dritten 
Theile  dieses  Buches  wiedergegeben.  Der  Lissaer  Dajan 
und  spätere  Lenczycer  Rabbiner,  der  genannte  R.  Chajim 
Auerbach,  Avar  mit  ihm  verschwägert.  Seiner  drei  Lehrer 
und  Wohlthäter  gedachte  R.  Noah  noch  im  höchsten  Greisen- 
alter mit  grösster  Liebe  und  seiner  Vaterstadt,  indem  er 
stets  XD'^D  n:  zeichnete   i). 

R.  Noah  war  ein  gewandter  Hebraist.  Er  hand- 
habte künstlerisch  die  hebräische  Sprache.  Die  Form  ist 
oft  eine  allzu  breite.     Seine    Briefe    sind   besonders   wegen 


1)  Briefe  des  R.  Noah,  im  Besitze  des  H.  Dr.  Bloch  zu  Pose«. 
Nr.  28  und  31  (unten  Theil  III  Nr.  20).  An  R.  Meir  Weil  sind 
Nr.  14,  15  und  29  der  Briefe  R.  Noahs,  der  in  dem  letzten  ihn 
2'v  nennt,  an  R.  Akiba  Eger  Nr.  62  derselben  (Theil  III  Nr.  19 
unten)  gerichtet,  lieber  den  Brand  handelt  Nr.  44.  Nr.  42  der 
Sammlung  Abr.  Oobn  (im  Bresl.  jüd.-tbeol.  Sem.  Codex  Nr.  XII) 
ist  an  V.  Landau   gerichtet.    Vgl.    nj  nn'jin  Vorvr.    u.  Approb. 
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ihrer  klassischen  Sprache  und  originellen  Anwendung  bih- 
lischer  Stellen  interressaut  '  i.  Man  fand  viel  (xefallen  an 
ihnen,  und  viele  AbscluilYen  wurden  von  ihnen  genommen  '-^j. 
Va-  wurde  oft  von  IJeamten,  Armen  und  lÜindeu  um  f^m- 
ptehlungssclireihen  angegangen,  die  er  ausnalini.slos  erteilte. 
Als  der  furchtbare  Brand  von  ITIMJ  seine  Heimatstadt  zer- 
störte, fertigte  er  nicht  nur  Hii  Bittbriefe  für  die  Gemeinde, 
von  denen  fünf  im  dritten  Tlieile  dieses  Buches  zum  Al)- 
druck  kommen,  sondern  auch  mehr  als  hundert  solcher 
Nissraf- Briefe  für  Privatleute,  die  ihr  Hab  und  (Tut  ver- 
loren hatten.  Und  doch  war  jedes  Schreiben  in  anderen 
Ausdrücken  abgefasst  •^).  Xach  mehrjähriger  Wirksamkeit 
in  Bojanowo  kam  R.  Xoah  als  Rabbiner  nach  Blaszki,  süd- 
östlich von  Kaiisch,  wo  er  anfangs  1 7'J7  bereits  amtirte 
und  den  Frieden   seiner    dortigen    Stellung    pries.      Am     8. 


')  Z.  B.  über  die  Kartenspieler;  "lö^T    D  •ö'tl'ön   D'K'JS   .    .   . 

D'Jv^XT  pintr^  DH^  mn  omöa'  ^>^  bbir^b^  p)nTb  "löt^'t:  ^b'bn 
(Eichel?)  -)yno  i^m  13DD1D'  ns  n:"i  Dn  nv^is  bv\  ^<tf'^  pi'2  pw 
3iür  nn'jB'3  in^j  ^s  i^  m  luipa"  ab  ip2:^   i\n  ny,   lon^" 

^DZ  DSS  'D  niD  nn3  mi  nDBTJ  f^DD  'DD  s^o  n  33^^  (Xr. 
30).  Aus  einem  Einpfehlungssehreibeu  für  eiueu  Cantor  uiul 
Scliläcbter  namens  Elia ;     HS   nb  IDW   ■)t:'S   T'Vn  nn\"n     .     .     . 

xips  ^jjn  ni?sn  anip"  nm^y  TiB'a  dh^jd'?  mc'^  ib-'s  b"s 
(Nr.  32)  .  .  .  in^'ps  nx  dd'?  n^ic  ^djs  njn  tidk't  n"? 

Anlässlich     einer     Itabbiucnvahl     :   "JiB'-n^  myn  Ty   DNi   .   ■ 

'*?  i'jyn  ^sioti»  nx  "id-ni  onnp  'nD3  t'y  nbv  'o  O'""^  "''^■"i'? 

(Nr.-  37).  Ueber  seine  Kinder :  yii  ^jj^  -inyi  HNO  B^'K  i»«!:"  ^31 
nj  nn^ln  n^S  It^S^  injy  ni^l  -jlUOn,  (Schluss  der  Vorrede 
zu  seinem  Buche  nj  nirin). 

-)  In  Posen  befindet  sich  eine  zweite  im  Bes.  d.  H.  Dr.  Calvary, 
eine  dritte  <i;ing  aus  dem  Bes.  Abr.  Cohns  au.s  Posen  in  die  Biblio- 
thek des  jüd.-theol.  Seminars  (Cod.  Abr.  Cohn  XII)  über. 

^)  B|:ief  Nr   35  Sammlung  Bloch,  Roest    4nhang   Nr.    3280, 
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Tamus  1809  approhirte  er  dort  seines  Freundes  Seeb  Wolf 
b.  David  IJuchuer  nS'^an  n^n^  i  fJerlin  1810 j  und  am  20. 
Tebeth  1812  desselben  rh'r\  'Vy  (dritter  Druck  Berlin 
1808).  Tobiii  Gutmann  Feder  aus  Petrikau,  der  Verfasser 
der  grauiniatiscben  aits  yz'2^  (]\Ioliilew)  ersuclite  ihn  um 
Api)robation  des  Werkes,  die  er  aljielnite,  weil  er  im  Alter 
grammatischen  Studien  fernstand.  Am  20.  Siwan  1818 
war  er  Rabbiner  in  Lubraniez  in  Kujawien.  Dort  hatte 
er  ausgezeiclmete  l^rfolge  in  seinem  Lebrhause,  wo  unter 
seinen  Schülern  die  Söhne  des  R.  Salomon  Landsberg  (Po- 
sener)  sicli  Ijefanden,  der  seine  Bescheidenheit,  Frömmigkeit 
und  Beredsamkeit  rlihmt.  Diese  drei  Schüler  waren  Arje 
Loebusch,  Rabbiner  in  Pinne,  Zülz  und  Nikolai,  Elia,  Rab- 
biner in  Loslau  und  Mose  in  Posen,  Herausgeber  des  "isn 
Höt'B'  'JS-  Bei  R.  Xoahs  Lebzeiten  Hess  sein  Sohn  Isaak 
Itzig  in  Warschau  1880  neunzehn  Pretligten  von  ibin  er- 
scheinen, nJ  mi^lD,  die  durch  eine  wahrheitsgemässe  Schrift- 
erklärung und  reines  lielnäisch  sich  auszeichnen.  Approba- 
tionen erhielt  er  von  R.  Akiba  Eger,  R.  Salomo  Posener, 
Rabbiner  in  Warschau,  R.  Mose  Efrajini,  Rabbiner  in  Ka- 
iisch, und  R.  Chajini  Auerbach,  Rabbiner  in  Lenczyce, 
unter  den  schmeichelhaftesten  Ausdrücken,  auch  von  anderen 
Autoritäten.  Ein  zweiter  Sohn  war  der  gelehrte  R.  Isachar 
Doli  Baer.  ebenfalls  Rabbiner  in  Lubraniez.  Er  ist  Ver- 
fasser der  Rechtsgutachten  yan  m^im  (Warschau  18f)7), 
in  welchen  auch  Responsen  des  Crrätzer  Rabbiners  R.  Elia 
Gutmacher  sich  linden,  und  n'Wp  nnn,  Beantwortung  von 
Fragen,  "die  von  R.  Akiba  Eger  ofteu  gelassen  waren. 
Ausser  diesen  zwei  Söhnen  zählte  der  Familienkreis  R. 
Noahs  noch  einen  und   drei  Töchter   i). 


1)  Roest  S.  245,  Anhang  Nr.  2280,  Brief  Nr.  46  Samml.  Bloch, 

no^'r  ':s  "IST   i^-  9    :  rmscn  ann  na  nbnn^i    aits"?    i^Di.-i 
q^ssinoon  irrnya  amyii  ':3  '^d*?  ia3  ^jd"?  p:h^  nsna^   hm 
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Xorden  siehe  R.   Samuel  ben  Mose. 

Xürnburg  (so),  R.  Saliiian,  ein  Lissaer  Gelehrter, 
-war   181 1    Piänunierant   aui"  mix   ^12. 

Oettinger,  R.  Mose  ben  Aron,  approbirte  als  letztes 
Rabbinatsmitglied  am  21.  Siwan  1784  das  n'nyntyn.  Er 
ist  wohl  derselbe  R.  Mose  ben  R.  Aron,  der  als  erster  Dajan 
am  18.  Adar  I  1748  "in  n:'*  iiiul  1755  l'tfnp  T3X0 
(Prag  17B4i  approbirt,  am  14.  Schebat  1758  die  Bereit- 
willigkeit des  Lissaer  Rabbiiiats  zur  Annahme  des  Schieds- 
richteramtes im  Emden-Eibpiiscbi'itzschen  Streite  erklärt  und 
am  11.  Tamus  175!)  den  oft  erwähnten  Brief  der  Lissaer 
an  die  Frankfurter  unterzeichnet   i). 

Pakuscher,  Joel  ben  Simon,  wii'd  1838  als  ;,Ge- 
lehrter"  in  Lissa  genannt  und  starl)  dort  am  28.  Elul  1837  '-*). 

P eiser,  R.  Simon  lien  Juda  Loeb,  aus  Lissa,  ist 
Verfasser  des  oft  benutzten  Nachschlagewerkes  'Jiyo'^  n^nj 
(Wandsbeck  1728),  das  in  alphabetischer  Ordnung  die  in 
der  heiligen  Schrift  vorkommenden  Eigennamen  und  die 
Stellen  im  babylonischen  Talmud  und  im  Midrasch  rabba 
bringt,  in  denen  jene  citirt  werden,  im  zweiten  Theile  die 
Namen  derTannaiten  im  babylonischen  Talmud  und  iniMidrasch 
rabba.  Er  leitet  das  Werk  mit  talmudischen  Regeln  ein  und 
beschliesst  es  mit  einem  Gedichte,  zu  dem  sein  Name  das 
Akrostichon  bildet.  Der  dritte  Theil,  der  die  Xamen  der 
Amoräer  enthielt,  blieb  uugedruckt.  Auf  dem  Titelblatte 
nennt  er  sich  Verfasser  von  fünf  Werken.  Sein  Urenkel 
war  der  genannte  Saul  Isaak  (Isidor)  Kaempf.  Elchanan  Peiser 
war  der  Vater  des  oben  genannten  Michael  Elkan.  Löbusch 
ben  Moses  Peiser   starb  in  Lissa  am   15.  Elul   1811,    seine 


Dt^T  0"n3  b'i2.  Vgl.  nj  rnrir.  Approb.  R.  Ak.  Egers,  Waiden 
II  n  99,  n  Nr.  77,  Aus  d.  Verg.  d  j.  Gem.  zu  Pinne  S.  16;  Brief 
Nr.  4  Samml.  Bloch  an  T.  G.  Feder.  Cod.  Abr.  Cohii  XII  S.  32  f. 
und  Nr.  42. 

1)  Roest  S.  581,  oben  S.  44,  r,:xe  1902  I  162. 

2)  Pos.  Staatsarcb.  Lissa  G  104  Bl-  260  ff.,  Toteuregister  P  99. 
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Frau  Freide  am  30.  Schebat  1829,  Moses'  Frau  Feigelche 
am  24.  Tisclui  1812.  Abraham  Y'12  Peiser  in  Lissa  war 
182»)  Pränumerant  auf  npinn  TH  des  R.  Loeb  Kalischer  i). 
Posener,  R.  Itzig  Isaak  ben  Scho6l  b.  Hirsch,  aus  Lissa 
ist  Verfasser  des  pns^  DD^^m  p'V  (Berlin  1734),  das  alfabetisch 
geordnete  Sprüche  aus  den  Talinudtraktateu  enthält,  die  im  "j^y 
3pV'  vorkommen.  Er  hat  sie  in  jüdisch-deutschen  Reimen,  oft 
sehr  In-eit,  übersetzt.  In  der  gereimten  Vorrede  erzählt  er, 
dass  er  im  Tebeth  1783/34  nach  Berlin  gekommen  sei,  dass 
mehr  als  siebzig  Mitglieder  der  dortigen  Gemeinde  auf  sein 
"Werk  mit  acht  Groschen  brandenburger  Geldes  subscribirtf 
und  die  Wittwe  Heilchen  Margalioth  ihm  die  Druckkosten 
geliehen  habe.  Am  Schlüsse  der  Vorrede  dankt  er  ihnen 
allen.  Er  ist  Herausgeber  des  Pentateuchs  nO'On  n  min 
(Frankfurt  a.  d.  Oder  1763  ff.),  dessen  Druck  durch  den 
siebenjährigen  Krieg  verzögert  wurde.  Er  versah  ihn  mit 
Targum,  Raschi  und  dem  Commentare  des  R.  Mose  Al- 
scheisch.     Auf  dem  Titelblatte  zählt    er    seine    Werke    auf 

D'T'ö'rm  i^bo  1101  naityn-  iiö'^i  pr,T  mD'''?m  )vv,  rühmt 

seine  Abstammung  aus  der  Familie  Raschkes  und  denjenigen 
des  R.  Avigdor  Kara,  Saul  "Wahls  und  des  Wiener  Rab- 
biners R.  Isaak  Itzig  und  nennt  sich  Nachkomme  des  Lis- 
saer  Rabbiners  R.  Isaak  ben  R.  IMose  Gerson  und  des  R. 
Salomo  Katz  aus  der  Familie  Rappoport,  genannt  R.  Sa- 
lomo  R.  Menkes'.  Die  Kosten  der  Pentateuchausgabe  trug 
Samuel  ben  Juda  Loeb  aus  Halberstadt,  später  Arje  Loeb 
Wiener  und  Naftali  Herz  Kirchhan;  approbirt  wurde  sie 
vom  Berliner  Rabbinatspräses  in  Frankfurt  a.  d.  Oder  und 
dem  schlesischen  Landrabbiner  2). 


1)  Vgl.  Serapeum  1845  S.  296,  Totenregister  P  36,  33,  79. 

-)  Steinschneider,  Zeitschr.  f.  d.  Gesch.  d.    Jud.    in    Deutschi. 
III  264,  Benjacob  >'  Nr.  267,  wo  die  beiden  letztgenannten  Bücher 
fehlen,  Zedner  S.  747. 
91 
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Posener,  "R.  Joel,  war  Rabbiner  im  benachbarten 
Storchnest  und  starb  in  Lissa  am  2H.  Ein!    ÜS.47    ij. 

Posener,  R.  Meir,  stammte  trotz  seines  Namens 
nicht  aus  Posen.  Er  konnte  auf  eine  Ahiienreihe  von  Rab- 
binern und  (belehrten  hinweisen,  die  aus  der  angesehenen 
Faniih'e  Jiämel  Teomim  '■^}  ihre  Abstammung  ableitete.  Er 
war  der  Sohn  des  gelehrten  R.  Jehuda  Loeb  und  Enkel  des 
R.  Zebi  Hirsch,  der  1735  Rabbiner  in  Schwerin  an  der 
Warthe  und  1736  Rablüner  in  Meseritz  war  '^).  Des  letz- 
teren Schwiegeisohn  war  R.  Elia,  Rabbiner  in  Landslierg 
a,  d.  W.  R.  Hirsch's  Vater  war  R.  Beer  Munk  aus  Meseritz  ■♦). 
Dessen  Vater,  R.  Loeb  Munk,  war  Rabbiner  in  (Irätz  und 
Krotoschin,  dessen  Vater,  R.  Zebi  Hirsch,  Rabbiner  in  Plotzk. 
Dessen  Vater,  R.  Veitel  Munk,  stammte  aus  Wien,  wurde 
1616  Rabbiner  in  Worms  und  starb  als  Ral)biner  in  Wien 
1630  »).  Dessen  Vater  hiess  R.  Samuel  Phoebus,  der  in 
Wien  1616  starb.  Er  Avar  der  Sohn  des  R.  Aron  Mose 
Teomim  aus  Prag.  R.  Meir  Posener  heiratete  im  Alter  von 
dreizehn  Jahren  in  Posen.  Seine  Frau  verlor  er  im  Alter  von 
zwanzig  Jahren,  zog  um   1749   von  Posen  nach  Lissa    und 


^)  LandshutU  nssa  ;ii:t  S.  7. 

'^)  Ueber  diese  s.  tioNis  1902  I  132. 

3)  Salm.  Posener  'orj  "it  iNin  S.  'U  und  45.  Hirsch's  Tochter 
tih:^ü  heiratliete  1735  oder  kurz  zuvor  R.  EHa,  den  Sohn  des  Po- 
sener MärtjTers  R.  Arje  Löbuscb.  (das). 

*)  R.  Itziji'  Munk  ist  1717  Mitglied  der  Posener  Gemeindebe- 
hörde des  Kahal,  R.  Todros,  Sohn  des  R.  Elia  Munk,  dort  1760 
Vorsteher  und  geniesst  „durch  Gelehrsamkeit  au?gezeichuct"  hohes 
Ansehen.  1762  ist  er  dort  Dajan.  (Handschrift).  Kscherimbuch 
der  Pos.  Gemeinde  S.  269b,  355b,  357b,  362a).  Munk  in  Lissa  s. 
unten  s.  v.  Samuel  Sanwel  b.  Elieser  Lesel.  Rafael  Loeb  Munk  ist 
1820  Pränumerant  in  Lissa  auf  nprnn  th.  Vgl.  noch  „Aus  der 
Vergangenheit  der  jiul.  Gem.  Pinne"  S.  17. 

^)  Ueber  ihn  s.  Loewenstein,  Blätter  für  jüd.  Gesch.  und  Litt, 
in  1902  Nr.  3  S.  12  f.  und  die  dort  genannten  Quellen.  Er 
scheint  der  Verfasser  der  von  Zunz,  zur  Gesch.  S.  294  Nr  194 
erv»rähnten  Predigt  zu  sein.     Vgl.  noch  'v!)ip  np  S.  85  Anm. 


—  319  — 

heirathete  dort  die  Tochter  des  noch  zu  nennenden  Dajans 
R.  Chajim  Wiener.  Vierzehn  Jahre  lang  widmete  ersieh 
hier  dem  Talmudstudium  und  schloss  sich  einem  Kreise  von 
Freunden  und  Gesinnungsgenossen  an,  zu  welchem  der  noch 
zu  nennende  Lissaer  Rabbinatsassessor  R.  David  Tewle 
Zickel,  der  spätere  Berliner  Rabbinatspräses  R.  Möir  Weil 
und  Poseners  in  Lissa  ge1)Urtiger  Schwager  R.  Mordechai,  spä- 
ter Rabbinatsverweser  in  Friedericia,  gehörten.  Um  1768 
kam  R.  Meir  als  Rabbiner  nach  Meseritz.  Am  11.  Kislew 
1763  befand  er  sich  unter  den  in  Frankfurt  a.  d.  Oder 
versammelten  Rabbinern,  die  in  dem  Streite  zwischen  dem 
Sulzbacher  Drucker  Salman  Fraenkel  und  den  Amsterdamern 
Proops  sich  auf  die  Seite  des  ersteren  stellten  i).  In  Mese- 
ritz erhielt  er  die  Verbindung  mit  seinen  Lissaer  Freunden 
durch  Briefwechsel  aufrecht.  Hier  approbirte  er  am  Neu- 
mondstage Ab  1765  den  Hiobcommentar  C'S  2py""  r'3 
(Frankfurt  a.  0.  1765)  und  am  30.  Cheschwan  1766  pi'J 
D'TIVi  (Frankfurt  a.  0.  1767).  Nach  nahezu  vierjähriger 
Thätigkeit  in  Meseritz  übernahm  er  das  Rabbinat  in  Königs- 
berg in  der  Neumark.  Den  Grund,  der  ihn  veranlasste  das 
Meseritzer  mit  dem  kleinen  Rabbinat  in  Königsberg  zu  ver- 
tauschen, verschweigt  er.  Hier  schrieb  er  die  Vorrede  zu 
seinem  "i'Sö  no,  griff  1776  entscheidend  in  die  gedachte 
Lissaer  Scheidebriefangelegenheit  ein,  die  in  jenem  Buche  ihre 
Darstellung  gefunden  hat,  und  emfing  Nr.  13  des  Theiles 
n'IK  der  Responsen  '3S  mSEP  des  R.  Zebi  Hirsch  Samosz, 
seines  Freundes  und  damaligen  Rabbiners  in  Brody,  später 
in  Glogau  und  Hamburg.  In  Danzig  empfing  R.  Meir  des- 
selben Reehtsgutachten  Nr.  9  des  Theiles  T'v.  Von  Mese- 
ritz aus,  wohl  auch  aus  Königsberg,  wurde  er  als  Mitglied  des 
Rabbinatskollegiums  auf  der  Messe  zu  Frankfurt  a.  d.  Oder 
zugezogen.       Kurz    vor    oder    im    Jahre     1783     wurde    er 


')  Ral)inovicz  'chnr^  ncBin  Sy  nn^D  S.    107,  Jahrbuch  d.  jüd,  lit. 
Gesellsch.  frankf.  a.  M.  1903  S.  82. 
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Rabbiner  der  Daiizii^er  (ieiiieiii(li;ii  Schottland,  Langfuhr, 
Weinberg  und  di^s  dazu  gehörigen  Bezirkes  und  Naehfolger 
R.  Elchanan  Aschkenasis,  des  Vertas«er.s  der  mniT  '^llü- 
In  Danzig  approbirte  er  aiu  11).  P]Iul  llHH  die  Pentateuch- 
ausgabe  Frankf.  a.  0.  und  liess  17H7  in  Frankfurt,  a.  d. 
Oder  seinen  bekannten  durch  Tiefe  und  Khirheit  ausgezeich- 
neten (lommentar  zum  myn  ps  unter  dem  Namen  T>SLJ  n^3 
erscheinen,  dem  er  Responsen  und  Diskussionen  über  dieselbe 
Materie  unter  dem  Titel  n'3n  niy^JI  anfügte.  JJer  Conimentar 
erschien  auch  18rJ6  in  Lemberg  und  1884  in  Warschau. 
In  Warschau  wurde  sein  Conimentar  zum  r\i!1  mv  (2®) 
aufgelegt,  und  seine  Novellen  zum  G^'n  mis  wurden  in  der 
Ausgabe  Danzig  1845,  Königsberg  1841),  Livorno  18H() 
(2.  Theilj  sowie  in  Josefow  veröffentlicht.  Seine  Novellen 
zum  Talmud  sind  in  Warschau  (2^)  erschienen.  Oefter 
sagt  er:  „Angenehmer  ist  es  mir  aus  der  Gedrängtheit 
und  Kürze  der  älteren  Autoren  als  aus  den  breiten  Aus- 
führungen der  späteren  zu  lernen".  Mit  R.  Akiba  Eger 
stand  R.  Meir  in  freundschaftlichem  Briefwechsel,  wie  aus 
des  letzteren  Rechtsgutachten  Theil  11  Seite  12  b,  17b  ff. 
und  aus  R.  Abraham  Danzigs  DIN  POK'J  ed.  Berlin  18(^4 
Seite  13  b  hervorgeht.  R.  Meir  empfing  von  R.  Akiba  Nr.  31), 
53,  54,  IUI,  103,  118,  120  und  133  und  richtete  an  ihn 
Nr.  100,  102,  117,  119,  133  des  ersten  Theiles  von  dessen 
Rechtsgutachten,  ebenso  stand  er  mit  dem  bekannten  Wil- 
naer  Rabbinatsassessor  R.  Abraham  Danzig  in  Verbindung, 
an  den  R.  Meir  vielfach  Responsen  richtet,  die  in  des  er- 
steren  Qis  nJ'3  (Stettin  18B1)  S.  31J  f.,  57,  58,  134  ja",  und 
DHS  r\D^2  (Berlin  18B4)  S.  13  b  wiedergegeben  sind,  mit 
seinem  Freunde,  dem  Kempener  Rabbiner  R.  Mose  Manes, 
mit  dem  Rabbinatsassessor  in  Meseritz  R.  Josef,  mit  dem 
Lissaer  Rabbiner  R.  David  Tewle  Horochow,  mit  dem 
Pressburgef  Ra])biner  R.  Meir  Barby,  dem  Glogauer  Rabbi- 
ner R.  Salomo  Dob  Baer,  seinem  Onkel  dem  Rabbiner  in 
Laudsberg  a.  W.  R.  Elia,  mit  dem  er    über  Scheidungsge- 
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setze  korrespondirte,  mit  dem  Rotterdamer  Rabbiner  R. 
Arje  Loeb  Breslau  >)  und  mit  R.  Loeb  Fernbaeh  (Fahreubaoh). 
Rabbinatsassessor  in  Berlin  und  Ralibiner  in  Heidingsfeld 
bei   Wttrzburg  ~). 

R.  Meir  Posener  starb  in  Danzig  am  Dienstag  den 
25.  Schebat  1803.  Sein  Epitapb  rübmt  die  IJnsohnld  sei- 
nes Herzens  und  die  (xelehrsainkeit,  die  er  bereits  in  jungen 
Jahren  zeigte  '^).     Sein  Sohn    aus    erster   Ehe  Elieser    Lip- 


1)  Waiden  II  ::  Nr.  99,  Catal.  Faust-Krakau  12  Nr.  317,  Cat. 
Schwager-Husiatyu  6  Nr.  1657,  Abr,  Daazig-,  m.s  nj'3  Stettin  1861 
S.  40,  nc^rr  «:£  n.sin  S.  36,  nec2  ir:t  S.  27,  tnc  n'=  Vorwort,  S.  35a, 
45b,  65b,  79a.  9Ba.  142b,  150b,  .-Kzn  ni>-7S  Nr.  1,  5,  6.  10.  13  und 
S.  8a,  9b,  Roest  S.  209,   1121,   182. 

2)  üeber  ihn  s.  Loeweusteiu,  Nathauael  Weil  S.  77.  Hand- 
schriftliche talmudische  Novellen  aus  seiner  Berliner  Zeit  sind  in 
meinem  Besitze.  Sein  Sohn  Eleasar  Fenibach  starb  in  Lissa  am  2. 
Cheschwan  1829.  Dessen  erste  Frau  Schewe  st.  in  Lissa  am  27. 
Tamns  1788,  die  zweite.  Vögele.  Tochter  des  S.  2S0  genannten 
Götz  Kalmus  starb  in  Schmiegel.  Ihr  Sohn  R.  Loeli  stari)  in 
Warmhrunn  am  9.  Ab  1856,  dessen  Fran  Rosalie,  Tochter  des 
Simou  Feikhenfeld,  in  Lissa  am  22.  Tischri  1880  (-sc:  jn:-  S.  13 
Toteuregister  F  11.  73,  147).  n'ir:  Jehuda  Loeb  :"-inc2  Fernbach 
in  Gleiwitz  (Oherschles.)  ist  1820  Prännmerant  auf  R.  Löl)  Ka- 
lischers  nprnn  th  und  wird  von  ihm  irine  genannt. 

'001  "»^na  D^^nj  oms::  bx^  njr  □nB'v  p  |  m-n  ^iy  nscy^ 
min  I  no^n  'j^yo  'o  *,oy  mpB'n^  n  riDST'a^  i'^d  vd^  I  rw^hnn 
I  nj'2m  noDnn  'poy  iVytra  iid  |  run^  rh^b^  do'^  nD^on  m 
'"?  21  VT  I  D'JiB'si  r,sn  s^  "rx  mt^'in  nns2  Nua  r]s 
naDi  D'yn:  ib's  non  doi  |  n'i-n  "^^sn  ib's  mpiDS  n"iD?n3 
ns  'n  oy  nmn^  miD  ü3c:'  nnp^  it  n^tr  j  D'y-nj  sV  ib's 
-T  nu  "1^  pM  ir^y  Twfötr  m*  n3'tt"i  njp-  ly  ob'  la's  "]nn 
a^b  min^  'no  p  txo  '~d  'in  .vnon  ros  n".i  lanjr;  nsc 
npb  '3  unxD  "i'?n  njnDm  rbty  p"p:"i  T'2s  tnö  no  a-ra 
n"aTj:n  p"bV  rcpn  u;r  v'2  lapri  udb'  n"2  ':i  av   n   inx 

(Pinner  a.  a.  0.  S.  187). 
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niann  war  1775  Gemeiiideinitglied  in  Lissa,  ein  anderer, 
li.  Chajiiu,  Rabbiner  in  Scliottland,  war  1820  Pränumerant 
auf  E.  JiOeb  Kalischers  npinr.  1\"I.  Sein  Nachkomme  war 
der  gelehrte  R.  Simson  Feilchenfeld  aus  Lissa.  Dessen  Sohn, 
der  gelehrte  R.  Jehuda  Loeb,  starb  am  24.  Tebeth  1848. 
('haje  Sara,  Tochter  des  Chajim  Posener,  starb  in  Lissa 
am  8.  Elul  1813.  David  Moses  Poseuer  war  1794  in 
Lissa  Geineindeiiltester,  Meyer  Abraham  Posener  1802  Bei- 
sitzer, Itzig  Jacob  Posener  um  1781  in  Lissa.  Wolf,  Sühn 
des  Itzig  Posener,  starb  dort  am  9.  Kislew  1817,  seine 
Frau  Rodesch  am  19.  Tebeth  1831.  Rebekka,  Frau  eines 
Me3'^er  Posener,  Tochter  des  noch  zu  nennenden  R.  Samuel 
Sanwel  Samter,  starb  in  Lissa  am   17.  Tebeth   1830   ij. 

Rapoport,  Isaak  Kahana,  Sohn  des  R.  Zebi  Hirsch, 
war  Rabbinatsassessor  in  Lissa.  Dort  approbirte  er  das 
rtDDn  n'B'SI  (Fürth  1762j  und  folgte  1763  seinem  Vater,  als 
Rabbiner  von  Wallerstein.  Diesem  wurde  noch  kurz  vor  dem 
Tode  mitgeteilt,  dass  sein  Sohn  einstimmig  in  Aussicht  ge- 
nommen sei.  Die  Wahl  erfolgte  noch  vor  der  Beerdigung  des 
Vaters.  1772  kam  er  nach  Bonn  als  Rabbiner  des  Kölner  Be- 
zirks. Hier  entfaltete  er  eine  segensreiche  Thätigkeit  und  er- 
warb sich  besondere  Verdienste  um  die  Wiederaufrichtung  der 
am  28.  Februar  1784  durch  eine  TTeberschwemmuug  zerstörten 
Deutzer  Synagoge.  Er  jrief  dazu  selbst  die  Glaubensge- 
nossen auf  und  übte  in  reichem  Masse  Wohlthätigkeit. 
Am  12.  März  1788  starb  er  in  Bonn  und  wurde  in  dem 
gegenüberliegenden  Reindorf  beerdigt.  Das  Deutzer  Memor- 
buch  rühmt  noch  seine  Frömmigkeit,  Gelehrsamkeit,  Fried- 
fertigkeit und  Enthaltsamkeit.  Anfragen  von  ihm  finden 
sich  in  den  Responsen  des  ihm  blutsverwandten  R.  Jecheskel 
Landau  r\l\r\^2  yilJ  I  Nr.   1,  II  Nr.    189.     Sein  Bruder  R. 


1)  Protokollbuch  S.  29a,  Totenregister  P  40,  50,  84,  81,  Geh. 
Staatsarch.  Berlin  a.  a.  Ü.,  Nr.  652,  das.  Bl.  169,  Ratsprotokolle 
86  Bl.  130,  Jewain,  D»nSi>'  rhm  S,  79. 
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Simcha  Bunem,  Verfasser  der  y^tTT  m^Vn  ^tflTH  (Fürth 
1779)  theilt  dort  Seite  201a  von  ihm  einige  Bemerkungen 
zu  Kethuboth,    Gittin  und  D'"!!!  "j"CS'  mit  l). 

Ra witsch,  R.  Elieser  Lipraan  b.  R.  Avigdor,  war 
in  Lissa  1810  Pränumerant  auf  die  Responsen  n^Stfr*  'tStS'l, 
wurde  1817  als  Dajan  mit  einem  Wochengehalte  von  vier 
(rulden  fest  angestellt,  bezog  1818/19  ein  .Tahresgehalt  von 
308  polnischen  Gulden,  unterzeichnete  als  letzter  Dajan 
1820,  1821  als  dritter  unter  fünf,  ebenso  1828  und  1828 
und  starb  am  10.  Xissan  1841.  Auch  die  Rabbinerstelle 
am  Beth-hamidrasch  des  Hirsch  ])en  R.  Reul)en  hatte  er 
iune.  Seine  Frau  Tscharne  starb  am  3.  Tischri  1834, 
seine  Tochter  Beile  am  30.  Adar  I  1832.  Sein  Sohn  R. 
Zebi  Hirsch  war  Rabbiner  in  Zakrosin  (Gouv.  Plotzk)  und 
starb  dort  im  Alter  von  seclizig  Jahren  im  Schebat  1879. 
Schwiegersöhne  R.  Eliesers  waren  die  genannten  R.  Wolf 
Heldenstein  und  R.  Zebi   Hirsch  Auerbach  '-). 

R.  Refael  halewi  war  ein  Gelehrter  in  Lissa  und 
1832  Pränumerant  auf  ^21  'Vr.J  (Berlin   1832). 

Reinbach,  Efrajim  Salman  b.  Salomo,  ein  Jüngling 
aus  Lissa,  veranstaltete  1699  den  zweiten  Druck  eines  Ge- 
betes des  Metzer  Rabbiners  R.  Mose  Cohen  Nerol,  der  es 
anlässlich  der  Judenverfolgungen  in  Polen  verfasste.  Lands- 
huth  vermutet,  er  sei  der  Sohn  des  Halberstädter  Rabbiners  R. 
Salomo  ben  Jochanan  Reinbach  Aschkenasi,  den  Auerbach 
in  der  Geschichte  der  israelitischen  Gemeinde  Halberstadt  Seite 
32   erwähnt.    173ß  Hess  Efrajim  in  Amsterdam  einejüdisch- 


1)  Deutzer  Memorbuch,  Wien  1881  S.  66  und  68,  ri:Sn  -vii"- 
•('"ar^  Vorw.,  Löwenstein.  Nathanael  Weil  S.  7')  Anni.  3,  Blätter 
f.  jüd.  Gesch.  und  Litt.  I  Nr.  3  S.  23,  wo  einige  Approbationen, 
nicht  aus  der  Lissaer  Zeit,  n»»np  .-lyT  S.  166,  161,  Kahana  yy  •",:? 
.•M2.S  Anh.  S.  VIT.     Vgl.  oben  S.  250  Anni.  4. 

-)  Protokollbuch  S.  131b,  133a,  139a,  Ulb,  148a,  156b,  161a, 
nB=a  jr,;t  S.   122,  ria.s  r\hni  S.  36. 
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deutsche  Febersetzung  der  Sprüclie  der  Väter  erscheinen 
und  gab  als  Ort  seiner  Herkunft  damals  ]\[etz  an   '). 

ße isner,  ß.  Meir  S"13,  war  1820  Pränumerant  in 
Lissa  auf  R.  Loeb  Kalischers  npinn  TH  und  des  am  4. 
Ab  1834  verstorbenen  R.  Jechiel  Joel  Auerbach  Nachfolger 
als  Rabbiner  im  Beth-hainidrasch   in  Lissa  2). 

Sachs,  R.  Dob  Joel,  wurde  1771  in  Lissa  geboren. 
Seine  Mutter  Debora,  die  Tochter  des  Lissaer  Vorstehers 
Jacob,  starb  kurz  nach  seiner  Geburt,  und  er  erhielt  nach 
ihr  den  Xamen  Dob.  Sein  Vater,  den  er  *,"»N3n  Hin  nennt, 
R.  Michael  Hirsch,  war  ein  Sohn  des  R.  Joel  ben  Jekutiel 
Sachs  aus  Glogau.  Der  letztere  war  ein  Schüler  des 
Halberstädter  Rabbiners  R.  Hirsch  Charif,  und  Schwieger- 
sohn des  Berliner  Rabbiners  R.  Michel  Chassid.  Bis  1743 
war  R.  Joel  Rabbiner  in  Austerlitz  und  wurde  am  7.  Tischri 
jenes  Jahres  zum  Dajan  in  Berlin  und  Substituten  des  neu- 
gewählten  Rabbiners  R.  David  Fränkel  gewählt,  weil  der 
letztere  mit  einem  grossen  Theile  der  Gemeinde  verwandt  und 
ihm  daher  zum  Rechtsprechen  über  diese  die  gesetzliche 
Competenz  fehlte.  Zu  R.  Joels  Besoldung  verpflichtete  sich 
Veitel  Ephraim,  der  Schwager  R.  Davids.  R.  Joel  ist  Ver- 
fasser einer  kabbalistischen  Abhandlung  über  hebräische 
Buchstaben,  die  unter  dem  Titel  Q'']}\^7]  px  1764  in  Berlin 
erschienen  ist,  eines  im  Besitze  der  Familie  in  Posen  be- 
findlichen handschriftlichen  Commentars  zum  nyz'  p")S, 
Herausgeber  von  David  Gans'  astronomischem  ü"'VJi  "OriJ 
(Jessnitz  1743)  und  hat  vielfach  Druckapprobationen  erteilt. 
Als  er  sich  anlässlich  der  Hochzeit  seines  Sohnes  in   Lissa 


1)  Steinschneider,  Catal.  Bodlej.  Nr.  6539,  Landshuth,  band- 
schriftl.  Hinzufüguugen  zum  -£==  ir:;  S.  3,  Catal.  .^achlass  Wa- 
genaar Nr.  1832,  fehlt  bei  Benjac.  Ueber  die  Famihe  s.  Freuden- 
thal, R.  David  Fraenkel,  S.  III  des  Kaulmann-Gedenkbuchs, 

2)  Laadshuth  nsca  jr::  S.  6. 
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aufhielt,  starb  er  dort  am  8.  Ijar  1770.     Sein  Enkel  erhielt 
nach  ihm   den   Namen  Joel   i). 

R.  Dob  Joel  Sachs  war  ein  Freund  des  E,.  Akiba 
Eger,  von  welchem  er  Nr.  3  und  27  des  zweiten  Theiles 
von  dessen  Kesponsen  empfängt.  1809  war  er  Rabbiner 
in  Labischin  und  wurde  in  jenem  Jahre  von  den  Gemeinden 
der  Inowrazlawer  Unterpräfektur  als  Deputirter  an  den  Prä- 
fekten  gesandt,  damit  er  über  die  neue  Ivoscherlleischsteuer 
Beschwerde  führe.  1812  wurde  er  von  der  Regierung  zum 
Bevollmächtigten  für  die  Rekrutensteuer  zusammen  mit  dem 
Syndikus  Moses  Leiser  aus  Inowrazlaw  ernannt,  Sie  be- 
riefen die  von  der  Regierung  ernannten  Deputirten  des 
Bromberger  Departements  und  verteilten  gemeinsam  mit 
diesen  auf  die  einzelnen  Gemeinden  den  von  dei-  Regierung 
festgesetzten  Steuerbetrag.  Beide  bekleideten  noch  1828 
diese  Stellung.  1817  forderte  die  Regierung  die  Juden  im 
Posenscheu  zu  Vorschlägen  behufs  Verbesserung  ihrer  Lage 
auf.  Daraufhin  fand  in  Kurnik  eine  Versammlung  statt, 
welche  acht  Deputirte  wählte,  die  in  Posen  1818  tagten. 
Unter  den  Gewählten  befand  sich  R.  Dob  Joel  Sachs. 
Seine  Erscheinung  fesselte  deu  König  Friedrich  Wilhelm 
Ili.  derart,  dass  er  ihn  porträtieren  Hess.  Das  Bild  befand 
sich   eine  Zeit  lang  in  der    königlichen     Gemäldegallerie     in 


')  Auerbach,  Gesch.  d.  isr.  Gem.  Halberstadt  S.  71,  niNsn  S?: 
(Bresl.  1820)  Präuumeranteii,  l.andshuth  »"ns  nnSin  S.  13,  18,  39, 
■1BC3  ;n;i  S.  8,  handschiiftliclies  über  die  Familie  Fränkel,  Beujac. 
E  Nr.  G47,  Toteiiregister  I  G.  loels  Grabstein  trä2:t  Nr.  156  der 
Abtheiluug-  III,  Hoest  Auliang  Nr.  1349.  Approbationen  s.  Roest 
S.  145,  332,  453.  Er  approbirt  ferner  oin  nn^in  Criojn  lyc)  (Berlin 
zwischen  1747  und  1750),  Neumond  Tebeth  1759  r\ba^  o^^a  (Berlin 
1758),  10.  Tauuis  1763  Pent.  nccn  W  niin  (Fraukf.  a.  0.  1763  ff), 
i"a  zu  c'in  (Berlin  17G6)  und  Berliner  Kalender,  24.  Nissan  1766 
nsiipc  nz'Z'  (Berlin  176G),  14.  Kislow  1766  als  zweiter  Pajan  des 
Meir  Eisenstadt  r.s  'iins  (fürtli),  22.  Kislew  1768  r[2''r\n  n.nis  (Berlin 
1769),  1769  .-iTnpi  'hiz  (Berl.  1770),  12.  öcheb.  1769  n:ns  (Berlin  1769). 
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Berlin.  Di»;  Copio,  im  Besitze  der  Familie  in  Posen,  zeiojt 
ihn  in  jiidisoh- polnisflier  Traelit  mit  flmrakteristisch 
schönem  Kopfe,  buschigem  Barte  und  feurigem  Blicke, 
Sein  (Trabstein  in  Labischin  nennt  ihn  einen  Führer  seines 
Volkes,  riilunt  seinen  Scharfsinn,  seine  Kenntnisse,  seine 
Frömmigkeit,  seine  treue  und  milde  Amtswaltung  und  giebt 
der  tiefen  Trauer  der  Gemeinde  um  seinen  Heimgang  Aus- 
druck. Ei-  starb  am  17.  Tisohri  18B4  ^i.  Das  Lissaer  Sy- 
nagogenbuch nennt  ihn  einen  „Grossen^.  Sein  Sohn  R. 
Zelti  Hirsch  war  Rabbiner  in  Lautenburg  in  Westpreussen. 
Ein  anderer,  R.  Abraham  Jekuthiel,  war  ein  namhafter 
Talmudgelehrter  in  Lissa,  1825  Pränumerant  auf  die  Bibel- 
ausgabe D^'hernfurth,  1837  hochangesehenes  Gemeindemit- 
glied und  hinterliess  eine  Stiftung,  durch  welche  ein  be- 
sonderer Stiftsraljbiner  an  einem  dortigen  Beth-hamidrasch 
erhalten  wird.  Er  starb  am  28.  Ijar  1870.  Ein  Hirsch  (elj 
Salomo  David  Sachs  unterzeichnete  1807  ein  Protokoll  des 
Kürschnergewerks  als  3Iitglied.  Hanna  Brandel,  Frau  des 
Joel   Israel  Sachs,  starb  in  Lissa  am  27.  Ijar   1823   2^. 


ij  Die  Grabschrift  verdanke  ich  H.  Lehrer  Spier  in  Labischin : 

imxsm  ^s"i:i'^  -nj  nns  CDTBan  p'^rir,  ,721  s^nn  ^nj.-;  iinjh 
-^on-  v.s:i.-i  '2  r^"»  ij'p'rnpT  r'2H  n",-;  h'b"i  bav   3n   .t'/o 

^x^  nsD  nj-'p  D'3:ipD  ixb'  p"zb  '^pn  tdid  br  o".-nm  's  o 
i:iy3  n2ii;r\  ^'D^'i  ,1i3D  n^:  7s  t^sia^a  ^sj  '2  ^nr.  ir  bv 
r\];M  li^n  in-nn  ^ä3  /^ds  nn  im-  njs  iwai  mtsy  n'^sj 
"HS  nryi  Yi^2  lay  ,pT2  'td  p'in-  unix  jnj  oy.:  ^pD3  psj 
D\n^N  13DO  ^lonj  vmjc   "in3D3    *ij-"iy   ^"isn   p    tdh   las 


2)  Gesch.  d.  Juden  in  Inowr.  a.  a.  0.  S.  70,  Herzberg.  Gesch. 
der  Judeu  in  Bromberg  S.  28,  31,  Perles  in  Monatsschrift  XIV 
213,  s.  oben  S.  51  Anm.  5,  98,  neoa  p-irr   S.  175,   wo    das    Todes- 
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R.  Salman  Cohen  war  ein  Lissaer  Gelehrter.  1651 
oder  kurz  danach  stand  er  mit  dem  Rahbiner  in  Posen, 
R.  Scheftel  Hnrwitz,  in  mündlichem  nnd  schriftlichem  Ver- 
kehr. Ihn  nennt  sein  Schwager  Phiibns  Gans  ans  Minden 
in  seinen  vor  nicht  langer  Zeit  vei'öiFentlichten  Anfzeich- 
nnngen   ' ) . 

R.  Salomo  ben  R.  Abr.  ]\[ordechai  appi'obirt  als 
dritter  Dajan  in  Lissa  1755  i'tt'np  löSO  (Prag  1764),  unter- 
zeichnet als  solcher  am  14.  Schebat  1753  den  Beschlnss  des 
Lissaer  Ral)ln'nats  über  Annahme  des  Schiedsrichteramtes  im 
Emden-Eiljenschntzschen  Streite  nnd  als  ei'ster  am  26. 
1770,  1771  nnd  im  Kislew  1772  Rabbinatsbeschlüsse,  im 
Elul  1775  eine  Zengenvernehmnng  in  Sachen  des  Scheide- 
briefes des  Jakob  Pinner  nnd  am  8.  Siwan  1774  die  Ap- 
probation von  AVesselys  \\22b  V^*  ^^^  gleicher  Zeit  war  er 
Rabbiner  in  Storchnest.  Er  schrieb  24  Abhandinngen  ag- 
gadischen  und  kabbalistischen  Inhalts,  die  dnrch  den  Brand 
von  1767  vernichtet  wurden.  Sein  Xachkomme,  der  oben 
genannte  R.  Israel  Mose,  Rabbiner  in  Kurnik,  bringt  von 
ihm  in  seinen  Reclitsgutachten  nVstl'  ''^^'1  eine  Erklärung 
zu   5.  Buche  Mose   32,    1  und  Jesaja   1,   2  2). 

R.  Salomo,  Sohn  des  Abraham  Abril,  wohl  des  oljen 
genannten,  war  Prediger  in  Dobra,  nordöstlich  von  Kaiisch, 
nnd  Rabbiner  in  Zychlin  (Gonv.  Kaiisch)  nnd  predigte  oft 
in  Kaiisch  selbst.  Er  Hess  in  Sklow  1789  hd'?»'  1'32  er- 
scheinen, Predigten  zu  allen  Wochenabschnitten  und  zu  den 


datum  1866  unrichtig  isf,  Totenregister  S.  149,  383,  Pos.  Staats- 
arcb.  Lissa  C  119,  Protokoll  der  Kürschner  im  Bes.  d.  PI.  Margo- 
les  in  Lissa. 

')  Anhang  zu   den    Memoiren    der    Glückel    von    Hameln    ed. 
Kaufmann  1896  S.  ;i84  i'-.mc    (.th'-;-  ;«sp  iz"  pis  T2xi?)    rp's.sn  »r'j 

2)  Roest  S.  581,  826.  oben  S.  45,  Meir  Poseuer  .t^i  rwyht  Nr. 
8,  Proiokollbuch  S.  16a,  19b,  24b,  mna  «Dsn  Titelblatt. 
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Festen.  Approbation  erhielt  er  von  dein  Ral)l)ini;i'  in  Cliod- 
ziesen  (Kolmarj  R.  Chajini  nnd  iiiii  4.  'J'iiiiius  ITs-t  vom 
Kalischer  Rabl)iner  R.   Abraham   Abele    !•• 

R.  Salomo  ben  P^lieser  Lipnian  ha-('olien  war  in 
Lissa  gel)oren  verliess  es  aber  frühzeitig,  nnd  kam  s|)iiter  naeh 
Posen,  wo  er  Cantor  an  der  „neuen  Sclnile'^  und  Scbächter 
war.  Er  hatte  die  Absicht  ein  Werk  über  'pnai  nvOTTy:'  drucken 
zu  la.ssen.  Für  seinen  Supercomraentar  ny  '2S  zu  Abraham 
ihn  Esras  Pentateuehcommentar  gaben  ilun  die  Posener 
Rabbinatsassessoren  am  4.  Elul  180(J  Approl)ation  auf  Ver- 
anlassung des  Posener  Rabbiners  R.  Moses  Samuel  b.  R. 
Pinchas,  des  Verfassers  des  "jin«  ^NIDtt'  "'3-  der  selber 
seit  kurzem  prinzipiell  keine  solche  ertheilte.  Der  Siiper- 
coninientar  erschien  18(J2  in  Posen  bei  den  Gebrüdern  May, 
und  i.st  der  einzige  hebräische  Posener  Druck  aus  jener 
Zeit.  Nochmals  gedruckt  wurde  er  in  verkürzter  "Weise  in 
der  Pentateuchausgabe  Wilna  188(i.  Zum  Verständnis  ilm 
Esras  ist  er  nicht  ausreichend.  Sein  Schwiegervater  war 
der  genannte  erste  Dajan  in  Lissa  R.  Abraham  Alnül  der 
bei  der  Drucklegung  bereits  verstorljen  war  2j. 

R.  Salomo  l)en  R.  Mose  aus  Samosz  „ein  Verehrer 
der  "Wissenschaften '•  uud  Gegner  der  Chassidäer,  kam  in 
jungen  Jahren  nach  Lissa,  zeigte  bereits  dort  Scliarfsinn 
und  gi'osses  "Wissen,  wurde  Schwiegersolm  des  Gemeinde- 
vorstehers ]\[ose  und  Schwager  des  Lissaer  Aeltesten  Gerson 
halewi  Fränkel  aus  Glogau.  Letzterei  gehörte  179(j  zu 
den  angesehensten  Mitgliedern  der  Gemeinde  und  Avar  in 
die  Versammlung  lierufen  worden,  die  den  allgemeinen 
Wiederaufbau  der  Judenstadt  beschloss    ^).     R.  Salomo  war 


1)  Landshuth  i£=3  ;n:t  S.  79  f. 

2)  -.v;  '38  gegen  Ende.  Perles,  Gesch.  der  Juden  in  Posen 
gegen  Schluss  und  Roest  S.  991  irren,  wenn  .sie  ihn  „aus  Posen 
hervorgegangen"  sein  lassen  wollen.  Landshuth  nsoa  p-::  S.  26 
bezweifelt  mit  Recht,  dass  sein  a'ir  gedruckt  worden  sei. 

3)  Protokollbuch  S.  77b.  Ueber  ihn  und  seine  Familie  vgl, 
Totenregifiter  E  23,  E  22,  32,  59,  84  f.,  95. 
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auch  mit  dem  Lissaer  Rahbiner  R.  Mordechai  ben  R.  Zebi 
Hirsch  verschwägert,  der  ihn  in  seiner  Approbation  des 
njB'O"  P2D1D  seinen  ^mno  nennt.  Dieses  berühmte  Werk 
R.  Saiomos,  das  1751  in  Frankfurt  a.  d.  Oder  erschien, 
wird  von  R.  Mordechai  sehr  gelobt,  der  in  seiner  Appro- 
bation erzählt,  dass  die  meisten  „der  grossen  und  scharf- 
sinnigen Gelehrten  unserer  Gemeinde"  das  Euch  einer  Prü- 
fung unterzogen  und  es  ebenfalls  sehr  gelobt  haben.  R. 
Salomo  war  nach  der  Hochzeit  1751  Rabbiner  in  Chelra, 
sodann  in  Samosz  und  Lemberg  und  besass  auch  Kennt- 
nisse in  Arithmetik,  Geometrie  und  hebräischer  Gram- 
matik. Er  starb  auf  dem  Wege  nach  dem  heiligen  Lande 
in  Saloniki,  wo  er  den  zweiten  Theil  des  nJB'Qn  nSDIO 
1782  drucken  Hess   ij 

R.  Salomo  Salm  an  ben  R.  Jehuda  Loeb  war 
ein  Bruder  des  Berliner  Rabbiners  R.  Küchel  Chasid  /1714 
bis  1728).  Sein  Vater  war  Prediger  in  Prag  und  Rabbiner 
in  Schneidemühl  imd  Grätz.  Salomo  approbirte  am  21.  Siwan 
1734  das  miyriBTl  als  zweiter  Lissaer  Dajan.  175B  lebte 
er  noch  in  Lissa.  Sein  Sohn  R.  Josef  Lissa  war  1733 
und  1734  Schüler  des  Berliner  Rabbiners  R.  Jakob  Josua, 
des  Verfassers  des  yd"'  'JE,  der  danuils  nach  ^ietz  über- 
siedelte. Um  die  Kosten  der  Reise  dorthin  zu  decken,  gab 
Josef  mit  ilrei  Mitschülern  die  Fastenrolle  mit  dem  Com- 
mentare  des  R.  Abraham  halewi  aus  Krakau  heraus  und 
Hess  sie  1734  in  Berlin  drucken.  Er  ist  auch  Herausgeber 
des  G^iy  rj'n2  des  R.  Jedaja,  das  er  mit  einem  Commen- 
tare  versah,   welcher  eine  Auslese  aus  früheren    und    eineii 


1)  Näheres  über  ihn  s.  Dembitzer  »bi»  n':«^;  I  140a  ff-.  Buber 
er  t:«  207  ff.,  Caro,  Gesch.  der  Juden  in  Lemberg  S.  132  f.,  Zuuz 
ges.  Sehr.  I  194,  .-.=nc  1902  I  158,  Grätz,  Gesch.  XI  594.  p::  nmh 
S.  39,  Auerbach  Gesch.  d.  isr.  Gem.  Halberstadt  S.  71,  Beujacob 
n  Nr.  466,  -  Nr.  29,  r  Nr.  1110.  Rabiuovicz  i^inc  105.  Ueber  seine 
ncyj  '-.yc,  an  denen  Salomo  Dubno  mitarbeitete,  vgl.  meine  Mate- 
rialen  zu  einer  Biogr.  W.  Heidenheims  iji  Mojiatsschr.  1901  S.  43?. 
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handschriftlichen  eines  Zeitgenossen  bildete,  wozu  er  ntJ'pS 
yt?>Dn  hinzufügte.  Das  ganze  erschien  Berlin  1789,  D}-- 
hernfurth  17(58  (und  Fürth  1770  Vi.  Sein  f'onimentar 
wurde  auch  in  der  Avisgabe  Warschau  des  D^iy  nJ^nz  1865 
abgedruckt.  R.  Jusef  ist  Herausgeber  des  pTi  b]!^Z,  die 
613  Gebote  in  Gedichtform  von  R.  Sabbatai  Cohen  (*]''B') 
enthaltend  (Frankfurt  a.  ().  1748,  Amsterdam  1756),  das 
er  mit  Uebersetzuni;  und  lliu/cufügungen  versah.  Die  letz- 
teren wurden  auch  in  den  Ausgaben  Livorno  1788  und 
Wilna  183'.(  aufgenommen.  Die  Amsterdamer  Ausgal)e  trägt 
die  x^pproliation  des  Lissaer  Rabbiners  R.  Abraham  Lissa. 
Bei  dem  105.  Gebote  erwähnt  R.  Josef  seinen  Freund,  den 
Glogauer  Rabbinatsassessor  R.  Zebi  Hirsch  ben  R.  Mendel. 
R.  Josef  ist  Verfasser  des  yoiS  FjDV,  eines  Commentars  zu 
den  Haftaroth  für  Genesis  und  Exodus,  der  17H6  in  Am- 
sterdam erschien.  Dazu  erhielt  er  Approbation  von  R. 
Abraham  Lissa  und  dem  Amsterdamer  Rabbiner  R.  Saul. 
Er  war  in  Lissa  auch  Rabbiuatsassessor,  und  Michael  Simon, 
Sohn  des  Dyhernfurther  Druckers  Jechiel  Michael  May, 
war  dort  sein  Schüler  und  versah  die  Dyhernfurther  Aus- 
gabe des  oViy  nJ'riD,  die  sein  Lehrer  besorgte,  in  noch 
jungen  Jahren  mit  einem  Eulogium.  Michael  Simon  hat 
sich  als  Verfasser  der  Glossen  zu  den  "Wiener  und  Dyhern- 
further (171(0)  Ausgaben  der  Dmc  und  einer  ethischen  Be- 
trachtung im  -)C1D  C3B>  (Dyhernf.  1804)  bekannt  gemacht 
und  starb  am   11.  Siwan  1833   ^). 

R.  Salomo  Salman  ben  Mattatja  war  Rabbinats- 


1)  Ueber  die  Familie  s.  Branu,  Gesch.  des  Rabbinats  in  Schnei- 
demühl  S.  20  ff.,  Laudshuth  nrn  »itjn  ,nn=:in  S.  34,  122,  Roest  S. 
536,  Anh.  Nr.  218,  219,  1603,  Steiuscbueider  in  Zeitschr.  f.  d. 
Gesch.  d.  Jud.  in  Deutschi.  III  265  f.,  V  186,  ßeiijacob  £  Nr.  25, 
•iBoa  inST  S.  65.  Ueber  M.  S.  iMay  vi>:I.  Jellinek,  Zunz-Jubelschrift 
hebr.  Theil  S.  62,  72,  79,  Monatsschrift  Jahrg.  1896.  Magazin 
f.  d.  Wissensch.  des  Judeut.  I,  8,  IT,  73,  Brüll,  Jahrbücher  V  und 
VI  225,  Beujacob  e  Nr.  1636. 
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assessor  in  Lissa  und  leitete  seine  Abstammung  von  Saul 
Wahl  ab,  dem  sagenhaften  Eintagskünige  von  Polen.  Er 
gab  in  Berlin  1705  den  zweiten  Tiieil  des  bei  D.  E.  Jab- 
lonski  gedruckten  Pentateuchs  heraus,  der  Numeri  und 
Deuterononium  enthält.  Hier  ist  zum  ersten  Male  der 
bekannte  Commentar  des  ß.  Samuel  ben  Meir  (c"3tyi)  wie- 
dergegeben, den  Iv.  Salomos  Schwiegervater,  der  Prediger 
Josef  bell  Mose,  in  der  Bibliothek  David  Oppenheimers  ge- 
sehen und  mit  dem  ersten  Theile  dieses  Pentateuchs  heraus- 
gegeben hatte,  der  Genesis,  Exodus  und  Leviticus  enthielt. 
Vor  Beendigung  des  Werkes  starb  er,  und  sein  Schwiegersohn 
setzte  es  fort.  1706  gab  er  dort  die  dritte  Auflage  der 
Talmudnovellen  des  K.  Samuel  Edels  heraus  und  schrieb  dazu 
die  Vorrede.  Als  „Feuerbrand  gerettet  aus  dem  Feuer  zu 
Lissa"  fand  er  1707  eine  Anstellung  in  der  Druckereides 
Baruch  Buchl)inder  in  Berlin  als  Correktor.  Dieser  Thätigkeit 
ist  bereits  in  diesem  Buche  gedacht  worden.  Als  Correktor 
am  Commentar  des  S"It2^1  und  der  ""^"i  P'SDT  zu  Kiduschin 
(Berlin  1715),  den  er  am  17.  Tebeth  1715  vollendete,  sagt 
er,  dass  nur  offenbare  liTthümer  des  früheren  Druckes  von 
ihm  abgestellt  worden  seien,  dass  er  in  zweifelhaften  Fällen 
die  alte  Lesart  habe  stehen  lassen  und  die  seinige  daneben 
in  Klammern  gesetzt  habe.  Die  Ansicht,  dass  die  besagten 
Tosafoth  T''l  d.  h.  il^'S"!  ~'ytS"  '*1  heissen,  verwirft  er  weiss 
aber  keine  andere  Deutung.  Er  stari)  nach  1715,  vielleicht 
auch  erst  nach  1718.  Einige  Erklärungen  zu  pentateuchischen 
Stellen  von  ihm  bringt  der  Prediger  zu  Venedig  ß.  Jehuda 
ben  R.  Josef  in  seinen  Predigten  "]"J2^  ms  (Berlin  1712) 
Abschnitt    D'tJ'np   ^i.       Er      oder    der    vor    ihm     genannte 


1)  S.  oben  S.  152,  Steinschneider  a.  a.  Ü.  I  381  f.,  II  200,  202 
1DC3  jii:t  S.  119,  wo  als  sein  Schwiegervater  der  Rabbiner  von 
Lenczyce  R.  Abraham  ben  R.  Mose  Charit  genannt  wiid,  Kauf- 
mann, die  letzte  Vertreibung  der  Juden  aus  Wien  und  Nieder- 
österreicb  S.  226  Anm.  2,  n"=::'i  zu  Kiduschin  (Berlin  1715)  Scbluss. 
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R.  Salomo  Salman  ist  wnlil  dei-  angebliche  Autor  eines 
handschriftlich    gebliebenen   Traumbuches    ^). 

K.  Samuel  ben  Boas  halewi  war  Rabbinatsassessor 
in  Lissa  und  Verfasser  der  halachischen  Talmudnovellen  und 
Abliiindhmgen  über  mathematisches  im  Talmud  Ks"t?B'  PÖT 
(Amsterdam  1714)  und  erwähnt  in  der  Vorrede  die  hef- 
tigen Kämpfe,  die  das  Auftreten  Xehemia  fhajims  in  Am- 
sterdam iriH  und  1714  verursachte,  und  deren  Augenzeuge 
er  gewesen  ist.  Auf  S.  76a  citirt  er  eine  talmudische 
Erklärung  des  Jjissaer  Rabbiners  R.  Isaak  ben  R.  Mose 
Gerson  und  auf  Seite  140a  rechnet  er  aus,  dass  wir  uns 
seit  1648  in  der  Erlösungs-Aera  befinden,  die  51J2  Jahre 
dauert  '^'). 

R.  Samuel  ben  Josef  K^ns,  genannt  R.  Samuel  ben 
Josef  Berlin,  war  Schüler  und  Bewunderer  des  R.  Jacob 
Lissa  und  einer  der  ilrel  Herausgeber  des  zweiten  Druckes 
(Dyhernfurth  1810)  von  dessen  nyT  min  ;  jener  Druck 
wurde  auf  Kosten  dieser  drei  veranstaltet  ^). 

R.  Samuel  ben  Mose  war  Sekretär  und  Schächter 
der  Gemeinde  Lissa  und  ist  Verfasser  des  ^SiDB'  n:n,  eines 
Commentars  zum  Schlachtritual  des  R.  Jacob  AVeil,  der 
1758  in  Frankfurt'  an  der  Oder  erschien  '*).  Dazu  gab 
er  noch  gesammelte  Novellen  und  Bemerkungen.  Seine 
Entscheidungen  fanden  in  Fachkreisen  Anerkennung.  In 
der  Vorrede  sagt  er;  dass  er  39  Jahre  an  dem  Werke  ge- 
arbeitet habe  vom  Tage  seiner  Thätigkeit  in  Lissa  an,  dass 


1)  Catal.  37  der  Buchhandl.  Goldschniidt  in  Hamburg  verzeichnet 

Di!?nD  ^b  "S1J  "itt'iS  s*c^^  pn^s  p"?!  nc^tr  n"?  moi^n  Dit:jip 
iiDoxno  -ix«B  ^yvi  'rs'n^  '"v  3n:)3    n"yn    ny    T'cn    nja'D 

ybpn  nJcy3.     Danach  hätte  er  1718  noch  gelebt. 

2)  Vgl.  oben  S.  177,  Brüll,  Jahrb.  IV  102. 

3)  Vgl.  oben  S.  206,  209. 

*)  Druck    Posen    1729,  den  Perles  (Monatsschr.  XIII  413  Anm. 
11)  »unimmt  ist  irrig. 
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er  Approbationen  von  den  grössten  rabbinischen  Autoritäten 
u.  a.  von  dem  Lissaer  Rabbiner  R.  Mordecbai  besitze,  dass 
die  Approbanten  ihn  zur  Herausgabe  gedrängt  haben,  dass 
der  Druck  von  seinem  Sohne  Mose  besorgt  sei,  der  längere 
Zeit  ein  Schüler  des  Mannheimer  Rabbiners  R.  Samuel 
Helmann  gewesen,  nunmehr  sein  Nachfolger  im  Amte  sei 
und  manches  zu  dem  Buche  hinzugelugt  habe.  Eine  Ap- 
probation gab  ihm  am  15.  Siwan  1753  der  Glogauer  erste 
Rabbinatsassessor  R.  Jacob  Halewi  Hurwitz,  früher  Rab- 
biner in  Grätz.  Sein  Schüler  war  der  oben  genannte  David 
Albersweiler.  R.  Samuel  starb  in  hohem  Alter  am  15. 
Tamus  175-1.  Seine  Grabschrift  rühmt  seine  hervorragenden 
Fachkenntnisse  und  seinen  guten  Ruf.  Sein  Buch  wurde 
1805  in  Xowydwor  zum  zweiten  Male  aufgelegt.  Sein 
Sohn  David  Xorden  starb  in  Lissa  am  18.  Tebeth  1801. 
Dessen  Sohn  Samuel  Wolf  Norden  ist  Verfasser  der  mn:in 
3Xin  fiB''!!,  Glossen  zum  Buche  seines  Grossvaters,  die  er 
in  der  dritten  Auflage  desselben  zu  Dyhernfurth  1822  er- 
scheinen Hess,  Er  starb  in  Lissa  am  20.  Tamus  1828.  Seine 
Tochter  Mirel  Freidche  war  die  Mutter  des  oben  genannten 
Saul  Isaak  [Isidor]   Kaempf  V- 

R.  Samuel  Sanwel  ben    R.  Abraham    Zebi    Hirsch 
siehe  den  letzteren. 


1)  Rga  nW  'fttri  Nr.  12,  15,  16,  Landshvith  ip'nn  nn=?)n  S.  119, 
1EC2  jr,:T  S.  1.33  ff.,  wo  das  Jahr  lb04  unrichtig  ist.  Seine  Grab- 
schrift bei  Pinner  a.  a.  0.,  wo  sein  Vater  Jona    genannt    wird: 

niu."!^  D'Jiins'i  o^jv2'si  D'pciSD  ns'^n^  d'jd  nsi!DT  nsi-i-  «in 

'i  T'^pn  non  Y'ü  p"'l>V  'l  ai'  "^n:  31D  U'V2  l^pjl,  Totenre- 
gister N  7,  40,  oben  S.  275.  Ein  n'io  -ce-ji  ;<sp  Israel  Mose  Josef 
Norden  war  Schwiegersohn  des  1669  verstorbenen  Metzer  Rabbi- 
ners R.  Jona  Teomim,  Israels  Sohn  war  der  reiche  R.  Isaak 
Sekle  ('wnp  nyi  S.  96,  102). 
22 
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K.  Samuel  Sanwel  war  ein  Sohn  des  Samterer 
Rabbiners  R.  P^lieser  Lesel.  Letzteier  war  Schwiegersohn 
des  K.  Jesaja,  des  Sohnes  des  Lissaer  Halibiners  R.  Et'rajini 
Redisch.  R.  Samuel  war  1785  in  Lissa  Aeltester  und  Hess 
Gerneindeschulden  im  Fraustädter  Grodgericlit  eintragen. 
Kr  war  Rabbiner  beim  Lissaer  Verein  der  Schrauckler  und 
Sehneider  und  starli  in  Lissa  am  22.  St-hebat  1772.  Seine 
Grabschrit't  i-iilimt  seine  Wohltliätigkeit.  die  Lauterkeit 
seines  Charakters  und  Handelns  und  berichtet,  dass  er  aus 
seiner  Hände  Arbeit  sein  ganzes  Lel>en  lang  seinen  Unter- 
halt gezogen  habe.  Sein  Sohn  Lazarus  Samuel  Samter  ist 
am  L"L  April  L"SUO  als  Kascher  bei  der  Wahl  der  Aeltesten 
thätig,  ein  zweiter,  Efrajim,  war  Vorsteher  in  Lissa,  ein 
anderer,  Michael,  starb  in  Lissa  am  3U.  Tischri  180H,  seine 
Tochter  Rebekka,  BVau  des  lleyer  Poseuer,  am  17.  Tebetii 
1830,  eine  andere,  iJeile,  Frau  des  Bardar,  starb  am  23. 
Tamus  I8i>8.  Eine  Tochter  war  Schwiegermutter  des  Uri 
Phoebus  ben  Arje  Loeb.  des  Herausgebers  des  Machsors 
Breslau  1805  mit  seinem  Commentare  "y.D  'S'Hp.  Lazarus 
ist  identisch  mit  Lesel  Samter,  dessen  erste  Frau 
Rachel  in  Lissa  am  6.  Tebetii  1770  und  dessen  zweite 
Frau  Gute,  Tochter  des  Hirsch  Meseritz,  dort  am  6.  Sche- 
bat  1807,  und  dessen  Sohn  Hirsch  am  24.  Adar  1804 
ebenfalls  dort  starb.  Leseis  Tochter  Gitel  war  die  zweite 
Frau  des  Hirsch  ben  Josef  Munk  und  starb  in  Lissa  am 
6.  Adar  1835.  Hirscb  "  en  dosef  Munk  starb  am  17. 
Cheschwan  1837,  seine  '  rsle  Frau  Jitte  am  lU.  Tebeth 
1823.  Efrajims  Tochter,  Edel,  war  die  Mutter  des  Dr. 
Pinner,  dessen  bereits  mehj'fach  Erwähnung  geschehen  ist. 
Pinuer  kam  zu  13  Jahien  nach  Lissa,  besuchte  sieben 
Jahre  die  dortigen  Talmudschulen,  ist  als  erster  Talmud- 
Uebersetzer  bekannt  geworden  und  vielfach  litterarisch 
hervorgetreten.  Eine  sechsjährige  Reise  führte  ihn  auch 
nach  Jerusalem.  Seine  Mutter  starb  1831  in  Pinne.  Sein 
Vater  lüess  Alexander  SUsskind  und  war  in    Pinne    wohn- 
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haft.     Bessen  Vater  R,  Schemaja  stammte  aus  der  Familie 
des  Posener  Rabbiners  R.  Josef  hazaddik   *). 

■  Ein  R.  Sunwel  Sa  rater  in  Lissa  ist  1832  Pränumeraut 
auf  1^21  ^bm  (Berlin    1832). 

R.  Schal  oiu.  ein  frommer  Gelehrter  aus  Lissa,  Sohn 
des  „ausgezeichneten"  R.  Jakir,  wird  in  Posen  von  1773 
bis  1783  genannt.  1793  wird  er  als  verstorben  bezeichnet. 
Sein  Sohu  Elia  in  Posen,  wohlhabend  und  wohlthätig,  ist 
von  177B  bis  1812  vielfach  in  führenden  Stellungen  inner- 
halb der  Gemeindebehörden,  ebenso  dessen  Schwiegervater 
Lob  b.  Baruch  Pakoscber.  R.  Schaloms  Schwiegersohn  war 
der  hochaugesehene  iind  reiche  (rötz  Katz  ben  R.  Abraham, 
zwischen  1775  und  1792  ebenfalls  oft  an  leitender  Stelle 
in  der  Gemeindeverwaltung  ^). 

Schidlow,   Wolf  siehe  Aron  Kulp. 

R.  Secharja  Mendel  snmo  3in3  d.  h.  Sohn  des 
R.  Itzig,  war  in  Lissa  geboren,  1777  dort  zweiter  Dajan 
und  unterzeichnete  als  solcher  1778  Rabbinatsbeschltisse. 
Er  starb  am    19.  Nissan   1798  3). 

R.  Seeb  war  ein  Gelehi'ter  und  Sekretär  beim  Rabbi- 
natskollegiura  iu  Lissa.  Seine  Tochter  Deborah  war  die 
Frau  des  gelehrten  Samuel  Samter  iu  Buk  uud  starb    dort 

1)  ^3S  D^D^ty  n:ies3  vn  vtryo  o^ddd  -jVin  .  an:  tf 'x 
b'iü  T'3s  b'>^'\:^  "^kio»  "inmo  ain  n"-  o^o^n  b2  ibd  yji'o 
p"p'\  T'3S  b^vb  i'^V'ba  T'imD  3-1.12  o^u'^n  p"m  i^pioB'  p"n 

p?B^  2"bpr<  Ü28'  3"D  '2  DV  ISpJI  "lUSJ  lyUDSl.  Geh.  Staats- 
arch.  Berlin  a.  a.  0.  Nr.  652  Bl.  157,  Totenregister  B  62,  M  96, 
13?,  145,  P  81.  8  4.  6,  49,  41  73.  Das.  s.  andere  mit  dem  Na- 
men Munk.  Aus  der  Verg.  der  jüd.  Gemeinde  Pinne  S.  17  ff., 
Macli.sor  Breslau  1805  Vorw.,  Jeschurun  1902  S.  372;  vgl.  oben 
S.  322.  Schuldenbuch  Bl.  8,  94,  122,  Piuner,  Berach.  mit  Uebers., 
Berl.  1842,  Vorw.  S.  6  Anm.  1,  9  Anm.  5,  13,  Grabschr.  a.  a.   0. 

-)  Pos.  Gemeindebuch  I  66a,  b.  78b,  83a,  Kscberimbuch  S. 
376a-432b,  III  5b— 23b. 

3)  Protokollbuch  S.  10b,  36,  38a,  39a,  Toteuregiater  Z  4. 
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am  18.  Scliebat  18R9.  Zu  iliit-in  Gedächtnisse  stiftete  der 
letztere  für  den   F^au  der  dortigen  Synagoge  100  Thaler   'j. 

K.  Seel)  Wolf  aus  Li.ssa,  ancli  Wolf  Liss«r  genannt, 
war  Rabbinatsassessor  in  Posen  und  ajiprobirte  als  solcher 
am  8.  Schel)at  ISOH  des  K.  Elia  Wihm  iTTp,"!  m."iU  'Zol- 
kiew  1804).  180J)  wird  er  in  gleicher  P^igenschaft  und 
als  Mitglied  der  ,13"'»''  'J3,  der  (lelehi-tenschule,  genannt. 
Er  starb    vor   dem    2.'{.   Cliesehwaii     \.X\'l   in   Posen   -). 

Segall,  K.  Israel  Jiaer,  wird  1 88H  als  Lissaer  Dajan 
genannt.  Er  starb  am  16.  Kislew  18-12.  seine  Tochter 
Chaje,   Frau   des   Elia  duffe,   am   2.   Adar   1832   3  (. 

Simonsohn   siehe  Berlin,    Nachmann. 

Si)iro,  Eli  es  er,  aus  Lissa,  auch  E.  Leiser  I>ajan 
Lissa  und  K.  Leiser  Lisser  geimnnt,  wird  als  Posener 
Rabbinatsassessor  von  1781  bis  1827  genannt  und  als 
^nan  3"in  bezeichnet.  1795  ist  er  Aeltester  im  Gewerke 
der  Kürschner.  1824  heirathet  seine  Tochter  Jecheskel, 
einen  Sglin  des  Wreschener  Rabbinatsassessors  R.  Rafael. 
Entscheidungen,  die  er  im  Vereine  mit  den  Mitgliedern 
des  Rabbinats  getroffen  hat,  bringen  die  Posener  Gemeinde- 
bücher. Am  2.  Elul  1815  unterzeichnet  er  das  Berufungs- 
schreibeu  der  Posener  Gemeinde  an  R.  Akiba  Eger.  Ob  er 
derselbe  R.  Leiser  Lisser  ist,  der  als  Schwiegersohn  des 
R.  Lob  beu  R.  Falk  bei  ehrenamtlichen  Funktionen  im 
Posener  Gottesdienste  von  1802  bis  1819  oft  genannt  wird, 
ist  zweifelhaft  ■*). 

R.  Tanchum,  Sohn  des  R.  Mose,  ein  Lissaer  Ge- 
lehrter, kam  beim   Brande  am   16.   Ab   1767   um   ^). 


')  Synagogeubuch  von  Buk  S.   15. 

2)  Roest  S.  1126,  baudschr.    Kscherimbuch    der    Posener    Ge- 
meinde S.  4261,  428b,  433a.  Pos.  Gemeimlebuch  III  S.  24a. 

^)  Pos.  Staatsarcb.  Lissa  C  104    Bl.  260  ff..    Totenreg.    J    70, 

S  256. 

*)  Protok.    der    Pos.  =\ssj  ö.  87a,  Genieindebuch    II    39b.    III 

5a,  o5a,  47a.  101,  116,  Kscherimbuch  381a- 447a. 

»)  S.  unten  Theil  III  Nr.  10. 
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Teomiin,  R.  Arje  Jeliuda  Loeb  h.  R.  Josef,  lebte 
1785  in  Lissa  und  starb  1794  als  Rabbiner  in  Hollesohau 
in  Mälu'en.  Nach  seinem  Tode  wurden  seine  Predigten 
*n  nH"  iiber  Pentateuch,  Rutb.  Esther  und  die  Pessaeh- 
liaggada  iu  Zolkiew  1S02  gedruckt.  Sein  Sohn,  R.  .Tosepb 
David  H  o  1 1  e  s  0  b  a  u  e  I',  wurde  1 785  in  Lissa  geboren, 
kam  1809  naoli  Ostrowo,  wurde  dort  1838  Pajan  und 
starb  daselbst  1 8G2.  Ein  anderer  Sohn  war  der  Rabinner 
R.  Feibel  T  com  im  Fraenkel,  wohl  derselbe,  der  als  Rab- 
biner von  Chodziesen  (Kolinar  i.  P.  j  Xr.  153  des  ersten 
und  Xr,  97  und  129  des  zweiten  Theiles  der  Responsen 
seint?,s  Freundes  R.  Akiba  Eger  ei^iielt.  Vielleicht  R.  TiOobs 
Bruder  war  R.  Samuel  bcn  Josef  Teomim,  der  am 
11.  Tamns  1759  an  siebenter  Stelle  im  Rabbinat  den  Brief 
der  Tiissaer  an   die   Frankfurter  unterzeichnete    1 1. 

Tobia  (lutmann.  Sohn  des  Samuel  Helmau  und 
Schüler  des  ]\[etzer  Rabbiners  R.  Gerson  Aschkenasi.  zog 
von  Lissa  nach  Deutschland,  war  Schäcbter  in  Böhmen  und 
Hess  Ki'S.3  in  Amsterdam  die  ~'3itD  'nat  drnckon.  die  das 
Schlachtritnal  des  R.  Jacob  Weil,  nach  dem  Schulchan 
Arucli  geordnet,  (llossen  und  grammatisches  zum  Jugend- 
unterricbt  vom  Heransgeber  enthalten.  In  Amsterdam  er- 
hielt er  dazu  ilie  Approljation  des  Zolkiewer  Rabbinens,  R. 
Isaak  Meir  Teomim  Fränkel  ^). 

R.  Uri  Schraga  Feibel  war  Dajan  in  Jiissa  und 
.sodann  Rabinner  in  Stomfa  bei  Pressbursr.  wo  er  vor   1737 


1)  Freiinann,  Gesch.  d.  jiid.  Gera.  Ostrowo  S.  16,  wo  eine 
Mittlieiluns  über  die  Nachkommen.  Beujacoh '  Nr.  345.  "2.ss  1902 
I  .S.  162.  In  einer  Eintragimg  einer  in  meinem  Besitze  befind- 
lichen Handschrift,  heisst  es;     na'D    '."1113    ]2   ^CV   "PSBl    '3~   'JX 

T'DN  3'"?  'niö  vonvn  n^r'rr  («"J  D'OT.SDn  t^n^n  px^n  aina 

-)  Benjacob  i  Nr.  31,  -i"  p-::  S.  39,  Bubej-  na;»:  n>-\p  S.   42. 
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starb.  Sein  Sohn  H.  Dob  Beer  Hess  1737  in  Altona  lj<3 
3115  erscheinen,  Collektaneen  zu  Talniudstellen,  zum  Midrasch 
und  Maimonides.  Approbationen  eihielt  er  von  R.  Jecljeskel 
Katzenellenbogen,  R.  Mose  Chagis,  R.  Meir  Eisenstadt,  R. 
Mose  ans  Leniberg,  Rabbiner  in  Pressburg,  R.  Jehuda  Abra- 
ham, Rabbiner  in  Glogau  und  R.  Elia,  Rab))iner  in  Kremsier. 
Er  war  ein  Schüler  des  R.  Meir  Eisenstadt,  heiratete  in 
Posen  die  Tochter  des  Gelehrten  R.  Wolf  Filehner,  niusste 
von  dort  (wohl  infolge  der  Wirren  der  Tarnogroder  Con- 
föderation  1716)  Üüchten,  ging  nach  Deutschland  und  so- 
'  dann  zu  seinen  Angehörigen  nach  Presburg  i). 

Weil,  R.  Abraham,  Sohn  des  Karlsruher  Rabbiners 
R.  Nathanael  Weil,  Verfassers  des  ^NJnJ  P"lp,  war  Rabbi- 
natsassessor  in  Lissa  und  starb  dort  1758  im  Ijesten 
Mannesalter.  Seine  Tochter  Judith  heiraihete  den  Lehrer 
Aron  Durlach  und  starb  am  16.  Januar  1824  in  Karls- 
ruhe 2). 

Weil,  R.  Meir,  ist  in  Lissa  1744  geboren.  Sein 
Vater  R.  Simcha  ben  Mose,  der  auch  den  Familiennamen 
Präger  führte,  war  ein  gelehrtes  hochangesehenes  Gemeinde- 
mitglied und  unterzeichnete  am  20.  Nissan  1768  als  dritter 
unter  26  Notabein  einen  Beschluss  über  die  Verwaltung 
des  Pardon.  Nach  einer  Familientradition  war  er  auch 
Rosch  beth  din  d.  h.  Rabbinatspräses.  Wahrscheinlich  ist 
er  der  Aelteste  Simcha,  der  am  22.  und  23.  Tamus  1752 
Gemeindeschulden  im  Kostener  Grodgericht  eintragen  Hess, 
wobei  als  sein  Schwiegervater  der  genannte  Dajan  R.  Mose 
CHDlbia  oder  n"D1^13  genannt  wild.     Er  starb  in    Lissa 


1)  aiu  •^^?3  Vorwort.  Waiden  I  S.  31  und  II  a  Nr.  7  macht 
R.  Dob  Beer  zum  Dajan  in  Lissa. 

-)  Loewenstein,  R.  Nathanael  Weil  S.  22.  Die  in  grosser 
Anzahl  im  I  issaer  Totenregister  erwähnten  Personen  seines  Na- 
mens haben  nichts  mit  ihm  zu  thun,  vielmehr  sind  sie  Angehörige 
des  noch  zu  nennenden  E.  Meir  Weil.  ,  •  - 
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am  '20.  Teltetli   177B.   seine   Frau  Taube    daselbst     am     19. 
Adar   18<)3.     R.   Meir   war  entweder  in  Lissa  oder  in  Zülz 
Schüler  des  oben   genannten    R.   Hirsch  .Tanow,  von  welchem 
er   im   y\12  "lipo   eine  Bemerkung;  zu   einer  Talmndstelle   mit- 
theilt  !)•      1771     war  er   Mitglied    des    Lissaer    Rabbinats, 
wo  er  als  tYmt'ter  l^ajan   zeichnete,    und   177f»  an  einem  der 
Zwischenfeiertage     des     Pessachfestes    unterschrieb    er      als 
dritter  eine  Vernehmung  in  Sachen  des    Scheidebriefes    des 
Jacob  Pinnei'.     Zu  seinem   Freundeskreise  in    Lissa  gehörte 
der     genannte     R.    Xoah.     später     Rabbiner     in     Bojanow^o, 
Blaszki    und    Ijubraniez.    der    ihn    seinen     Blutsverwandten 
nennt    mid   mit   ihm  in     l)rieflichem  Verkehr  stand,  R.  Arjt! 
Jjoeb   b.  Cliajim     aus     Breslau,    Rabbiner     in     Emden     und 
Rotterdam,   Verfasser  der  Respousen  r.'IS  'JS,  wo  Antworten 
an  R.  Meir  zu    tinden    sind,    der    ihm    blutsverwandte    R. 
Akiba   Eger,   von   dem  er  in   Berlin  Nr.   2.3,  4Ö,    »H.     107, 
112,  154  des  ersten  und   Xr.   75,   82,    83,    85,     94,     118, 
119   des  zweiten  Theiles  von  dessen  Respousen    sowie    das 
in  dessen     a'nTi'l    Ä'Tl"    S.   8b    wiedergegebene    Rechtsgut- 
aehten   empfängt.      Eine   Anfrage  R.   Meirs     an     ihn     ist    in 
R.  Jacob  Lissas  2pV^  nVnj   II  Responsum  5  wiedergegeben. 
Vgl.  noch  n^an  nns  zu   T'v,   Krakau  1891,  Anfang.   R.  'SlVnv 
stand  ferner  in  gelehrtem    Briefwechsel    mit    dem     Fürther 
Ral>bincr   R.   Salman   Cohen,    dem    Verfosser    der     Respousen 
njiriD  n;;2  'Fürth    1815 1,   mit  R.  Zebi  Hirsch   Samosz,    der 
ilni   'jn'.no   nennt   und   ihm   Xr.    ](1  und    18    des   Theiles  T'V 
.seiner     Rechtsgutachten     '2*     riNSH     sendet,     mit      dessen 
Bruder,   dem  Rabbiner  des  Eaudesbezirks  Krakau  R.  Salomo 
Saluian,   der  den  R.  ^[eir  „Gaon"     nennt,     mit    R.     Salomo 
Posener,     Rabbiner     in     Xaszelsk     und     Rabbinatspräses    in 

*)  Zftitung  des  Judent.  1899  S.  .i'Jl.  im  iipr:  Amsterdam  1771 
S.  17,  Schuidenbuch  Bl.  :;8.  182,  Protokoll  buch  S.  5a,  itez  ;n:T  S. 
14.  186,  Totenregister  W  I.  19.  20.  Eiu  Wolf  Kalmus  Präger 
lebte  1768  in  Lissa  (Pvatsprotok.  75  Bl.  14), 
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Warschau,  der  von  ilim  Nr.  (V2.  von  dessen  Responsen 
riDTtt'  mön  onipfün<;t  und  ilnn  Nr.  6;3  sendet.  All  diese 
Rosponsen  legen  Zeugnis  iil»  von  H.  Meirs  eminenten  Ge- 
lelirsiunkeit,   Weltklugkeit   iiiid   priiktisclien   Handlungsweise. 

1784  wurde  er  aut'  Empfehlung  des  Berliner  Ohei-- 
raltbiners  M.  Hirscliel  Tiewin  als  dritter  llahbinatsassessor 
naoli  Berlin  berufen  l).  Hier  approl)irte  er  am  i).  Nissan 
1784  die  Psalme-nausgabe  bülW  nnv^l  (  Beul  in  1785 — 90), 
5.  Tischri  1787  D^^ns  nnO'  (Berlin  1788j,  19.  Chesehwan 
1787,  des  Elia  Bachur  io:n-nO,  einen  Druck,  den  Moses 
Rintel  aus  Berlin  besorgte.  1795  war  er  zweiter  Ral)bi- 
natsassessor  und  a]iprobirte  als  solcher  am  18.  Ab  jenes 
Jahres  lUtynn  ^"»Vd  (Berlin  179G),  K'S  7\H1D  'D  (Berlin 
1803),  am  28.  Chesehwan  1807  als  erster  nzins  •':2  (Prag 
1810),  14.  Ab  1812  n]DNJ  nny  (Dessau  1813;,  28.  Cheseh- 
wan 1815  -yps^  D^DDnn  (Altona  1815),  25.  Nissan  1821 
die  Novellen  des  Nachmanides  zu  Baba  mezia  (Dj^hernfurth 
1822j,  24.  Adar  II  1824  n&'D  V^'  (Berlin  1824),  21.  Ab 
1825  tt/Tip  y-Tt  Theil  1  (Prag  1827).  Mit  einem  Empfeh- 
lungsschreiben versah  er  am  26.  Schebat  1802  des  R. 
Bezalel  Rendsburg  "13.1  ni-i::  (Prag  1802),  18.  Schebat 
1814  des  Chajim  Coesliu  n"T.nn  nsnp  (Berlin  1814),  18. 
Chesehwan  1814  des  Elieser  Lasi  ))en  Joseph  ni  n^CTO 
"ny"?*«  zu  »""in  (Altona  1815 — 16),  17.  Adar  1817  zu- 
sammen mit  seinen  Assessoren  des  Rafael  Halewi  aus  Han- 
nover  CD^   PNI'   (Fürth    1820  -  21)   2). 

Es  wird  erzählt,  dass  R.  Meir  nach  dem  unerhörten 
anonymen  Angriffe  der  Schrift  ^STilp"'  nsSD  auf  den  Hara- 
buro;er     Rabbiner      R.    Rafael     Cohen    von     dem    Berliner 


1)  Piotokollbuch  S.  19b,  Meir  Posener  non  niyVi  a.  a.  0.,  n'a 
pn.s  =?Niett'  Nowydwoc  180C  I  Nr.  1  —  4  über  Salomo  Sahiian.  insi 
•is=2  S..  27,  Waiden  S.  88.  Roest  Anh.  Nr.  2280. 

2)  Roest  S.  203,  552  (vgl.  Anb.  Nr.  768),  394,  ,368,  823,  1088, 
907,  649,  388,  960,  281,  350,  400,  Meassef  n"D;n  S.  64. 
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Rabbiner  R.  Hirsch  Lewin  gefragt  wurde,  weshalb  er  ge- 
gen dessen  Solm,  den  Rabbiner  in  Frankfnrt  a.  d.  Oder, 
R.  Sani  Lewin  eine  unfreundliche  Hnltnng  beol)achte,  und 
dnrauf  mit  witziger  Anwendung  von  2.  Buch  Könige 
Ci\\).  (>  Vers  5  antwortete:  .,Ac]i,  mein  Herr,  es  ist 
Saul!"  1).  Am  4.  September  1798  unterzeichnete  er  das 
Gutachten  des  Berliner  Rablünats  zu  (Tunsten  frülier  Toten- 
liostattnng.  Seit  1805  liat  er  fast  jedes  Jahr  den  unter 
A])j)robatiou  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  er- 
schienenen Berliner  jUiliscIien  Kalender  geprüft  und  approl)irt, 
gab  ihm  LSOT  eine  Eiklärung  über  die  Wichtigkeit  der 
Kalenderherechnung  und  selbst  dessen  Correktur  bei  und 
i'ühmt  die  vorzügliche  Sachkunde  des  Meir  Komik.  Von 
ihm  stammte  die  Verwarnung  für  Aerzte  beim  Jiuleneide. 
Aufgefordert  äusserte  er  sich  mehrfach  in  den  Jahren 
1790  bis  1820  o-ntachtlich,  zueist  zusammen  mit  R. 
Hirschel  Lewin,  über  die  (lebränche,  die  bei  der  Eides- 
leistung dei-  Juden  üblich  waren.  Als  1820  (lUinperts  das 
bekannte  Gutachten  abgab,  in  welchem  er  die  Rabbiner 
lediglich  als  Wächter  des  Rituals  bezeichnete,  pr.otestirte 
R.  Meir  Weil  dagegen  und  wiederlegte  es.  Trotzdem  wurde 
jenes  Gutachten  dem  Judengesetze  von  1847  zu  Grunde 
gelegt.  R.  Hirschel  Lewin  starb  1800.  nnd  R.  :\reir  Weil 
trat  mit  dem  l'itel  eines  Vice-Obei'landesrabhiners  am  2(J. 
Juni  1809  au  seine  Stelle.  Er  hielt  eine  Talmudschule 
und  genoss  eine  weithin  reichende  Autorität,  für  die  ausser 
den  zahlreichen  Approbationen  und  Gutachten  ein  merk- 
würdiges Zeugnis  der  reuevolle  Brief  bildet,  den  der 
frühere  schlesische  Tiundrahbiuer  liCwin  Saul  Fränckel  an  ihn 
richtete,  der  zur  katholischen  Kirche  übergetreten  war  und 
in  jenem  Briefe  seine  Sünden   enthüllte  -). 


•)  crn  «rJN  nn^i.T  S.  91.     Gnltz.  (iescli.  X  166  Ahm,  1  schreibt 
die  Aeiisserung  iritündicherweiae  Simcha  Weil  zu. 

2)  Steinschaeider,  Zeitschr.  f.  d.  Gescfr.  d.  Jud.  in  D^iitscblaud 
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ßr  war  ein  entschiedener  Gegner  der  Kinfülmm«;  der 
Orgel  in  den  Synagogengottesdienst  wie  überhanpt  dor 
knltn<^Ilen  Xenernngen.  Als  in  deren  Gefolge  F'arteinngen 
in  Herlin  hogannen,  übte  er  mit  dem  Kaldiinat  Ziiriuk- 
haltung  und  trat  nur  dann  ans  der  Reserve  heraus,  wenn 
ein  Anlass  dazu  vorlag,  z.  B.  als  1828  oinige  doutsclie 
Pi'cdiger  nel)ftn  ihm  angestellt  werden  sollten.  Dem  widei-- 
setzte  er  sioli  mit  aller  Kraft,  weil  der  durch  jene  Männer 
geleitete  Reformgottesdienst  den  alten  vei'drängen  würde, 
ihre  Predigten  einem  grossen  Theile  der  Gemeinde  zuwider 
seien,  und  privater  Unterricht  ebensoviel  Nutzen  stiften 
werde.  Die  T'ragestaltnng  des  Gottesdienstes  hielt  er  für 
»»erlaubt  und  piotestirte  beim  ]\[inisterium  gegen  die  von 
den  Aeltesten  beabsichtigte  Durchtulirung  derselben.  Eine 
Cabinetsordre  des  Königs  gebot,  es  ])eim  alten  Herkommen 
zu  lassen.  Den  Anforderungen  der  Xeuzeit  wurde  er  auf 
dem  Gebiete,  des  Unterrichts  gerecht.  In  einer  Ein- 
gabe an  den  TTnterrichtsminister  vom  22.  November  1824 
sprach  er  sich  für  Umwandlung  dt>r  Idsherigen  Ausbil- 
dung von  Rabbinern  und  Tiehrern  aus  und  reichte  einen 
Plan  zur  Errichtung  eines  israelitisch-theologisch-pädagogi- 
schen  Seminars  ein.  Als  Unterstufe  dachte  er  sich  eine 
Elementarschule,  die  durch  eine  Yorbereitung.sklas.se  zu  den 
eigentlichen  Klassen  hinaufführte.  Die  Regierung  brachte 
dem  Plane  AVohlwoUen  entgegen  und  bestätigte  ihn  am 
11.  Mai  1825.  1828  lud  das  Weilsche  Lehrerseminar 
zur  ölfentlichen  Prüfung  ein  aber  seine  gedeihliche  Ent- 
wicklnng  scheiterte  an  der  Lauheit  und  dem  ^lisstrauen  der 
Wohlhabenden  und  am  Mangel  an  Mitteln.  Die  Aeltesten 
wollten  es  als  Gvmeindeanstalt  nicht    anerkennen.      Es    be- 


lli 272  ff.,  das.  I  2GK,  III  219,  Zuuz,  ges.  Sehr.  II  261,  247.  Pinner, 
Sendschreiben  a.  a.  0.  S.  XXXVII,  L.  Geiger,  Gesch.  der  JuJ.  in 
BerlJH  I  189,  Roest  Anh.  Nr.  93,  Brann,  Grätz-Jnbelschr ,  Breslau 
i»&7  S.  276,  Jost.  neuere  Gesch.  der  Isr.  III  235  Anm.  1. 


stand  etwa  ein  Jahrzehnt  unter  den  Auspicien  seines  N^ach- 
folgei's,  R.  Jacob  Josef  Oettingers,  und  der  Leitung  Dr. 
Heinemanns.  Erst  später  kam  ein  lebensfähiges  Institut 
•zu  stände.  Irnmorlün  gebührt  R.  Meir  das  Yejdienst, 
die  Grüudung  von  Rabbiner-  und  Tiehrerseminaren  bei  den 
preussischen  Juden  angeregt  zu  haben   ^j. 

Von  seinen  gelehrten  Studien  ist  ausser  den  Respon- 
sen,  soweit  mir  l)ekannt  ist,  nur  eine  Bemerkung  von  ihm 
zum  Chüsohen  hamisohpat  im  "]""i3  TipO  (Amsterd.  1771) 
Seite  19a  verötfentlifht  worden.  Am  10.  März  1811  hielt  er 
in  der  grossen  Berliner  Synagoge  eine  (liedenkrede  auf  die 
Königin  Luise,  die  von  Isaak  J^ewin  Auerbach  aus  dem 
hebräischen  ins  deutsche  übersetzt .  wurde  und  gedruckt 
worden  ist  2).  Er  starb  in  Berlin  als  Vice-Oberlandes- 
rabbiuer  am  7.  Adar  I  182H.  Eine  Trauerrede  auf  seineu 
Heimgang  hielt  R.  Gabriel  Cohn,  Rabbiner  in  Tirschtiegel, 
später  in  Samter,  der  ihn  den  Auserwählten  unter  unseien 
Grossen  und  ein  leuchtendes  Gestirn  am  jüdischen  Himiiwd 
nennt.  Seine  (Trabsehrift  rühmt  seine  Klugheit,  sein  kraft- 
volles Eintreten  für  den  Glauben,  seine  weise  Gemeinde- 
leitung, seine  Erfolge  beim  Unterricht,  .  seine  .Liebe  zu 
seineu  Schülern  und  die  tiefe  Trauer  bei  .seinem  Hin.scheiden. 
Anscheinend  sein  Schüler  war  L.  Roseuthal,  der  bekannte 
Besitzer  der  nach  jenem  genannteji  jüdischen  liililiothek  zu 
Amsterdam,  von  der  er  einen  grossen  Theil  eingehend  im 
"IBD  *J1V,  dem  Anhange  zum  Roest'schen  C'ataloge  dieser 
Bücherschätze,  beschrieben  hat.  Lamlshuth  wollte  R.  M«ir 
im  zweiten  Thcile  der  Biographien  Berliner  Rabbiner, 
DBTI  '{TJS  nn/in,  ein  literarisches  Denkmal  setzen  erlebte 
aber  dessen  Herausgabe  nicht  mehr  '^j.  R.  Meirs  Frau 
Malka,   Tochter  R.   Loebs,   starb  H.  Adar   1S32     in    Berlin. 

1)  Pinner,  Sendscbreibeii  a.  a.  O.  S.  28.  L.    Geiger  a.  a.  0.    I 
167,   173,  II  23a,  248  f.,  Joat,  a.  a    O.  S.  46. 

-)  Kayserling,  Bibl.  jüd.  Kauzeheduer  I  S.  3  Anm.  2.. 

3)  >-,sj  rw-i,  Fraukf.'  a.' 0.  1826  S.  2"l'a  f. '"Die "Grabschrift  (aus 
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Sein  Sohn  R.  .lelmdii  Loeb  in  Frankfurt  a.  d.  Oder 
ligurirt  nnter  den  Pränuninranten  des  nitSSJ  P.nv  '  I>essan 
181.'{).  Ein  anderer,  Mose,  wohnte  in  Rawitseh,  ein  drittel-, 
Ohajiin  Pinehas  war  in  Posen  1H09  im  Ehrenanite  d<M' 
Klassenvertreter  (niBIDS  '^y2 )  nnd  bis  1  H.'id  aneli  sonst  in 
dortiger  Gemeinde  ehrenamtlich  tiiiitig.  Ain  2.  Elul  1815 
nnterzeielinete  er  das  Bernfiingssohreihen  an  R.  Akilia  Eger. 
Der  jüngste,  Israel  Weil,  war  ehent'alls  in  Posen  seit 
1H09  in  den  verschiedensten  Ehrenämtern  der  Gemeinde 
thätig,  so  1809  Klassenvertreter,  1811  Kontrolleur  der 
Sehlachtkasse,  1814  Jlitglied  des  AeltestenkoUeginms.  1817 
und  1818  Armenvorsteher  u.  a.  Auch  er  unterzeichnete 
da«  Berufnngsschreiben  an  R.  Akiba  Eger.  ,  1818  war  er 
einer  der  Depntirten  der  Judenschaft  des  Grossherzogtums 
Posen,  die  in  Posen  zusammentraten,  um  der  Regierung 
Vorsohläge  zur  Besserung  <lev  Verhältnisse  der  dortigen 
Juden  zu  machen.  Bis  182H  war  er  im  Interesse  der 
Posener  Gemeinde  wirksam  und  gehörte  kraft  seines  Scharf- 
sinns und  seiner  Gelehrsamkeit  zu  ilireu  ., tüchtigsten  und 
hervorragendsten  Mitgliedern.  Seine  eminenten  Talente  im 
juridischen  Fache  sind  von  grossen  Rechtsgelehrten  in  Posen 
und  anderwärts  nicht  nur  anerkannt  suudern  l)c\vnndert 
worden".  Er  starb  in  Posen  im  7t>.  Lebensjahre.  Seine 
Tochter  Rebekka  war  in  Fordon  verheiratet,  wo  sie  starb, 
eine  andere  heiratete   1826   den   Posener  Hirsch  ben  Jechiel 


dem  Nachlasse  Landshutlis)  Lautet:    ^n^H  'IN-^n   217]  V'DHS  3"S 

^"n  nnoB'  T'2  i\sD  r;""iO  2W  niv^^  yv  hb'^^r',  D:n  DDiison 
.V'Bpn  iitrsi  iiK  "t  'i  Dv  lUBj  njnom  ijnSnpi  t'3T  '\ 
HDDnD  I  ^^sa  loiyi  11:1  nn:  rrn  |  yinr,  ''bv  iJoy  irSinna 
niNi  I  D'^nsT  IIP  yuj  ly:  2^  'o^n  bv  \  imy   br\p  :.n:  ^nai 

iT'aSJn  I  D^bys.  bB?n  »»J«  nn'rin  Vorwort  und  S.  110. 
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Kantorowicz.  Moses'  Torhter  Hanna  ^Johanna)  war  die 
zweite  Frau  des  Berliner  Rabbinat^<assessors  (10.  Jan.  1796 
bis  14.  Jan.  1869)  R.  Elchanan  Rusenstein  und  starb  in 
Berlin  am   15.  Siwan    1880   ij. 

R.  Meirs  Bruder  Elieser  Leiser  unterzeichnete  in  ■ 
Lissa  1800  den  Bescbluss  des  Rabbinats  und  der  Aeltesten 
über  die  Herstellung  der  alten  Wahlordnung  als  letzter  der 
Aeltesten.  Er  starb  am  15.  Tischri  1810  in  Lissa.  Seine- 
Tochter  Rachel  Hiberteld  wird  vom  Synagogenbuche  als 
wohlthätige  Stit'terin  genannt.  Seine  erste  Frau  Beile, 
Tochter  des  Wolf  Guhrauer,  starb  dort  am  24.  Ijar  1790, 
seine  zweite,  Sarah  Lea,  Tochter  ebendesselben  am  17. 
Ijar  1844.  Ein  zweiter  Bruder  R.  Meirs  war  Abraham  Weil, 
der  dort  am  4.  Elul  18.S6  starb,  seine  Frau  Sara  am  16. 
Tebeth    1790.     Ein    dritter    Bruder    Avar    Samuel,    der    in 


')  Kscherimb.  d.  Pos.  Gem.  4o5a— 467a,  Pos.  Gemeindeb.  III 
13a,  49b.  26b,  35a,  b.  4i,  126,  oben  S.  51,  169,  Fordoncr  Meinor- 
bucli  12b,  Mitt.  d  H.  Prof.  Dr.  Fraeokel-Bresl.  über  Hauna 
Kosenstein  ist  Enkel  des  S.  231  genannten  R.  Elclianan  Ascli- 
kenasi.  S.  Stammbaum  mütterlicherseits  s.  Löwenstein.  Blätter  f. 
jüd.  G.  u.  L.  19U3  Nr.  9  Beilage  und  S.  160.  Sein  Vater.  R. 
Sunwel,  lebte  noch  1821,  wo  E.  R.  in  Berlin  Prännmerant  auf 
Nachiuanides'  Novellen  zu  Baba  mezia  (Dyberrnf.  1822)  aber  noch 
nicht  Mitjflied  des  dortij^en  approbirenden  Rabbinats  ist.  Er  ap- 
probirt  am  20.  Tamus  1829  des  Wrescbener  Rabbiners  R.  Aron 
Mirels  pnn  .t;  als  Dajan  und  bezeichnet  den  Verfasser  als  seinen 
Blutsverwandten,  1832  rai  •=rnj  (Berlin  1832),  8.  Tamus  1852  R« 
Josua  Ilescbel  Kutners  aus  Lissa  ;irrj3ni  n:ieNn,  20.  Cheschwan  1858 
R.  Ak.  Eifers  n  ini  -"t  =:>•  ninj.-i  (Berlin  1862),  1860  .-«"nts'-  tith  zu 
Joraah  (Berlin  1860)  11.  Tamus  1863  «e  ms-:  (Berlin  1863).  Zu 
seinem  70.  Geburtst.  widmete  Dav.  Cassel  „Gesänge  bei  dem  Fest- 
mahl zu  Ehren  des  Rabbinats-Assessors  Herrn  E.  Roseu.stein,  am 
iVittwoch  den  10.  .Tannar  1866"  (hebr.  und  deutsch).  Sein  Nac:- 
tol£jer  als  Rabbiner  am  Beth-haraidrasch  war  Dr.  Israel  Hildes- 
heimer.  Am  11.  Nov.  1861  gab  er  ein  Gutachten  gegen  die  Orgel 
ab  (Berliner,  Zur  Lehr  nnd  zur  Wehr  S.  48). 
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Lissa  am  1.  Kislew  17^2  starb.  Ein  vierter  hiess  Kauf-" 
mann  Weil.  Deren  Scliwester  Pessel  uar  die  Frau  des 
gelelirt«!!  uutl  reichen  Tl.  Jehuda  Mose  Brewlauer  in  Lissa. 
Sie  starb  doit  am  24.  Scliebat  1788.  Seine  zweite  Frau 
Spi'inze,'  Tochter  Herscliels,  starb  ebendasellist  am  14.  Ijar 
18Ö7.  R.  Jehuda  Mose  war  der  Solm  des  schlesisclien 
Landrabbiners  Bendix  (lianiclii  ({iim^ierts  und  ein  Freund 
des  oben  genannten  11.  Hirsch  .Jaiiow.  J)urcli  .Jehuda 
war  U.  ili'ir  mit  dem  genannten  berliner  Aeltesten  Rnlien 
Samuel  Gunn»erts  veiwanilt.  Jehuda  Mose  hat  wohl  die 
Eintragung  des  Seeleugedächtnisses  seines  Vaters  in  das 
Lissaer  Synagogenbuch  erwirkt.  Infolge  des  Brandes  von 
1767  verarmte  er»  wanderte  aus,  sah  sich  auf  die  Hülfe 
seiner  Verwandten  angewiesen  und  wurde  bis  nach  Am- 
sterdam verschlagen.  Die  Unterstützungen  seiner  Ange- 
hörigen reichten  nicht  aus,  und  er  veranstaltete  dort  1771 
eine  zweite  Auflage  der  Kespoiisen  seines  Vaters  yni  "lipo, 
zu  der  er  die  Approbationen  der  beiden  Amsterdamer 
Rabbiner  erhielt.  Er  versah  sie  mit  eigenen  Zusätzen  und 
Bemerkungen  zeitgenössischer  Rabbiner.  Er  starb  in  Lissa 
am  21.  Schebat   1808    l). 


1) :  Protokollbuch  S.  90a,  Totenregister  W.  26.  7,  87,  77,  8, 
10,  B  13,  54.  Ueber  spätere  Famihenuiitglieder  s.  das  s.  v.  Weil 
Vgl.  oben  S.  144,  unten  Theil  III  Nr.  18,  -na  -ipe  Approbationen 
und  S;  17  ff..  Brann  in  Grätz-Jubelschr.  S.  U5l  und  briefl.  Mitth. 
über  Rubeu  Samuel  G.,  -is=2  ;n:i  S.  14.  147  f.,  186  wo  über  Moses' 
Bruder  R.  Aron  Breslauer  und  seine  Familie  Angaben  sich  befin- 
den. Weitere  Fauii|ienglieder  s.  Zeitung  des  Judent.  1851  Nr. 
47—48,  1862  Nr.  35,  1872  Nr.  39,  1866  Nr.  12  Beil.,  -sca  in:»  S. 
170,  .  .  Liste  d.  Förderer  d.  isr.  Life.  .  .  Institut?  z.  Ford.  d.  isr. 
Lit.  1864  S.  15,  Orient  1850  Nr.  8,  9,  15,  Pos.  Gemeindebuch  IIL 
154,  Jeschurun,  Pleschen  1902  S.  HO,  wo  ein  Sohn  des  R.  Abbelc 
b  R.  Leiser  Weil  gomeint  ist,  der  aus  Lissa  stammte,  Protokollb. 
S.  141b,  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  119,  Totenreg.  B  474,  J  87, 
Pränumcrantenverzeichnis  der    Bibelausgabe    Dyhernfurth      1835. 
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Wiener,  E.  Chajim,  war  um  1750  Dajan  in  Lissa,. 
wo  die  genannten  R.  Meir  Posener  und  R.  Mordechai  seine 
Schwiegersöhne  waren.  Vielleicht  war  der  genannte  R. 
Michael  J)ajan  in  Lissa  sein  Solm.  R.  C'hajinis  Tochter 
Jitte,  Frau  des  Markus  Jaffe,  starl)  in  Lissa  am  7.  Jjarl824  i). 

Wirtheim  i  Wertheim"),  R.  Mordechai  (Marcus)  lien 
Arun,  wird  1833  als  „Gelehrter''  in  Lissa  genannt  und 
starb  ilort  am  25.  Kislew  lS-i2,  seine  Frau  Rebekka, 
Tochter  des  Nathan  Rawak.  daselbst  am  6.  Hchebat  1845. 
Ihre  Tochter  Esther  starb  am  '25.  Tauius   1828  -i. 

Wr eschner,  R.  Israel,  war  in  Wreschen  geboren. 
Sein  Vater  R.  Mose  stammte  aus  Praga  bei  Warschau. 
R.  Israel  war  erster  Rabbinatsassessor  in  Rawitsch,  mit  R. 
Akiba  Eger  befreundet,  von  dem  er  Nr.  152  des  ersten 
und  Nr.  102  des  zweiton  Theiles  von  dessen  Responsen 
erhielt.  Sj>äter  war  er  in  Lissa  Rabbiner  ani  Beth-hamid- 
rascli  des  Jechiel  Wahl  und  Dajan  zur  Zeit  des  R.  Jacob 
Lissa,  approbirte  als  letzter  unter  drei  am  5.  Adar  1  1812 
n^Sir  "•on  'Warschau  1811)  und  am  17.  Tanius  1812  das 
niüHi  nny  (Dessau  1813)  und  unterzeichnete  als  dritter 
Ende  1813  einen  Beschluss.  Von  Lissa  kam  er  als  Rab- 
biner nach  Filehne,  wo  er  am  Rüsttage  zum  Neumondstage 
Schebat  1820  starb.  Sein  Sohn  R.  Abraham  wurde  in 
Filehne  sein  Nachfolger  und  starb  dort  am  18.  Cheschwan 
1846.  Dessen  Sohn  R.  Mose,  bekannt  durch  Gelehrsamkeit, 
Frömmigkeit  und  Redegabe,  wai  25  Jahre  Rabbiner  in 
Lublinitz  in  Oberschlesien  und  seit  1874  Rabbiner  in  Lissa 
am  Beth-hamidrasch  des  Jekuthiel  Sachs.  Hier  starb  er 
im  Alter  von   82  Jahren    am    2U.   November     1!)03.     Eine 


Ob  der  , köstliche  Hamorist"  Louis  Weil  (Zeit,  des  Judentums  1904 
S.  150,  152),  jfest.  9.  .Sept.  1851  (Deboiah  1901  S.  264),  zur  Fa- 
milie gehörte,  verniajj  ich  nicht  zu  saijea. 

1)  Totenregister  J  64. 

2)  Pos.  Staatsarch.  Lissa  C  104  Bl.  260  ff.,    Tutenregister    W 
57,  84.  89. 
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nicht  geringe  Anzahl  von  Sohiilei-n  bereitete  er  für  das 
ralthiiiisclit'  Studium  vor.  Kin  wilderer  Soliu  K.  Israels,  R. 
Saul,  war  Ilahbiiier  in  'roniascliow  in  llussisch-Poleii  und 
starb  in  WnrscliaM  iSoT.  Seine  (irabscluift  ist  in  n^PJ 
D'Ü^iy  (WarschHU    l!S42)  Xr.  Hl   wiedergegeben   'j. 

Zickel,  lt.  I);ivid  Tewle  ben  R.  .Alordechai  aus 
Grätz,  gehörte  dem  Freundeskreise  des  genannten  R.  Meir 
Posener  in  Lissa  an.  Zum  ersten  Male  unterzeichnete  er 
einen  Hescliluss  des  Lissaer  Riibliinats  am  2H.  Tumus  1770 
als  vierter  Dajan,  1771  als  dritter  unter  fünf,  Siwan  1772 
als  vierter,  ara  3.  Kislew  desselben  Jahres  als  fünfter,  am 
]8.  Tebeth  1776  als  dritter,  24.  Siwan  1777  als  zweiter, 
kurz  darauf  und  1778  als  dritter,  1785  und  1787  als 
zweiter,    1787   als  erster,   ebenso   171)0  und   17Ü2. 

178!l  wurde  ihm  eine  Aufbesserung  des  (lehaltes  um 
drei  Gulden  wöchentlich  aut  seinen  Wunsch  trotz  der 
schlechten  tinanzielleii  Lage  der  Gemeinde  bewilligt.  Nach 
dem  Weggange  seines  Freundes  R.  Akiba  P^ger  korre- 
sj)ondirte  er  mit  ihm  und  ist  Empfänger  von  Xr.  5H  des 
ersten  und  Xr.  37  des  zweiten  Theiles  von  dessen  Respon- 
seu.  An  ihn  sind  X'r.  22  des  Theiles  r,"1S  und  Xr.  4,  19, 
30  des  Theiles  TV  der  Responsen  '35i  mssn  des  R.  Zebi 
Hirsch  Samosz,  Raldriners  in  P>rody,  (nHogau  und  Altona- 
Hamburg,  gerichtet.  Mit  dem  Verfasser  war  er  ebenfalls 
befreinidet.  Auch  mit  dem  genannten  Rabbiner  in  Kurnik, 
R.  Israel  Mose,  stand  er  im  Briefwechsel  und  richtete  an 
ihn  Antworten,  die  in  dessen  Responsen  n'pSt:'  'LDCi'*!  Nr. 
1,'  12,  41)  und  HO  enthalten  sind.  An  der  Scheiilebrief- 
angelegenheit  des  Jacob  Pinner  war  er  beteiligt,  unter- 
zeichnete Zeugenvernehmungen  in  der  Sache  als  zweiter  und 
dritter  Dajan  und  wollte  unter  dem  Vorbehalte,  dass  zwei 
rabbinisclie    Autoritäten    zustimmen,    den    von    R.  Phoebus 


')  Protokollbucb  S.   120  b,  Roest  S.  829.  isoa  jnDT  S.  175,  Dem- 
bitzer  *bv  nV*?:  H  6b,  Zeitung  des  Judent.    1903  Nr.  49  Beil.  S.  2. 
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Helmann  ertheilten  Scheidebrief  in  einer  Entscheidung  vom 
21.  Ab  1776,  die  er'  als  zweiter  Dajan  unterzeichnete,  für 
gültig  erklären.  Als  'Approbaut  kommt  er  bei  Wesselys 
pja^  1"  vor,  wo  er  am  8.  Siwan  1774  als  vierter  Dajan 
unterzeichnet.  Er  starb  in  Lissa  am  10.  Schebat  1794. 
Sein  ältester  Sohn  Salomo  (Salman)  starb  am  20.  Elul 
1827  in  Lissa,  dessen  Frau  Hanna  am  21.  Kislew  1809 
daselbst.  Der  zweite  Sohn  war  der  Lissaer  Dajan  R. 
Phoebus,  der  am  13.  Schebat  1809  dort  starb.  Dessen 
Tochter  Lea  war  die  Frau  des  Simon  Kreines  und  starb 
daselbst  am  10.  Tamus  1814   i). 


1)  Protokollbuch  S,  10b,  16a,  19b,  24a,  24b,  32a,  35b.  38a, 
60a,  64a,  65b,  72a,  77b,  86a,  Meir  Posener  n»3n  mySs  Nr.  8,  Roest 
S.  826,  Toteoregister  Z  3,  11,  12,  20,  K  60,  C  112;  vgl.  das.  nä- 
heres über  andere  Faiuilieuisitglieder,  -ibd3  in:i  S.  35,  wo  die  An- 
gabe über  deu  Familieananien  inodilicirt  werden  muss.  Vgl.  das. 
weiteres  über  die  Familie. 


23 
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T>iritt,i^r'  HL^Iieil. 

Urkunden. 

"Xr.  1. 

Das  älteste  Privilegium  (Original  polnisch)*.     Zu  S.   5. 

Püsener  Staatsarchiv  Dep.  Lissa  B  XIV  e4  (Uebersetzung) : 
Actum  in  Castro  Wschovensi  feria  3  tia  post  festuui  Sancti  Valentin! 
Martiris  proxima  Anno  Domini  1637  mo.  Kel.  Wscliov.  16?6  Bl.  262. 
Vor  dem  Grod  Seiner  Excellenz  des  Herrn  Starosten  von  Fraustadt 
und  der  Kanzley  zu  Franstadt  erschienen  persönlich  die  Aeltesten 
der  Judenschaft  zu  Lissa  Moses  Arou  und  Israel  Glaser  und  haben 
zum  in  die  Grodbüclier  ingrossiren  vorgelegt  ein  auf  Pergjam  eut 
geschriebenes  Privilegium  Weiland  des  H.  Raphael  (V)  Grafen  zu 
Lisza  Woywodeu  von  Belsch  Excellenz  welches  derselbe  gnädigst 
den  Juden  ertheilt  hat  und  Sr.  Excellenz  der  H.  Boguslaus  von 
Leszno  Leszczynski  mit  angehängten  Siegel  und  eigenhändiger 
Unterschrift  so  wohl  seiner  als  der  Unterschrift  des  H.  Boguslans 
unversehrt  und  so  wie  es  ihnen  anzusehen  von  allen  Verdacht 
frey,  welches  Privilegium  von  Wort  zu  Wort  also  lautet :  Raphael 
Graf  zu  Lisza  Woywode  zu  Belsch,  da  alle  Verhandlungen,  wenn 
sie  nicht  schriftlich  versichert  werden,  leichtlich  in  Vergeszenheit 
gerathen  können,  derohalben  habe  ich  auf  uuterthäniges  Ansuchen 
der  Judeu  zu  Lisza,  welche  noch,  Gottseligen  Andenkens  der  U. 
Woywode  von  Bresc  mein  Vater  in  diese  Stadt  aufgenom- 
men hat,  die  ihnen  ertheilte  Freyheiten  und  Gerechtsame:  indem 
ich  dieser  Stadt  Aufnahme  wünsche:  bestätigen  wolle  wie  folget: 
Erstlich  es  sollen  die  Judeu  in  den  schon  erkauften  Häusern,  deren 
an  d  e  r  Zahl  2  8  sind,  ruhig  verbleiben  und  sie  nach  ihrem  Wohl- 
gefallen benutzen  ferner  erlaube  ich,  dasz  sie  in  der  Bader-Gasze 
noch  zwey  erbaute  Häuser  kaufen  dürfen,  damit  ihrer  überhaupt  30 
sind,  auch  soll  es  ihnen  freysteheu,  neue  Häuser  zu  bauen  auf  den 
wüsten  Plätzen,  deren  3  erbauet  sind,  jedoch  sollen  sie 
nicht  mehrere  zu  kauten  die  Erlaubnisz  haben,  damit  den  Bürgern 
kein  Abbruch  geschieht.  Von  jedem  Hause  sollen  sie  gehalten 
seyn  mir  und  meinen  Nachkommen  alle  Jahr  auf  Martini  8  fl.  zu 


♦)  Auch  Pos.  Staatsarcb.  ßel.  Cost.  1734  Bl.  265. 
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entrichten,  wobey  ihre  Miethsleute  mit  inbegriffen  sind,  von  denen 
es  den  Wirthen  frey  stehen  wird,  so  viel  als  sie  können  zu  dieser 
Abgabe  zu  ziehen.  Und  da  die  Fleischhaiier  ihnen  Fleisch-Bänke 
abtreten,  so  sollen  sie  gehalten  sein  mir  jährlich  16  Stein  ge- 
schmolzen Talch  zu  geben.  Von  aller  Städtischen  Jurisdiction 
mache  ich  sie  hier  mit  frey,  so  dass  sie  vor  keinem  Stadt-Gericht 
verbunden  seyn  sollen  sich  zu  stellen  oder  zu  verantworten,  es 
sey  in  welcher  Klage  es  auch  wolle,  blosz  und  allein  vor  ihren 
Aeltesten  und  mir,  oder  meinen  Starosten  des  Orts,  welcher  sie 
nach  ihren  Rechten  zu  richten  verbunden  seyn  soll.  Ich 
verspreche  ihnen  auch  alle  Protection,  die  ich  meinen  Unterthanen 
schuldig  bin,  auch  mache  ich  sie  frey  von  allen  Hofdiensteu.  Es 
soll  ihnen  frey  stehen  einen  Handel  mit  verschiedenen  Waaren  in 
meiner  Stadt  zu  treiben  ganz  ruhig,  damit  aber  den  Bürgern  da- 
durch keine  Kürtze  geschieht  und  diesen  der  Handel  nicht  ruinirt 
werde,  so  habe  ich  ihnen  gewisze  Punkte  unter  meinen  Siegel 
und  Unterschrift  übergeben,  an  welche  sie  sich  zu  halten  haben 
werden,  und  darnach  genau  zu  richten.  Auch  schliesze  ich  in  die- 
ses Privilegium  ihre  Schuhle  mit  ein,  so  wie  auch  ihr  Begräbnisz, 
welches  ich  ihnen  gebe  und  zu  ihren  Wohnungen  und  Häusern 
incorporire.  Zu  beszeren  Urkunde  dessen  habe  ich  mich  eigen- 
händig unterschrieben  und  mein  Petschaft  unterzudrücken  befohlen. 
Gegeben  zu  Ludau  im  Jahr  1626  d.  10.  Märtz  Raphael  Graf  zu 
Lisza  Woywode  von  Belsch  mppa.  Boguslaus  von  Leszno  Lesz- 
czynski.    Ex    Actis  Castrens.  Wochovensibus  Extraditum. 


Judeneid  vom   18.  Sept.   1668.     Zu  Seite  8. 

Ich  Abraham  Isaak  schwehre  bei  Gott  dem  allmächtigen,  der 
Moysi  in  dem  feurigen  Pusche  erschienen,  undt  bei  der  heiligen  Thora 
darinnen  mir  sein  Gesetze  vorgeschrieben  ist,  dasz  .  .  .  Undt  da 
ich  diesen  Eydt  unrecht  schwere,  so  sey  ich  beraubt  aller  gnaden  des 
ewigen  Gottes,  es  soll  mich  befallen  der  auszatz  wie  Naeman,  ob 
ich  unrecht  schwere,  komme  über  mich  undt  Verzehre  mich  des 
allmächtigen  Gottes  feuer  und  Schwefel  wie  Sodom  und  Gomorrha : 
Ob  ich  unrecht  schwiere,  so  verschlinge  mich  die  Erde,  wie  ge- 
schähe Lothsz  weih,  da  sie  sich  umbsahe.  In  Summa,  da  ich  un- 
recht seh  währe,  müszen  mich  betreffen  und  straffen  alle  fluche, 
die  in  der  Thora  geschrieben  stehen,  und  ich  soll  und  will  herem 
(sie)  undt  verflucht,  und  auss  Abrahambs  Schoosz  verstoszen    sein 
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ewiglich.  Ich  schwehre  auch,  dasz  da  ich  falseli  schwährc  ich  bey 
keinem  lebendigen  Menschen  weder  Christen  noch  Juden  mich  vor 
dieser  Sünde  entbinden  laszen  will.  So  wahr  mir  der  alimächtige 
Gott  helfe  der  da  ist  ein  Schöpfer  Himmelsz  und  der  Erden.  (Pos. 
Staatsarch.     Lissa  Ratsprot.  c  III  5  Bl.  74). 


Wr.  3. 

Judeneid  vom  Jahre   1692.     Zu  S.  8. 

Ich  schAvöre  zu  Gott  dem  Allmächtigen,  dasz  ich  auf  das- 
jenige, worin  ich  in  gegenwärtiger  Sache  werde  befraget  werden, 
belangende  die  lautere  und  klahre  Wahrheit  auszsagen  und  bekennen 
will.  So  wahr  mir  ein  Gott  adonai  helffen  sohl,  nehmlich  derjenige 
der  Himmel  und  Erden  Tau  (sie)  Berg  und  Thal  Blumen  und  Grasz 
erschaffen  hat,  und  so  ich  sollte  in  dieser  sachcii  falsch  Zeugnisz 
reden  oder  ablegen,  so  sohl  mich  der  Auszsatz  und  dasz  Gift  be- 
fallen welches  auf  dasz  Gebeth  Aelisai  Naaman  den  Syrer  ver- 
laszen  und  den  gieci  (sie)  [GehasiJ  getroffen,  dasz  himmlische 
Feuer  sohl  mich  verbrennen,  der  Blutflusz  und  Schwehre  Krank- 
heit betreffen.  Ich  sohl  an  Leib  und  Seele  und  in  all  meinem  Vor- 
haben Verderben;  ]\lier  sohl  begägnen  wasz  Loths  weihe  begägnete, 
die  zur  Saltz  Säulen  ist  verwandelt  worden,  alsz  Gomorra  und 
Sodoma  unter  gegangen  ist,  ich  soll  nimmer  mehr  in  Abrahams 
Schosz  kommen,  wen  (sie)  alle  Christen,  Juden  und  Heyden  vor 
dem  Schöpfer  aller  Dinge  auferstehen  werden ;  dasz  Gesetze  Moyses 
welches  der  Herr  auf  Sinay  dem  Moyses  mit  eigenem  Finger  ge- 
schrieben, gegeben,  sohl  mein  Gedächtnisz  vertilgen,  mich  sohl  alle 
Schrift  (sie)  verwirren,  die  in  dehnen  5  Büchern  Moysis  enthalten, 
und  so  mein  Eydt  und  Zeugnisz  unrecht,  falsch  und  unwahr,  so 
sohl  mein  Gott  adonai  durch  die  Macht  seiner  Gottheit  mich  aus- 
rotten, von  der  Erden,  und  die  Teuffei  sollen  mich  hohlen,  und 
führen  in  die  Ewige  Verdammnüsz  (sie)  in  Ewigkeit  Amen.  (Rats- 
protok.  Nr.  27  Bl.  93).        

Wr.  4. 

Judeueid  vom  Jahre   1705.     Zu  S.   8. 

Adonai,  Schöpfer  Himmels  und  der  Erden  und  aller  Dinge, 
auch  mein  und  aller  Menschen  die  hier  stehen,  ich  rufe  dich  an 
durch  deinen  Nahmen  auf  diese  Zeit  zum  Zeugen,  dasz  ich  .  .  und 
dieses  schwere  ich,  so  wahrhaftig  alsz  ich  wünsche  dasz  mir  Gott 
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aJonai  helfe,  wo  ich  aber  das  geringste  davon  entwand  so  sey  ich 
harem  (sie)  und  verflucht  in  Ewigkeit,  wo  ich  auch  nicht  wahr 
und  recht  habe  in  dieser  Sache,  so  soll  über  mich  gehen  das  Feuer 
das  Sodoma  und  Gomora  verzeret  hat,  und  alle  die  Flüche  die  in 
der  Thora  geschrieben  stehen  und  das  mir  auch  der  wahre  Gott 
der  Laub  und  Grasz  und  alle  Ding  erschaffen  hat,  nimmermehr  zu 
Hülfe  komme  in  einigen  meinen  (sie)  Sachen  und  Nöthen:  Wo  ich 
aber  wahr  und  recht  habe  in  dieser  Sache,  so  helfe  mir  der  wahre 
Gott  Adonai.     (Lissaer  Ratsprotokolle  31  Bl.  10). 


BTr.  5. 

Judeneid  aus  dem  Jahre   1777.  In  deutscher  Uebersetzung. 
(Original  polnisch).     Zu  S.   8. 

Wir  Aelteste  der  Synagoge  zu  Lissa,  mit  uns  Salomo  Ber, 
Diener  und  Schreiber  unserer  Synagoge,  schwören  in  Vollziehung 
des  Universals  der  Kronschatz-Commission  nach  den  Gesetzes- 
normen; Ich  Salomo  Ber  schwöre  bei  Gott  dem  Allmächtigen,  dem 
Schöpfer  des  Himmels  und  der  Erde,  dem  Gotte  Abrahams,  Isaaks 
und  Jacobs,  welcher  uns  die  Gesetze  auf  zwei  steinernen  Tafeln 
durch  Moses  auf  dem  Berge  Sinai  gegeben  hat,  dass  ich  vom 
heutigen  Tage  an  weder  Dekrete,  Contrakte,  Wiederverkäufe,  Ver- 
schreibungen,  Vergleiche,  Zeugnisse,  noch  sonstiges  anders  aus- 
führen werde  als  auf  gestempeltem  Papier  des  hohen  Staates,  so 
mir  Gott  helfe.  (Protokollb.  d.  jüd.  Gem.  Lissa  S.  37a).  Einen 
Lissaer  Judeneid  aus  südpreussischer  Zeit  siehe  oben  S.  160f. 


Nr.  6. 

Zu  S.   24.  Kürschnerprivilegium.  Posener  Staatsarchiv  Dep. 

Lissa  P>     XVI    Xr.     16.    Privilegium   Vor   das    Mittel    der 

Kürschner  bey  der  Sj^nagoge  in  Lissa. 

Wir  Antonius  etc.  etc.  Fügen  hiemit  zu  wiszen.  Nachdem 
uns  die  Schutz-Juden  und  Kürschner  Unserer  Synagoge  in  Lissa 
verschiedentl.'' zu  Schmälerung  ihrer  Nahrung  Abbrueh  geschähe, 
nnd  daher  zu  Abwendung  aller  ferneren  Verkürzung  um  Unsern 
Speciellen  Fürst.  Schutz  wieder  diese  Eingriffe  unterthänigst  ge- 
betheu und  da-nebst  suppliciret.  Wir  möchten  die  unter  ihnen  zu 
Erhaltung  guter  Ordnung  errichtete  und  Uns  vorgelegte  Articul  in 
Gnaden'^  zu  approbiren  und  Confirmiren  geruhen.     Als   haben    wir 
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denselben  Unsere  Fürstl.  Gnade  nm  so  weniger  versagen  wollen, 
da  Wir  ein  Gnädiges  Wohlgefallen  über  gute  Ordnung  tragen  und 
wollen  dasz  ein  jeder  seiner  eigenen  Hanthiernug  sich  nähren 
solle,  Approbiren  demnach  und  Cönfirraireu  znförderst  die  von  be- 
sagten Kürschnern  der  Sinagoga  in  Lissa  errichtete  Articul  und 
befehlen  dasz  alle  so  zu  diesem  Mittel  gehören,  sicli  darnach  zu 
achten  schuldig  und  auf  keine  Weise  denselben  zu  wieder  leben 
sollen.  Und  zwar  1.  dasz  keiner  aus  dem  JNlittel  sich  unterstehen 
solle  seine  Waaren  zum  Verkauf  auszulegen  als  nach  Endigung 
der  grofzcn  Schulen.  2.  Wird  einer  von  des  Mittels-Veisammlung 
(itiret,  es  betrefe  eine  Klage  oder  einen  andern  Umstand,  und 
ist  derselbe  schuldig  auf  die  erste  Ladung  sich  zu  stellen,  wied- 
rigenfalls  er  alle  Unkosten  zu  tragen  verbunden.  3.  Bestellt  je- 
mand eine  Arbeit  bey  einem  Slitgenoszen  dieses  Mittels  und  hat 
etwas  zum  Augeide  gezahlet,  so  soll  sich  kein  anderer  aus  dem 
Mittel  unterstehen  solche  Arbeit  anzunehmen  oder   zu    verkaufen. 

4.  Keiner  soll  den  andern  am  Einkaufe  hindern,  noch  weniger  aber 
Avenn  einer  schon  um  Waare  handelt  demselben  solche  auszukaufen, 

5.  Einen  Gesellen  anzunehmen  ist  keiner  nicht  befugt  es  sey  den 
(sie)  nach  Verlauf  zvveyer  Jahre  nach  seiner  Hochzeit  ebensowenig 
auch  einen  Lehrjungen  bisz  nach  obgesetzter  Zeit.  6.  Keiner  aiis 
dem  Mittel  ist  befugt  einen  Gesellen  anders  als  wenigstens  auf 
ein  halb  Jahr  zu  düngen,  und  in  Arbeit  zu  nehmen,  eben  so  we- 
nig auch  einen  Jungen  auf  Tag  oder  Wochen  anzunehmen,  bey 
Strafe  von  6  Ducat.  Spec,  davon  3  dem  Dominio  und  3  dem  Mittel 
anheimfallen,  dahingegen  einem  aus  dem  Mittel  der  verheirathet 
ist  auf  das  Stück  zu  einem  andern  Meister  sich  in  Arbeit  zu  ver- 
düngen ausdrücklich  freygelaszen  ist.  7.  Es  stehet  keinem  frey 
Kürschner  Arbeit  zutreiben  er  gehöre  denn  zu  dem  Mittel,  dafern 
sich  aber  jemand  ausser  den  selben  solche  zu  treiben  anmaszte, 
stehet  es  dem  Mittel  frey  solche  Arbeit  wegzunehmen.  8.  Keinem 
ausgelehrten  ist  es  erlaubt  vor  sich  zu  arbeiten  noch  weniger  mit 
einem  Mitgenoszen  in  Compagnie  zu  treten,  wenn  er  sich  auch  zu 
dem  Mittel  begeben  und  die  Gebühren  erlegen  wollte,  er  habe 
denn  zuvor  geheurathet.  9.  Wenn  einer  als  Gesell  in  Arbeit  tritt 
ist  er  schuldig  Jede  Woche  einen  halben  groschen  polnisch  in  die 
Büch:je  zu  geben.  10.  Die  Eltisten  des  Mittels  sind  verbunden 
alle  Quartale  in  Gegenwarth  des  erwehlten  Eabbiners  und  zweyer 
beglaubten  Männer  Rechnung  abzulegen.  11.  Soll  ke?uer  zum 
Mittels  Eltisten  erwählt  werden  er  sei  denn  vorher  Beysitzer  ge- 
wesen, auch  soll  keiner  zum  Eltisten  Amt  gelangen,  der  nicht 
selbst  vor  sich,  am  wenigsten  aber  der  vor  einen  andern  arbeitet 
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12.  Wenn  zwey  aus  dem  Mittel  untereinander  Process  führen 
dürfen  sie  nicht  zu  Gericht  gehen,  hisz  sie  zuvor  vor  dem  Mittel 
erschienen,  und  auf  die  erste  Ladung  kommen.  13.  Bey  Erwäh- 
lung der  Vorgesetzten  sollen  dem  Mittel  nicht  mehr  als  3  fl.  pol. 
Unkosten  gemacht  werden.  14.  In  vorkommenden  Straf-Fällen 
hat  das  Mittel  nicht  Macht  höher  als  4  fl.  pol.  Strafe  zu  dictiren, 
welche  in  die  Büchse  gelegt  werden  sollen,  diejenigen  Fälle  aus- 
genommen, welche  ausdrücklich  in  diesen  Privilegio  enthalten. 
15.  Hat  ein  Junge  seine  drey-jährige  Lehrzeit  ausgestanden  und 
will  bey  einem  Mitgenoszen  als  Geselle  arbeiten,  es  begehrte  ihn 
aber  sein  Lehr-Meister  selbst  zu  behalten,  so  ist  er  schuldig  bey 
ihm  zu  bleiben.  16.  Kein  Mittels  Genosse  soll  mehr  als  zwey 
Jungen  zugleich  und  auf  ein  mahl  zn  halten  befugt  seyn.  17. 
Einem  Gesellen  ist  einer  nicht  mehr  als  den  gesetzten  Lohn  von 
St.  15  gr.  pol.  schuldig  zn  geben.  18.  Auf  den  Märkten  soll  ein 
jeder  Mitgenosze  seine  gewisze  Stelle  haben,  damit  jeder  Gelegen- 
heit habe,  seine  Waare  zu  verkaufen.  19.  Die  Mitgenoszen  sind 
schuldig  gute  Gesellen  zu  halten,  und  dafern  einer  einen  fremden 
Gesellen  in  Arbeit  nehme,  ist  derselbe  sowohl  als  der  Geselle  jeder 
10  fl.  pol.  in  die  Büchse  zu  erlegen  schuldig,  der  Geselle  aber 
länger  nicht  als  zwey  Jahre  in  Lissa  zu  arbeiten.  20.  Kein  Junge 
oder  Geselle  soll  in  die  Lehre  oder  Arbeit  genommen  werden,  er 
sey  dann  vorhero  in  das  Mittels-Buch  eingeschrieben,  wer  darwieder 
handelt,  ist  schuldig  12  fl.  pol.  Strafe  halb  pro  Domino  halb  an 
das  Mittel  zu  erlegen.  Es  soll  der  Rabbiner  in  wichtigen  Mittels- 
Angelegenheiten  und  Processen  alle  mal  2  Deputirte  aus  dem 
Mittel  dazu  berufen,  da  dann  auch  die  Urtheils  Gebühren  halb 
dem  Rabbiner,  und  halb  dem  Mittel  zugetheilt  werden  sollen.  22. 
Wann  einer  von  dem  was  bey  dem  Mittel  vorgegangen,  beschloszen 
worden,  oder  noch  beschloszen  werden  soll,  an  andere  die  nicht 
zum  Mittel  gehören,  etwas  ausplaudert,  soll  derselbe  2  Dncat. 
Species  Strafe  zu  erlegen  schuldig  seyn.  23.  Und  da  die  Errich- 
tung dieser  Ordnuiig  vornehmlich  darauf  abzweckt,  dass  Friede 
und  Einigkeit  unter  denen  zum  Mittel  gehörigen  Personen  erhalten 
werde,  so  ist  jeder  genosze  sich  darnach  zn  achten  der  Urheber 
unnötigen  Streits  hingegen  jedesmal  2  rth.  zu  bezahlen  schuldig. 
Alles  übrige  was  zur  Beförderung  und  Erhaltung  guter  Ordnung 
und  Nahrung  dieses  Mittels  der  Kürschner  nach  den  Umständen 
der  Zeit  künftig  zu  ändern  oder  zu  vorstehenden  Articuln  hinzu- 
zufügen Wir  dienlich  erachten  werden,  behalten  wir  Uns  hiermit 
vor  zu  ändern,  zu  mehren  und    hinzu  zufügen,    ordnen   aber   und 
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sezen  hiermit  zu  gleich  feste,  dass  von  dem  gegenwärtigen  Jahres 
Umfange  (sie)  1764  au,  von  denen  ley  dem  Mittel  vorfallenden  Straf- 
geldern allemal  und  ohne  Ausnahme  die  Hallte  unserer  Fürstl. 
Cassa  anheimfallen,  und  jährlich  nach  einer  besonders  darüber  zu 
führenden  Berechnung  derselben  übergeben  werden  sollen. 

Wie  wir  denn  doch  von  besagten  .Mittel  begehren,  dasz 
alle  Mitgeiioszen  desselben  nach  der  Einrichtung  und  dem  Exempel 
der  Christlichen  Profesionisten  in  Unsern  Fürstl.  Städten  die  ge- 
wöhnlichen Professions-Zinsen,  nehralich  —  Ein  jeder  Mitgenosse 
der  Kürschner  jährlich  Vier  fl.  pol.  in  Zukunft  zu  entrichten  und 
mit  Bezahlung  derselben  von  dem  Anfange  des  jetzt  laufenden 
Jahres  den  Anfang  zu  machen  schuldig  und  gehalten  seyn  soll. 

Befehlen  hiermit  zugleich  denen  Eltisteu  der  Synagoga  in 
Lissa  dass  sie  diese  Professions-Zinsen  jährlich  mit  Ausgang  des 
Jahres  von  diesem  Mittel  nach  der  ihnen  einzuhändigenden  Speci- 
fication  der  darinn  iucorporirten  Mitgenoszen  abnehmen  und  selbige 
Unserer  Fürstlichen  Cassa  mit  Unseren  übrigen  Revenuen  über- 
geben, dieses  Mittel  aber  nach  vorgeschriebenen  Articuln  wieder 
alle  Stöhrung  bey  ihrer  Freiheit  conserviren  sollen.  Zu  Urkund 
dessen  Wir  solches  Privilegium  eigenbändig  Unterschreiben  und 
mit  Unseren  Fürstlichen  Insiegel  wohlwiszentlich  corroboriren 
laszen.  So  geschehen  in  Unserer  Erb-Stadt  Lissa  den  28.  Januar 
1764. 

Ex  Actis  Goberuii  Celsissimi  Principis  Antonii  Ordinali  de 
Sulkowski.  Extradidit  d.  6.  Juni  179.3  Adalbertus  Karstein,  As- 
sessor. Bei  den  Worten:  „Wie  wir  denn  doch  von  besagten 
Mittel''  u.  s.  w.  bis  „Unseren  übrigen  Revenuen  übergeben"  incl. 
ist  am  Rande  bemerkt :     „Aufgehoben  und  cassiert". 


UTr.  7. 

MartjTologium  aus  dem  Lissaer  Synagogenbucbe.   Geschrieben 

1771.  Zu  S.   36. 
Gebet  des  R.Scheftel  Hurwitz,  Rabbiners  von  Pos.  (st.  1660*). 

n^VDV  r^:^2i  nm:D  s^son  d^öiio^  ]2w  D^om  sVo  ^s 
ün\"no  v'pin  imo    Gnint^m    D-'tt'npn   ni^yoz  n:^3a'  'SJ20 
ü"'0''y:m   DnB'\"n    conKin  o^o^onm  ü'trnpn  (sie)  nDtfJ  ns 
inxn  DB'n  ntrnp  bv  n-^s^xi  misiüvj  snB'np  »smpa  i^inity 

*)  Ygl.    Zunz,    Literaturgesch.    der    synagog.    Poesie   S,  435, 
Perles,  Monatsschr.  XIII  452  Anm.  15. 
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isK'i  Dnnsn  D'Vtri  -i^ö  QÄ'SJ  V^'in^  noB'  iD^n  iB's'i  onnsn 
.Tiim  "j  iMb   p"pni    bn:  vb^s    njnD2    nisrnp  n-.Vnp 

onüän  it:tt'B  nscV  in^d  "insD  Dt'iD  omnai  n^h'ni  D'B'J'i  d^B'Js 
mr^ö3  (Cm  m"i3y3  DD*iy  ^'^n'?  dü'ej  H'  'cn  n^-  ,(sic) 
o^n  ".-13  pr.  *y3t:ri  lana'ji  rnn:  ^DniDsn  ans  "irr'tDn  n'^tro 
i\sn  D11S3  »Dmon  nan  mz-'B''  'B'si  y-is  'J1s.i  C3',n3"i  ,Dn3p3 
D'V^n  onns  ntyyo  'E'Jxi  niTcm  on^om  »omVi  yix  "'Dcyvb 
n'iB'np  ni^np  '^yi  ,cnEy  "onV  itiö  ieiD  ^y  ojity^i  ,Dn'*i 
nnvD.-i  Dcr  qVid  iB'ipi  v^^b  mjnD3  nxn  ny'?  i:nnj  i^'n 
"NC!  mm  nsD  nynp  ^y  ,Dni-iDn3  Dnsion  hbd^  nx:  Vyi 
r'B'npn  niDBrii  ,d^-iOidd  d-'^ud  do^inh  wv  D'V^iuh  pi  ,Dn5D 
Q'VnjD  -jiEB'n  DT  D*f  j^  u'3^1  '1  si^  ,Dn"iNon  cois  ipnoj 
b]!2  p  "py  ,Dns'  (^^ic)  ü'<ba  üi2  onn^^i  i^  (sie)  3iyn  ,Gms'Di 
cniDii  ,Dnii^i  (sie)  nj'\nn  c^nn  in'i3"i  o.TnioB'j  ii3r  D^omn 
»onNB'jn  b'''i''  ,D':v2n  npjsoi  D^"';y  -ns*!::!  ,0^02^  'Ti^  ,Dnn  i\ib 
.psoiONi  Dn2B':n  ni^V^  '?n-b'^  ^d  uy 
/i  lann   -nnum  ^upr,  ddb'j  ns  .  .  .  D^om  n'ti:  bi< 

ins  n  Ti3D^  ünöT  D'B'p  Dmo^  v^y  ^3'ptr  ,an"inü'  o'trnp 
n^Dio  "rirn  'T  t2D^  n^i  r^nsa  mt^B'ji  "ib'sj  idöi  onnsD 
nsnin  'nb  "inji  n^in  nsin  iiai  3"in  rnn  nn^!?  "nxrs  utrs 
vVy  ^3V  "^ns  '1  ^rn^s  n  "tnib"  yotra  inötr:  hnt  nsttn 
.'iD  m  iDB'D  insi  no''x  '^30  n3ns3  wd^  ho'pd  ^iy 
3  in  iniD  p  HB'o  n  ■)3nn  tt'np-  ra  .  .  .  T'os 
v'?y  '?3^p!f  Dninui  o'B'np  ^ü' p^^  l'""^^    los'^    ms  '3i 

•/piDI  nnSil  B'S3  IITJ  Dn^~S3  -nS  M  "inD"?  D^D*  G^B'p  ^-13^ 

iDyi  ,Dni  mi3y3  im   T'or,^  nsi  ab^  ü'V3n3  imiDJi  "nB'3 
^y3  p  ^y  .onirtsn"  c'B'npn  niD^o  ^3nn  nuryo  nns3  1^0:3 

.'13  D'Dmn 
'?xiöB'  ^3T  3 in  ima  i'\r\\:in^i  ^ff^ipn  rs  .  .  .  T'on 
tfiipn    ysi   "«i^n    ]^Z'>b    ny^s    '3i    3"in    umo  ]2 

*)  1656  und  1648,  vgl.  meine  Judeuveif.  im  zweiten  schwedisch- 
poln.  Kriege  S.  3—   14,  Caro,  Gesch.  d.  Jud,  in  Lemberg  S.  59ff. 
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3i?y'    '3-1  Din    Tjn^iö  p  m  ^di  3-in    inia    -nnisni 

imo  p  NTirt'  n  mn  uiiö  pöb'J  nsi  (sio)  an  n  p  an 
p  bb'^ri  '1  iinDn  (sie)  tni  Imn  Rande:  no^tf  ■':n|  3in 
p  "11'^  p  '3-i  inn.T.  Tinar;  j"si  ,'?s'?S3  ^m  zin  umD 
>2i  iDnn  p  nnütr  'in  iinan  j"ni  ,>:'d  ^31  irnn  i:'-i'iü 
nsi  ,Dm3S  '31  iDnn  p  Dn:D  '3i  innn  j"si  ,pr'S  pni^ 
nns  '2"i  3-in  inia  pmn  ^nii  ain  -nnuni  B'npn  nütfj 
um»  iV'intrn -nntsm  B'npn  3"si  ^)^dv  'an  ain  i:niö  p  2'b 
D"n'2-i  innn  y'Ni  -^jDnjD  '3t  ain  linio  pnpy^  '2"i  31- 
'31  I3nn  p  ^j^iDB'  '31  3in  umD  j"ni  tmp  ot  n3nn  p 

"imcrOl  ^'5Sp  ;  von  späterer  Hand:  'jyoc«p3  Q'3^1iJri  J"S"1 
(am    Rande:     p"S^     V'Dpn     3X     DHJO   '"n     3py    ntTIB   M   DV) 

IB'S  -|"3  ^>?3'ö  trnpn  j"si    itrs  -i"3  snn'    ntro  trnpn 

GiNfiS  ,D"t3'öm  ontT'  'DTI3  i3!?n  itrs  .an:  13  13  3py'  y'si 

mDP3  "tn  ,Dm^K  D^ytt'i  n'  Vy  inDi^"  *iinJi  ryi  rni^t:3  "iidVj 

.'13  p  H'  ün^jn  D'Q3  Dö"i  -}SB'JB'  onopj  oipr  M 


Der  Arzt  Isaak  Perez.     Zu  Seite  40. 

Pos.  Staatsarch.  Dep.  Lissa  B  IX  Nr.  1  :  Boguslaus  Conie.s 
in  Leszno  Lesczyiiski  Piäpositus  Cathedralis  Plooensis  Caucnicns 
Cracovien.  Cancellarius  Sac.  Reginalis  Majestatis. 

Omuibns  et  siugulis  quoium  interest  notum  faeio  per  pra  e- 
sentes  titeras  raeas.  Huniili  Ernditi  Viri  Isaaci  Perez  Medicinae 
Doctoris  Incol'  Lesneu'  benigne  annuens  petirioni,  aream  ipsi'  in 
oppido  meo  Leszno  post  Scholam  Judaeorum  iacenteni,  ad  ineuni 
et  Fratris  mei  gerniani  Ulustr'nii  et  Magnifici  Doniini  Rapbaelis 
Coniitis  in  eodem  Leszno,  Wscbouen'  etc.  Capitanei  fiscum  ex 
certis  rationibus  devolutam,  dandani  et  conferenda'  esse  existimavi 
nli  iiuideni  cum  scitu  et  consensu  eiusdem  lUustrissinii  et  Magni- 
fici Doniini  Fratris  mei  do  et  cunfero  bisce  literis  meis.  Ita  ut 
l'raedictns  Eruditus  Isaac  Perez,  üxorqne  ac  liberi    eins,    eandem 


♦}  starben  1736  in  Posen. 
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aream  ita  late  longe  et  circuraferenti'aliter,  prout  se  in  suis  liini- 
tibus  exteiidit,  iu  possessioneni  saam  libere  apprehendant,  domum 
sibi  in  ipsa  ad  placitum  aedificent,  eandemque  teneaut,  habeant 
et  possideant  perpetuo  et  in  aenutn ;  Liberum  quoque  sit  eis  tarn 
saepefatam  aream,  quam  domum  in  ea  aedificatara  cuicunqne  ven- 
dere,  douare,  resignare,  comrautare,  alienare,  inque  suos  et  Succes- 
sorum  suoriim  bene  placitos  nsus  conuertere.  Ratioue  cuius  quidem 
area'  domusqne  possessionis  Census  solitos  ad  Aulam  Lesueu'  peu- 
dent  ac  solvent,  oneraque  orania  more  aliorum  Jucolarum  Lesnen' 
subibunt  atque  solvent.  Qiiod  ad  notitiam  omniura  et  singulornm 
quorura  iuterest  praesertim  vero  Spectabilis  Magistratns  Lesnen sis 
deducendo  requiro,  ut  prae  recensitos  donatarios  circa  niemoratam 
aream,  libertates  et  praerogativas  eidem  competentes  integre  et 
inviolabiliter  conserveut,  conseruariqae  et  mauuteneri  curent 
pro  ratione  officiorum  suorum.  In  quorum  fidem  praesentes  manu 
mea  subscriptas  sigillo  usitato  meo  communiri  iussi.  Datum  Les- 
nae  die  3.  Jlen  Julii  1670  Anno.  Boguslaus  Leszczynski  Cancell. 
Sacr.  Reg.  Maj.  Kaphael  in  Lesno  Cup.  Wschow.  Joannes  de 
Lesno  Supcaucell.  Regni. 

Orig.-Urk.  mit  Siegel    des  Ausstellers    in    Oblaten  Abdruck. 


STr.  9. 

Zu  Seite  52.  Biäuclie   der  Synagoge.   (Ans  dem  Sjniagogen- 

huche.     Xur    die    vom    allgemeinen  Brauche    abweichenden 

sind  wiedergegeben). 

.SD^'?  p"p  ns  D'i-iJD  n'ip 
.omscn  :in:D3  ihnm  -"it!  'p^Ij^  yo^^Do  rr'B'Nia  nitssn 

'str  DS31  .3sns  niptt'^i  y^'^na  strn  'd  mcsn  .umso  :inja3 
i<b^  D")^n  ^'V'i  n-ps  'zb  '•'T::rA  im"?  wbp^  V^  s'n  '---t 
mDiDT  '2  ÜV2  ü'ptj'j  nips  b'^  müsnn  "»d  ':'?  üi'n  wy^i  mm'? 
aiBBTin  D'B'np  müsn  .D^riD  "JDd  s^n  ^ins  rnasn  .-i"s3  d"d 
ncD"i  '3  Dv  m::©-;  .üiDaTin  "[•'TUSo  onaina  Q'a'npi  nnsK'D' 
a"mn  nstt'  musn   .--iOd  op  x^  vinsi  v^''C^*  l'^^~  n^tr^ 

3iy3  'pn:-;  rDtr  v^*^'^  ^^iN  naiyi  vi'^s^  b'i:i~  n^tt'  musn 
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ntf^B'n  onDis  D"nsi  D^'.yV  ^oy  itr2'  x"?"!  ty  isi»'  lypn  D"nxi 
y"trn  iD^s  nnnB'  3S3  nyari  .  .  .D-p  'oo  ly  iiod  ^x  'o  D'pioD 
Vs  m:ytrir;2  nm  sjyti-in3  ,D'jnD  n3i3  id-s",  ssnV  "^su  v^  ii':y 
nymtrn  iins  oms  '?ncj'^  .tin*ö  r;oi«  cnoisa'  -e'?  iJjnn  Dnois 
iDi^  v'U'  UM^ip-i  T'as  ^'piiii  ^3110  rirAo  n^cnn  iisj-  min 
nsnp"ins'?:s  ,nV:it3:^  n>tnp  ciip  y":t'  r'^sr  -ns  ^^pnn  cy  B'^-p 

ins  d:i  '?3prn  oy  d'?b'  tynp  ya'  ins  ono-s  p-t:'  ^saion  oms 
.ntynp  "i-iDN  p"{yD  -\i<^2  V^pnn  oy  D'?tr  trnp  n^^iön  nsnp 
Di^  V^vna  p:nn  onnix  v^^^  O'^  i^"^  d""'32"ib'3  'n  nv  Vna's 
ViynöB'D  '?3s  t'n^i  nnnB'3  d:i  in-p  "^"  '^  °i'2  ^"^i  '"f  "i^  ': 
cnöisi  ^n^i  in^P  nn:D2*i  yi2trn  ntyis  nnncya  inv  ''"i  C'^ 

.y'B'  n^sn  im  mn^^o 
ni^yDS  .  .  .  D'^nD   \-;3;d  picr  .  .  .  D'öm   sVt:  t^s 
laDtfö  ^y  .  .  .  D'ö^iy^  mu  üiya  i^ny  .  .  .  (onioj)  Q'pnü 

•lox  D"'D"nj  vn>  ">D  ny 

Am  Sabbat  wurde  vor  nyittTl  "imi"  eingeschaltet: 
■)13'  Sin  nö^tri  -in  i"insi   ntro  v-s  u'm^s  -t'3B'  ^o 
maoDi  D''2iB'^"i  n'lt^'^p^  ri'rnp  '?d  cy  mn  B'npn  Vnpn  '?d  ns 
"IS  ntrs  "iS  cf^s  -in  i3^  nia-i:  in^a'  ^a  "pd  ns  .i^yi  Ty  b:^  b^ 
12^2  ty-npn  Ty  (sie)  a^^ttm^  ^^jyVi  min  ^di'?'?  rib>'\n2  is  iina 
OD  n^ti"i  nVnöi  y::  boi  npiiii  mji  b^ü  inV^'ri  imosy'  .-"apn  m 
in^n^i  imoB''  n"3pn  m  "iDB'a  .  .  .  (für  Kranke)  -psB'  'd 
ünDDi  i'^no  n-ii,T  i'pd   in^pin'"?  ssna'  iod   irnyoM  inssi^i 
7\inQ  nüb^   nsisi  n^a^'  p  .iny~^o  py:Di   riny"i»i3  ns"'ajn 
imsDO  B'iDDn  vnio:iy  ssim  nti'a  b^  bv'  isi3  Vd  ^y  (sie)  i!?in^ 
lay  -»Vin  isk'  -jinn    ü^om  v'ry   s'^tj^i  'n  tt'iya  (sie)  uap^i 
SM  natri  m  triyo  (sie)  uap^i  nos'  ü"vi  naa'a  .s"Ji  Vsib'' 
'?in   istr    "]in3  vVy  om^    o-por;  suV  nanp   nsiDi  piyi^D 

.ps  "iDSJi  bmv  "oy 

]!(rr.  lO. 

Zu  Seite   00.     Seelengedäcbtnis  für  die   1707   Verbrannten. 
Aus  dem  Lissaer  S3-nagogenl)Uc]ie. 

V'ü  Vi'  irnVnp   r.BntyD  n"iy3   o-'Sitfjn   niötfj  mDin 
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iJi'nVnpa  ü^sitfjn  TiOB':  rs  .  .  .  T'us  .p"©!?  rDpn  3«  iffinb 

ntTD  'in  p  Dinjp  t'i-  j"s  f]cv  n  "I3nn  p  '3S  '-  "innn 
ntpxn  j"si  pn^^  'iö  na  ^td  mö  ntrsn  :"s"i  r^b^n  nnai  intrsi 
:ipy>  n"iö  na  Vtn  nia  ntysn  ys  zpv  i"in  na  npa-i  mo 
V'-oys  niD  y'si  cn-ias  n  lann  na  x'rrs  mt3  na'xn  j"«"! 
■)na  nV'H  j"ni  ('ntss^iü)  onjs  n  nnan  rsi  dp:»  T'-in  na 
D^O'n  ^D  itry  'n  npn^  Dts^iy  ^^ntJ  la^ncr  (p'i^K)  pn^j'  lann  p 
oaaco  ^y  ih'.jm  G"'a'?iy'?  vs:a  -pDa  üvpd"  cömn  bya  p  Vv 
.ps  TöNJi  Q^D^iyn  "n  om«  n^n^  >d  ny  nv:pn^i  d^^t»  isb'  Dy 


:srr.  11. 

Zu  Seite  71.   Bittbrief  der  abgebraunten  Lissaer  nach  Glogau. 
Briefe  desR.  Xoah  aus  Lissa,  Samml.  Dr.  Bloch-Posen  Nr.  41. 

matr  nsi  nn'pyn  i^y  nii*iE)  nx  onayn  lyoty^  ib's  ^ya^ 
nioiyoi  msB'Ka  no^n  ]v^b  mann  o^-n'?  omanj  mr  Gm 
^y  n^ija  nn'n  T.ya  -j*,t:'S"iaa  nnvp?  mno  pian*  i:ian  r.isy 
Vy  oniajD  it^'B''  ü^yi^  nt^'o  'i"ipn  mssn  —  s:i^i  —  n^n 
ain  -naa  OB'^iai  rs^  on^aan  nop  sVn  D-'ipw  ü'p^nü  'an 
Vs  D.T^nsa  onn  in^  "ly^  m^ptr  d'.^b'  D^nstr  a^ja  ">":  ps:n 

^'^a  yy  ,"irnnnQ  i^y  Ti  yatra  i^'H'  ,mn'  yisn  m^p 
Va  iDa  ncyi  nna's  iiis  v^^b  ,vn*v:'^  d^obti  "^a  nnn  nJB^y 
ma-^  nsD  ?  bna^  stJi  .-immp  Gip  ^o^a  nnis  yiv  ^a  G^ayi 
nianpn  nvino  o  5]s  ?  njsa^^  >a  ,nNaj  mii  a'?  p^jin  ossa 
Qva  nVyD"?  8in  nViyn  utry  mt<3a  :ia  tsV  vv^  vv  "»^n  itrs* 
OS  ?  pr  'jo  U'^a'n  Gminx  ann  ^<^l:  vs:a  niaia  ''ni  Gyi 
,GnMn  GaVia  Gns  p  ,1^^^"  nn  lau^ai  lo^sa  la^Vy  ipiso'  k^ 
bv  Gnyi^  Gns  ,"nND  ir^s*  G'anpn  •na'ai  irosy  s:nVj  'ja 
,"ijnöno  ^na  nxtyo  xiB'ja  ,'i:nssD  it^x  nxSnn  ^a  nN  i"iaj 
mssn  nsi  lon^si  san  Gvn  oms  t2,T->"i  ,"ij>^iai  ^^^ns  pnjna 
nxan  tysjn  Va  onnaom  G"'B'npön  B'-nan  n^a  n-im  trsjn  'na 
nn^n  msas  n  oia  "«a  !  GnyT  'i^  n^  ana  ib'n  ^ai  .apy  n'a^ 
nmay    nasn  bü  pjji    .npa  nnja    noan  na  ,Gnpo  iJnVn; 
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Dnn  ny  o'jioin  vi:n  ,TioDn  nns  ,D'3jy  vni^o'^'N  i^^tran 
!nns  V  nny  d'sit  ans  noi  ,b>Kia''  n"?m  na'  '?d3  ns»*  nas 
DyD  DV  ^D3  Gyn  ^s  pafo  "pn:  n^a  "pd  noüia'  hdid  -dib.-i  ^y 
liDi.T  mna'n  ^d  ,iesd  v-ijty'ss^  n^in  nuy^:>  nnn  iDipj  "iiJ^i 
^pnh  lyüi'  i^ya  -jn'yif^ü  i^n  Go^-Dm  'iy'?:iJ  '^"19  moio 
nynpi  lya^  fix  "^y  3"isd^:5  [hdid]  nD'?r:)  'tdi  n'^in  '^d  /lynj  rj-iu 
!\-i^yi  ^nins  '^  ^nns  ,iyT  s^  ci^a'  in  ,'y^i  ina'  nVymn  D13 
[^O''^']  lo^ts'  nyiB'"'V  '^  ns*  o:  nm  ^rjiy  ,nniin  Q3n'?npa^  sd'"? 
N13J  NiD  ijnjsi  ins  -i:>0':)  'd  mmo  p^non  ^ay  'J3-iy  m 
!  ■ij''ns,  Tinyj  G^ny  [G^Jijnn]  O'JiJB'n  my^  02'3S  -'"rnj  yina 
n'?  'DitD3^  la'am  s:  i3n  a^Don  nnpD  a'riy  npitD  "un^b  lot^n 
Gn"?  inyji  in^  o^ro:  gd'sd  nv^nnoi  /t-yi  ni3D  i'rDrn^i  nb  on 
ü^D^m  pint?  IS  ,b]}:'  s'?!  (?j  i\s'  nb  o^'^ipn  f^OD  "pd  ,Q'SDnj"i 
nyia  ]jiDm  njzn  ,ino3^  onVsö  n^sa'öi  B'-.ip  ptro  G'hdh  'piai 
DD'j'yi  isQ^^  s^i  layi'  k^  (sio)  mbn:  nv::;b  tfia^a  omy^ 
nVas  "jisn.i  n'pias.-i  [o^n^yi]  a^^n^yi  Q3d^  B'ci'*  ornnji  nj'inn 
QDnpn^  oyi  "ü'  '"•nuDtra  myn"'  Tyi  nn^^ss  yii^  njij'?i  ',12'^'^ 
i^y  nnp  ''?ya  T'^n  nnins  ^s  r\^a  n\sr,^-!  m^op^D  nnjiDo 
.oVri  "ry  "niJDB'oi  nmi^a  ^^äh^  Gnpis'n  nnnnn 


:Brr.  12. 

Zu  Seite   71.       Bittbrief    der     al)gebrannten     Lissaer     nach 
Mainz.     Briefsammlung  des  R.  Xoah  aus  Lissa  Nr.  42. 

Gmötra  ityis""  "^s  mn  ^y  triiE  ina'D  .*)  ^jya  "i>y^  m^'x 
,„j  jj,-^.,  ^»3^  3^;^  DB's-i3"i  va^  onnan  n"n  ^sia"  ny  !?d  ^y 
/n''  vj'pi  njj  n  -inD  iixi  'psns  ny^:  bv  i^s-lT  nu  iv^t?  iin^ 
(?)  "ipss  i^yn  s'n  .Q^m^^  "ps  ^bv  i<o'b  nz  nv'^  b'p  r 
may  s'?  ^0  t'y  ^d  ,nmssn  toac:'  -nt^'^a  üd^j'  ^«itr^n  Qvn  npsn"^ 
nsöi  ?  'p'pnnn  j^^n  'i  [nnp]  nsnp  ""d  yn^  n^  ^ü  '?  n^an  nnt'nn 
myDnn  nsB'o  nisun  'Jso  Gyn  i^nn  [iss]  px  ,mn'?3  ^^y  -jsn 
vn  nnöHö    ^di    }>iNn    n'?3J   r\b2ü  ,nD    nns3    la^x    n^n^n 


*)  Dieselbe  Schreibart  bei  Jair  Chajini  Bacharach  in  D'ü-njs  nyi 
Anh.  S.  20,  □•np  nmp  S.  52b.  u.  ö. 
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y^n2  Dna^i  i^id  iis^n  [ss^i]  xiiJ'i  üniV  trx  mjnö  nn33  dds^ 
D^Vnx3  D'ytiJ  'i'n  itfs  ttmon  n^a  mm  tymp  'na  mssn  ns 

uity  ns^  nyi  ^iv^b'^i  "ina'  »»nipH  p  ssvn  ^n:n  p  Dns'ison 
,DN2D  ID  riDn^  n^yna  ntyx  d^öt  nsi  ,i'yn  "jino  tyx  sani  ,siüity 
I2n  IXT  Dns  i^in  .aVm  crai  ^'^nj  nnj  ^i^s  ^y  ny  lyi^  «^ 
^m'?'  s*?!  'n'?n  s^  Visd  Vsitr^'?  'n"n  lanon  InnVyn  sd'^ 
nniv  "riDB'  D^iyo  ^^n  ?  pxn  p  D':pi  nnon  omna  ^n^n:  s'r'i 
13S1  mssm  m35  '•n^'n  .D'?iyo  'js  p  ?  nnVo  mJDtro^  ^n^a 
nsin  Giti    "^iDa^   ^nyT'  diu  3^  '^y  nVx  T,t:ir  st»  ty  ^kic^ 

üüb  Vsitt"^  'r'\-i  o  ytt'isT  'bi^  ijs  n  i3i  ns  s-i\*:  nb  an:  !?3 
['jn^tyni]  ^j^'BTn  'bs  sj  mo  iiid  /r.y  n\-;  ^p^si  n  ^rya  niDDsi 
'mjDB'o  [p]tt'"np  ns  nytt/yritrx  ny  nn  nyr^n  b'st  'tx  nj 
n'ms'i'.n  vm  acy'  tositü  bv  i^~t3  V^"'^  ^2"  i^^s  ^mssn  ^nn) 
nti'y'  ttnjs  ntrs  /ym^  ^d  Vy  ^nonji  pn  ^jd?  ^myi  Dipt^s 
n^D  D^^s  T-y^  npTJi  iseb'D  noicy  na's  na  p^n^  onx  p".  nsi 
(?)  un:  ''?',p3  mya  !  D"'B'xin  ü^k'^s  dd^^n  p'?  ^mty-iT  a'?  "^ddi 
lois  ^3  ns  sj  'nip  ,rmm  pioya  mDi  mnb  vya  ivyan  gs 
ijn^'Hp  nVsr:)  'ry  cDaa"?  mm  -insi  ma  mi^tynDDiJ-masn 
"ry  mnn  non  '?'?'n  ,~pi^  oams  "'py  omn:-  isin  üs  ma'isü 
nn  'na  G^nan  D'pr,^  cannp  'an:  ^;ü  npni:  vDwb  ri^Ki 
oanon  niyi  nvs^n^  mais'?nD  minn  mn  [isa^j  isa^o  n^sni 
D'anao  oy  G'Dsnjn  irm^s  m^tj'^  'jiuy  yisi  oanDsi  [Ganon,' 
Dn''?y  Gin  ib'si  Gannnö  'aaio  m^nü  "^a  ^s  [oaTj  D3'T  njjia 
ny  k'd:  'ra  a'?a  naij*?  nansn  ns  ona  imyrn  oan'^a'üD  'DJa 
^y  ona;'  Mnv^  sji  isav  Gai'D  umyi  oa'?  ijr;  qtüi  •t'iDnn!;^* 
nn  GD'JsV  iniis''  ijji'  nn^  oan^nn  d^  ns  "unaim  iK^yi  nsi 

.oycriD  pp  i:jt  ':?'ai  mnDtJ'ai 

HSr.  13. 

Zu  Seite     71.      Bittbrief    der    abgebrannten     Lissaer    nach 
Ferrara.    Brieisaniinlung  des  R.  Xoah  aus  Lissa  Xr.  47, 

nt2n  tthn  ,mionn  npn^i  miyn  ^ana  'i'-jts  !myn  ■»n'K': 
pis  ni:y  bv  oViyb  ny^  ua«'^  n"n  DB^xiai  V'^i'  csiVxn  niap 
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i^yn  n«;  iJi'?y  i^y  ^y  iib'  i:^'?3n'?  iss  ip^y  fids  'd  ,Dyi 
nmssr  r\:o:  iii/a  ?  -y^i-ian  nd"»'?  "»sv  n^''^^  xm  "nox^cy 
"lino  ns^i^  «'s  'D  fsn  v^<  ^^"^^  "ri\n  rny  ^m-nsn  myn  ny  ^dd 

mssn  (sie)  inj  na^'K  n^njn  nojün  no  hm  ixieü  iioini  ba 
(sie)  vni  o^j  nai  T31U  ip'  no  ,D'aB'n  ^^hd  b'^ditd  i3iy  ^d  ^; 
DB'D  I  sipjnj  \^ipin  b2:  (sie)  nnüpn  Tiy  'Dys  n^y  iDin  ry 
n^3  ü'riy^  iid'  moi  tnd  jjiyi  in  nn  in  n^B'j  n  mi  ^d  -t 
IN")  itrina  noVinn  üyn  vnmn  n'sn  mV^^  iqs  Vn:n  tmon 
Dnin3  min  'iin  ^d  nc^  hdb'  o  ,vy:i^  'jiVn  ly^o  ^n:  -iis 
itrip  GB'  o  n^  sip>  tr-npn  -jm  '?*^dö  Dtr  '"'m  inn>  D^:pn 
D^öK^n  ^SDiDD  ,n^^s^  DT3  'T  pm  Vsn  'nzn  •'^-^b^Q  b2  "lüb 
>r^bv^bt2  Gn^^y  i?s")t5"  'p^s  ^ddi  rji  -"n^  la^  "n  on^'DDi 
tröa'n  -[^n  nb  ic^'s  "ly  üi^d:  la^soi  iJip>  i^iso  isoü  'ü 
s^i  DinV  "i?J"isn  i>"nn  iv^d  pin  m"?  0"ii23  o^^DiDni  m\-n 
^y  py  ^Jjy3  'm  oinn-'  q^ddid  ly^i  ^ns^  sVi  ni-  "lyi  mi' 
"rs  i^ss  IS  Gm^p  bv  nnsipni  um'?  trs  na^pn  nnsim  yii^n 
ny3ii  in  ^di.  ^ip  sb''  s'J  ^3  diu  ^J3t5  pB'B'  tr^mn  iis  nisD 
v^s  apy^  aaia'b  ^sib'^  ny  ^o  'ry  nns^  pyv  nb^wn  itrs 
unny^  loip  hj  on^js  nc  dip  nc  g^^'ts  g51  f]os^  i^  ^sntr^i 
'na  ns  G^pn!?  ij'p^i<^  ny  um  GnB'vm  Q^nrnn  onv^  inns 
n^3^  HDcrn  ^i<  [Pu^ry  nn'mj  ij'jy  mm  vmJiso  mxsn  iB'ip 
nats'j  ^D  pjiy^  imD  lub  msiis  mn  njn  [isiy^]  'siy  nya  i^a 
omn3  a!?  2sdd  injs^  n^s  'pdis  '^y  iüib"  n^s  on^^n  ma 
Vsix  'J3S  >^y  '»mDsy  Vd  na^''  i^  nnj  3iiy3  yis  '^y  D^mioi 
,iyn  limay^  c^'^s  njytroV  on^  isd  '\"i  "ib'n  o'cyjsm  mo!?ai 
a"ip3  DDOB'  !?n:  ^2  GDnpn"?  '3nj  nso  m^n:  •is'?m  iNip  S3 
3nn  si^ts  npmi  gs^sjd  n^üiD  itf^sn  !nsT  onom  mti^^a  ^nib" 
D'Dsnjn  n"i:sn  nx  on^^x  mVt^'V  ODmnö  mn^ao  '^ts'vi  gd^üis 
^3  myn^  isd  ina:  gdjib'^  nan  imx"'  GHoyi,  ma  Q^m'rtt'n 
is^3'  m3iim  onB'oi  pis  "i:öy  n»n  qj  is^y^ty  njna  o^sB'vn 
myi  T»y  'td  ^s  mrix  m^B'^  ijnso  ^nn  'd  gdhud  m  nnn  ba 
{fSJa  'D  i:ym  cmsi  V"i^  naomsDn  (sie)  nmpn  nVn:  i?s  n^ii 
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b^  n^oni  DDn^onai  ssidV  d'JIJsx  t^  ijV  nvnV  w\n'  niisn 

DDisnn   DDnn  (sie)  husb'd  Vy  ^s   nvipm   ytf*n  aV  ^anj 

njss  'JB  yin  yiTi  n^tripo  n:3n3  inns  Dvb  pntrni  p]dd  ^inn 

.nmiyt»  b^y\  mnöB'i  miiyn  i'yb  n^nni  min  px  '»m  (sie) 


JTr.  14. 

Zu  Seite   71.  Bittbrief  der  abgebrannten  Lissaer  nach  Triest. 
Briefsammlung  des  R.  Noah  aus  Lissa  Nr.  48. 

Dn'mpDo  D"n  d'ö  lipo  (sie)  n'iV:it:3  üma^n  onn 
nisj  v'j  -l"^^5^  V^isn  DDnn  DB'i<i2i  V'^i'  D^Jinn  non  s^n  ,m^nj 
^y  .m^^DDn  ^d3  di^b'  y^oB'o  m^n'io  ^ip  n^mn  bv  n\n'  (sie) 
KD^^  njDs:  nnp  npnV  mionn  myn 'n^s  ims^  Dnyn  ^b'st 
ny  ^>iio  VJ<i  ^1^1  "i^V  iti'x  uni'?  tys  dv3  Dyi  dv3  nniDJ  i^a 
,DoiD^  ntr  Dpy^  man  b^  lanoD  aiyji  (sie)  m^itra  ni:  ^d  iöb' 
•imtsp  nni:i3  i'ua'^a  ns3  ik's  ,Vnjn  nojDn  n'2  sin  !n  crnpo 
ixVo  '"»VnD  ,3Jiyi  "in  myn^  ib'Is  vyai  nyaix  ^y  n:!^»  [inoip] 
my  ivan  ots'i  ib  n^o  D^Jip  VöB'nn  vv^  "isinoi  vv  '^V  rrns 
«in  njni  my  px  ^d  r^i]}'  .np  niyn^  imuy  nny  omxsm 
lomb  vVy  nny  "p^^^  vxn  b  "?y  d^ct^«  Vnm  döib'  vv-i  ^V  "ioiv 
>n3  isB'  nön  p  (sie)  mo^  \>-)s  ^y  imi:)«!  ,ioin  D^yV  U'cyin^ 
DOijyD  dos:  douihd  pvid  DOJtyjn  o^Dyjm  D'^nsjn  dvdjd 
^3^  p]DXD  Dipo  Vnin  tmon  n'3  dj  ,do31  oy  d'Ji^d  is^ü 
D'"n33n  'uVb'  ^d  vVy  iVm  ,y'pin  -iniiD  nn?  nDina  nö3n  B'in 
nn  1S1SJ  irnth  nn  "unj  "noo  D':5:ini  n  mm  man^o  noi^ö 
vi'SD  n^BD  in:»''  p]dj<  sin  f]x  ,\>is  om  ""jb  !?y  (sie)  Dmjian 
masDo  nmyj  hijodö  ni2is^n  "fiso  ,Dtt'i'  npia  dh^dx  tf« 
xbi  iDn'B'?  liip^V  Dnxs3  D'i'n  bj  on^'py  noin  D«jy  mnjs  mm 
^^^j>3  Dnnnx  notf  j  "|>-i>»ni  db'bj  ^"'B'O  Dno  ['pim]  pnn  o  iK^ia 
siao  n'30  iniJJ  ^nso  inD^i  iBDm  ■•Vna  db'bj  nijya  iddit"«  px^ 
nonoi  pa  Dn^  mi:^  ij^n  jytro  oViyo  "»d  irpis  d^ob'  n^;i' 
DDon  D'?iyoi  Döy  unvn  'O'  ^d  dud^dh  —  nb  ,22\i;t2b  ^^b^j^ 
nj"nnn  ?  oycri:  naai  ,ij''tt'B:  nmntyn  u^^y  d:  nnyi  ,ijj'D' 
lü^b  DBx  o  nnx  nso  ixo  ui  ib'x  n^xn  mtfarn  mosyn 
bi^iv'  i^p^ü  mijj  nnnj  (sie)  d'SB'  by  npBJ  ipxji  ?  u'ip^ 
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7121:2  .innuy  "(Ist  niSD  nom  D^pma  ^is  ^3-^?  ^js  d3  nVnji 
nvT  tt"Ni  33^'  3^  3nj  ty^K  "ro*,  p'^^  npnü3i  ^sib^^  no  nj3' 
irns  DD>^s  DJ1  ,111X3*  n  C13  yiüj^i  n"J3'?  hd  [y^i^H^]  yos' 
DDOK'  nnoT  pima  p  sipj  snp  irVips  tsDS'-,u  ^3trv  ['"J3]  hk' 
31X301  "i"iJ'  stra  D^Dioyn  j"it"S  D3^ns^  iy'B''ini  sj  löip  ,1:^0^^ 
»imin  mm  irp^x  [n'3]  n3  ns  ]mb  nonni  (sie)  nuosj  in"?^' 
ison  ^yo  "iB'nn  o  f^s  dio  -1:3  n  njin  itrs  ^3  ns  "lyötm  '3 
l^y^  Tiy^  nnan  x!?n  m3  D3ni33  Tt?  "ini3n'?e'  i^a  Dsnn 
^y  D"»  psv  i^ü^i  .nn3tt'oo  ü^sd  nV  itjnnm  K\in  n'?n:>n 
"itrs  Dnyn  ns  Di  my^  "jn  nt^icrni  i:'^y  csnn  p'iv  p  xoa 
D3n'  bv  d^hiVeti  D'DD-ijn  nn^sn  ^^^^3  Gmyn  "»3  ,D3^m3^3D 
ms"?»!?  D3n'i'p3  DV1J3  Q'^^^v'h  ijnns  is"i3n  ons  Pisi  m3 
D3ni33  n^  nnn  ba  lo'ss  itj'nsn  "urs  ^3  ns  n  u^nnp*?  nmj 
'?siB"3tr  ninsn  i^yi  Ty  ^3'^  irnnos  m^a-*^  '?3ij  xV  unjs  ^3 
03^  -Tnn  o'i'iy  nnö'^-i  niyT.:m  vi^  momison  mSip^  n"?!! 
nrvn^  nir.DB'SD  nmx  iD-'pni  nsin  "ryn  13^^  ns  lyoB'n  '3 
n3nj  nscyo  ns  lonn  mn  ■itt'S3i  hjib'sis  11^x3  n^n  "py  .tij3 
Dtyj  D3^^y  iD'jns  ivVyn  ni3nj  nst^o  ans  o:  lonn  p  D3n' 
nvjJSB'  niJ:cyD3  d33'B'v  n33i'r  ly'iüm  T\bit.b  n\T  uyDn  nm: 
.m3s  "py  D':3  3"?  3'a'D  ni3  ly  nntsinö  m''?3\-i3i 


lüTr.  15. 

Zu  Seite  71.  Bittbrief  der  abgebranuten  Lissaer  nach  Prag 

und  an  ß.   Jecbeskel  Landau.     Briefsammlung  des  ß.  Noah 

aus  Lissa  Xr.   51. 

(sie)  ''bni  nt^''D  !  d'bi'psi  wi^  n  "131  s'tfö  d''?31dd 
ahr^  D'-sitfn  ün^ym  nnm  -pTi  niB'y^  nisios  ^bv^  D'Ji3m3 
D'j^nJDi  o'ons  D'ö"'yjn  c^j^ijpn  D^oc"nso  Dnom  'jm  höh 
omsDn  trsi  ^"iVn  (sie)  nb'^j  s^c:!  n't  jsts  p"p  '";  Divb 
y':iD  ^Kpm'  -""lö  Dia'iyi  o'o^n  mssn  amison  iis:in  3in 
n^i3  'J3  ny  o^ssin  [vn^]  in'  cn'^y  -y^  Vx  '"on  ^sj3  om  n 
npn  p  13  Dyo  '^m  ps  ,d''sds  (sie)  n3^\nn  omu!?  ^shb" 
Döv  ij>s  >n'?n  nxbo  iJ'ni-i  ib-'s*  nip^i  npy  ^jbd  :(sic)  nos 
iroy  n3  i3n  i3tr  Vy  m'i  n:n  n:iNB'  d'D3  i3n^  n:iD^  xV  nV^^i 
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'!?n:  nn^  ^am  onnj  cipo  nyi   'Psb'i  np'  'Vs  nsiap    kd'^ 

"lüD^  '^pm  (sie)  vnns  nni  i^  Dir  db'  ^ips  nsV  hdb'  ^is^ 
lanir  nv  .o^öm  'Vn:  dv  v^ry  vbv  "i'uo^  "lOin^D  loina  ntry 

nirn  nbz^h^  ni^rh  n  npy  üdw  ^s  (sie)  sip^  -icx  si^o  n'3 
ni33  p^jiö  "1101X  uD'p  nn2j  x^  ck  n^ix  ny  d^jtji  V'BB'n 
löDD  "in  ^D  VV  'bv  niiD  vsn  ^d^  sin  mn  n^'snn  n^n  ma: 
iibbry'  ab  vn'nsB'i  nnD  's  viyB'  ^n^n  nsin  np'  ^di  nn^3o 
n:i^ö3  neiy  ujn  nyD  !pi^nM  pjy^  n^D  ^x  la  -js  mjiB'N'i 
onoiy  uoo  n'iB'  onnKTi  vnvE's  iip  "»^ns  oy  injDty  ntypon 
D3  vnpa  13D3  ins3  ^^'i  po'B'^  nis  'Jip  i3di  o'siyn  o^sis^i 

D'ODm  ü>V^iy  iiJDp  DB'  mm  'dn  b:^b  ontriso  onso  db' 
vyis'  V33  mos"!  i;in'  n^">Vi  doi'  omnai  n  ns  nas  'nis2 
^5^.1^  nm  ps  >^y  iB'ün  Dnin^^B'  in^B'j  d^o  >i52>  ^y  D>nxD 
^3  ym  ÜB'  IS  vnDB'o  !?y  ipnB'  nisy  D^^s'i  nny  mssn^i 
Dnp'H  onson  Dy  vmsj  ^d  ns  n^3S  «r«  »d  n^nnssi  fjjd  ^ya 
iinsDn  n^in  .imoy  "ijoo  npVi  imon  bz  iiw  isb'  nes  'jmj 
nn'n  d'^t  njyB'O  njy'?3n  i^yn  'jv3s  ^s^yo  D^s^or;  iB'yi^i 
'K  ,DBs  db'SjV  Don^  'D  issD  sV  nj;DDi  13^'  miiin3  .njy^^ 
my  ^B*3  ?  one'^  mJSB'o  'rnis  vsi  Vdis  nsn  db'o  3nj  n'3 
"1SV1  vmo^yi  33B't:'?  ht:^  vt?:i  103  DE'in  ib'S'i  Tiiy  ^sji 
u^j^y  nj\nDr  hb's  non  in  i^  ^</  ysoi  nosoi  33B"  nD3  v^ns 
nnn  ip^so'  mn3n  ^^nj  ^331  n"3in3i  nnyc3  D^jinj  Dirsi  "d 
?  nbs  nxnn  B'nn'  dv,-i  ^3n  i^y  n.Ty.ij'  ^^in  >3  i^;iVjnn  nsiB' 
?n's-ipDi  nnp  mn3B'D  OMinn  dmih  g'33ib'  d'jb'3  nm  ny  dk 
r!3sntD  n«  nsi>T  niDy  D'Dv  ix  dv  ds  ^s  13  nn  ib's  b'»«  ^3 
D'pniD  yiH  OB'v^  snp^  liB'n'  ^s  inj3  snp  nsm  nVn^n 
K'n  .-131  "3  p'^y  'J3B'ü  'B'np  mJoon  o^pn^  nyiB'^  B^^nn^ 
injo  \>DB'  P]N  .13  .iip'  üb  (sie)  D'nn  s^^  lyiBTi  mb  nooiB'-i 
yixo  D'3nj  ^in  sV  iB'x  .i'  -,i3j  ijnjxi  b^'k  nnB'-.D  ny  ^3!? 
nno"?  D'öB'  D^^i  isyo  'o^po  nuin  D^ji3n  Gna'^  dhb'  b"  i« 

rVB'13  D^b:i  (sie)  1S2IV  '3  M'W'  .IHDB'l  ^B'B'  C'^IS:  n3y^  "jll  DV 
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irjisi  DDn^npo  n^nn  u^  ip^  no  u^i  mo^^fi  Hix  'sno 
NM  Dv^^*?  ^^''"'^  i'V  CB'3  nxip:i  c:nnp  yötr  isd  "uyaty 
iDiyD    cnB'öT    pns   nityy'?  ino^    d^s^sd    n^ipa  nna'  ib's 

n'mjois  ipTn  i^y  na'S  ^ds  is^Din  Gn'  mnu  t  ijn  Dnn^a 
^jDtrD'i  n^snn  'jiyo  t^-ip  ^'?d\-i  tn  ]mb  mann  sj  lonn 
n^j  isi2^  cnno  D^jyi  d^jv2s^  pdsö  n^n  ns  D^pn^  Tn^'^n 
DsnnnD  mj^nü  'bv  miiy  isip  ^isi  cian  i?s  cmp  "na  ?^csn'? 
n3iJ  "IDT  B^'N!  ti^'N  ,112  m^trn  osnjn  mjxn  iv"?:  onny  in^tyi 
DD^ip  nin  ns  DyotrD  nnn  Nonn  cyn  n'td"'  n''?"i  B'npn  nonn^ 
13D  ^Dt2"i  FiDDm  2m3  mt^y!?  an  ^ix  ^,s"i3n  oDm^sn  yni  nnji 
"ny  DDT  "trya  DyiJDi  namn  ntD-;s  ly^zt:'"  np-is  lyoiy  osian 
n'?SD  nnv"i  "itysi  [n'^iianD]  msanD  mEn'^,  ^^n  uTy  B'yn 
n^isj  nn    OD^^y  ib's   nnn  p  o  nVmno    ''w^nn  KT  n'^au 

TV^  (sie)  nUDIBTl  —  CD'JD  UNI  [ODynill  DD]'0']  DDyim    DDJO^ 

.n^Dn 


Nr.  15a. 


Zu  S.  71.   Elegie  auf  den  Braud  Lissas.   Briefsammlung   des 
ß.  Noah  Nr.  65. 

•>!]}  [1331]  'D31  I  mionn  nainsn  bi^i^''  mns  my  ^yoB' 
mionn  sd^!?  miynn  "i-iy^  I  ri'ip  (sie)  n3  'D  mso  '\2'>Qfpn  min> 
N"2n^  I  myo"?  ns^nn  ms  iscn  mm  mm  |  r.izb  b'N3  'd 
^^"^n  v^o  B'yiD  1N1D  v**D  ^^P  —  I  nnpiö  n^*^  n^yn  n*i 
.nisyn  nmm  .msnB'  niTJi  nisnts'n  d'Jdn  pa  .niony 
1^3  L^'V'"]  ^1^"  iVd  .^n-ib"3  ds  sd'^  nsiB'  lEya  o'^Viynon 
.nna  rrB'in  nna^  1^273  .lan  did  trnip  nans  ^!?y  (sie)  mi  mn 
•'b  [V'pn]  V'ypn  ivd  iiJ'iinV  ontry  dt'3  b'n  "iin'?  mwa'?  nnn 
^>"?d'?  'SV  ^>^D  Tyi  .niKsn  nm  nnpV  üüib'  GB'in  sinn  qv3 
yjiD  .Tnty  V3^ni  n-pmir  ^yuaa  anVni  b'n  nsii"i  13  ."la^y 
m3X    nK'is   F]nn3  sn  f]«    .nVyoV   n33n  n!?y   nsB'on  njm 

.{ritTD  'n3  ^33  b3Kni  nmsy 
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Wr.  16. 


Zu  Seite   73.      Lieder  zur  Einweihung  der  Synagoge   1799. 
Im  Besitze  der  Lissaer  Gemeinde. 

p-{&«y  T-M  D?3  N"y'  HD^b  p"p2  rbn^n  nojDn  no  nDiJnb  i^tr 
isnV  tTTipr;  nsD  'scu  yoja  .u"jpn  v^'^i  "n^  "i"^  ü^'?ptt'  's 

1^3  B':n2  in'3^"i  nnsj  ijm^s  miiinn 

'iibnpn  SDJ  nnotfa  n  nx  luvb 
ijV  '"I  in  ^D  irjpu'  i:nyj3 

nn^Dia  ynJi  rnina  mye'  nx.aj 

nmn  nsm  (sie)  u^n^rsn'?  ü'po  yup!? 

iiDV  n^nn  (sie)  QWi  DVD  cn'?  x^  Dipo2  düb' 

non  Di^B'a  ooipD  ^s  k2^  dv  ^sn:  nnyi 

^'n  iB'y.  ipm  nox  on^ns^i 

h'b^  Dov  (sie)  iDr  iK'K  7D  DHo  "1^2^  N^  ."inyi 

isison  tynpp,  insa  n  min'?  ü'pa  irsn 

nsin  i^i  Tin  i^  B'iipa  "i-nj  imaD  'd 

"ixm  u'nb's  min  isd  ü^sa'"!-;  irnx 

x'/H  13  n  10X  inyx   D"ipt:n  t'x  nno 

F]"H3y>  ^D  'jy  nuy  ypB'  x^i  ma  x'?  ^3 

p]*i2n  '3  in^Di  *.npys  yoia^i  pic?  x^i  nx 


ly'i  '3^uo  1X3^  cnya'  inns 

ny  piB'  i:s^  iitr^  iib'  :Vnj  n3nx3 

iTyn  üxi  n3nxn  nx  miyn  dx  '1  ^xt 

n^B"  p]x  lyynn^  i^b'  ^3^t3Di  pj  ^yiv 

131U  no  "^xiB"  ^nurB'Di  3py  7^nx 

131D    D'^B'-   IVB'    Vx    bxiB"   mOH    ''X'30 

13'3D  ^3^in  ^31  vbx  GH^js  nma   nspo  oyn  ^d 
13  ix3>  ü^pns  '1^  lyB'n  m 


—  370  — 
:(n^3n  wun  i^tr  tidid) 

r\DüW  ■'n''\"i  nnn 

niDinj  Dn^myot  nnyi 

n^Vinon  i^D'Vo  vt^^^  ^ip         nbnpoa  yntr:  nDi3  t?ip 

nVs'n  ^^Dtf  nnn  n  i?ip        nVnsi  notrrü  nnots'  bip 

muyn  onm  nsjsön  loin  nyo 

mxsn  ''^  2>tfn^  n^y  ^JDitr  ij^Dxn  x^ 

nmriD  nn  diiöo  ^s  myn  '3  ny 

nnim  .Tj'ijp  oy  ^anj  3'?3 

B"s  ^D  3ip3  trnn  iiDJ  mn 
K'^n  n  Dnna  033^  ns  lyin  s^ 

FjDDJ  FjiDDJ  n  n'3  ly' 
nntri  T'yn  'odpi  '3  i3B'^  D'Js^ 

i^3s  '3n  ^nnp^  ni33  insi 
•ii?y  n3  D^Jitropi  v^^^it^  'moin 

^x"iB''3  Ds  nopB'  SD'V  Höptf  ny 

"l'n^x  '^^n  n  nx  >n3tr 

")3ip3  -1^:3  y-iyty  'nn3  ipin 

^x  mnD  Dnpns  nox  yii  n^D 

in3iJ3  X3  -j3  ibv  ty^xi  ty^x 

inD"i3D  Ttryni  ü>yon  xV  ^in 

nyj  i<b^  npsj  x^  chö  b"x 

iiT^i  n^3m  D'i^ts'  npnsn  nts'yo  iTm 
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int3"in  'pna  ip^inn  ipnts'^  D'J3sn 

imiyD  '2  ^D  "itriy  "]ti3  nnyi 
in'n  ^N  nsDSJi  ■jia'Nia  mssn  '?''?d  idj 

(sie)  d^Vb'!!'  •]nDB's  Qs  SD^"?  nVnp  mos  'ro^  nst^n 

q'Vdd3  ^nv^  D12  "lay  ^^y  d:i 

D">oys  miin  oipn  s^  'miyj  ^{s^'^ty^ 

D'nVuoai  nm:D3  "]niDtrnsn3"iB"oii<o  njosj  nny 

.(sie)  D>'?tri-i"'3  my  mm  ivü  pn  n  dhj  'd  ^tidid 


UTr.  17. 

Zu   Seite   127.     Der  Resident  ßehrend    Lehmann,  Besitzer 
der  Grundherrschaft  Lissa. 

1725.  26.  Januar.  Lissaer  Ratsprotokolle  43  BI.  37f. 
Augustus  Secundus  Dei  Gratia  Rex  Polouiae  ....  absque  tarnen 
praejudicio  Juris  et  praeteusionum  Bereud  Lemaui  ad  Bona 
Leszczyniana  habitarum  Contraciumque  arendatarlura  ratione 
horum  Bonorum  inter  ....  et  Nobilem  Benjarainum  Arnol- 
dum  ....  factum  ....  approbaveramus  ....  Sinceritatem 
v'rani  tanqvam  in  Colligatione  eadem  Leszczjniua  existentem  ad 
Dispositionem  borum  Bonorum  substituimus  committimusque 
Sinceritati  v'rae  ut  praeallegatum  Coutractum  cum  eodem  Nobili 
Aruoldo  Consiliario  nostro  innovet  i\isumque  circa  bunc  Contractum 
ac  Possessionem  pacificam  quam  tenet  couservet  atq'  reditus  ex 
bis  Bonis  juxtra  (sie)  Coutractum  qiiotannis  per  Sex  Decim 
Millia  floren'  Polen'  percipiat  et  quam  meliori  modo  Securitati  juxta 
nexus  Contractus  primitivi  eidem  nobili  Arnolde  Consiliario  n'ro 
eiusq'  Successoribus  provideut  .  .  .  Jure  Berendi  Lehmani  ad 
baec  et  alia  Bona  Leszczyni:  na  babito  in  toto  salvo  maneuto 
salvisque  oneribus  Reip'cae  Decimis  et  Censibus  Ecclesiasticis. 
Factum  est  praemissa  Siuceritas  v'ra  pro  Gratia  n'ra.  Datum  Var- 
saviae  Die  prima  Mensis  Decembris  Anno  Doniini  MDCCXXII 
Regni  vero  Nostri  Anno  vigesirao  Sexto  Augustus  Rex, 
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1725.  19.  Febr.  Lissaer  Ratsprotokolle  43  Bl.  38f.  Actum 
Petricoviae  in  Judiciis  ordinariis  Generalibus  Tribunalis  Regni 
Sabbatho  post  Festum  Conversionis  S.  Pauli  Apostoli  proximo 
Anno  Domini  Millesimo  Septingentesimo  vigesimo  quinto.  Judicium 
praesens  ordinarium  Generale  Tribunalis  Regni  Petricoviense  ad 
Aflfectationem  partis  cujius  interest,  Punctum  Decreti  inter  Credi- 
tores  concurrentes  ad  Bona  Leszczyniana  prolati  sub  actu  supra 
Scripte  connotati  et  in  Protocollo  Decretorum  Judicii  sui  connotat' 
Teuoris  sequentis.  Q.uantum  voro  attinet  Proventus  de  Bonis  prae- 
fatis  Leszno  et  Rydzyna  tarn  per  Illustrem  et  M'ficum  Comitem 
de  Fleming  Magni  Ducatus  Lithwaniae  Stabuli  Praefectum  quam 
et  Illustrem  et  M'ficum  Szoldrski  tarn  Nobilem  Arnold  Bonorum 
eorundem  Tenutarium  Staute  Administratione  Bonorum  eoruudem 
perceptos:  Quoniam  Vigore  Jnstrumenti  Administrationis  a  Sacra 
Regina  Majestate  collati,  Bona  praefecta  protegebant;  proinde  Judi- 
cium, quoniam  Usus  factus  ex  eisdem  bonis  non  ad  commodum 
sed  pro  interesse  Leyman  Judaei  applicabant  et  convertebant  eosd' 
in  perpetuum  ab  omni  impetitione  ratione  ac  si  perceptorum  quo- 
ruravis  proventum  liberos  facit  et  pronuuciat  Creditoribus  Leszczy- 
niauis  hoc  iu  Puncto  perpetuum  imponit  Silentium.  Extradere 
demandavit  Alexander  Mycielski  Subjudex  Terrestris  Siradien.  m.  p. 


Wr.  18 

Zu  S.    17  3.      Seeleugedächtniss     der    Lissaer  Rabbiner    aus 
dem  Synagogenbuche. 

p  i?n^^  ''21  3nn  i:3n  imo  pxan  ra  .  .  .  Yd« 
imo  psin  Tonn  y'si  bm^'  ntro  omas  '3i  sin  umo 
ps:m  TDnn  y'si  iitriJ  ntra  ^21  nann  p  pn'i'  '3i  sin  1:211 
j'w  -i^sö  -'21  am  iJ3-n  ima  p  d>iss  '21  3in  uan  uno 
am  iJ3"n  imo  p  Dma«  ^3i  am  ijan  uno  px:n  Tonn 
^21  lann  p    ina  ^m  am   i:niD  yii:in   3in   ysi  '3U  ^ai 

p*iS"l.*)  [Von  späterer  Hand  sind  hinzugefügt  worden:]  J"S1 

3-in  i:3-n  mio  p  s:itr  m«  n  2in  1:211  i:iid  p^n  2"in 
n  2in  1J2-11  1:110  pn2ian  i^onn  px^n  :"si  ^siöB'  n  lixan 
niD^  'pn'i  D'TDH's  Dni:y 'S  ^^jCVsiDtr  n  2"ini:niop  nns 
n:{y  D^tr^onD  inv  ^sib'-2  mm  lu^ain  itfx  minn  nc'  ,D^iy 


*)   Der    schlesische    Landrabbiner  R.    Bendix    Gumperts,  vgl. 
ben  S.  346  (Mitt.  d.  H.  Dr.  Brann-BresL),   **)  s.  oben  S.  232. 
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,n'i33Ti  D^sVs^  Dn^D^n  n^nvni  mn'cf"'  ip^mn  ni^nj  ni^np  no^a 
in  "im  üSB'Dn  nixo^  ^y  lae''  cmin  noDno  ^xitf^  'j^y  iTsn 
p^  Dn^pj  sin  'H  Dnumjy  ssdj  Dtr  onVn^  DipD3i  inos^  ddk 
noy^  ^siB"  n'3  Vd^i  onot^j  D"nn  rn^2  tht  •"■oma  bsn 

.pS  1DSJ1  DniDi 

Nr.  19 

Zu  Seite    245.  Gratulationsbrief  des  Rabbiners  in  Bojanowo. 

R.  Noah    an  R.  Akiba  Eger  zu  dessen  Wabl  in  Märkisch- 

Friedland.      Briefe  R.  Noahs  Nr.  62. 

i<2^p];  ri""iD  Pjnnn  ^neyi  ^yi  ^itej  nn^  nDD^  DiVtr 
v'ü'  D^tyip  UV  üvb  rwbvb  in^troD  nb'yo'?  xt^J  "itys 
"itTK  TDin  Vipi  n3\u  ny.OB'  nnotf  iii^i  sip'  ^jiod  ^d 
aip3  nnnn  röi^yn  "lynv  -itrs  ^o  ,ins  ^o  ?"ij''ij")S3  yotyj 
•]naD  ns^  ^y  ^J'32y  n>B'  ix  -jn^na  mitfa  siso  nyV  ^aV 
Di^yn  >D  nyiDBT!  (sie)  s2  ^'^2  o  ?i^  t:!-«  ^0  ij^mi:iN  sipo 
«\-n  nysT  inae'^  po  dkdd  latri  usVnns  '•db'"^  [i^yn] 
»nyoK'jn  v  r\i\w22  ^nn  nDB'  lyo^  d'Jis  nyotyn^  itraon  ^^x  S3 
omvi  D'Viy  /22'?  [^tyyiD]  ^tyio  m  ^^ns  nJB'  mu  sinn  n^^^a 
i^s:i  "lyiD  n^K^  orptrsia  mnoB'  *s^n  D^mai  2d13  ni?s  ^2 
[pyn]  pyn  -jinü  nB'pn  nsios  "»nsi  njDstsTi  ^Vy  D^nDDi  mmaa 
D'Dyn  is^D'  nsi  ^an  np^n  '^y  vnuip  iisds^  trotm  min  ns 
l^niDon^  ■jyoB'i  •job'  ynv  iiya  Vd  "»ö  ^d  ,Dn'2D  d^o  ipn^  db'j 
nso  12  D^pDin  Dnp^n  sd^V  'J3  ^Tzn  my  o  p]n  nn'  nb 
liisD  mVyDT  p]3  'sno'  rrnipia  nor  'n:3i  '?333  ^nans^ 
p  022^3  V^:i  xi3^  TDiy  b2  ps  ,^siB'^  ny  nnxa  n^troD^ 
itrs  inna  ^trjsi  ^yi  ,iod2^  id'Js  pasm  2^yi  nn  pyi  s^'-:' 
N^  ,Qm2^i  citd:  3ST  lyoji  ob's:  myicrytr^i  nna^  'üb  n^^n 
Dsy  "i'Vx  *nDx^i  uy^  d'tid   Dn:'::D  b'ib'd  mnsj^  i«  onxjpo 

m^is  'D  ]von^  D"  moHD  ^yo  (sie)  lyT  ^22^  ^^y  s^  ds  !^jk 
Ttrnn  VsV»  B'iB'o^-inpnii  nijy  ^Hitr  ^3^  n^n  ns  T^ys  onpo 
Ds  ivy  ^3  DoyD3  "i^nsSn  s^  'snso  m3"i3  (sie)  yriyain  v.b 
7:s  m^i  ny  '?3  '-m  nVo  ytt-np  poo  ^jjym  n3in  dkt  tayo 
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(sie)  "^Vm  ni3V3  nnyi  ^^nans  a'SJ  nans  ^2  ,^mnsv  fsif")  itfnm 
trwts  nnDB'  3iDn  ^js*?»  "K'ob'  n^vD"?»  dis  i'ra  2:jo  ^bt* 
/npn  'DO  bv  HDian  ns  ms  '1  ds  Dios  ,pD^.-ii  yjs  -ns2  ^js 
on^  itrs  on^  '\n^    !'ns  ^nsT    n^B'ooa    djjih^  -jnnD  ib'n 

n  ^s  ,nyD  di'pb'V  ,r.yD  nrni3S3  aar  v^^'  "^"i^  "^^^  °''^'^ 
,pnoi  irm  ^^n:  nm  -j'jsd  p)iv  i:ss  injn  ^i^do  -jb  is^i 
liDD  i^VdiV  no  7p^s  njT  nja  (sie)  o-i^nD  d^s^dd  ^V'\'  P's^ 

ni^pVpy  mnns  '3^n  ,^sitt'>  isu^  üx^  ^n  -nyV  i^:  us'r  üscva 
,7^ji^  nsV  las'  DX  ^^yin  Vdid  dx  PDb  di^b'«  i;»'  mo^yj 
3^3  Ton  "in2B'  üi^B'i  na"?  iTin  inn  is  npinn  ^s  v^  ^^^i 
n"?»:!  iD  "rsi  tyxi^  '.'j^yit'  ^oV  msi  3'U"  -laty  nsan  ,niJitr^ 
noi  ynoni  nösnn  isis  ,7b^ss  b^i<  no  i^  mn  o'Dsy  lun 
yminB'  p]s,  n:om  nsi^  p  n^üsn  ymn^'  ^u  nx  yin  s"?")  yis 
SD3  Vy  inacTD  ,Tni  !  iitrir  pBf  !  pyi  hm  71s  "ityix  s^^sn 
DHoy  ^nstf  mjtf  ^ns  iidt  ,Ty"i"i  innn  n^t^n  nDB'nn  -ti3d 
omso,  nisy^T  nn  nny  oaa'j  na'xi  omssn  xd^"?  ü3'?d  nnpa 
ontfD:  niDn:n  my  unb  sj  hm  ,n!a  n"?«!  niö  nVx  onyD 
n^B'Dö  ,nso  -j^'S'  7D"n  oni  ins-i'  sV-  o.T^y  -|öts'  sip'  iiy 
n33  .nb  n2i3  mono  i^iDin  ^x  ^^oab  rhiv^^b  i?  n\-i'  ^x  -|-i' 
•]iys  DIU  iixip  icrx  ^d^  yn  xipn  "nn  nny  ü:\  ix  ymjy 
u-i^n  ")XDD  n3i3oi  inna  t^ion  ^x  -j^yi  "]0p  nxo  oa  ,^y 
nnxi  ybi<  n^iyxi  d^'px  "ijxna^i  u^om'  gx  .wun  '>2^vb 
yzn  Dx  nM"!  v^o  ■ja^B'ix  ^jxi  nnx  iDin  ix  ^ja^trin  i3iu3 
njiiisn  '3  mnpn  mp  ^ono  ^S3  bv  ma:  nu:  my  "ixbt  ü^bx 
'Djx  7nxT  nyty  -airv  b:)  lyntr'  -job'di  mxo  pmn  ^mj'^yo 
pm  2n*x  'noyi  ^yi  a^  xnp  ,U3^  ^J^ny^  nxiV  ^xi  nyotrxi 
D3!  ^:3  omax  n"3  n^o^n  (sic)^:^^  Di'?cyi  iiamn  b'sj^  nxo 
mso  -jV  -noty  ^J3  "|x  7D"n  nx  d:  n  n^Vs^  nsyn  "nay  nnx 
D^"'n  mxsin  i:oo  ^2  v:zb  1^)2^  nio^  b2  *.m'n2  nonn  ynx 
nonn  nxT3  lonn  ona'ixo  omn^!?  ^x  b^n  'sm^  i^nnn  ^xi 
nnoB'^  vn  '^oy  nnx  itfx  i^oya  D^na  ipbn  'Mn  mma 
nnjn  nx   -jm^yna    -ijx;i3    on^ry  "nm   i'max   maxi   ^nux 
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Nr.  20. 

Zu  Seite  291.     Gratulationsbrief    des    R.    Noah     anlässlich 

der  Wahl  des  R.  David  Landau  zum  Rabbiner   in  Flatow, 

Briefe  R.  Noahs  Nr.   31. 

bv  nmi  nnDtf  nsoin  .p^ss  m  n'"!»  ras  ain^  gi^b' 
V'ü^  MisüN^i  mv  ^V  in^tt'üo  n^yo^  i<m  ^3  ny  nxan  nyiöttri 
p^mn  itrs  "pDi  .ntry^  nny  p  nnoip  Gipo  't  p^  ib'x  nsi 
inDB'ob'  '"I  001  p  Vb'iö  üacf  xitrj  'n^ai  oy  v^P  rii^"^  12^ 
nx  NXo  itfs  ly  ?no  ly^  m  p  7y,  (sie)  na'K'in^i  ^7:2lpb 
'jjy  ,Dns  isiJ  ijs'i  [myi"?]  msiV  px:  ,in'3  ^22  lasj  122^ 
n^D  nmnnV"!  nTUon^  mx  i:r«  \^is  np^no  ist  ^d  -iisd 
»Diii  Dtr  s!?  itfK  ^y  DDHT  mmis  "ins^^i,  (sie)  o^^pB'  m^b 
p  ,D"iy'  Dir  Dipo  ^s  D31B'  ly  lyo  ^y  lyo  myo  mi  n^s"» 
"IviT  ^.B^np  TipDD  üty  ,DipD  ^^!^<^t:'  nonV  üs  ,Vn^  yisa  pns 
B"N^  nvn  ^nVa^  2b  2dö  »imno  nsnco  {y^sm  ,msoü  mt^sj 
"12:1  n^u^ts  in^uVüD  lyoi  r\]}'^D  mi  G'pVx  2t5"  p  ^usitri  itf 
xm:  n^VysD  mn^  sV  "122  ^di  ,ny^J  '^Vs  Dip^  oi^n  ison  ly 
Kin  u^D  ov^^<  nxT-  ^t^'D  pn^  ins  r.tyyD  'pyD  icrs  ,n'?'^y 
l'jny  VnjT  »nppic'  i^is  D'y'2B'ö  ooiun  yniJT'ytD  nvn  ,ms 
2120^  -12  ü]!D  ^m  i'r.s^  njso  nriNi  ,nsDijn  !?y  nnn  msoV 
n  nsa  yoj  nm  ,"inN  oipon  ^s  tij^i  gb'  nns  ib's  Dipoo 
nyoD  GU'.üi  o^n^i  d^b'js  'JB'  ^s"ib''2  ^3:1  2py''2  n^B'  "12"! 
nj^>nn  ^V""^^  ^""P^  "i^^din*  Gn^'n2  G'D^yjr:  2sni  pn  ,ii^'3 
iB'yi'^  TinsDn  riDin  !dVid  ns  n'-non  p'n2  nniix  criBT: 
,'ib  ypbi<  n  "ip^n  ,nVn:n  ^ki  nnuon  ^s  ns2  nny  ,G'S'yDn 
nno  m  y^s  ^y  ie's  ivVy  ■JDn2  noB'  !n  1112  nnx  nny 
D^B'jsn  .1^2^  ^ö'  lo'pB'i  12^  ^0X1  pinn  ,']b  n^yn  msiBi  hVb' 
iB'^B'M  ^^i  '^y  D^noB'n  Gn  i^fy  cyi32  gb'  ib's  q^ö^bt»  n^sn 
ybi<  'B'ip  y.yDOi  n2i2  Gnnns  T'KB'"'  yis2  "123  'l^<5I0'  o 
omyo  Dn»n  Q^''n2  n"iy2  iö"?  iiyo  n">'n  'd  ,ujyn'  ybv  m'JB" 
iV/Sn^  yVy  ,nnon    v^k  deckd    (Vsi)    ^xi  ^on-issn  B'-B'DT 
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pnsVi  mtron  naiöV  G>3iün  i^yiii  i'n'-n  nijtyi  Ymity  insnV 
■ini?v  T^in  "iB'N  7:20"i  3*.ü  ^:yo  "td  n  mv'?  lo'?'?  ,Dnti'D'?"i 
nj^'nn  i^  i^nuai  npi^ii  usit'o  ^Kitf^^  no'?^  -dh  d3 
^3  Vy  Ipiü  nnxi  ,n3^3  'viv  paV  »xi^  ^s  in  n^iVa  oi^B'pn 
D'2  ^h^vn  ,pnoV  ntr  nmion  i^  no^a'  m-n  in  sdh 
^3  ntrx  ,D^p^s  'Vir  DV  nsi  bv  [innv]  innv  D'^ram  on^^ 
"irx3  ,1036^  nnn  ii2y^  itys  b^  ,n^D  iV  tiv  3it3  -js    intryo 

oy  ^n3i  TV  bi<  "ixn^i  "|:inj  mn  dvd  nyitrn  -]■?  ino 
'\"im  Ü2np3  imDB'  ns  nitsj^  n  my  ^npn  [nnS^n]  nVnn 
m  T3  lös  n  >3  ,nyD-iD  ^ryi  03d  i^V  'V^ö  .o^j^yV  dhV 
[n^iion  ^my]  n^^ion  my  2ip2  [^nJiöx]  nuoi«  yms  nay 
"liirts  nny  ,TnpnJi  ^j^yo  ni3i3D  n^inn  sd^^  .'•■nxtDs^T 
"in  ns  Q-nn  >d  7V:  v^^^  n^crn  nsi  ^ynvV  ^non 
DB'  oy  'jyV  n^\"i  D^:^y^  dk'  sd3"i  ma  n^VsnV  na^un 
,iy  x^^  nyo  n^n  otr  [n^B'im]  n^iBrn  n'iv  ü'^dh  100  iVnj 
pi  pbi<r[  noKm  cnonn  Vs  n*iyy^  ^sin  d3i  ntj'yn  ns  d:i 
mjiTiy  ^y  ib's  1331  hnay]  -jTay  nan  nVx  (*^dsv  P*n 
mDn    ^nsV  n  3^ü"  ^d  '\ni   ,DiVn  ly  'sn  ty   ^:n^i:)  lyuo 

.noy  [niD]  nniD  ib'X  inna  ns 


Nachträge  und  Berichtigungen. 

Zu  Seite  1.  Ueber  Gnesener  Juden  im  12.  Jahrhundert  s. 
Zeitschrift  d.  hist.  Ges.  f.  d.  Pr.  Pos.  IV  324f.,  Polkowski,  Dicou- 
verte ä  Glehokie,  Gnesen  1876  S.  3f. 

Zu  Seite  6.  Der  erste  aus  dem  Lissaer  Gelehrtenkreise,  von 
dem  v?ir  Kunde  haben,  ist  ein  R.  Mose,  der  vor  dem  28.  Adar 
1630  in  Posen  ansässig  war.  Er  stand  dort  in  Ehren,  und  eine 
Gemeindebehörde  setzte  zu  seinen  Gimstenleine  Gemeindeverdnung 
ausser  Kraft  (Protokollbuch  der  Posener  Armenräte,  im  Bes.  der 
jüd.  Gem.-Pos.  S.  13a). 

Zu  S.  46.  Der  Ausdruck  infidi,  ungetreu,  findet  sich  1701  zum 


*)  Im  Codex  Abraham  Cohn  Nr.  12  Brief  Nr.  43  (Bibl.  des 
jüd.-theol.  Seminars  zu  Breslau)  ist  hier  noch  ein  Stück  unwesent- 
lichen Inhalts  eingefügt. 
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ersten  Male  urkundlich    als  Bezeichnung    der  Lissaer  Juden  (Pos. 
Staatsarch.  Dep.  Synagoge  Lissa  A  1). 

Zu  Sfeite  67.  Besonders  thatkräftige  Hilfe  leisteten  naeh 
dem  Bran'^e  von  1767  die  Gemeinden  Breslau  und  Amsterdam 
(Briefe  R.  Noahs,  Samml.  Calvary-Posen  Nr.  4  und  8). 

Zu  Seite  71.  Während  des  Druckes  sind  mir  noch  zwei  Brief- 
sammlungen R.  Noahs-  bekannt  geworden,  die  den  oben  S.  69f. 
Aviedergegebenen  Bericht  über  den  Brand  von  1790,  den  R.  Noah  am 
12.  Juni  jenes  Jahres  niederschrieb,  und  36  «iiirJ-Briefe  enthalten 
(Samml.  d.  H.  Dr.  Calvary-Posen  und  des  jüd.-theol.  Seminars- 
Breslau,  Codex  Abraham  Cohn  XII).  Ausser  den  bereits  genannten 
sind  dort  solche  nach  Breslau,  Berlin,  Frankfurt  a.  0.,  Hamburg, 
Amsterdam  (portugiesische  und  deutsche  Gemeinde),  Rotterdam, 
Haag,  Kopenhagen,  London  (deutsche  und  portug.  Gem.)  Fürth, 
Ansbach,  Mannheim,  Königsberg,  Hannover,  Dresden,  Pressburg, 
Wien,  Nikolsbnrg,  Metz,  Kassel,  Naftali  Herz  in  Braunschweig, 
den  Wohlthäter  Naftali  Herz  n»ic7»3,  Venedig,  Livorno,  Reggio, 
Ankona  und  Frankf,  a.  M.  Die  zur  Vertheilung  an  die  Nachbarge- 
meinden mitgesandten  gedruckten  Bittbriefe  waren  in  Dyhernfurth 
und  Berlin  gedruckt  (Samml.  Calvary  Nr.  4,  5).  Die  Amsterdamer 
aschkenasische  Gemeinde  wird  in  dem  an  sie  gerichteten  Schreiben 
ersucht,  die  gedruckten  Briefe  auch  in  Amerika  und  Surinam  zu 
verbreiten,  die  Kopenhagener,  das  gleiche  in  Schweden  zu  thun. 
Sammelstellen  für  die  aus  den  grösseren  Gemeinden  fliessenden 
Gelder  waren  in  Berlin  beim  Rabbiner  R.  Hirschel  Lewin,  den 
Vorstehern  und  angesehenen  Männern.  Von  dort  wurden  auch  Briefe 
nach  dem  Elsass,  nach  Lothringen  und  Frankreich  geschickt.  Um 
empfehlende  Geleitworte  und  Einkassierung  der  Spenden  baten  die 
Lissaer  besonders  den  genannten  R.  Naftali  Herz  K»i»'n. 

Zu  Seite  71  Anm.  2.  Wie  Herr  Dr.  Freimann-Frankf.  a.  M. 
mir  zur  Zeit  des  Schlusses  dieses  Druckes  mittheilte,  befindet  sich 
ein  gedruckter  r,-r:-Brief  im  Besitze  der  Stadtbibliothek  zu  Frank- 
furt a.  M.  Er  beginnt  oSiy  npia  uS  -,ip<  -a  nSris  itk  u':  -iip'  »e  ? 
Jeder  Abschnitt  beginnt  mit  »o. 

Zu  Seite  73.  Zur  Einweihung  der  Synagoge  dichtete  R. 
Noah  ein  Danklied  von  20  Strophen  zu  6  Versen,  beginnend  mit 
den  Worten;  ;n  >pi«  S:  lyotr»  cyu  Ttp^ip  ,]nj  ■::  n«o  yoe?«  min  Sp 
(Cod.  Abr.  Cohn  XII  Bl.  32f.) 

Zu  Seite  152.  Der  Vater  des  Correktors  Joeua  Falk  aus 
Lissa  war  der   damals  noch   lebende   Wilnaer   "i"in;  Zebi.    Josua 
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Falk  and  die  anderen  Correktoren  schickten  dem  Traktate  Sebachim 
«in  Vorwort  voran,  in  welchem  es  heisst,  das»  sie  der  Verderbt- 
heit des  Textes  in  der  Ordnung  Kodaschim  mittelst  des  nam  ,-\;i; 
des  R.  Aron  Samuel  Kaidauowcr  begegnet  seien.  Josua  F.  fertigte 
allein  das  aeipön  ]<y  zum  Traktat  Nidda  (Rabbiuovicz  .-idett 'ry  noNB 
iio'jnn     S.  86.) 

Zu  Seite  153.  Mose  Sohn  des  n'iis  Hendel  war  ausserdem 
Drucker  in  Dyhernfurth  1815  beim  Gebetbuche  (Ende  das.)  und 
1816  bis  1818  am  Talmuddrucke  dort  (Edujotb,  Erubiu,  Rosch- 
haschana,  Ende). 

1816  war  am  selben  Talmuddrucke  als  Drucker  beschäftigt 
Manes,  Sohn  des  i"in;  Samuel  aus  Lissa,  dessen  Vater  als  damals 
noch  lebend  angegeben  wird  (das.  Sera'im  Ende). 

Zu  Seite  154.  Als  Verleger  wird  1834  noch  genannt  E. 
Löwenthal  (Zeitschr.  d.  bist.  Ges.  f.  d.  Pr.  Pos.  XIX  59). 

Zu  Seite  156.  R.  Chajims  nsjon  riTsy  ist  ein  Büchlein  von 
6  Blättern  in  jüdisch-deutscher  Sprache  (12^)  (Catalog  Nachlass 
Wagenaar  Nr.   1829). 

Zu  Seite  173.  Wetstein,  ^«^^1P»  ''jnj  'nSinS  im  bi'n  'c  für  N. 
Sokolow,  Warschau  1904  S.  297f.,  sagt,  dass  R.  Abraham  Mose 
Israel  der  Schwiegervater  des  Lissaer  Rabbiners  R.  Isaak  Eilen- 
burg gewesen  sei.  Dem  widersprechen  alle  oben  S.  174  Anm.  1 
genannten  Quellen,  die  R.  Abr.  Mose  nennen  nnd  ihn  ausdrücklich 
als  Vati-r  bezeichnen.  Nach  W.  wird  er  im  D»en  niia  des  R. 
Miche!  R.  Juspa's  (Wien  1861—62)  Nr.  7  erwähnt.  R.Abraham 
Mose  Israel  b.  R.  Isaak  ^de«-ib  war  ein  angesehener  grosser  Ge- 
lehrter, Vorbeter  und  Schreiber  an  der  alten  Synagoge  zu  Krakaa, 
woselbst  er  am  Neumondstage  Ijar  1605  starb.  Allgemein  wurde 
er  R.  Israel  'renB  genannt.  Dessen  Schwester  Judith  war  mit  dem 
Krakauer  Gemeindevorsteher  Jehuda  Sirkes  ben  R.  Eleaser  ver- 
heiratet uud  starb  am  30.  Kislew  1640.  Eine  Schwester  des 
Lissaer  jRabbiners,  Frau  Sirke,  deren  Klugheit  gerühmt  wird, 
starb  iu  Krakau  am  8.  Kislew  1647.  (Wetstein  das.,  wo  der 
Lissaer  Rabbiner  mit  seinem  Grossvater  pns'  'i  lann  bezüglich 
Judiths  verwechselt  wird.  Den  Hinweis  auf  W.  verdanke  ich  H. 
Dr.  Eppenstein-Briesen). 

Zu  S.  178.  Ein  Sohn  eines  der  drei  ersten  Rabbiner  in  Lissa 
war  R.  Abraham,  der  im  Jahre  1712  starb  und  auf  dem  Altonaer 
Friedhofe  ruht  (Mitt.  d.  H.  Klausrabb.  Dukesz-Altona). 

2u  Seite  178.    Die  Approbation  des  min»  n'a  seitens  des  R. 
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Isaak  b.  R.  Mose  Gerson  gilt  bereits  dem  ag^adischen  Theile 
des  Buches,  der  in  Sulzbach  1687  erschien.  Die  Approbation 
wurde  im  Druck  Dessau  1698  wiederholt  (Jahrbuch  der  jüd.-lit. 
Gesellsch.,  Frankf.  a.  M.  1903  S.  124). 

Zu  Seite  178.  R.  Isaak  b.  R.  Mose  Gerson  approbirte 
■iir«a  n'Mi  (Sulzbach  1692).  Die  Approbation  ist  ohne  Datum  er- 
folgte aber  wohl  1692  wie  alle  anderen  dort  angeführten  (das. 
Schluss  der  Approb.). 

Zu  S.  190.  R.  Phoebus  Helraan  amtirte  in  Hanau  erst  nach 
dem  10.  Ab  1758.  An  diesem  Tage  starb  dort  der  Rabbiner  R. 
Isaak  b.  Israel  Cohen  (Mitt.  d.  H.  Dr.  Bamberger-Hanau  nach  d. 
dortigen  Memor buche). 

Zu  Seite  190.  Er  approbirte  auch  den  Talmuddruck  Metz, 
der  1768  und  1770  erschien  (Rabbinovicz  a.  a.  0.  R.  108). 

Zu  Seite  202.  Nach  dem  Tode  R.  David  Tewles  hielt  ihm 
R.  Eleaser  Fleckels  in  Prag  eine  Gedächtnisrede  and  nannte  ihn 
„hervorragend  in  seiner  Zeit",  „gross  unter  den  Geistesriesen", 
„der  seine  Seele  zur  Heiligung  des  göttlichen  Namens  hingab" 
(«»•"jcn  »in  rh)y  Nr.  15). 

Zu  Seite  207  und  219.  Die  Amtszeit  R.  Jacob  Lissas  in 
Ealisch  wird  dadurch  noch  etwas  genauer  fixirt,  dass  sein  Nach- 
folger   R.  Salomo  Eger  bereits  1824  dort  amtirte.  Vgl.  S.  246. 

Zu  Seite  217.  Eine  Entgegnung  auf  R.  Jacobs  Gutachten 
betreffs  des  Hamburger  Tempels  s.  nna  opj  nopi  ann  S.  12ff. 

Zu  S.  228.  R.  Abraham  approbirte  am  26.  Ab  1751  an 
erster  Stelle  als  Vorsteher  der  Vierländersynode  und  n"  f  i  icsj 
zu  Constanfinow  den  Talmuddrnck  Amsterdam  1752— 65  (Rabbino- 
vicz a.  a.  0.  S.  105). 

Zu  S.  237.    Jechiel  Joel  Auerl  ach  ist  ein    Schüler   R.   Akiba 
Egers  (Mitt.  d.  H.  Dr.  Wreschnei -Samter). 

Zu  Seite  239.  Nachman  Berlin  ist  Verfasser  der  Schrift: 
Jada  oder  freimüthige  Aeusserungen  über  Religion  und  Bürgerglück, 
Berlin  1817.  In  der  Vorrede  wendet  er  .sich  an  seinen  Sohn  Juda 
mit  der  Mahnung  das  Glück  nicht  iu  irdischen  Gütern  sondern 
im  Wege  der  Tugend  und  Religion  zu  sehen.  l»ie  ersteren  sollen 
ihm  Mittel  sein,  anderen  zu  helfen.  Jenen  Weg  zum  Glücke  habe 
er,  der  Vater,  nach  Prüfung  desjenigeu  von  Kunst  ond  Wissen- 
schaft, als  allein  gangbaren  gefunden.  Das  Buch  stellt  das  Testa- 
ment Berlins  dar,  das  er  im  Einklänge  mit  der  heiligen  Schrift, 
der  Offenbarung  und  den  Lebren  der  TaJnudisten  findet.  Die  Ab- 
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handlang  ist  grosaenteils  im  Mendelssohnschen  Geiste  geschrieben 
(S.  16,  32,  33,  37,  44,  52f.,  77,  83.  106).  Neuerungen  auf  religi- 
ösem  Gebiete,  die  nicht  die  Zustimmung  von  bedeutenden  Rabbinern 
wie  R.  Meir  Weil-Berlin,  R.  Abr.  Tiktin-Breslau,  R.  Akiba  Eger- 
Posen,  R.  Aron  Herzfeld-Rawitsch  (den  er  Schilo  nennt)  und  R. 
Jacob  I.issa  finden,  einzuführen,  bezeichnet  er  als  Frechheit  (S.  45). 

Zu  Seite  241.  Abraham  ben  R.  Z.  II.  Biberfeld  ist  nicht  in 
Lissa  geboren  sondern  verlebte  dort  einen  Theil  seiner  Jugend. 

Zu  Seite  246.  R.  Ak.  Egers  Glo.ssen  zum  Talmud  enthält 
auch  die  Talmudausgabe  Prag  1830  -35,  in  vermehrtem  Masse  die 
von  Wilna-Grodno  1835 — 54,  diejenigen  R.  Sal.  Egers  die  Ausgabe 
Wilna  1859—66  (Rabhinovicz  a.  a.  0.  S.  n6f.,  121). 

Zu  Seite  264.  Copenhagen  sagt  im  Vorworte  der  zweiten 
Auflage  des  .tinb.i  .ti'es  (Pos.  1862),  dass  Lissner  infolge  seiner 
mangelhaften  Kenntnis  des  deutschen  die  vielen  Fehler  in  der 
ersten  Auflage  verschuldet  und  an  Orten,  an  denen  man  ihn  nicht 
kannte,  sich  die  Autorschaft  des  Büchleins  zugeschrieben  habe. 
Er  giebt  1862  die  Approbation  des  Rawitscher  Rabbiners  R.  Aron 
Joscha  Elia  vom  25.  Ab  1833  wieder,  in  der  es  heisst,  dass  auch 
der  Breslauer  Rabbiner  R.  Salomo  Tiktin  approbirt  habe,  und  er- 
wähnt einen  „falschen  Nachdruck"  des  Werkchens. 

Zu  Seite  270.  Statt  Preussisch-Friediand  muss  es  wahrschein- 
lich Märkisch- Friedland  heisseu,  wo  eine  grössere  Gemeinde  von 
703  Seelen  damals  bestand  (Zeitschr.  d.  h.  Ges.  f.  d.  Pr.  Pos.VII  261). 

Zu  Seite  273.  R.  Simon  halewi  war  Schüler  R.  Ak.  Egers. 
jiyoir  ■!>"»  ist  nur  ein  kleiner  Theil  seiner  Werke,  die  zumeist  1855 
beim  Brande  in  Kempen  vernichtet  wurden.  (Vorw.  ir'p).  Seite 
56ff.  des  Werkes  sind  Responsen  an  ihn  wiedergegeben  seitens 
R.  Ak.  Egers,  R.  Jacob  Lissas  und  R.  Sal.  Poseners,  des  Verfassers 
des  no''»  man. 

Zu  Seite  318  Anm.  4.  Itzig  Munk  Lämlein  aus  Glogau  war 
der  Sohn  des  genannten  Grätzer  Rabbiners  R.  Loeb  und  von 
1701  —  1745  in  den  verschiedensten  Ehrenämtern  der  Posener  Ge- 
meinde thätig.  1763  war  er  nicht  mehr  am  Leben.  Sein  Sohn, 
nicht  Elia's,  war  der  hochangesehene  R.  Todros  Munk  in  Posen, 
der  als  Dajan  und  auch  sonst  vielfach  in  der  Posener  Gemeinde 
sich  bewährte  (Pos.  Kscherimb.  227b— 363a  Kob.  al  lad  1885 
taip  npjjT  4). 

Zu  S.  323.  Rawitsch  war  ein  Enkel  des  S.  318ff.  genannten 
R.  Meir  Posener.  Er  hatte  drei  Söhne  und  vier  Schwiegersöhne, 
von  denen  der  eine,  R.  Jehoschua  Falk,  Dajan  in  Bresl.  war  und  seine 
Tochter  Gütel  zur  Frau  hatte.  Mitt.  d.  H.  Dr.  Wreschner-Samter). 
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„  Eisig  257. 

„  Isaac  257. 
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254.  257f. 
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„       b.     Menachem    133. 

358 
y,       b.  Pinchas  358. 
Jacob  Heschel  282. 
Jacob  Jochim  264. 
„       Josua  329. 
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Jitte,  T.  d.  Meir  Kalischer 

250. 
Joachim  Isaak  66. 
Jochanan  b.  a'-inic  270. 
Jonathan  b.  Abr  Wolf  229. 
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„     b.  Tobia    Gutm.    267. 
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Hirsch  173. 
Kretkowski  132. 

„  Stanislaus  132. 

Krotoschiu,  Kasr.  b.  Hirsch 
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254.  262.    279.    295. 
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„       Jeh.  Lob  297. 
-      Leiser  336. 
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„       Mose  297. 
Wolf  336. 
Lissner,  Jac.  Wolf  264.  380. 
Littiuaun  3. 
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„         Tscharne  257. 
Lorbeerbaum  205. 
Loth  351f. 

Louise,  Königin  343. 
Luzzatto,  MoseOhajini  153. 
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141.   299ff. 
„  Hirsch  .SOI. 

Itzig  301. 
,,  Mose  158.  301. 

„  Sam.    66.     70. 

158.  800f.  305. 
Alalbim  235.289. 
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222. 
„  Tokles  310. 

„  b.Jochauan  270. 

Mose  152-    185.    190.   214. 
228.     307.     338.    347. 
351ff.  376. 
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„     Sam.  b.  Pinchas  224. 
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„       Beer  170. 
Nehemia  Chajim    41.    152. 
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„         Meschul.       Salm. 
305. 
Neustadt,  Pinkus  34. 
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377. 
Norden  2.  316. 
„      David  3;!3. 
„       Sara.  Wolf  b.  Dav. 

275.  333. 
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26 


O. 

Oettinger  3. 

„  Jac.   Josef  294. 
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308.  331. 
Ornstein,  Chajim  3.  308. 
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Wolf  312. 
Palquera,  Schemt.  255. 
Peiser  3. 

„      Abr.  317. 
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Nachträge  und  Berichtigungen  II. 

(nach  Schluss  des  Druckes  bekannt  geworden). 

Zu  S.  70.  Die  bei  diesem  Brande  untergegangenen  Lissaer 
Synagogen,  Thorarollen  und  Bücher  beklagt  ein  Bussgebet,  das  in 
d.  Hinr  ;»rj>'3  nir  tni  yr.tr  '.s"j  Dyhernf.  1822  (8»)  S.  lOff.  und 
dann  öfter  in  Breslauer  und  Krotoschiner  Techinoth  dieser  Art  ab- 
gedruckt ist.  Es  ist  in  jüd. -deutscher  Mundart  geschrieben  und 
nicht  vor  1810,  denn  es  beklagt  auch  den  Brand  d.  Judenstadt  in 
Wollstein,  der  am  19.  September  jenes  Jahres  wütete.  (Vergi. 
Histor.  Monatsbl.  f.  d.  Pr.  Pos.  IV  72). 

Zu  S.  154.  ='n>-»  nirX"  njn,i  8  BU.  8"  in  jüd.-deutsch.  Auf  d. 
Titelbl. :  njnn  .  .  .  >•:'««  :;t'n  »jcn  •\';'£  .  .  .  npb-,n  nij  n'rn  .  .  .  -vin  p»Nn.T  lyc? 
HSO>h  p"p  ne  :£^J  :c»n-i:  cc  ]Ht  ut'n  'r>^tr.-;  t;»  ;  ;>'tp:jr:  »iin  an-  d';i  ine  nasr  ;k 
K«nj;i;pm:i2  ;>'!r'N>n2>',-i  -yi    j'n  npr.rp  (sie). 

Zu  S.  159.  An  d.  Schlossgasse  hatten  die  Juden  zu  Ehren 
Friedr.  Wilhelms  IL  einen  besonderen  „Tempel"  erbaut  (Schlesische 
Zeitung  1793  Nr.  125). 

Zu  S.  246.  R.  Salomo  Eger  trat  d.  Pos.  Rabbinat  kurz 
nach  d.  11.  Tischri  1839  an  (Pos.  Gemeindeb.  HI  Ende). 


"^^^    fß-  Slobo^hy,  frankfurt  a.  flß.    ^^=§**' 
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